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Nouvelle- defcription du Cap d 
bonne efperance, avec un jour- 
nalhiftorique d’un voyage decer- 
re, fait par ordre dugouverneur 
feu Mgr. Ryk Tulbagh, dans ! 
interieur de PAfrique. Par une 
caravane' de quatre-vingt-cing 
perfonnes. Sous le commande- 
ment ducapitaine M. Henri Hop. 
Amjterdam, chez J. H. Schnei- 
der. 1778. 8. 

enn man auf den Altern geograpbifchen 
Charten von Afrika den füdlichen Theil 

anfieht, fo finder man alles mit Namen von 
Mationen, Dertern, Flüffen und Bergen voll 
gefchrieben, fo Daß man glauben folte, man 
habe von diefem Welttheile fehon ſehr vollftän: 
dige Nachrichten. Man überfehe nur einmal 
Die Charte von God. Hondius in Mercators At: 
Phyſ. Oekon. Bibl. X.B. 1St. A las, 
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las, die Charte von Wilh. Blauew, von Joh. 

VBiſſcher 1652, von Mic. Viſſcher, fogar noch 

die. Charten von P. Schenk, ©. Valf und 

Friedr. de Wit, aud) die Seutterfche und Älter. 

fie Homannifche Charte, und noch viele andes 

ve. Aber weitnamenfofer find Die neuern Char: 

ten, und fie werden es noch immer mehr, je 

mehr man die Nothwendigkeit einfieht, auch in 

der Geographie das Ungewiſſe vom Gewiſſen 

u trennen, und je genauer die Verfaſſer diefe 

rennung zu beobachten Neigung und Gefchicks 
lichkeit haben, Man vergleiche nur einmal mit 

den obigen Charten Carte du Congo & du pays 

des Cafres par G, de PIsle, chezCovens & Mor- 

tier; Aethiopia inferior von J. Balf und P. 

Schenf, die Charte von d' Anville, und befons 
ders die groſſe Charte: L’ Afrique divifee en 

tous fes etats,. A Paris chez Longehainps & 

Janvier, 1754, 100 alles wüfte und leerift. Da 

erfennet man dann, wie ſehr mangelhaft noch 
jeßt zuverläßige Nachrichten von dieſem Welt⸗ 

theile ſind, und jedem tiebhaber nuͤtzlicher Wifs 

fenfchaften , vornehmlich den Naturforſchern, 

muß deswegen jedes Buch angenehm ſeyn, wel⸗ 

ches Ergänzungen diefer Lücken nicht nur ver? 

fpricht, fondern auch liefert. “ Aus Diefer Urs 

fache lafen auch wir dasjenige Buch, deſſen Ti⸗ 

tel wir eben gemeldet haben, mit größter Neu⸗ 

gierde, Aber ungeachtet wir es nicht für ganz 

leer an neuen Nachrichten ausgeben koͤnnen, (0 
Ä Ä muͤſ⸗ 
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müffen. wir doch geftehn , daß der, welcher Rol⸗ 
be, de la Eaille und noch neuere Reifeber 
fehreibungen gelefen bat, bier nicht-viele derfel: 

ben finden wird. - Das wichtigfte was wir bier, 
in Abficht der Geographie, lernen, ift, daß, 
wir noch weit-meniger vor der füdfichen Spiße 
von Aftifa wiflen, als das Bisgen beträgt, 
was. wir bisher zu wiffen geglaubt haben, daß 
Diejenigen, welche 100 Meilen ins Land gereis 
fet feyn wollen, feinen Glauben verdienen, und 
dag noch viele Jahrhunderte verlaufen werden, 
ehr wir zuverläßige Ergänzungen der Afrifanis. 
fchen Eharte erhalten werden. Man finder hier 
grofle, fo garfaft wörtliche Einſchiebſel aus Kol⸗ 
be, und de la Eaille, und wo diefe ſich wider» 
fprechen, da ift meiftens leßterer dem erftern 
vorgezogen worden, ungeachtet H. Forfter den 
Deurfchen genauer, als ben Franzoſen gefun⸗ 
den hat. | 

Der erfte Theil * Buchs, der 130 Sei⸗ 
ten hat, enthält eine kurze Geſchichte der Ent: 
deckung des Kaps und der Holländifchen Colo: 
nie, ferner eine zufammengetragene Befchrei: 
Bung einzelner Difteiete, und aus diefem Thei: 
le haben wir wenig auszuzeichnen. Entdeckt 
ift das Kap von der. Meinen Flotte, welche die 
Mortugiefen im Jahre 1493 unter Barthelemi 
Diaz ausſchickten. Den heutigen Namen gab 
— Joban II. —— durch Grauſamkeiten, 

| die 
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die man nicht ohne Schauder Iefen fan,: mach⸗ 
ten fich die Portugiefen verhaßt, worauf fich 
die Holländer durch ein vernünftigeres Betra⸗ 
gen beliebt machten. Den Vorfchlag zu einer 
Eolonie entwarf im Sabre 1650 ein Holländis 
fcher Wundarzt, Johann von Riebeek, als ee 
on Kap die Naturalien unterfuchte, und den 
Boden fruchtbar fand, Die Hollaͤndiſche Ger 
ſellſchaft trug ihm die Anlage derfelben auf, 
und man erzählt, ziemlich unwahrfcheinlich, ee 
babe von den Einwohnern fand für. 30,000 
Gulden Waaren erhandelt. Durch groſſe Ver⸗ 
fprechungen lockte man Coloniften dahin, und 
aus den Waifenhäufern zu Amfterdam, Rots 
terdanı und andern Städten fchicfte man dem 
weiberlofen Eoloniften Mädgen, von denenal 
fo die guten Mütter abſtammen, welche de: 
Saint Pierre fo artig gefchildert bat. S. Bi⸗ 
blioth. IV ©, 418 | 

Der Boden ift bergicht, ſandicht; das Cli⸗ 
ma gemäßigt und bey weitem nicht fo heiß als 
am Senegal. Auf dem Loͤwenberge, auch auf 
der Robben-Inſel (isle de Robben, am Ein: 
gange der Tafelbay, fie fehlet auf vielen Chars 
ten, und auf vielen beißt fie fälfchlich Isle Ko- 
bin) werden Wachen gehalten, welche Schif: 
fe, die fie bemerfen, anzeigen muͤſſen. Die 
Entfernung von Amfterdam big zur Tafelbay, 

wo viele Schiffe anfern, wird zu 2100 — 
el 
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Meilen angegeben: Die Robben nfel hat ih⸗ 
ren Damen daher, weil man fonft Robben das 
ſelbſt ſchlug; jeßt Fender man Uebelthaͤter da: 
bin, welche daſelbſt Conchylien ſamlen, Kalk⸗ 
ſtein brechen und brennen muͤſſen. Die Inſel 
von Daſſen, welche etwas nördlicher‘ liegt, ift 
voll von Kaninchen, die man-aus Europa da⸗ 
Hin verſetzt hat. Die Befchreibung der Stadt, 
der Gärten u. ſ. 1: hat nichts neues. Mur 
des Bougainville Erzählung vom Capwein ift 
abgefchtieben. Die Gegend Stellenbofch hat 
von Simon van der Stel den Namen, der fie 
1670 anbauete. Eine andere Gegend heißt Dras 
kenſtein, nach dem befanten Baron von Rhe⸗ 
de, der 1685 nach dem Cap geſchickt ward. 
Was man von’ den Hottentotten S, 88 liefet, iſt 
aus Büffon abgeſchrieben. 

Der andere Theil hat 100 Seiten. Der 
von allen Reifenden fehr gepriefene Gouverneur’ 
Tulbagh veranftaltete eine Reifeins-Land, mel: ’ 
che von ı7 Europäern vom 16 Zul, 1761 ange⸗ 
treten, und den 27 April 1762 geendigt ward. ' 
Bon diefer Reiſe lieſet man bier das eben nicht - 
fehr erhebliche Tagebuh. Won den Pläßen,’ 
wo ſich Die Gefellfchaft etwas verweilt hat, ifttän: 
ge und Breite angegeben, aber überflüßig wuͤr⸗ 
de es wohl nicht gewefen feyn, wenn den tes’ 
fern die Art der Beftimmung befchrieben wäre. 
Unangenehm ift auch der Mangel der Reifer’ 

43 harte, 
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charte. Was das Tagebuch den Naturaliſten 
wichtig macht, ſteckt in den zahlreichen Anmer⸗ 
kungen des. H. Prof. Allamand, wo er allerley 
Machrichten von den genanten Thieren, auch 
neue ſchoͤne Abbildungen von den feltenften bey⸗ 
gebracht bat. Diefe Kupfer belaufen fich auf 
13. Die erften beyden ftellen den mänlichen und 
weiblichen Elephanten vor. Allerdings find 
diefe Thiere auf der ſuͤdlichen Spiße von Afri⸗ 
fa feltener geworden, fo wie auch der Hippopo⸗ 
tamus. Von dieſem Thiere findet man S. 18 
die erſte gute Zeichnung, wo man die Lage der 
Zaͤhne in dem aufgeſperreten Rachen einiger⸗ 
maſſen bemerken kan. Noch wichtiger iſt die 
Beſchreibung und Abbildung des maͤnlichen 
Giraffen S. 25, Camelopardalis; voͤllig ſo, wie 
bey Buͤffon, der auch die Zeichnung von einem 
Mitgliede dieſer Geſellſchaft erhalten hat. Die 
einfachen Hoͤrner ſind am Hirnfchädel feſt, aber 
nicht hohl wie bey dem Rindvieh. Die Haut 
eines jungen Thiers iſt ausgeſtopft in der Nas 
turalienfamlung zu Leyden. S. 37 Abbildung 
des Rhinoreros. Fuͤr die Eriftenz des Eins 
borns lieſet man ©. 41 einen neuen Grund, 

daß nämlich Hottentotten von verfchiedenen 
Stänimen Bilder zu zeichnen pflegen, und uns 
ter diefen denn auch die Zeichnung eines einhoͤr⸗ 
sichten Thiers; aber H. Allamand. erinnert 
ganz, wohl, daß diefe elenden Zeichner vielleicht 
das Mafehorn in ‚Gedanken ‚gehabt haben. 

| Hoͤchſt 
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Hoͤchſt wichtig if die Zeichnung S. 42. von 
dem Ihiere mit gemundenen Hörnern, was am 
Eap Cocdoes und von Buͤffon Condoma gez 
haut wird, Allamand irrer Doch, menner dies 
fe Abbildung für die erfte hält, derin man fins 
Der fchon eine andere im erften Bande der Pfäls 
zifchen Afademie der Wiffenfch. S. 487. Aber - 
freylich ift die, welche, wir bier erhalten, zus 
verläßiger und fohöner, Vier Abbildungen von 

Zebra. Lord Elive hat mir denen, die er nach 
England gebradt hat, einen merfwürdigen 
Verſuch machen laffen, fie mit den gemei⸗ 
nen Efeln zu paaren, Das weiblihe Zebra 
nahm den Eſelhengſt nicht ehr am, als bis man 
Diefen mie ein mänliches Zebra bemalt hatte. 
Die Zebra warf ein Füllen, was ihr gänzlich 
‚gleich war. Vielleicht haͤtte fie auch einen bes 
malten Pferdehengft zugelaſſen. Cine erbeblis 

che Bereicherung der Tbierfunde ift S.53 die Ab: 
bildung und Befchreibung des Thiers, was 
bier Gnou genant wird, und in dem Thiergar: 
ten des Prinzen von Oranien befindlich ift, Es 
bat die Gröffe eines Eſels; in Befchaffenpeit 
der Zähne koͤmt es dem Rindvieh nahe; die 
beyden krummen Hörner Liegen. faft vorwärts 
Dicht am Kopfe. Das Ihier ift wild, unbäns 
dig, und brüllet faft wie eine Kuh. Sonder: 
bar ift es, daß diefes groſſe Thier bis jetzt hat 
unbefant bleiben koͤmmen. Allamand vermus 
shet, daß es auch in Abyßinien ſey. ©. 56 
Zu A 4 Ab⸗ 
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Abbildung des Paſan mit den graden ſpitzen 
Hoͤrnern, S. 58 des Tzeiran, deſſen Hörner 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmet ſind. S. 59 Abbildung 
des Springhaſen, legrand Garbo, eines Thiers. 
was von denen, die Buͤffon bekant gemacht 

bat, ſowohl in der Groͤſſe, (es ift fo groß als 
ein Has) als auch in Anzahl der-Zeen verfchier 
den ift. Die Borderfüfle haben fünf, die Hin: 
terfüfle vier Zeen. S. 62 Schöne Zeichnung 

‚von dem Afrifanifhen Schwein. S. 64 
Zeichnung von Taupe du Cap, einem Thiere, 
welches Doch einem Hamfter näher, als einem 
Maufwurf, zu fommen fcheint, An mehr als 
einem Dete fanden die Reifenden Spubren von 
Kupfererzen, aber auch oft in holzlofen Gegen: 
den... ©. 88 Abbildung ‚des Wachsbaums, 
und zufammengefchriebene Machrichten von 
Bäumen in Amerifa und China, welche ähn: 
liche Produkte geben. Eine unvollſtaͤndige 
Nachricht von einer, Subftanz, die unter dem 
Namen Daflenpisfeit einiger Zeit vom Kapges 
kommen ift, und-von den ‚Hottentotten alseine - 
Arzney genügt wird, Die Reifenden haben 

oft rothes Holz gefunden; ohne es jedoch gehoͤ⸗ 
zig zu beflimmen. Nicht gar ſelten finden fich 
MWallfifhe um Kap, und der V. giebt den 
Math, fie dort zu fangen. Er erinnert daran, 
dag ehemals die Portugiefen den Wallfifchfang 
auf der Infel St. Catharine, die um fünf 
Grad dem Aequator näber liegt , — ha⸗ 

| en; 
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ben; daß die Geſellſchaft dem. Könige jaͤhrlich 
100,000 Eruzaden bezahlt, und jährlich g00 
Mallfifche gefangen hat. .( Der Berfaffer 
diefer Unmerfung ſcheint nicht zu wiflen, daß . 
Die Dftindifche Handlungsgefellfchaft ſchon im 
Sabre 1733 den Verſuch gemacht. bar, Fiſch⸗ 
bein und andere Produkte von Wallfiſchen nach 
Europa zu bringen, und daß damals diejem— 
gen, melde Schiffe nach Norden auf dem 
Wallfiſchfang fendeten, darüber groſſe Klagen 

‚ angebracht haben). b Ä 
\ 

. ! 

I 
Journal de lagriculeure, du com- 
merce, des arts: & des finances, 
Paris 1778. | 

U“ diefem Titel ward im Monate Julius 
1765 eine Monarfchrift angefangen, wel; 

che wenigfiens bis gegen Ende 1771 gedauert 
bat, denn von diefem jahre baben wir die meis 
ſten Stücke gelefen. Hernach ift es: eine Zeit⸗ 
lang unterbrochen worden, und. nun faͤngt es 
mit dem. Januar 1778 von neuem an, völlig ' 
nad) dem alten Plane... Mit gewöhnlicher Deei⸗ 
ſtigkeit verfprechen die Samler wichtige Auffäe 
ve uͤber die auf dem Titel. genanten Gewerbe, . 
— A5 and 
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und diefe Verſprechung füllet im erften Stuͤcke 
einen ganzen Bogen, Jeder Jahrgang Foftet 
in Franfreich 18 Livres; wer voraus bezahlen 
will, meldet fich au bureau royal de correfpon+ 
dence generale, rue des deux portes S. Sau« . 
veur. Wir haben jeßt die erften fechs Mona: 
te vor ung, und wollen aus diefen Die wichtig: 
ften Auffäße anzeigen, mit Weberfchlagung der 
— Auszuͤge aus neuen Buͤchern. 

Voltaire hat der Viebarmeyſchnle Steine 
geſchickt, die in der Blaſe eines zu Ferney ge⸗ 
ſchlachteten Ochſen gefunden waren. Bey die⸗ 
fer Veranlaſſung find Excerpten aus vielen, 
auch ausländifchen veralteten Büchern von fol: . 
en Steinen beygebracht. Der Vieharzt bes 
Dauret, Daß man noch bis jeßt keine fichere Kens 
zeichen habe, ob ein Vieh vom Steine leide. 
Man bar den graufanıen Verfuch gemacht, eis 
nem Pferde einen Stein in die Blaſe zu brin— 

‚gen; das Thier deutete feinen Schmerz frenlich 
an, aber nicht die Art defielben. Die Steis 
ne, wovon die Rede ift, waren von metallis 
ſchem Glanze, deffen Urſprung der Schriftftels 
Ver nicht anzugeben wagt. Auch ich wage es 

‚nicht, fondern erinnere nur bieben daran, daß 
man. eben folche metallifhe Pünktgen im 
Bezoar, und in dem fteinigten Leberzuge 

der Zähne wiederfauender Thiere finder, wo: 
von ich Benfpiele angegeben babe, in ._ 
a a < * 13 
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Anmerfung zu Sage chemifcher Unterſu⸗ 
chung einiger Mineralien ©. 67. 

Ein Buͤchſenmeiſter, namens Reignier, hat 
ein neues Schloß angegeben, welches er ſerruͤre 
de combinaifou nennet, und welches nur von dem 

geoͤfnet werden fan, der die Drdnung von acht 
Ziefern weis, nad) welcher der Befißer die Rin⸗ 
ge geordnet bat. Die Befchreibung ift aus 
-Mangel einer Zeichnung nicht deutlich genug, 
wie wohl ähnliche Erfindungen länaft in Deutſch⸗ 
land befantgewefenfind. Pingeron, von dem 
auch in dem aͤltern Journal mancherlen Auffäts 
ze ſtehen, bat die Produfte der Inſel Malta 
erzählt. Die Inſel har Efel von ausnehmens 
der Groͤſſe, welche die Ausländer theuer zur 
Zucht faufen; Drangen, deren Früchte und 
Brücken ausgefhift werden. Die fleinen Hun⸗ 
de mit den langen feidenbaften Haren, Der 
chriſtliche Orden verhandelt die in feine Gewalt 
gerathenen Tuͤrken. Diefe Unglückliche wers 
den dort, fo wie in den Colonien, aufs 
Markt gebracht, und wie Dehfen und Schweis 
ne ausgeborhen, Das gefchieht noch in unfern 

erleuchteten Zeiten im Mittelpunfte des gefitter 
sen Welttheils, in dem man fonft für Menfchens 
freundfichfeit zerflieffen will. Unter den ausge: 
henden Waaren find goldene und filberne Ges 
ſchmeide, eine Art wohlfeiler Stubenuhren, der 
— rec ‚oder Cynomorium. cocci- - 

neum 
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nerun des Linne, der auf einem Felſen · neben 
der Inſel Gozo waͤchſt. Die Einſamlung Dies 
ſes Gewaͤchſes gehoͤrt dem Großmeiſter als ein 
Regal. Er macht Geſchenke damit an vopneh⸗ 
me Perſonen. Auch in der Nachbarſchaft von 
Trapano in Sieilien ſoll dieſe Pflanze wachſen, 
aber fie fol die geprieſenen Armeykraͤfte nicht 
haben. Leſer, diehierüber mehr Nachricht ver: 

langen, vermweifen wir auf Linnei: amoenitat. 
academ. IV p. 351, wo fie Abbildung und Ber 
fehreibung dieſer Schmartgerpflange — 
koͤnnen. 

J Von den Blattern — der Scha⸗ 
fe, die den Kinderblattern ähnlich find. Man 
vermuthet fo gar, daß jene auch Menſchen ans 
ſtecken koͤnnen. Recept zu einem Goldfieniß, 
Der in Italien gebräuchlich if. Aehnliche Bor: 
fhriften kennet man auch in Deutſchland, in⸗ 
zwifchen ſcheinut Diefe Vorzüge. zu haben, daher 

icch fie Bier einrücken will. Man reinigt Gum⸗ 
milack von allen Unreinigkeiten, die datan zu 
ſeyn pflegen; man ftößt es gröblich Fein und 
thut es in ein Säckchen von keinen. Alsdann 

waͤſcht man das Lack in dem Sacfe mit ganz 
klarem Wafler fo lange, bis fih Das Waſſer 
nicht mehr roch färbt. Alsdann nimt manch 
aus dem Sacke, trocknet es, : und ftößt es zu 
einem feinen Pulver, Damit es fich defto leich⸗ 
ter auflöfen Jafie- Alsdann mimt 

.. eis 
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Theile Weingeiſt und ein Theil von diefem pul⸗ 
verifirten Gummilack, ſchuͤttet folches in einen 
Kolben von Kupfer, feßt den Hut hinauf, und 
giebt ein allmälich verftärftes Feuer, bis fich das 
Gummilac ganz aufgelöfer bat. Die Auflös 
fung gießt man in feinen, welches fo ftarf ift, 
daß es das Ausringen leidet. Nach dem 
Ausringen, oder nachdem alles ſtark ausge⸗ 
druckt iſt, wirft man das, mas im Leinen zu? 

ruͤck geblieben iſt, alsunmüß weg, hingegen die 
Yuflöfung bebt man in einem irdenen wohl vers 
machten Gefaͤſſe auf. Beym Gebrauche nime 
man einen faubern feinen Haarpinfel, und 
beftreicht das verfilberte Holz damit dreymal 
ſehr gelinde, doch muß jedesmal der vorige Ans 
ſtrich ſchon ganz trocken feyn. Wir überlaffen 
es unſern Leſern, mit diefer Vorſchrift diejenige 
zu vergleichen, welche man in ——— Staffir⸗ 
maler S. 214 findet. 

Im Monate Mah lieſet man S. g7 einen 
guten Beytrag zur allgemeinen Anatomie, über 
die Thränen der Thiere, vornehmlich der Hir⸗ 
ſche, über die Bildung der. Thränen: Gänge, 
‚auch etwas von der Entftehung der fogenanten 
Hirfh: Thränen, die man füreine Art Bezoar 
anzufehen pflegt. " Aber über diefen letzten Um⸗ 
ftand finden wir hier doch noch nicht genug Aufr 
klaͤrung, und. wiflen möchten wir wohl, was 
eigentlich Das fey, mas man unter Dem Namen 

Hirſchthraͤnen verkauft. Auch der Aufſatz = 
— — as 
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das Wiederfauen der gehörnten Thiere, der 
bier noch nicht geendigt ift, ‚hat ‚viele anatomi⸗ 
fche Beobachtungen, | 

Vom Zuftande der Gewerbe in der Sande 
fehaft Aunis. Das vornebmfte , oder faft das 
einzige Produft ift Franzbrantewein; aber der 
Mangel des Holzes, fowohl zur Feurung, als 
zu den Faßdauben, und der daher entftehende 
hohe Preis vermindert den Gewinn jährlich, 
Dennocd hat man noch nicht den Gebraud) der 

Steinkohlen verfucht, und man keunet diefe 
noch fo wenig, daß man beforgt,: der Brantes 

wein möchte Davon einen Geſchmack annehmen, 

Zu den wichtigften Auffägen rechnen wie 
des Briffon Nachricht, wie man bey iyonden, 
blauen Vitriol feit einiger Zeit im groffen vers 
fertigt. _ Er ſteht im Junius S. 137. Der V. 
hat Recht, wenn er ſagt, daß man von dieſer 
Bereitung wenige Nachrichten in Büchern fins 
det, und daß fie felbft Cramer nicht gekant 
bat. Gleichwohl ift fie in Deutfchland nicht 
ganz unbefänt, und ſchon Neumann hat fie 
in feiner Chemie im zweyten Theile des vierten 
Bandes nah Keffels Ausaabe ©: gos bes 
ſchrieben. Zu yon nimt man ebenfals Kupfers 
fchnigel und andere Abgänge von Kupfer; man 

“reinigt folche, tunfe fie in ein vitrioliſches Wafs 
-fer, worin fchon, wenn die Arbeit im Gange 

iſt, 
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iſt, Kupferbleche abgelsfche find. Diefe naſ⸗ 
fen Bleche legt man in einen Ofen, der von 
einem gemeinen ‘Backofen wenig verfchieden ift; 
man beftreuet jedes Blech mit Fein geftoffenem 
Schwefel, und fohichter fie über einander, Als: 
"dann macht man ein ſchwaches Reverberir⸗Feu⸗ 
er, wobey das Breubare des Schwefels ver: 
fliegt, und das flarfe Bitriolfauer das Kupfer 
‚onnagt. Die Kupferbleche werden in Waffer 
abgelöfcht und abgefpühle, wobey ein feiner 
Kupferfchlamm zu Boden fält, und zugleich 
auch das Waſſer vitriolifch wird. ‚Wenn die 
auge flarf genug ift, ſetzt man Alaun hinzu, 
ungefähr ein Viertel von dem Gewicht des’ vers 
brauchten Schivefels, auch vielleicht etwas ges 
meines Salz; alsdann laͤßt man fie in einen 
bleyernen eingemanerten Keflel gebörig abdaͤm⸗ 
pfen. Die noch etwas warme auge gießt man 
durch einen Beſen, der dabey flat Filtrum 
dient, in bleyerne Küfen, worin der Vitriol 
anſchießt. Wenn man die Cryſtalle mit einem 
göffel heraus rim, läßt man doch einige im Ku⸗ 
fen figen, woran defto leichter die neu hinein 
gegofiene Lauge anſchießt. Die Kupferbleche 

‚ werden fo oft von neuem mit Schwefel beftreut, 
‚wie Brod in den Ofen gefchoben,, "wieder ab: 
gelaugt, Bis fie endlich ganz verzaͤhrt find, 
Die Zangen, Schaufeln und andere Werfzeus 
ge müflen von Kupfer feyn; eiferne würden nicht 
lange dauren, auch den Vitriol Re. 

. | ti 
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tiſch machen. Auf der Manufactur bey Lyon 
koſtet der Zentner (Quintal) 65 Livres. Wie 
verweiſen uͤbrigens unſere Leſer auf Biblioth · 
NIS. 588. 

Einige unerhebliche Nachrichten von den. 
Gewerhen in Orleans. Jetzt find dafelbft 15 
Zucercafinerien, die aber von vielerley Eins 

ſchraͤnkungen leiden. Kigentlihe Handlungs 
nachrichten finden wir in diefen fechs Bändchen 
nicht, ausgenommen daß bin und wieder ein 
Parere eingerückt if. Aus dem Stuͤcke für 
den Monat May fehen wir, daß das von uns 
Biblioth. I ©. 514 angezeigte Buch: Traite 
de Communes, mit etwas verändertem Titel, ' 
zu Paris bey Solombier 1777. 8 abermals ges 
druckt iſt; doch fcheint nur das Dtelblatt um⸗ 
gedruckt zu ſeyn. 

III. 

Supplement a TEneyolopedie, ou 
‚dittionnaire vaifonne des fcien- 
ces, des arts & des metiers, par 
une focier€ de gens de leceres. 
Misen ordre & publieparM.—. 
Tome quatrieme. A —— 

chez 
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chez M. M. nu 1777. 1004 
Seiten. 

Suite du recueil de planches, J 
für les feiences, les artsliberaux 
& les arts mechaniques, avec 
leur explication. Deux cens qua- 
rance-quatre planches, A Pa- 
is, chez Panckoucke, Stoupe, 
Brumet. A Amfterdam chez Rey. 
1777. avec approbation & privi- 
lege du roi. 

Yfrasier ift diefer vierte Band, womit die 
Bibliorh. VIII ©. 322 angezeigten Sup: 

plemente befchloflen werden, viel ärmer an wich: 

tigen Artikeln und neuen Nachrichten, als der 
erfte Band. Bon Adanfon finden wir bier 
keine Beyträge, und überhaupt faft Feine bota: 
nifche Artifel. Dagegen find aus Miller, 
Duhamel und andern. befanten Büchern viele 
Machrichten von einzelnen Sfonomifchen Pflans 
zen zufammen gefchrieben. - Meue technologis 
fche Artikel fommen auch nicht vor; fondern 
dagegen find weirläuftige Auszüge aus den Mo: 
nographien der Afademie eingeruͤckt. eos 
graphiſche, hiſtoriſche, mythologiſche, anato⸗ 
miſche Artikel füllen den Band vornehmlich aus, 
und auch diefe liefern doch in feinem Betracht 

Pphyſ. Oekon. Bibl.X.29.1 Sr B et⸗ 
/ 
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etwas vollſtaͤndiges. Was dieſem Bande noch 
einigen Werth fuͤr uns giebt, beſteht in den 
Beytraͤgen des H. von Haller, die auch bier 
noch zahlreich und groß ſind; z. E. Nutrition, 
Neurologie u. d., und in einigen Aufſaͤtzen des 
du Worveau über ‚hemifche Gegenftände. 

S.. 1193 äuffere Halfer die Vermuthung, 
daß diel groffen ausgegrabenen Knochen doch 
wohl Thieren derfelbigen Arten, die wir jeßt 
haben, gehören möchten. Er meynt, Ddiefe 
Thiere.härten damals, als die Menfchen ihnen 
noch nicht Weide, Freyheit, und Leben eins 
fchränften, greöffer werden Fönnen. Unter Ur: 
tifel: Päflage par lenord, fiefet man etwas noch 
nicht fehr befantes von der Reife eines Englänz . 
ders, Alerander Eluny, der eine Durchfartges 
funden zu haben meynte, Cine zwar abgefürzs 
te, aber doch vollftändige Gefchichte der Phys 
fiofogie von Haller; wo aber manche Nameg 

‚übel verftellet find. Unfer H. Prof. Wrisberg 
beißt hier Wircisbeny; alfo Bat ihm der Frans 
308 nur den erften Buchftab gelaffen. Unter 
Pefe-liqueur hat de Charles, Profeffor der Mas 
thematif in Paris, die meiften Angaben diefer 
Art erflärt. S. 469 find allerlen phyfifalifche 
Aufgaben eingerückt, welche ein franzöfifcher 
Mathematifer dem H. Phipps gab, als er die 
Meife nach dem Nordpol vorbatte; auch die 
kurze Antwort deffelben ift eingeruͤckt, das mei⸗ 



— 
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ſte iſt aber ſchon aus der Reiſebeſchreibung bes 
kant, welche wir Biblioth. VII &.ı angezeigt 
haben. Weitläuftiger als irgend ein anderer 
Artifel ift pommes de terre von H. Engel. Auch 
von den Erdäpfeln oder Topinambours, He- 
lianth. tuberoſus. Die feinen Zucfertartoffeln . 
bat der V. aus hiefiegen fanden erhalten, Er 
empfiehlt vorzüglich die früßzeitigen Arten; 3. 
DB. die, welche um Jacobi eßbar iſt. Er meynt 

beobachtet zu haben, daß die weiſſen laͤnglichen 
fruͤhzeitiger, als die rothen kugelfoͤrmigen ſind. 

Die Vermehrung durch Samen iſt auch dem 
V. gegluͤckt, (aber bey uns reifen fie felten). 
Vorſchrift, Brod daraus zu baden, . Huch 
empfiehlt man noch ihre Nutzung zu Brante⸗ 
wein. Um ſie zu zerſtuͤcken, hat man den Kohl⸗ 
hobel dazu eingerichtet, der hier desfals auch 
abgebildet iſt. Der Artikel porcelaine de da- 
xe iſt nichts als ein Auszug aus des Grafen de 
Milly Beſchreibung, woher auch alle Kupfer 
nachgeſtochen ſind. Unter Sembrador und Se- 

moir ſind einige Saͤemaſchinen beſchrieben und 
abgebildet. Unter Thermometre hat Casbois 
viele gute Nachrichten gegeben. Wie man die 
Ungleichheit der Glasroͤhren beſtimmen ſoll. 
Unter dem Namen Trochometre iſt des Aube⸗ 
m Erfindung, Die Gefchwindigfeit eines Schife 
fes zu meffen, ducch Zeichnungen von de Ia 
Lande erklärt worden... Des Brodier Wagen, 

B 2 | wor 
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womit fich in Lahmer fortbeivegen Fan, ift uns 
ter Artikel voiture p. 994 abgebildet. 

Bon den Kupfern gehören viele zu der Leh⸗ 
re von Alterthuͤmern, zue Baukunſt, Kriegss 
funft, Heraldif, Naturgeſchichte u. ſ. w. Auf 

ein Paar Blättern find Werkzeuge der Gewehr⸗ 
fabrike vorgeſtellet. Auf dreyen Tafeln ſind die 
misgebildeten Theile der ſo genanten Herma⸗ 
phroditen vorgeſtellet; zu den meiſten iſt der bes 
kante Drouart das Urſtuͤck. Abbildungen vieler 
muſikoliſchen Werkzeuge. Schaͤtzbar find die 
geographiſchen Charten von den noͤrdlichſten 
Welttheilen, von denen einige neu find. Vor⸗ 
zuͤgliche Achtung ſcheinen die Charten von Eali: 
fornien zu verdienen. Die Charte des obenge⸗ 
dachten Cluny findet man hier auch. Unter 
den Tafeln zur Naturlehre iſt das Electrometer 
des H. Dane, Zeichnungen von einigen Mehl—⸗ 
muͤhlen. Endlich melden wir noch aus dent 
Journal des Sgavans, daß nicht Diderot, fons 
dern Robinet die Ausgabe diefer Supplemens 
te beſorgt bat; ferner daß Henriquez in Paris 
die Bildniffe derer, die an der Eneyclopedie - 
gearbeitet haben, heraus giebt. Jetzt find bes 

reits vier Blätter fertig, nämlich Montesquieu, 
Voltaire, Diderot und D’Alembert, Jedes 

. 

IV, 
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Arthur Youngs politifche Arithme⸗ | 
tif, enthaltend Bemerfungen über 
den gegenwärtigen Zuſtand Großs 
brittannieng, und über die Grund: 
ſaͤtze der Vecwaltung dieſes Staats 
in Abſicht auf die Befoͤrderung des 
Ackerbaues. An die oͤkonomiſchen 

Geſellſchaften in Europa gerichtet. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und 
mit Anmerkungen begleitet. Koͤ⸗ 
nigsberg. 1777. 8. 

De Urſchrift, welche wir auch vor uns ha⸗ 
ben, kam im Jahre 1774 zu tondon in 

8 unter folgendem Titel heraus: Political ari- 
themtic, containing; obfervations on the pre- 
fent ſtate of-Great ‚Britain and the principles 
of her policy inthe encouragement of agricul- 
ture. — — To which is added a memoir 
on the corntrade;- drawn up and laid. before 
the commiffioners, of the treafury by Gover- 
nor Pownall. : Eine feanzöfifche  - Ueberſet⸗ 
zung Diefes Buchs: hat Freville _ gelier 
fert. Der deutfche. Ueberfeger hat fich nicht ges 
nant ,. hat ſich aber. durch. die bengefügten Ans 
merfungen als einen Mann zu erfennen m 

en, 
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ben, der mitden Sachen, die er überfeßt, nicht 
unbefant if. Das Buch felbft beſteht aus ein: 
zelnen Abhandlungen über verfchiedene meift 
ftreitige Theile der Polizey dertandwirchfchaft, _ 
und bat von feinem Verfaſſer einen uneigentlis 
chen Titel erhalten, | | 

Nach deſſen Mennung hat die englifche. 
Landwirthſchaft ihre Vortheile folgenden Din: 
gen zu Danfen: der Freybeit, der Eintichtung 
des Steuerweſens, den Pachtverfhreibungen, 
den Verträgen wegen Vergütung der Zehnten, 

der Befreyung von Froßnen, den Korngeſetzen 
und der. sFleifcheonfumtion. Von diefen Din⸗— 
‚gen handele er in befondern Abfchnitten. Die 
verfchiedenen Abgaben des Landmannes find 
kurz erzähle und beurtheilt. Die Zölle und Ac⸗ 
cifen fchaden der -Landwirtbfchaft in England 
nicht. Kein Iandwirchfchaftliches Product iſt 
dadurch im Preiſe geſunken, ausgenommen 
Wolle und Leder. Noch vortheilhaſter würde 
jedoch das Englifche Steuerfoftem fenn, wenn 
die Landſteuer in eine Conſumtionsabgabe vers 
wandelt werden föntc. Dieß bat auch Stew⸗ 
art gewünfcht, deſſen Plan aber, wie der Ue⸗ 
berfeßer anmerkt, fich ſchwerlich ausführen laͤßt. 
Die Zehnten tadelt der V. und beurtheilet die 

- Vorfhläge fie abzufchaffen. Wer die Veräns 
derung der Englifchen Geſetze über Den Getrei⸗ 
dehandel nicht Fenner, findet fie hier gut eg 

wm 
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und fcharffinnig beurtheift: Eben dieß letztere 
gie von dem Luxus, worüber der Abſchnit vor; 
zuͤglicher Empfehlung werth ift. Um das Rind⸗ 
vieh mwohlfeil zu haben, muß man es theuer maz 
hen; ein Paradoron, was gleichwohl wahr 
ift: -. Aber wir verweifen unſere .Lefer auf das 
Buch felbft, deſſen Inhalt wir nur anzeigen, 
nicht aber abfchreiben wollen. Vortrefliche Be: 
trachrungen über das Steigen und Fallen der 
MWaarenpreife, über Bevölferung. Vermehrt 
euer Bolf, fagt der V. ©. 74, fo ſehr ihr wolt; 
Lebensmittel werden ſich immer mit ihnen ver⸗ 
mehren. Ungeachtet des Zuwachſes an Volk, 
der in England ſeit der Revolution ſtat gefuns 
den hat; ungeachtet der Verſchwendung, des 
Luxus und der ſtarken Ausfuhr, iſt doch der 
Preis des Getreides gefallen. Aus Mangel 
an Lebensmitteln wird Bevoͤlkerung nicht ehr 
ſtille ſtehn, bis jeder Morgen Landes zum groͤß⸗ 
ten moͤglichen Ertrage gebracht iſt. Die da ſa⸗ 
gen: laßt die Handwerker, welche für den tus 
xus arbeiten, Landwirthe werden,’ die mögen 
fih von Young bey ihrer Kurzfi Htigfeit zurech⸗ 
te weiſen laſſen. Die Klagen, England wer: 
de entvoͤlkert, werden: bier abgemwiefen, und die 
Scheingründe diefer Behauptung aufgedeckt, 
©. 114 über den Saß: die Preife richten ſich 
nach der Menge. des Geldes. Des D. Price 
hypochondriſche Klagen widerlegt der Bi kraͤf⸗ 
ig, und: der air fehreibt hinzu: Ich 

! 4 glaus _ 
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glaube, Politiker klagen und ſtoͤhnen, weil ſie | 
wiflen, daß der größte Theil ihrer Leſer Gefal⸗ 
len an Klagen uͤber Regierung und fchlechte Zeis 
ten hat; fie thun es nach eben dem Grundfage, 
wie Romanfchreiber von unbefanter Liebe feufr 
zen, und Afcetifee von nie gehabtem Kreuze 
und Leiden girren. 

Folgende Anekdote ſteht S. 169, und wir 
ſchreiben ſie gern ab, weil gewiß unſere Leſer 
ſie gern leſen werden. Der Prinz von Wales 
uno dee Prinz Biſchof von Osnabruͤck, waͤhl⸗ 
ten ſich in dem Garten zu Kew, eine kleine Ein⸗ 
zaͤunung, ſie gruben den Boden, beſaͤeten ihn 
mit Weitzen; gaben auf den Wuchs ihrer klei⸗ 
nen Erndte Acht, jaͤteten ſie. Sie droſchen 
das Korn aus; und ſaͤuberten es von der 
Spreu. Die Prinzen baueten nicht nur den 
Weitzen; ſie mahlten ihn auch; ſiebten die 
Kleyen von feinem Mehl ab, und gaben nun 
auf das ganze Verfahren acht, wie Brod dar: 
aus gemacht werde. Mit mie viel Geſchmack 
dieſes Foftbare Brod gegeffen wurde, fan man 
fich leicht vorſtellen. Dee König und die Koͤ⸗ 
niginn nahmen felbft an dem philoſophiſchen 
Mat Theil, und fahen mit Vergnügen, daß 
felbft die Erhohlungsftunden ihrer Kinder zur 
Delle nügficher Kentniſſe geworden waren. 
Diefe Auekdote macht dem tord Holderneffe, den 
der König mit feiner Wahl beehrt bar, über 

| die. 

\ 
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die Erziehung des Prinzen, der dereinſt Enge | 
land regieren wird, zu wachen, viel Ehre 

Der andere Theil diefeg Buchs handelt von 
ben Hinderniſſen des Ackerbaues in, andern tanz 
dern, und. den Mitteln felbige wegzuraͤumen. 
Zuerft von der Taille der Franzofen, woben jes 
der Landwirth jedesmal fehr willführlich- rarirt 
wird, um aus einem Bezirke die vom Minis 
fterium beftimte Summe-aufjubringen. Bringt 
Die erſte Schagung nicht genug ein, fo wird 
eine zweyte, oder dritte vorgenommen, bisdie 
Summezufammengequälerift. Von den Froh⸗ 
nen, wider die Leibeigenſchaft in Rußland, Dos 

Jen, auch einigen Gegenden von Deutſchland. 

Eins der wichtigſten Stuͤcke dieſes Buchs 
ift ©. 202 die umftändliche Unterfuchnng des 
Syſtems der franzsfifchenDefonomiften, welches, 
wie Young anmerkt, ſchon die Engländer Lok⸗ 
Fe und Decker vorgetragen haben. Der V. 
beweifer durch eine Berechnung des Ertrags 
der englifchen Landgüter, daß ihre Beſitzer uns 
möglich fo viel abgeben fönten, als fie nach jes 
nem Spfteme abgeben müften, Da diefe Ab⸗ 
gabe geöfier feyn fall, wenn die Erndte gröffer | 
iſt, fo wird fie die Induͤſtrie der Landwirthe 
zuverläßig vermindern und endlich erftichen, 
Nie fol billig. der fleißige Landmann mehr ger 
— als der Faulenzer, der keine Verbeſſe⸗ 

B5 rung 
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rung feines Landes unternimt. Ferner frügt der - 
DB. mweı foll den reinen Gewinn des Landman⸗ 
nes beflimmen, und wie foll erihn beftimmen ? . 
Eine ummögliche Sache! Gar gut wird du 
Done abgefertigt, der mit der enrhuftaftifchen 
Dreiftigfeit diefer Sefte, in einem Briefe an die 
tondoner Gefellfchaft zur Beförderung der Küns 
fte, den Engländern die Fehler ihrer Steuren 
bat zeigen wollen, und der Nation den fchleunigs 
ften Untergang gedrober hat, wenn fie nicht firacfs 
ihe Finanzfpfiem nach dem Project der Defonos 

miften umformen würde. Man wird leicht ver: 

muthen, daß fich diefe Widerlegung nicht abs 
kuͤrzen läßt; fie muß ganz gelefen werden. Der 
V. zeigt, daß es wenigftens in England nicht 
wahr fen, daß die Erhebungsfoften die Hälfte 
der Confumtionsauflage rauden. Die Koften 
für die Einfamlung der Aceiſen, alles dazu ge: 
rechnet, belaufen ih, nah S. ‘222, mır auf 
34 Procent. Noch laͤcherlicher ift, Daß der 
Entbufiaft den Enaländern meiß machen will, 
die berühmte Schifafte hätte das Reich ins 
Unglück geſtuͤrzt. Gar artig ift die Frage des 
Engfänders, ob fih ein Defonomift ein Holläns 
difches Landgut wünfchen möchte, wenn dieganz 
entfeglihe Summe der holländifchen Aceiſen als 
Tein durch eine unmittelbare Abgabe vom Pros 
dukte der Länderenen bezahle werden folte? — 
Diefe Frage beweiſet doch zum wenigften‘, daß 
die fo genante natürliche Ordnung in Holland 

we⸗ 
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wenigſtens imnatürlich ſeyn würde; und folcher 
Ausnahmen Fönten doch-Teicht mehr fern, und 
alfo folten fie die Empfehlung ihres Projects 
nicht gar zu allgemein machen. Die Summe 
der englifchen Erndten ift fehr bereächtlich, aber 
macht nicht viel über die Hälfte vom Totaleins 
kommen des Staates aus. Der Gewinn oder 
Verdienft im Handel, in den Manufacturen 
undKinften diefesKönigreichs, beläuft ſichauf ei⸗ 
ne unermeßliche Summe; diefe von aller Bey: 
feuer zu befreyen, und die ganze Laſt Dem plat⸗ 
ten Sande aufzulegen, wäre im höchften Gras 
de ungerecht und unterdrüchend. Young fene 
net aus dem franzöfiichen Kournal den im Bar 
Denfchen gemachten Verſuch, aber hätte er als 
le Umftände gewuſt, fo würde er ihn gewiß 
noch vortheithafter gebraucht haben *. 

Ueber ‘den Werth der Voltoermehrung; 
uͤber die Frage, ob es gut ſey, den Landwir⸗ 
then die Erbauung gewiſſer Fruͤchte zu verbie: 
then, welche dev V. verneint, ob es dem Ak⸗ 

kerbau zMutraͤglich ſey, die LLanderehen aufs 
hoͤch⸗ 

* Wer kurz und gruͤndlich das Syſtem der Oe⸗ 
konomiſten beſchrieben und beurtheilt leſen 
will, dem empfehlen wir des H. Prof. Dobm 

— zu Saffel 1778 im Auguft gedruchtes deutfches 
Programma, worin er zur See des Geburts⸗ 
tages des H. Randgrafen einladete. 
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böchfte zu verpachten.: Für England antwortet 
der V. mit Ja. Ueber die Freyheit des Kornz 
bandels. Ob groffe oder Heine tandgüter dem 
Lande vorteilhafter find. Young findet Die ers 
ftern beſſer, und führt für feine Behauptung; 
Gründe an, die auch deutſche Schrififieller worz - 
getragen haben, aber uns nicht Überzeugen: — 
Die Veberfegung ift, fo viel wir bemerft 
haben, getreu. Hin und wieder iſt ets 
was ausgelaffen oder adgefürjt worden, fo tie 
auch der Auffag des Pawnall weggelaffen ift, 
Am Ende der Lrfchrift ſteht ein Verzeichniß ala 
lee Schriften diefes gewiß aufmerffamen und 
ſcharſſichtigen Verfaflers. Wir fehen Daraus, 
daß wir folche alle angezeigt haben, ausgenoms 
men folgende. 1) The expediency of.a free 
exportation of.corn. 2) Propofals of the le. 
gislature for numering the people, 

— 

| | V. 

art du fabriquant d'étoffes de ſoie. 
Par M. Paulet, Deſſinateur & fa- 
briquant en étoffes dę foie de la 

ville de Nimes. | 

1 alfen Künften, wovon die Pariſer Aka⸗ 

demie bisher Beſchreibungen geliefert * 
| i 
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ift feine, welche eine ſo ungeheure ——— 
und Mannigfaltigfeit der Werfzeuge, Maſchi⸗ 
nen, Vorrichtungen, Arbeiten, und Waaren 
bat, als die VBerfertigung der feidenen Zeuge, 
H. Paulet, der fie zu liefern nniernommen hat, 
denkt fie nach ihrem ganzen Umfange vollſtaͤn⸗ 
dig zu beſchrieben, wodurch denn freylich ein 
Werk von einigen Foliobaͤnden mit vielen Ku— 
pfertafeln erwachſen muß. Wir wollen die 
Theile, welche bis jetzt ausgegeben ſind, kurz 
anzeigen, ohne jedoch uns wegen der Kuͤrze und 
Unvollſtaͤndigkeit unſerer Anzeige zu entſchuldi⸗ 
gen. Leſer, welche nur einige Kentniß von die⸗ 
fen groſſen und hoͤchſt kuͤnſtlichen Arbeiten has 
ben, werden die Unmöglichfeit einer ausführlis 
hen Anzeige, fo wie man fie etwa von der Bes 
ſchreibung der Bäcferfunft, oder einer andern 
einfachern und gemeinern Kunft liefern Fönte, 
einſehn; andere tefer aber, die fich erft einige 
Begriffe von diefen Arbeiten erwerben wollen, 
haben £ein Recht, fie in einer Recenfion eines 
ſolchen Werks zu fuchen. 

H. Paulet verfichert, daß er Alle Arbeiten 
der Seidenfabrifanten ſelbſt erlernt, und felbft 
Jahre lang getrieben babe, und daher nichts 
befchrieben, als mas er felbft genau. kennet. 
Die Akademie beftätige dieß durch ihr Zeugs 
niß. -Dagegen wird jeder billiger Leſer Teiche 
Kleinigkeiten der Schreibart vergeben, aus des 

| nen 
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nen man es merkt, [daß der V. Fein Gelehrter 
ift, und nicht alle Nebenfentnifien Befigt, die 
eine folhe Monographie verlangen koͤnte. Or⸗ 

dentlich und verfländlich ift fein Vortrag, und 
die Zeichnungen, die er allefanıt felbft verfers 

tigt hat, find wohl gewählt und vortreflich aus⸗ 

geführt. Wir folten glauben, daß diefes Werk 

mit geoffem Mugen von deutfchen Fabrifanten 
gebraucht werden fönte, denen es aber mohl _ 

auf öffentliche Koften verſchaft werden muͤſte. 

Das ganze Werk ift in Abſchnitte (fedtions) 

getheilt. “Der erſte und zweyte find beyde mit 
einem gemeinfchaftlihen Schmugtitel fchon im 
Jahre 1773 gedruckt worden. Jener hat g und 
feßterer 26 Kupfertafeln, unter Denen viele ganz 

ze Bogen find. Dem erften Abfchnitte ift eine 
Vorrede und eine Einleitung vorgefeßt: jene 

enthält eine kurze mangelhafte Gefchichte der 

Seide, und eine Nachricht vom jeßigen Zuftans 
de der Seidenarbeiten in Frankreich. Ludwig 
Xlifoll im Jahre 1470 die erften Geidenarbeis 

ter aus Griechenland, Genua, Venedig und 
Florenz nach Franfreich haben fommen laſſen. 
Die Älteften Manufacturen follen die zu Tours 
feyn, wie wohl es feheint, daß Avignon viel 
früher dergleichen gehabt hat.x Von legterm 
Orte find fie fpäter nach Nimes gefommen, 

et arbeite man in Franfreich 200 verfchieder 

ne Arten Seidenftoffe (etgfies), wovon 150 feit 
| F dem 
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dem Sabre 1730 erfunden find. Avignon heit 
inzwifchen von jeher, auch bey den vielen dor s 
tigen Unruhen, groffe Vorzüge behalten. Dir: 
Belohnungen, welche man in Franfreich für: 
nügliche Erfindungen bisher ausgetheilt hat,. 
haben vielen Mugen geſchaft. Noch jegt wird 
von jedem Pfunde Seide, das nach Lyon koͤmt, 
2 Sols und ſechs Deniers gegeben, um davon Ben 
lohnungen oder Preifezubezahlen. Groſſe Vers 
dienfte haben Salantier und Blache, -beyde 
Künftler aus Avignon; erfter bat allein mehe 
als hundert neue Arten Stoffe erfunden. Bits 
ter beflagt fih der V. daß fo viele gefchickte 
Kuͤnſtler fich und ihre Kentniſſen den Ausläns 
dern verkauft haben. Borzüglic) groffen Scha: 
den bat ein Arbeiter aus Lyon, der hier nur 
mit Sieur T— Rangedeutet wird, getban, mel: 
cher erft zu Lyon die peruviennes piquses erfuns 
den, bernach aber feine Kentniffen in Holland 
und Deutfchland, vornehmlich in Berlin vers 

kauft hat. Diefer Mann foll im Jahre 1769 
oder 70 in Paris, und zwar in mittelmäßigen 
Umftänden geftorben ſeyn. in anderer, Na: 
mens Rouillere ,. hat eine groffe Anzahl Künft: 
fer aus Lyon nad) Spanien gelockt. Was der 
dumme Religiongeifer gefchadet bat, bat der 

» 

e Vielleicht Talandier, der in des Herrn Nico⸗ 
Beſchreibung von Berlin S. 376 gelobt 

1%, | 
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V. nicht beruͤhrt. Er tröfter fich und feine fans 
desleute mit der Einfalt der Ausländer, de ſich 
einbilden, nichts ſey modig, als was Franzo⸗ 
fen arbeiten. Le goüt dominant de notre na- 
tion nous aflure la vidtoire dans'ce genre d'in- 
duftrie, & nos voifins feront toujours reduits - 
A nous copier. — Alſo auch die Deutfchen ? 
die Nation, welcher die meiften groflen Erfins 
dungen gehören. Der V. räth dringend an, 
die Zeichenfunft mit mehr Eifer zu betreiben, 
und beruft fi) auf die groſſen Vortheile, wel⸗ 
che Dacier durch feine Zeichnungen zu Damas, 
verfchaft hat. Tours hat jetzt mehr als 18300Web⸗ 
ftühle zu Seide, und 80 Seidenmühlen. Mir 
mes hat ı20 Mühlen, 3000 Webftühle und 
8000 Strumpfftrickerftühle. In ganz Franfı 
reich follen jeßt ıs0oo Geidenmühlen, 28000 - 
Webſtuͤhle zu feidenen Stoffen, mehr als 12600 
Stühle zu Bändern und Galonen, ungefähe 
20000 Stuͤhle zu feidenen Strümpfen feyn, 

dergeſtalt daß allein die Seide jegt im ganzen - 
Heiche ungefähr zwo Millionen Menfchen bes 
fchäftigt, ohne diejenigen zu rechnen, welche 
von Verfertigung und Ausbeſſerung der Mas 
fchinen eben. Den englifchen Manufacturen 
gefteht der V. doc) eigene Borzüge zu, und 
erzählt die Anekdote, daß der Herzog von Cum⸗ 
berland einmal ein Kleid von Miniatur-Sam: 
met (velours mignature) aus Lyon verfchries 
ben babe, daß folches aber an der Gränze von 

Eng: 
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England angehalten, und dafelbft, nach ges 
tichtlicher Unterfuchung, öffentlich verbrant ſey, 
weil durchaus feine ausländifche Seidenwaare 
einkommen ſoll. 

Die Einleitung giebt eine kurze Nachricht 
von der Gewinnung der Seide. Der B.tas 
delt es, daß die Landleute die Maulbeerblätter 
Korbweife faufen, da nicht alle Arten Blätter 
für alle Raupen aleich aut find. Man rechnet, 
daß ein Pfund Gefpinfte eine franzöfifche Unze 
Ener giebt, und daß diefe in gemeinen Jahren 
fünfzig Pfunde Geipinfte liefern. Die ficher: 
fie Weiſe die Raupen zu södten, ift, wenn 
man fie auf einen heiffen Dfen legt. Das 
Dampfbad, mas viele empfehlen, macht das 
Abminden- fchwerer, inzmwifchen ift noch Feine 
ganz unfchädliche Weiſe die Raupen zu tödten 
befant. Das Abwinden: bleibt allemal eine 
äufferft muͤbſame Arbeit, da die eine Hand be: 

ſtaͤndig in dem faft Fochenden Waſſer feyn muß. 
- Ganz unmöglich ift es, die Seide trocken ab; 
zuwinden, obgleich viele es behauptet haben. 

Befchreibung der Zwirnmuͤhle und. der dabey 
vorfommenden Arbeiten, die man unter mou- 
linage verſteht. Wie die Seide, vor dem Färs 
ben, von ihrem Gummi oder Leim gereinigt 
wird, welches deeruer la foie genant wird. 
Dadurch verliehre fie ein Viertel ihrer Schwes 
re. Da dieß eine Arbeit des Färbers ift,, fo 
‚Pbyf.dekon.Bibl.X.%.18t. Er giebt 
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‚giebt dieſer nur drei) Viertel von dem zuruͤck, 
was man ibm geliefert hat, ausgenommen 
wenn die Seide ſchwarz gefärbt ifl. ‘Ben dies 
ſem Verlufte an Gewicht, ift hingegen -die 
Mafie vergröflert worden, welches allerdings 
beweiſet, daß das Abkochen die Theile der Sei⸗ 
de aus einander bringt. So wohl in der Eins 
leitung, als im Werke felbft, hat Pauler viele 
Fehler, welche in der Encyclopedie, in den 
‚Urtifeln von Seidenmanufacturen, begangen 
find, und er macht es freylich fehr wahrfcheins 
lich, daß der V. derfelben nicht die gehörigen 
Kentniffen gehabt hat, auch nicht unparteyifch. in 
feinen Urtheilen gewefen if. Der Webftubl 

“Aa la Falconne, den einer namens Falcon anges 
geben hat, ift in der Encyclopedie fehr unrich⸗ 
tig beurtheilet, da man ihn jeßt in Lyon, mes 
‚gen feiner qroffen Vorzüge, immer allgemeiner 
‚macht. Eben ſo ungegruͤndet iſt der Stuhl mit 
der Walze, metier a cylindre, für den der Er⸗ 
finder Regnier groffe Belohnungen — 
bat, getadelt worden. 

Der erfte Abſchnitt: Trait& du devidage 
des foies teintes, trame & organfın, propres 2 
la fabrication des &tofles , befchreibt verfchiede; 
ne Wickelmafchinen , auch einige ältere, Die 
nicht mehr im Gebrauch find. In Frankreich 
dieht man jetzt die Lvoner Mafchine, rouet de Ly- 
on Oder rouet à quatre BR allen andern 

au - 

- 
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vor, daher dieſe hier am vollſtaͤndigſten beſchrie⸗ 
ben iſt. Hingegen iſt die Schweitzeriſche Wik⸗ 
kelmaſchine, die man in Berlin braucht, hier 
gar nicht einmalgenant. Der zweyte Abfchnitt: 
Part de l’ourdiffeur, lehrt die. Kette machen, be: 
fchreibt die verfchiedenen Scherramen, Cantren 
und andere Werkzeuge, auch wie die Kette gol⸗ 
dene und filberne Fadenerhalten fol. Der V. 
ſagt, die Europäer haben diefe Arbeiten nach 
Denen eingerichtet, Die bey der Wolle gebräuchs 
lich find, dahingegen das Verfahren der Chis 
nefer und Perfianer auf ganzandern Gründen 
beruhe. Er kennet leßteres jedoch nicht, und 
ſagt, er koͤnne die chinefifchen Zeichnungen von " 

- dem Scheren der Seide nicht verfießn. Der 
deitte Abſchnitt: L’art du plieur de chaines & - 
poils, pour les etoffes de foie unies, rayees& 
faconnees, und der vierte: L’art de faire les 
canettes pour les etoffes & les efpolins pour 
brocher;, find beyde ſchon 1773 ausgegeben, und 
enthalten 16 Kupfertafeln. Hier liefert man die 
Vorrichtungen zum Aufbäumen der Kette, die 
Befchreibung der Trommeln, der Defner, der 
Abfonderung der halben Gaͤnge (portees), auch 

das Aufſpuhlen u. ſ. w. Der fünfte Abſchnitt? 
Lart du temiſſeur ou faiſeur de liſſes, tant pour 
les étoſffes de foie, que pour les autres etoffes, 
‚comme draps, toiles, gazes &c. ift 1774 ges, 
druckt, und hat 12 Kupfertafeln. Wie die Kets 
se in die Kaͤmme und das Blatt einpaßirt wird, 
W C 2 und 
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and wie überhaupt das ganze Geſchirr (rem 
fe) eingerichtet werden muß. 

Der fechfte Abſchnitt, gedruckt 1775: Dart 
du peigner, ou faifeur de peignes, tant pour’ 

la fabrique des etoffes de foie, que pour tou- 
tes autres étoffes & tiflus , comme draps, toi« 

les, gazes &c. handelt eine Kunft ab, welche 
für die Seidenarbeiter eines Der twichtigften 
Werkzeuge bereitet, nämlich die Kunft des 
Blattmachers. Dazu gehören 37 Küpfertas - 
feln, worauf eine Menge Werkzeuge und Ars 
beiten abgebilder find. Ich bofte bier eine Auf: 
Färung der Zweifel zu finden, die ich. och bis⸗ 
her über das fo genante Spanifche, Rbeinifche 
und Franzöfifche Rohr gehabt habe, aber. der 
V. bat die Kentniffen niche, die Materialien 
wiffenfchaftlich zu erklaͤren. Inzwiſchen iſt es 
doch wohl gewiß, daß eigentlich Arundo donax 

gebraucht wird. Die Franzofen erhalten es 
aus Languedoc und Provence, glauben aber 
doch auch, daß das Spanifche befler fen: ‘Dex 
V. fügt S. 417, es werde häufig um Perpignag 

gebauet, und’ von da in nördliche känder vers _ 
ſchickt. In Paris werden die Röhren (tuyaux) 
das Pfund für 8 bis i2 Sols verfauft. Une 
gemein ruͤhmt der V. ein Mühlwerf, worauf 
die Dräte gemacht werden, womit die Miedte 
in den Blareftücfen befeftigt, und in gebörigee 
Entfernung. von einander gehalten — 

ies 
( 
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Diefer Drat heißt le ligneul, Die verfchieder 

nen Einrichtungen, den Drat zu ziehen, die 
einige Aehnlichkeit mit dem Ziehen des Wachs; 
ſtocks Haben, find fehr vollftändig gelehrt 
worden. | r 

©. 533 folgt die Bereitung der Blätter mit 
metallenen Kamfliften. Man meis die Zeit die⸗ 
fer Erfindung nicht; einige ſchreiben fie den 
Italienern zu; andere fagen, man babe die 
ftählernen Kaͤmme im Venetianiſchen von jeher 
gebraucht , und die Indianer, Chinefer und 
Perſer Fenneten fie ſchon von den Älteften Zei 

‘ten ber. Aber darin irret Doch der V. daß er 

©. 535 behauptet, die ftählernen Kämme föns 

ten zur Wolle gar nicht gebraucht werden.. "Be: 

fhreibung der Plaͤttmaſchine; wo einige Der: 

beſſerungen vorkommen, die wir wohl in Deutſch⸗ 

land noch nicht haben. Eben dieß glauben wir 

auch von denverfchiedenen Werkzeugen bebaup: 
ten zu dürfen, womit man die Blattſtifte eins 

ſetzt. Eines gleicht der Wippe der Nadelma⸗ 

der. Die Engländer follen jetzt Blattſtifte aus 

derjenigen Maſſe verfertigen, woraus Die tet: 

teen der Buchdrucker gegoflen werden. Von 
den Kämmen zu Chenilfes, von denen, deren 
Zähne aus Meßing find, aud von Knochen 
oder Eifenbein. Lehtere find nicht fehr gebraͤuch⸗ 
lich. Leute, die fie machen, kaufen die knoͤcher⸗ 

nen Bleche von denen, die in Elfenbein arbeis 
ten 
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ten. Ein Kuͤnſtler, namens Gourdet, hat die 
Bereitung der Kaͤmme zu Galonen oder Bor⸗ 
den ungemein verbeſſert, wovon S. 602 eine 

vollſtaͤndige Nachricht gegeben iſ. Wie man 
abgenutzte Kaͤmme ausbeſſern fol, Wie man 

ſich hilft, wenn ein Kamm unter der Arbeit 
zerbricht, wobey zuweilen die Kette, mit groſ— 
fem Schaden, zerfchnitten werden muß. Schon 

ſeit Tanger Zeit bat man in England die Kunft 
.. getrieben, die Blartftäbe, zwifchen denen die 

Riethe oder Stifte befeftigt werden (les jumel- 
les), von Metall in Formen zu gieffen. - Vor 
einigen Jahren haben die Lyoner einen Engläns 
der kommen laſſen, der diefe Kunft verfteht, 
aber man hält fieauchin &yon geheim, Der V. 
glaubt, fie erfunden zu haben, und verfpricht 

ſie, wenn er erft mehr Verfuche gemacht hat, - 
Öffentlich befant zu machen. — Bis hieher 
Taufen die Seitenzahlen durch alle Abfchnitte 
bis zu ©. 639 fort. . 

Der fiebente Abfchnitt fängt mit neuer Sei 
tenzahl an, und iſt in zwo Hälften getheilt, wos 
von die erſte 1776,, und die andere 1777 gedruckt 
iſt. Jene hat 33, letztere 24 Kupfer. Dee 
Titel iſt: La fabrique destaftetas, ſerges & ſa- 
tins unis, & de toutes les étoffes faconndes à 
la marche & à la petite tire. Alfe Stoffe kön: 
nen in drey Arten getbeilt werden: la taffetas, 
la ferge, le ſatin. Taffet —— 

Zeu⸗ 
J 
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Zeuge unter fih, die einen leinwandartigen 
glatten Grund haben, und. nicht gefiepert, auch 
nicht fagonirt find. Ein wenig mehr oder etz 
was weniger Seide zu Kette oder Einfchlag, 
oder zu beyden zugleich, giebt allerley Veraͤn⸗ 
derungen, Die man Durch Namen zwar unters 
ſcheidet, die aber doch von einerlen Art find. 
Dabin gehören; LesGros-de-"Tours, les Gros- 

de · Florence, les Gros-de-Naples , les gourgou- 
rans, les pous-de-foie, les pekins, les moëres 
unies fur foie & fur fil, les bours du Levant, 
les papelines u. m. Auch benennet man fie 
nach Den Dertern und Ländern, wo fie am meis 
ften oder beften gemacht werden. Wir überges 
ben die forgfältige Befchreibung des Webſtuhls, 
wozu fehr verftändliche Zeichnungen geliefert 
find. Auch übergehen. mir hier die verfchiede: 
nen Hülfsmittel zum Aufziehen der Kette, die 
mannigfaltigen Veränderungen des Gefhirs 
und der tade, der Weberfchiffe, Spublen u. 
f. 1. unter denen hin und wieder neue vortheil; 
hafte Erfindungen vorfommen. Die Verrich⸗ 
tung des Noppens, das Preſſen einiger Stoffe; 
das Andrehen der Kettenfaͤden an den Drohm 
oder Trumm, wenn man naͤmlich dieſelbige Art 
Zeug noch einmal machen will, welche vorher 

iſt gemacht worden; im franzoͤſiſchen Heißt es 
le tordage des chäines. SE 

©, 419 die Verfertigung der Serges, mit 
einem gefieperten befonders von u. | 

ar 4 - ee 
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de- faint-Cyr und Raz-de-faint-Maur, auch 
Batavlas, doch noch nur von den hicht brochies 
ten Batavias. Hernach von den Arten Sers 
ges, welche Hollandoifes genannt werden. Won 
Den Serges fatines und dem Drap de foie, und 
Den verfchiedenen Arten derſelben. Hiemit ens 
digt fich Die andere Hälfte des zten Abſchnitts. 
Da durch beyde Hälften die Zahlen der Geis 
sen und Kupfer fortlaufen, fo ift bier die legte 
Seite 544 und das Ießte Kupfer N. 57. Das naͤchſt folgende Stück wird die Bereitung der 
Satine enthalten, und es ift alfo Teicht zu vers 
muthen, daß wir noch recht viele Theile erhal: 
ten müflen, „ehr diefe wichtige Befchreibung 
volftändig werden Fan, Bu 

VI. 
Elements of conchology, or an in- 

troduction to the knowledge of 
Shells. By Kmanuel Mendes da 
Cofla. With feven plates, con- 
taining figures ofevery genus of 

‚fhells. London, printed for Ben- 
jJamin White, 1776. 318 Seiten 

2 in 8. 

Der 
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De Verfaſſer iſt eben derjenige, welcher 
den Mineralogen wegen ſeiner freylich 

unwichtigen Natural hiſtory of foſſils bekant 
iſt. Er ſagt auch in der Vorrede, daß er durch 
die Verſteinerungen auf die Conchyliologie ge⸗ 
leitet worden ſey, die er zur Beſtimmung der 
erſtern, wie ganz begreiflich iſt, fuͤr unentbehr⸗ 
Lich hält, In der Vorrede redet er wider die 
unanftändige Terminologie des Linne, die er 
mit den Spintriis der Numiſmatiker vergleicht. 
Alles, was da Cofta dawider fagt, habe ich 
oft dem fel. Linne mündlich gefagt, der es be: 
Däuerte, daß er fich durch die Aehnlichkeit zur 
Erleichterung des Gedächtniffes, ehemals ent: 
ſchloſſen hätte, diefe Terminologie einzuführen, 
Die doch nicht ganz von ihm fen, und zu deren 

- Umänderung er bereits zu alt wäre. Die Sa: 
che bleibt auch immer eine Kleinigfeie. Da 
Coſta behauptet mit vielen Worten die Noth⸗ 
wendigkeit der Eintheilung nach den Schalen. 
Der ganze Streit ſcheint doch leicht ſo zu ent⸗ 
ſcheiden zu ſeyn: weil wir die Schalen ohne die 
Thlere erhalten, und doch jene unterſcheiden 
wollen und muͤſſen, ſo muͤſſen wir, wir moͤgen 
wollen oder nicht wollen, Kenzeichen von den 
Schalen nehmen, dabey aber auch aufalle Wei⸗ 
fe die Thiere ſelbſt zu beſtimmen ſuchen. ers 
ner hat da Coſta einige feiner Vorgaͤnger beur⸗ 
theilet, oder eine kurze Geſchichte der Wiſſen⸗ 

C5 ſchaft 
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ſchaft gegeben, wozu ihm jedoch die Kentniß 

ausländifcher Sprachen. und Buͤcher gefehlt 
Hat. Allemal deucht uns, daß ſolche Geſchich⸗ 

ten, bey Gleichheit aller übrigen Umftände, 

beſſer von Deutfchen, als von andern geliefert 

werden koͤnnen, weil unleugbar die deutſchen 

‚Gelehrten die meifte Kentniß ausländifcher 

Spracben und Bücher zu haben pflegen. Das 

wichtigfie, was man bier liefet, beſteht in ars 

tigen, zum Theil neuen Nachrichten von dem 
koſtbaren tifterfchen Werke. Wir wollen eini; 

ges daraus anführen, um dadurch unfere müh- 

fome Anzeige Bibliorh. III ©. 283, die man: 
che Schriftſteller, ohne fie zu nennen, genußt 

haben, zu ergänzen, | 

Da Eofta ſagt, die vollftändigften Exem⸗ 

plarien der alten Ausgabe hätten. 1067 Kupfer: 

tafeln; ein folches befände fich auf der Fönigl. 

Bibliothek in Paris, wohin es der Verfafler 

ſelbſt geſchenkt hätte» Liſter hat zuerfi den Bor: 

ſatz gehabt, nur ausländifche Conchylien ab: 

Bilden zu laſſen, da er die englifchen in. feiner 

1678 herausgegebenen Hiftor. animal. Angliae 

befchrieben hatte. SDesivegen hat über den mei: 

ften Kupfertafeln das Wort: Exotica getan: 

den. Hernach entfchloß er fih, auch engliſche 

Couchylien in daffelbe Werk aufzunehmen; da 

ward das Wort Exotica wieder ausgelöfcht, wie 

wohtes auf vielen Tafeln noch leſerlich ift. Er = 
| die 
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die Stuͤcke zeichnen, ſo wie er ſie erhielt, und 
wenn er beſſere Exemplarien erhielt, ſo ließ er 
dieſe von neuem ſtechen, alsdann aͤnderte er die 

Numern, und lies die alten oder erſten Tafeln 
nicht weiter abdrucken. Auf ſolche Weiſe has 
ben einige Eremplarien diefes Werks bald mehr, 
bald weniger Tafeln erhalten. Da Eofta glaubt, 
‘das ganze Werk fey gleich nach Endigung defi : 
gelben , alfo bald nach dem Jahre 1692, zum 
zweytenmal abgedruckt worden, ohne daß ir: 
gend etwas auf den Titeln, auch nicht Die Jahr: . 
zahl, geändert ſey. Inzwiſchen giebt er. S. 
36 einige Merkmale an, wodurch dieſe beyden 
Ausgaben erkant werden koͤnnen. Dem Hud⸗ 
desford wird vorgeworfen, daß er wenig Sorg⸗ 
falt bey Verfertigung des fuftematifchen Regi⸗ 
fters angewendet babe, und Das ift allerdings 
wahr. Auch unfer V. merft an, daß Petiver 
aus Rumph feine Zeichnungen zum Theil ge: : 
nommen bat, ohne es zu gefteben. Das felte: 
ne Werk: Gevens monatliche Beluftigun: 
gen, bat doch da Eofta gefant und richtig ber 
ſchrieben. Dem fel. Martini giebt er das Lob 
der größten Genauigfeit, aber die Abbilduns 
gen finder er nicht alfe getren. Er führt S. 55 
die Conchology an, welche im Sabre 1770 (dieß 
Jahr ift hier genant), heftweiſe mit ſchwarzen, 
oder auch ausgemahlten Kupfern in folio ber: 

auskam, aber mit der 12 Tafel aufhörte. Da 
Eofta nenmer den V. nicht, fage nur, er var 
* auf⸗ 
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aufhoͤren muͤſſen, weil ſich zu wenig Käufer 
eingefunden hätten, aber der fel. Martini mel: 
dete mir, er wife gewiß, daß da Coſta ſelbſt 
der Berfaffer ſey. Diefer empfiehlt die zu Pas 
ris 1767 in Octav gedruckte Conchyliologie nou» 
velle & portative. F 

S. 64 eine kurze, aber nicht unbrauchbare 
Anleitung, Conchylien für die. Samlungen zu⸗ 

zurichten. Die Thiere toͤdtet man am unfchäds 
lichſten für die Schnedfen: Schalen, durch Ein: 

; 

binated or fpiral, Die dritte Ordnung erklärt u 

tauchen in Fochendes Waſſer; wenn das Thier 
geftorben, und wieder kalt geworden iſt, läßt 
man die Schalen in Faltem Waſſer liegen, bis 
man fie rein machen Fan. Billig folten in 
Sammlungen allemal die Schalen roh, und auch 
abgerieben vorhanden feyn. Das Oberhaͤut⸗ 
hen loͤſet fich durch geſchwaͤchte Säure, bey 
geſchickter Vorficht, ohne Schaden ab; bey eis 
nigen Stücken muß man doch Bimftein oder.- 
Schmergel zu Hülfe nehmen. 

S. 79 Nachricht von den verfchiedenen Sy: 
ftenien. Die Sabellae des Linne follen gar nicht 
bieher gehören. Die Eintheilung, die ſich der 
Verfaſſer entworfen hät, ift folgende: Erſte 
Abtheilung: Univalvia. Diefe haben vier Ord⸗ 
nungen: ı) fimple or no-wile fpiral. 2) po- 
Iythalaınia or chambered. 3) revolved. 4) tur- 

+ 



VI. Da Cofla, Concholgy. 45 

8, ſelbſt fo: univalvia turbinata, clavicula in⸗ 
tus recondita, vel ita in fe contorta, ut eorami ‘ 
eircunvolutiones nulla ex parte promineant. 
Turbinata involuta. Die zweyte Abtheilung: 
Bivalvia, wozu drey Ordnungen gebörens ı) 
with unequal valves, and ſhut eloſe; 2). with 
equal valves, and [hut clofe; 3) with. valves 
that never [hut clofe; conchae ‚hiantes.. Die 
zweyte Ordnung, als die zahlreichfte, hat fol 
gende drey Unterabtheilungen : Leptopolygin- _ 

. glymi, ‚or multarticulate; 2) Articulate, or 
fet with-few teeth. 3) Inarticulate, or with» | 
out any.teeth. Die dritte und legte Abthei⸗ 
fung: hat die Multivalvia.. Alfo ſchließt denn 
der V. die Korallen, welche Martini in Die 
Eonchyliofogie aufnehmen mwolte, aus, fo wi 
auch die Echinen. | 

Nachdem der V. das allgemeine feiner. Eins | 
theilung erflärt hat, beftimt er. die Gefchlechter, 
die freylich ganz wohl gewählt fcheinen, aber 

- die unter jedes Gefchlecht gehörigen Arten find 
nicht bergerechnet, alfo merft man die Schwies 
rigfeiten,, die gewiß auch diefe Eintheilung has 
ben wird, nicht. fo bald, und. fo lange-die Urs 
ten noch nicht beftimt find, bleibt eine folche 
Eintheilung ohne fonderlihen Nugen. Zu 
mehrer Erläuterung find bier von jedem Ges 
fchlechte einige Arten fauber und genau auf fie: 
ben Kupfertafeln abgebildet worden, Go * 
Br ins 
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Uinne, hält er Helix haliotoidea nicht für eitte 
Art von Helix. Wie es der V. mit Patella lu- 
tea gehalten haben will, leſen wir Hier zwar 
nicht, aber gewiß wird er fie nicht zu Haliotis 
rechnen wollen, da er die Löcher für unfehlba⸗ 
re Kenzeichen diefes Gefchlechts anfieht. Lob 
verdient es, daß der V. überall foßiliſche Ar: 

ten anfuͤhrt, nur hätte er jede Art noch genauer 
beftimmen follen. Oft verweifer er auf das im 
Deutfchland zu wenig befanteWerfchen: Bran⸗ 
ders fofliliaHantonienfia. Haliotis hat der V. 
nie verfeinert gefunden. Auch Enpreen find - 
unter den Foſſilien allerdings böchft felten. Der 
V. kennet nur Benfpiele aus Turin und Frank⸗ 
reich, und haͤlt diefe für folhe, wovon die rs 
ftücke befant find. Im Jahre 1753 ift bey der 
Werfteigerung der Samlung des Commodore 
tifles eine Windeltreppe, die etivas befchädige 
war‘, für 16 Pfund 16 Sch. ein anderes feines 
und vollftändiges Stück für ı8 Pf. 18 Sch, ein 
Drittes Stuͤck, ebenfals gut, für 16 Pf. 16 ©. 
und ein viertes Stück für 23Pf. 26. verkauft 
worden, alfo find vier Stüde der Windeltreps 

ve mit 75 Pfund 12 Schilling bezahle wor: 
den. — Am Ende des Buchs ift ein Regie 

ſter. R 

VI. 
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vu. 
The ſtate of the priſons in England 

and Wales, with preliminary . 
obfervarions, and an account of ° 
fome foreign prifons. By «John 
Howard, F. R. S. Warrington, 
fold by T. Cadell in the ftrand, 
andN. Conant in fleet ftreet, Zon- 

‚don. 1777. 489 Seiten in Gros: 
quart, ohne das Regiſter. 

Syyermurhtic wird diefes Werk, ungeachtet 
feiner Wichtigkeit, in Deutfchland wer 

nig bekant werden, daher wir es anzeigen, ob: 
ne mit jemanden Darüber freiten zu wollen, 05 
es ein Gegenftand unferer Bibliochef fey; als - 
lenfals -Fan es zum Polizeyweſen gerechnet wer: 
den. H. Homard entfchloß ſich, die Aufferft 
befchwerlihe und hoͤchſt gefährliche Unterfu: 
chung der Gefängniffe zu unternehmen, und 
die Fehler derfelben, die er ſchon zum Theil als 
Sheriff von Bedford Fennen zu lernen, Geles 
genheit-gebabt hatte, befant zu machen, und 
auf ihre Verbeſſerung zu dringen. In diefee 
Abficht har er fich alle Gefängniffe in England 
oͤfnen laffen, bat alfe Löcher oder Behaͤltniſſe 
derfelben. ſelbſt beſehn, ja, er ift zuweilen auch 

nachts 
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nachts hinnein gegangen, um fie aus eigener 
Unterfuchung zuverläßig kennen zu lernen. 
Noch' mehr! Um die Gefängnifie von England 
mit den ausländifchen vergleichen zu fünnen, 

hat er eine Reife durch Franfreich, Flandern, 

Holland, Schweiß undeinen Theil von Deutfch: 
land gethan. Die Befchreibungen aller befuch: 

ten Gefaͤngniſſe, befonders der englifchen, macht 

den größten Theil des Buchsaus. Auſſer Dem 

enthälteseine Vorftellung aller Fehler und Maͤn⸗ 
gel, welche er bemerkt hat, und die man nicht 

ohne Schauder, Mitleid und Schrecken über 
die Unmenfchlichfeit,, welche noch unter den ge: 

fitteren Nationen herſcht, leſen fan. Naͤchſt 
dem giebt der V. Vorfchläge, zu befiern Ein; 
tichtungen, die wir allen denen, Die zu ihrer 

Einführung etwas beytragen koͤnnen, empfeh⸗ 
len. Es erbellet doch aus des B. Erzählung, 
daß man in England zwar fehr auf Mittel wis 

der das Eintlaufen der Gefangenen gedacht hat, 
Dagegen aber ammenigften vielleicht in ganz Eus 

topa für die Gefundbeit, Beflerung, und für 
den Anftand geforgt hat. Etwas befler fand 

der V. die Anſtalten in Franfreich ; noch beſſer 
in Deutſchland (wo man aber meiſtens zu we⸗ 

nig auf Mittel wider das Entlaufen gedacht 
hat); und am aller beſten in Holland und in 

den Oeſterreichiſchen Niederlanden. Das grau⸗ 

fame Bicetre beſah der V. aber der Baſtille 

durfte er ſich nicht einmal nahen, viel —— 
— e⸗ 
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beſehen, und ſchaͤmen muß ſich die Nation we⸗ 
gen dieſer Mördergrube, in die ſo leicht jemand 

binnein flürzt, ohne jemals zurück zu kommen. 
Den Deurfchen läßt der V. das Lob, daß fie 
wenigſtens die Gefängniffe an erhabenen Ders 
tern, oder am Waſſer angelegt haben, auch 
mehr Anftand als die Erigländer beobachter har 
ben; denn in vigley englischen Gefänguiffen 
wird Bier, Wein, Brantewein gejchenfe, 
Charter und Billard. ſew. gefpielt, Er faß 

das Gefängniß über dem Klever ⸗ Thor in Hans 
nover, "das Blockhaus in Zelle, und hielt fich, 
bey ſeiner Durchreifei auch ein: Paar. Tage in 
Göttingen auf. Das geraͤumigſte Gefängniß 
fand er zu Vilverden am Brüffelfchen Kanale, 
und eins. Der beſten iſt La maifon de force ju 
Gent, wovon Riſſe beygebracht find. Er ver⸗ 

iſet Die Leſer auf eine beſondere davon gedruck⸗ 
— 5*55 Meinoire ſur les moyens de 
corriger les malfaiteurs & Faindans à leur pro- 
pre avantage & de les rendre utiles à etat. A 
Gand 1775: Auch von Newgate iſt ein Riß 

en. Das abſcheuliche Kerkerfieber fand 
Bez: England faft gar nicht. —3235 
Riß zu einem Gefaͤngniſſe gegeben, ſo wie er 
es anzulegen rathen wuͤrde. Am Ende Tabel⸗ 
len über die Gefangenen aller Arten in Enge 
land, „uber die Anzahl der Verurtheilten, Trans 
fportieten u. ſ. w. In den 3 Jahren 1773, 
Phyſ Oekon. Bibl. X. ·u 83. D 1774 
I . 

⸗ 
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nira⸗ 75 find aus Newgate 1179 tranſportirt 

worden. Dee 5 

- 
— 

J. Lepechin Tagebuch der Reife durch 
Iverſchiedene Provinzen des Rußiſch. 

Reichs im Jahre 1770. Aus dem 
Rußiſchen uͤberſetzt von C. H. Ha⸗ 
fe. Zweyter Theil, Altenburg 1775: 
211 Seiten in 4, 

| 33 ſpaͤt, aber doch wohl nicht für alle Leſer 
TI: zu fpät, zeigen wir dem zwehten Theil ei: 

nes reichhaltigen Werks an, von defien erftem 
wir Biblioth. V S. 537 ausführliche Nach 

richt gegeben haben. Er fängt init Beſchrei⸗ 
bung der Gegend um Tabyoſk, ein Städtchen 
imstande der Bafchfiren am Fluffe Bielaja, ans 

In der Nachbarſchaft find Berge mit groffen 

Grüften, - In eininen war felbft im ftrengen 

Winter eine ftarfe Hitze; Aus einigem flieg ein 
Dampf, wie ein ftarfer Rauch, heraus. S. 
24 wie die Baſchkiren Leder bereiten. ©. 26 

eine Vermurhung, daß zuweilen Steinfoßfen 
aus Kiefen entftehn, wenn nämlich diefe ihr 

brennbares Weſen durch Hülfe der Wärıne 
| Ä de m . 
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dem Thone mittheilen. S. 36 ein Fluß, der 
ſich mit ftarfem Geraͤuſch in einen groffen 

Schlund eines Berges ftürzt, ohne daß man in 
den benachbarten Thälern feinen Ausgang fin: 

"den konte. Befchreibungen unteriedifcher Hoͤh⸗ 
len find zahlreich, eine der wichtigften ift S. 47. 

. Von der Nußung der terchenbäume, ©. 57. 
Man ſamlet von ihnen viel Gummi, was in 
Orenburg ſtat des Senegalfchen verbraucht wird, 
Diefes Gummi feßtfich nur an den uͤntern Theis 
len dee Bäume an, S. 73 viel von der Polts 
zen Der Bergwerke im Orenburgifchen, vonden 
Bergordnungen, ‚Mir berühren hier inzwi⸗ 
(chen die Machrichten von den Beramwerfen 
wicht, Die auch zum Theil fehon aus des Hrn. 
Pallas Reife befant find, S. 115 vom natür: 
lichen Berlinerblaue, womit man böfzerne Ge: 
raͤthe faͤbbt. Angenehm war ung ©. 116 die 
Nachricht vom Kolıfchedan : Kies, weil wie 
von demfelben einige Stüce befißen, Er koͤmt 
an Fluͤſſen, und nicht tief unter der Damerde 
Bor. Hol, was zwifhen den Kiefen in 
einer geringen Tiefe liegt, wird bey der Bers 
witterung des Minerals , durch deſſen Säure, 
verfohlt. Won dem Uebergange des Thons im 
Safpis und Achat bat der V. viele Beweiſe be: 
merkt; z. E. S. 1. S. 118 Befchreibung 
der Stadt Karharinenburg, welche jetzt 246 
Haͤuſer hat. Daſelbſt ift das Oberberg: und 
Huͤttenamt über die Sibirifchen, Kafzanifchen, - 

| D 2 Per: 

[22 
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Permiſchen und Orenburgiſchen Huͤtten, deren 
Anzahl ſich auf hundert und vierzehn erſtreckt. 
Auch iſt daſelbſt die Kupfermuͤnze, von welcher 

gute Nachrichten gegeben find; dach find die 
Mafchinen nicht beſchrieben. Ein Pud Kupfer: 

- Münzen koſtet mit dem erfauften Kupfer fünf - 
Nudel 59 Kopjefen, und wird zu 16 Nubeln 
ausgebracht. Denen, die Gelegenheit gehabt 
haben, Golderze aus Sibirien zu erhalten, wird 
Davon die Nachricht S. 126 angenehm ſeyn, 
wie wohl man fie bey H. Pallas ausführlicher 
findet 

©. 180 folgt ein ftatfer Anhang, welcher 
Beſchreibungen einiger Vögel, Zifhe und In: 
fecten enthält, wozu eilf Küpfertafeln gehören, 
Die Beichreibungen der Pflanzen bat der V. 
fire ein befonderes Werk zurück behalten. Bon 
der Fortſetzung diefes Buchs finden wir hier 
feine Nachricht. Hin und wieder find ung 
Stellen vorgefonimen, wo wir vermüthen, daß _ 
der Ueberfeger wohl nicht ganz den Sinn des 
Berfaflers getroffen, oder die rechten Ausdrüf: 
ke gewaͤhlt haben möchte; aber weilwir fienicht 
aus der Urfchrift berichtigen Fönnen, fo mögen 
wir fie nicht ein mal anzeigen, fondern empfeb: 
len nur den Lefern beym Gebrauche dieſes Buchs 
eigene Vorſicht. | 

IK 
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IX. 

— des —* & du tufde 
la Touraing, confiderees com- 
me engrais. des terres. Par M. 
Raulin. A Amfterdam, & fe trou- 
‚ve a Paris, chez Vincent. 1776. 
75 Seiten i in Grosduodez. 

— — weiche, als das Wachsthuns - 
der Polypen befant ward, Ddaflelbe aus 

Den damals allgemein angenommenen Lehren 
und Meynungen, und. aus analogifchen Grüns 

den, Teugneten, irreten ſehr. Aber nicht weniger 

irreten diejenigen, welche. das Wachsthum 

eines göldenen Zahns, und die Verwandlung - 

der Froͤſche in Fifche zu erflären bemuͤhet wa⸗ 

ven , ehr fie die Wahrheit diefer von den bes 

Fauten Beobachtungen. eben fo fehr abweichen: 
den Behauptungen, als jene vondem Wachsthu⸗ 

‘me der Polypen, urterfuche hatten, Ver⸗ 

nünftiger handelte diejenigen , welche mit Pli⸗ 
nius fagten : mihi contuekti fe perfuafit natu- 
ra, nihil incredibile exiflimare de ea, und die 

Sadefelbft unpartenifch unterfuthten, founwahr: 

ſcheinlich fie ihnen Auch vorfommen mochte, — 

Diefer--Eleine Prolog foll ums nur entfchuidis 

gen, * wit uͤber eine boͤchſt —8 
lich che FA 
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liche Sache, die ung einige Franzofen betheu⸗ 
‘ren, nicht urtheilen. Nur um fie auch unfern _ 

gefern zu melden, zeigen wir diefe Bogen an, 
von deren Berfafler wir ein anderes Werfchen 
Biblioth. VII S. 97 angezeigt haben; fonft 
bat das gegenmärtige nichts, wodurch es der 

Ausländer Achtung verdienen koͤnte. 

Im Sabre 1753 machte ein H. de la Sau: 
vagere, Mitglied der Akademie zu Rochelle, be: 
Fant, daß bey Ehinon in Touraine eine mora: 
flige Gegend"oder ein Teich fen, worin fich 
‚noch jegt Meerfchnecken Schalen bildeten; der: 
geftalt Daß fie anfänglich nur ganz Flein wären, 
aber mit der Zeit gröffer wuͤrden, ohne daß das 

‚bey eine thierifche Zeugung ſtat fände, Aus 
fänglich fey die ganze Maffe weich, (fo wie 
ganz natürlich der Schlamm eines Teiche, in 
dem Schnecken leben, zu feyn pflege); mit der 
Zeit echärtete fie zu Stein. Man foll fchon ein 
mal dert den Steinmweggebrochen und zum Bau: 
en verbraucht haben, und in einer Zeit von 80 
Fahren foll dieſe Steinwerdung zwey mal vor 
fh gegangen feyn. Da foll man denn fehen | 
Fönnen, daß die Natur ſo gur im Dufftein oder 
Tufftein Schneckenſchalen bilden koͤnne, alg 
nit Beyhuͤlfe der Thiere im Meere. Da ha: 
be man deun den wahren Urfprung der Verfteis 
nerungen eutdeckt, und ftehe nun hoch auf den | 
Trümmern vieler wigigen Hypotheſen. pr 

- | eicht 



IX.. Raulin, examen des coguiller,: $$: 

leicht iſt es einigen Leſern nicht unangenehm , 
wenn wir die Schriften nennen „. worin diefe: 
ganz neue Beobachtung befant:gemadht ift. H. 
de la Sauvagere meldete: fie der Welt 1763 im 

“ Journal de: Verdun;; ‚du mois Oflobre p. 292% 
Diefer Yuflag -ift von feinem - V. ‚mit. neuen 
Zufägen abermal herausgegeben in Recueil de 
Diflertations. . Paris 1776 chez Duchesne. Vol⸗ 
taite war der erfte, der dieſe Entdeckung erbob: | 
in Nouyeaux melanges de philofophie &c. p. 
8 & p. 127. Auch dauerte es nicht fang, daß“ - 

einer die Erflärung diefes Wachsthums durdy: | 
die feinften Ausflüffe aus den Körpern über: 
nahm, Man fefe Biblioch. IX S.29. Nun 
koͤmt H. Raulin, betbeurer die Sage, obne fie 
unterfucht zu haben, wenigſtens redet er nicht: 

von eigener Unterfuchung‘, fondern fagt nur: 
Cette obfervation long -teıns fuivie, long-tems 
reflechie., eſt dtayde dans l'ouvrage de.tant de - 
circonftances, detant de faits & de raifons favo-. 
rables à la vegetation ſpontance des coquilles 
dans l’etang du chäteau des Places, que on 
feroit tort a M. de la. Sanvagere, fi !on for- 
moit quelque doute fur la fidelite. Raulin ſieht 
nun fchon ein, daß auch der Dufftein (le tuf) 

in den Gruben in Zouraine, in Poiton, Ans 
jou und anderwaͤrts fich offenbar alle Jahr ver 
mehre. Es ift ihm unbegreiflih, ‚wie die gez: 

lehrte Welt bat glauben förmen, dag Wellen 

und andere Cataſtrophen Indianiſche Concys 
— D 4 lien 
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lien in ſolcher Menge nach Europa hätten Bein: 
gen fönnen; als man z. B. 7 Lieues von Tours, 
von Sainte⸗Maute bis Mantelan,, in der fo: | 
genanten Faluniere, antrift. Zu dem belehrt 
er uns, daß noch ein gewaltſamer Unterſchied 
zwiſchen den vom. Meere ausgemworfenen wid - 
den ausgegrabenen Conchylien fen. - Sein 
Scharfſinn har in den erſtern ein flüchtiges Al: 
kali und einenchterifchen Schleim entdeckt, aber 
Feine Spuhr von allem diefen in den Verfteis 
nerungen oder. ausgegrabenen Schalen. finden - . 

‚Fönnens Man tiefer dieß S. 30. — Aiſo die 
Natur bildet Schneckenſchalen in Bergen, nach 
ihrer Phantaſie, bald ſolche, dergleichen Eus 
ropaͤiſchen Schnecken bauen und bewohnen, 
Bald folche, als man in Indianiſchen Meere 
findet... Sie bildet folche auch nicht gleich ſo 
groß, als ſie ihrer Art nach werden ſollen, ſon⸗ 
dern laͤßt ſie gar artig aus kleinen Anfaͤn⸗ 

gen aufwachſen. Eben fo macht fie es mit den 
Phytolithen. Bald laͤßt fie das Bild eines 
Farnfrauts, bald eines Meergtafes, in Ste 
nen, auchallmälig, entſtehn.  EN-il bien plus 
difhcile à la nature, de faire descoguilles dans 
la terre que dans Ja mer? Lui cfl.il plus difhei«. 
le de varier keurs formes » & den faire. dans 
"Europe, de femblables. & ceux de PInde? — 
So philoſophirte auch der Vater des Sohns 
mit dem goͤldenen Zahn; und Leichtglaͤubige 
gaben Zeugniſſe, nicht nur daß die Natur * 

| 
thun 



thun Pönne, ſondern daf fie es auch wuͤrklich 
gethan habe. — Was nun dieſe neue Ent— 

deckung mit der Düngung zu thun habe, Föns 
nen wir ganz kurz wieder erzählen. Die Land— 
wirthe ſollen wiffen, daß gegrabene Conchnlien 
oder Duckſtein nur das thonichte und naffe Land 
verbeffern koͤnnen, daß aber die zus den Mee⸗ 
ze ausgefifchten Conchylien auch zugleich, we⸗ 
‚gen des thieriſchen Antheils, wuͤrkliche Pflanzens 
nahrung ins Land bringen. Gelegentlich er⸗ 
zähle der V. Seite 64, daß das Land ben dem 

Dorfe Hermanche im Kirchſpiel Bayeux ſtei⸗ 
nicht bleiben muͤſſe, wenn es Frucht tragen ſol⸗ 

le. Je mehr Steine es habe; deſto wenigen: 
oder deſto kleinere Spalten bekäme es. (Ehen 

dieß hat ſchon Reaumur erzähle, und eben 
dieß behaupteten auch Die Syracuſer von ihrem 
Lande). | | F 

4 

Deutliche Anweiſung zur Verferti⸗ 
gung der Bauriſſe, wie ſolche oh— 

. ne mündlichen Unterricht Yon ſelb⸗ 
— ſten zu erlernen. - Allen jungen 

Maurer: und Zimmergeſellen, Cehr: 
lingen und andern Eiebhabern zum 

. Beſten 



Beſten entworfen, von Lukas Boch, 
Ingenieur und Architekt. Augs⸗ 
burg 1778, 174 Seiten in Klein⸗ 
octab, nebſt 8 Kupfertafeln, 

ey“ ſchon nicht glauben, daß aus dieſem 
Buche ein jeder Maurer : und Zimmerge⸗ 

ſell Bauriſſe ohne muͤndlichen Unterricht zu 

verfertigen, wirderlernen koͤnnen, fo hat es doch 
feinen Werth fuͤr diejenigen, die ſich entweder 

durch Aufmerkſamkeit bry ihren Arbeiten einis. 
ge Kentniſſe vom Bauweſen erworben, und zus: 

vor fo viel gelernt haben, daß fie ein Buch obs 
ne Anftoß zu lefen im Stande find; oder aber 

fuͤr diejenigen, welche Gelegenheit gehabt bar 

ben etwas mündlichen Unterricht zu genieflen,: 

ſo, daß ihnen der Vortrag folher Sachen niche 
ganz unbekant ift, und fie Zirkel und Linial zu 
gebrauchen wiſſen. Alſo nicht für alle, fons 

dern nur für einige, welches der Hr. Verfafr - 
fer am Ende auch felbft geftebt, und fagt; 

von alfen kann es nicht gefodert werden, ob fie 

gleich den Willen, aber nicht -genugfam Hirn 
haben. | | ! 

Es ifidiefe Auwelſung in 7 Hauptſtuͤcke ein: 
getheilt, wovon jedes bald ausmebr, bald aus 

wenigern Aufgaben beſteht. | 

Das 
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Das erſte Hauptſtuͤck handelt von Zeichnung: 
der zur Baukunſt noͤthigſten geometriſchen Fir. 
guren, wo 8S. 29 und 30 eine Parabel und Eye. . 
eloide zu zeichnen gelehrt wird. Die Parabel 
möchte einem Anfänger wohl etwas zu fchaffen 
machen, meil die Conftruction ziemlich zuſam⸗ 
men geſetzt ift, und die Kunftwörter , Parame⸗ 
ter, Semiordinate, Abeiſſe unerflärt geblieben, 
und nicht mit Buchftaben bemerkt. find, 

Das zweite Hauptſtuͤck, von Maaßſtaͤben. 
Das dritte von Aufreiffung der architeftonifchen 
Ölieder, und aus ſolchen allerlei Geſimſe zus: 
ſammen zu fegen. SE ei 

Das vierte, von Fenſtern und Thuͤren. Hier 
wird auf eine beſondere Art gewieſen, wie man 
ben gemeinen Bürger: Hänfern, Die niedrige 
Etagen haben, aus der Etagenhoͤhe die Fen⸗ 
ſterhoͤhe beſtimmen muß, welches vielleicht nicht 
allen Leſern einleuchtend genug ſeyn wird. Man 
ſoll nemlich, wenn die Etage 8 Fuß hoch iſt, 
3 Fuß für die Brüftung, 6 Zoll für die Maus | 
erlatte, 3 Zoll für den taden, womit die Fen⸗— 
fter zugedeckt werden, und 3 Zoll für den Anz 
ſchlag abziehen, und was alsdann übrig bleibt, 
ſoll die Höhe des Fenſters geben. J— 

Was 8. 54 von den Einfaffungsbi:eiten der | 
Fenſter gefagt wird, daß folche bei ftarfen N Ä 

| Ws 
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wvbanden und bey jaͤrtern Jbis oon der Brei⸗ 
te des Fruſters im Lichten fern fol; weicht fehe 
gon der gewöhnlichen Regel ab, wo man. den 
gten: Theik der. Fenfterbreite im Uchten, zur 

Einfaſſung nimmt. Iſt alſo ein Fenſter Zaß 

Breit, fo koͤmt nach obigem Verhaͤltniß 44 Zoll 
fuͤr die Einfaſſung, welches fteylich ſehr zier⸗ 

lich, aber gewis weder ſchoͤn noch dauerhaft. 
ſeyn wuͤrde. 

In 6; 60 wird gelehrt, ein Fenſter mit ei⸗ 
vem dreieckigten und runden Fronton zu zeich⸗ 

nen. Hier waͤre noͤthig geweſen, die Urſach 

anzugeben, warum der Ueberſchlag und Riem⸗ 

leiſten aus dem Kranzgeſims wegbleibt, und die 
Geſimsglieder der Frontons auf den Riemchen, 

oder wie es der Herr Verfaſſer nennt: auf den 
Plaͤttlein uͤber der Hangplatte, ſteben. 

| Das fünfte Hauptſtuͤck bandele von Trep⸗ 
sen. Von S. 68 bis gı werden die noͤthigſten 
Eigenfchaften aller. Arten von Treppen angeges 
ben. Hierauf folgen 10 Aufgaben, worin ge: 
wieſen wird, wie die verfihiedenen Treppen in 
Grund: und: Aufriß gezeichnet- werden. muͤſſen. 
Hier iſt alles fehr deutlich, fo daß ſich ein jes 

der leicht Daraus finden kann, die einzige Wens 
del⸗ oder: Schnecfenftiege ausgenommen, weil 
da, die im Text angegeberien Buchftaben, der. 

Figur beizuſtechen, vergefien nd. 
Das 
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Das ſechſte Hauptſtuͤck lehrt Die verfchieder 
nen innern Theile der Gebäude zeichnen, ..%, 

Einbhitzwinkel, Kamine, Defen, Schornſtei⸗ 
ne, Thür, und Senfter-Schmiegen, Gewoͤlbe ꝛc. Auch zeigt der Verfaſſer in F. 127 und 128,, wie 
die Lehrbogen oder Bogengeruͤſte fo wohl zu 
viereckigten, als fchrägen Kreußgemölben auf 
gerifien werden, yiemtich deutlich, und fagt am 
Ende: das. Geheimniß ift aufgeloͤßt, wovor fih mancher Maurer hat Schreden und Graus 
en anfommen laffen; ja wohl bat der Unter - 
richt, dieſe Aufgabe auf zu loͤſen, manchem feis ° 
nen Beutel durchloͤchert, oder doch leichter ge 

_ Sn $, 129 wird der Borfchlag gethan, die 
Kubſtaͤlle mit Kreuggemölben machen zu laſſen, 

die Krippen in Fächer abzutbeilen, in deren 
Boden ein Loch zum Abzieben der Seuchtigfeit 
kommen sh 77 

Das ſiebente Hauptſtuͤck handelt von Erfinz 
dung der Gebäude und Ausarbeitung der Rifs 
fe, wo zuerft die Eintheilung der Fenfter und 
Schaͤfte fo wohl taechanifch als. arithmetiſch ger 
zeigt wird. Hierauf folgt eine vollftändige Um 
zeige aller Gerächfchaften, welche zur Verferti⸗ 
gung der Bauriſſe noͤthig ſind, die aber billig 

vorne ſtehen ſolte, weil die vorher beſchriebenen 
Zeichnungen auch picht ‚ohne ſolche —— 

| g: 
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gemacht werben Finnen. Nun wird in 5 Hufe 
Haben ganz kurz gezeigt, Wie Grund und Auf 

riß, Balfenlage und Provil gezeichnet werden 
muͤſſen. Der Beſchluß ift endlich Die völlige 
Ausarbeitung der Riffe, mit Tufche oder Fars 
den. 
Re, G. 46. Borheck. 

xl. 

- Sammlungen zu Phyſik und Natur 
geſchichte von einigen Liebhabern 
dieſer Wiffenfchaften. Leipzig in 

der Dyckiſchen Buchhandlung 1778, 
Hr 

GNe⸗ Hamburgiſche Magazin hat unſtrei⸗ 
ee tig ſehr viel zur Ausbreitung der Natur: 
Funde in Deutſchland beygetragen, weil es nicht 
nur neue Aufſaͤtze, fondern auch Ueberfeßun: . 

gen wichtiger Abhandlungen tiber jene Wiſſen⸗ 
fchaft aus Foftbaren und feltenen Werfen liefer⸗ 
te. Diejenigen, welche es mit uns bisher ber 

dauret haben, daß das fo genannte YIeue - 
Hamburgiſche Wagasin dem ältern in der 
Auswahl der Auffäße fo ungleich ift, Auch daß 
darin die würflich wohl gewählten Aufiäge 
durch den Mangel der Kupfer unverftändiich, 

| al: 
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alſo unnuͤtz gemacht werden, werden ſich mit 
uns uͤber dieſe Samlung freuen, und den Ver⸗ 
faſſern wegen dieſer Unternehmung danken. Der 
Anfang derſelben macht ſichere Hofnung, daß 
ſie eine ſtrenge Auswahl ſo wohl der neuen als 

der uͤberſetzten Abhandlungen beobachten, auch 
feine Auffaͤtze liefern werden, die ſchon uͤber⸗ 
ſetzt in andern periodiſchen Schriften vorkom⸗ 
men, oder nicht zur Naturkunde gehoͤren, wo⸗ 
hin ſie mit Recht auch die Chemie und Berg⸗ 

werkswiſſenſchaft rechnen. Sechs Stüde ſol⸗ 
fen einen Band ausmachen, und einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Titel und Regifter erhalten. Kur 
pfer follen, wo fie noͤthig ſeyn werden, nicht fehs 
Ten, Bis jetzt haben wir bier Stuͤcke erhalten, 
aus denen wir Auffäße, die uns vorzüglich an: 
genehm ſcheinen, mit Uebergehung der Necens 
ſionen, die auch eden nicht zahlreich find; an⸗ 

jeinen wollen, Bey vielen finden wir wichti⸗ 
ge Anmerkungen beygefügt, die Auch ein gutes 
Zutrauen zu Uederfeger und Herausgeber mas 
chen muͤſſen. Die Seitenjahlen laufen hier 
durch alle Stücke fort bis zu ©. 510, 

©. 1. Beſchreibung des von H. de ine an 
fundenen Hygrometers , aus des Rozier Obfer- 
vations fur la phyfique, wozu ein Kupfer ge⸗ 
hoͤrt. Als ganz neu fan man die tichograpbte 
Bon Mloein vom Hauptmann Caroſi anfehn, 
Denn die auf Bogen zu Dresden. 1777 in 8 
, 2 ge⸗ 
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gedruckte franzöfifche Urſchrift iſt nicht in die 
Buchladen gekommen. Miocin ift ein Fleines 
Landgut des Grafen. von Brühl; eine gute 

deutſche Meile weftlich von Warſchau. Die 
dortige Gegend ift meift ſandicht, nicht ‚fche 
fruchtbar, aber veich an allerley Mineralien. 
Unter Diefen kommen topasfärbige. Bergfriftalle 
von groſſer Schönheit vor. In dem feuchten 
Zorflager an dem hoben Ufer der Weichſei iſt 
ein Stuͤckchen Bernſtein gefunden. Unter den 
mannigfaltigen Verſteiuerungen ſoll Chiton, 

auch Balaniten vorkommen, weiches wir micht 
leugnen moͤgen; aber da dieſe Arten ſelten ſind, 
ſo wuͤrde es nicht uͤberfluͤßig geweſen ſeyn, die 
gefer Durch vollſtaͤndige Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung uͤberfuͤhrt zu baben. Korallen ſind 
baͤufigcg. 

Ein Paar Yuffäße aus Thom. Percival 
Philofophical, medical and experimental.eflays; 
z. B. Bemerfungen über die Würfung verfchie: 
dener Arten des Düngere. Die Biblioth. IX 
©. 1. angezeigte Abhandlung des H. Pallas 
über die Berge. S. 196 Monnet über den 
Flußſpath, befonders Gründe wider Die eigene 
Gäure, die Scheel in dieſer Steinart gefuns 
den zu haben meynt; ein Aufſatz, Der vorzuͤg—⸗ 
lich der weitern Bekantmachung werth war. © 
241 die Hoͤhe des Aetna über Catania, aus 

Brydon Beobachtungen, nach den Megein het 
| K e 
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de due berechnet. Die Abſicht des ungenanten 
Verfaſſers iſt, ein Beyſpiel zu geben, wie men 
jene Regeln, auch ohne de Lueſche Werkzeuge 
zu haben, nuͤtzlich anwenden koͤnne. S. 259 
H. Doct. Hedwig vorlaͤufige Anzeige ſeiner Be⸗ 
obachtungen von den wahren Geſchlechtstheilen 
der Moofe und ihrer Fortpflanzung durch Sa: 
men. Vielen tiebhabern der Botanik wird hies 
‘von ſchon etwas befant feyn, aus Hrn. Mag. - 
tudwig epiltola ad Gallifch de fexu mufeorum - 
detedto. teipz. 1777 ein Paar Blätter ing. H. 
Hedwig. veripricht feine wichtigen Bemerfuns 
gen, nach welchen die Moofe maͤnliche und 
weibliche Werkzeuge haben, die den Theilen 
anderer Pflanzgen:äßnlich find, in einem befon: 
dern Werfe befant zu mächen; zum Theil hat 
er fie jedoch ſchon bier durch eine feine Zeich: 
nung erläutert: Ein Paar Aufſaͤtze von Prieft: 
ley über die in dem Flußſpath enthaltene faure 

tufte- Nach ihm iſt Diefe neue Säure nichts 
anders, als das zu den Verfuchen genommene 
Vitriolſauer felbft, welches durch ein dazu ges 
kommenes Phlogifton die Geſtalt einer tuft ans 
genommen'hat, und einen Theil der runder: 
de des. Spaths im ſich aufgelöfer enthäl. S. 
325 des H. Prof. Seffe Nachricht von demjenis - 
gen Thiere, was Büffon Luchs aus Kanada 

nennet. Der V. hat das Thier lebendig , auch 
es nachher zergliedern geſehn. Wir haben dies 
fes und die übrinen genanten Thiere auch hier 
pbyſ. Oekon. Sibl.Xx. . Stst. E ge⸗t 
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gehabt. ‚Einige: ueberſetungen aus Buůſſons 
Supplementen. (Solte denn der Verleger det 

deutſchen Leipziger Ueberfeßung — bald an 
diefe Supplemente liefern ?). 

Su den artigften eigene oder ganj neuen 
Aufſaͤtzen dieſes Theils gehört die S. 387 des 
H. Inſpeetor Werner von den verſchiedentli⸗ 
chen Samlungen oder Abtheilungen, aus des 
nen eine vollfiändige Mineralienſamlung beftes 

ften muß. Der V. verlängt zuerft eine Sam: 
ung nach den Außern Kennzeichen, fo wie man 
fie aus: feinem Buche von den äuflern Kenzeis 
chen der Foffilien fich leicht: denfen fan. Zwey⸗ 
tens eine foftematifche, Drittens eine phyſikali⸗ 
fche nach dem Syſtem (oder Hypotheſen?) der 
Lehre von den Gebuͤrgen, viertes eine geogras 
phifche nach.den Ländern, ſo wie fie ſchon Ti⸗ 
las vorgefchlagen hat, und die allemal die: uns 
vollſtaͤndigſte ſeyn muß. Fuͤnftens eine Sfonos 
miſche nach dem Gebrauche, der von den Mir, 
neralien bisher befant iſt. Liebhabern, die zu 
fo vielen Samlungen nicht Geld, Zeit und 
Kaum genug haben, Doch aber gern des Vers 
faflers Vorfchläge nutzen wollen, biethen wir 
Den Nach an, ihre Samlung nach einem guten 
Syſteme zu ordnen, ‚und über diefelbe einfünfz . 
faches Regifter oder Verzeichniß zu machen, 3» 
E. ein geographifches, ein öfonomifches u. ſ. w. 
©. 436 von den BE — wor⸗ 

aus 
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aus man Purpurfarbe bereiten fan. &; 454 
Werner von einer neuen Art Silbererz, die auf 
dem Undreasberg Koboltſches Silber heiffen, 
aber nad) dem V. ein arfenifalifches Silber 
feyn fol. (Zu denen von H. Werner genans 
ten Schriftftellern, die dieſes Erzes bereits ges 
dacht haben, feßen wir noch H. Canerinus 

hinzu, der in Befchreibung der: Bergwer⸗ 
ke S. 159 ſagt: ‚der Silberkobolt fen weiß, ha⸗ 
be ein koͤrniges Anſehn / und ſey ſehr arfenifas 
liſch. Auch unſer Freund H. Prof. Weigel 
ſagt im zten Theile der Phyſiſchen⸗Chemie 
des Wallerius ©, 140: eine Art Weißguůl— 
den oder Weißerz wird zu Andreasberg Sit: 
berkobolt genant.) S. 477 lefen wir, 169. 
D. Ludwig des Prieftley Beobachtungen über 
die Gattungen der Luſt herausgeben wird, 
Iſt Diele Ueberfeßung ‘von der, ‘. welche in 
Wien heraus koͤmt, verfehieden ? 2a 

⸗ | — 
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+" An experimental inquiry into th 
 „.eaufe,ofthe changes of colour 
‚...in opake and coloured bodie 
With an hiftorical preface relat 
ve tothe parts ofphiloſophy th: 
rein examined, ard to the ſev 
ral arts and manufactures depe 

dent on them. By Zdward Hu 
=" fey, Delaval F.R. S. Londo 
Ka beinsed „for J. Nöurfe and ] 

| Imsly 1777. 4. | 

je Vorrede, welche 75 Seiten ftarf i 
/ tan als ein beſonderes Werk angeſe 

werden, worin der WB, eine Gefchichte der Ci 
mie, vornehmlich der Faͤrberey gegeben bi 

Da er die Sachen felbft fennet, auch mit d 
ältern griechifchen und lateiniſchen Schriften | 

| kant iſt, ſo hat er allerdings viel gutes ſag 

koͤnnen. Inzwiſchen muͤſſen wir doch geftef 

daß er, nach unſerer Meynung, viel zu. fchn 

gearbeitet, und felten eine Behauptung ; 
völligen Gewißheit gebracht bat. Oft nimt 
ohne weitere Unterfuhung an, daß “Ben 

nungen der Alten dasjenige bedeutet habe 
* .M E - .7 ’ w 

/ 
) — 
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was wir jeßt unter denfelben verftehen, welches 
Doch nie ohne Beweis angenommen werden 
darf. Zumeilen bat er Beweiſe angeführt; 
aber alsdann hat er gemeiniglich nur — 
Stelle oder ein Paar Stellen der Alten Rück 
ficht genommen, aus denen er ſehr zuwerfichtlich 
Folgen zieht, denen viele andere hier nicht ans 
geführte Stellen widerfprechen.. Inzwiſchen 
Fönnen wir ung: bier nicht in eine genaue Uns . 
terfuchung feiner Säße einlaſſen, fondern wir 
wollen von ihnen nur einige, Die ung eine vor⸗ 
‚zügliche Achtung zu verdienen fcheinen, unfern Les 
fern erzaͤhlen. 

Aus dem Erefiag und Aelian fuͤhrt der V. 
E:tellen an, two von einem Juſecte geredet. wird, 
weiches man damals. als ein Farbmaterial vers 
handelte, Die Stellen find merfwürdig, aber 
zu Dreift iſt es, dabey gleich an unfere Coche⸗ 
nille zu denken. Ohne fonderliche Wahrſchein⸗ 
lichkeit nimt der V. an, daß die Alten bereits 

den Gebrauch des Zinns zur Faͤrberey gekant 

haben. Sein ganzer Beweis fcheint in den 
Morten des Plinius zu liegen: fervere in plum* 
bo u. f. w. ‚Lib. 9. c. 38, aber wenn die Alten 
Zinn-gefant haben, welches ich nicht leugnen 

will, fo mar die Bemerfüng nicht ſchwer, daß 

die Färbebrühen fich befler in zinnernen, alsei- 

fernen Gerärhen kochen liefen, da letztere fo 

leicht ſchmutzen, daß fie fo gar unſere Speifen 
1 | E33. fürs 
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färben. Aber daß die Alten das Zinn als ein 
Nebenmaterial zur Färberey gebraucht haben, 
Das möchte defto fehwerer zu erweifen feyn, je 

gewiſſer es ift, daß fie noch nicht die Säuren - 
Tanten, wodurch es zu jenem Gebratiche aufge: 
Iöfer werden muß. Stuͤckchen yon blauem 
Glaſe, die man zwifchen Mumiengefunden hat, _ 
machen den V. glaubend, daß die Aegyptier 
Kobold gefant haben. Er fagt, er babe folches - 
Glas im Feuer unterfucht, und daben feinen. Un; 
terfchied vom Kobold entdecken koͤnnen. Aber 
ein ſolcher artiger Verſuch hätte wohl verdient 

‚ausführlich befchrieben zu werden. Er ſelbſt 
geſteht dabey, daß die Alten den tazurfteinauf 
dieſe Weiſe angewender haben, aber die von _ 
Plinius angeführte Verfaͤlſchung des Lazurs ers 

klaͤrt er durch einen Zufaß: von Koboldglas. 
Gleichwohl ift es gewiß, daß auch Eifen eine 

Farbe geben fan, die doch allemal, bey dem 
nachläßigen Bergbau der Arten, leichter erfun⸗ 
den werden konte. | | 

Das Werf felbft enthält Verſuche überdie 
Veränderung der Farben durch faure und.af: 
Falifche Salze. Wir gefteben, daß ung die 

meiſten Folgerungen des V. fchou lange befant 
gewefen find, und vermurhen, daß er fie. nur 
‚Deswegen neu findet, weil er mit den Schrif: 
gen der Ausländer nicht befant genug iſt. Al⸗ 
Terdings ſchwaͤchen die Säuren die rothen Pig⸗ 
2. . 0. men: 
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‚mente fo ſehr, bis fie endlich, ganz in ein blof 
fes Gelb übergeben, welches fü gar bey dem 
dauerhaften Roth des türfifchen Garns wahr 
ift. Ebenfals hat man doch fchon lange gewußt, 
daß die alfalifhen Sahe eine Verdunfelung 
bewuͤrken, auch muß jeder, der dergleichen 
Verſuche gemacht bat, bemerft haben, daß der 
Vebergang ftuffenweisgefchieht. Der V. nimt 
an, daß das färbende Wefen aller Pflanzen in 
einee Säure aufgelöfer ey. Bey feinen Ver⸗ 
fuchen fcheint er auf die Präcipitate, welche ers 
folgen, gar nicht geachtet zu haben, ausdenen 
man doch die Natur der Pigmente am fi cher⸗ 

| ften erfennen Fan. Freylich ändern fich die grüs | 
nen Pflanzgenfäfte Faft gar nicht durch Säuren 

und tangenfahze, ungeachtet fie ben der Reife 
in gelbe und rothe Farben-übergehn. Der V. 
bat einige getbe Pflanzentheife durch Säuren 
ganz grün gemacht, (fo wie die Schlüffelblumen 
aud) durch Trocknen gelin twerden, vermuthlich 
weil die Säure, durch Berkuft der wäflerichz 
ten Theile, alsdann mehr «oncentrit wird. 
Neu ift dieſe Beobachtung nicht; man bat 
laͤngſt gewuſt, daß felbft die Tinetur des Gelb 

holzes mit mehr als einer Säurg, ins grünliche 
faͤlt.) Auch fieht der V. die Beobachtung als 
neu am," daß man die Schalen der Hummer 
mit Säure fo roth, als ob fie gefocht wären, 
"färben fönne; aber in vielen fo genanten Kunſt⸗ 
ig ftebt, um RR au machen, fön: 

| 4 | ne 
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ne man die Schale eines lebendigen Krebſes 
mit Eßig roth faͤrben, und ihn alsdann zwiſchen 

> 

gefochten Krebfen Gäften vorfegen, 

Maͤchſt dem folgen Verſuche ber die ver: 
fhiedenen Farben ‚merallifcher Anflöfungen, 
Viel von dem Blau, was das Eifen unter als > 
lerley Zurichtungen lieferte. Eiſen Iöfer fich ir 
Gallaͤpfelwaſſer, ohne Zufaß einer Säure, auf, 

und liefert eine ſchwarze Farbe. Dieſes deucht 
uns Doch feinesmeges unerwartet , da fihon 
Pörner in feinen Berfüchen über die Färbefunft 
1 ©. 47ı die Gegenwart einer Säure in dieſem 
adfteingirenden Safte erwiefen bat. Auch bar 
be ich felbft bey meinen Berfuchen mit Saflor 
mehr als ein malvon den Balläpfeln folche Würs 

Zungen, als fonft- die Säuren zu geben pflegen, 
bemerfi. ©. Novi commentarii fociet. ſcient. 
Goetting. VI p. 83. Hernach von den Farben, 

. die das Glas von Eifen annimt. ine gerins 
‚ge Menge diefes Metalles macht Das Glas gelb, 
fo daß dadurch Topafe nachgemacht werdenföns 
nen, wie fchon Kunfel gelehrt bat. Die gr: 
ne Farbe des gemeinen Glaſes leitet der V. 
gänzlich vom Eiſen her , woran man doch num 
nach den Biblioth. VIU S. 543 angezeigten: 
Verfuchen zweifeln muß. Der V. bat auch 
duch Eiſen das Glas blau gefärbt ©. 46, wel⸗ 
ches fhon der auch hier angeführte Henfel ges 
wußt bat, Sch übergehe bier die Pr F 

| Bein Queck⸗ 
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Queckſi lber und Zinnober denen Verſuche mit 
Braunſtein, der mit Salpeter geſchmolzen iſt, 
folgen. Dieſer giebt ſehr verſchiedene Farben. 
Mur kochendes Waſſer ward davon hochroth. 
Die Schrift mit ſympathetiſcher Dinte verliehrt 

ſich auch wieder, wenn man das Papier, bey 
gleichem Grade der Wärme, über dem Dams 
pfe Des fochenden Waſſers hält. Alſo fiheint die 
Feuchtigkeit, welche das Salz anzieht, dieSchrift 
auszulöfchen,, die daher wieder koͤmt, wenn die. 

Waͤrme die Feuchtigkeit ansjägt. Ein Paar Beys 
fpiele bat der V. da Farben bloß durch Zugieflung 
des Waflers entftehn. (Zu diefen feße ich noch 
folgende Beobachtung, die ich ben meinen Verfus 
chen mit Saflor. gemacht babe, Wenn man Pa: 

pier in die mit Alfali bereitete rothe Farbebruͤhe 
eintunkt, und daſſelbe hernach in verdünneres 

weifles Biniolobi oder auch nur in ſtarken Zitro⸗ 
nenſaft einbringt, und es trocknen laͤßt, ſo hat 
das Papier feine Roͤthe, aber fo bald man dafs 
felbe mit einem naflen Finger berührt, fonimt 
es fo gleich da, wo es berührt worden, eine 
ftarfe Rofenröthe an, die aber wieder vergeht, 
fo-bald das Papier wieder ganz trocken wird. 
Ich meyne, die Urſache diefer Erſcheinung liegt 
darin, daß die Saͤure die rothe Farbe gar zu 
ſehr verduͤnnet hat, fo daß fie unmerklich ge⸗ 
worden, daß ſie aber wieder erſcheint, wenn 
die Saͤure durch Waſſer diluirt oder ———— 
wird. ) 

Es | An 
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Am Ende iſt ein Aufſatz angehenket, der 

ſchon in den Transactionen 1763 abgedruckt iſt, 
worin unfer V. unterfucht hat, wie fich die Far⸗ 
ben des Glaſes ändern, nachdem ein Metalf 
von gröfferer oder ‚geringerer eigenthümlichen 

Schwere zugefegt wird. Es ſcheint uns doch 
‘ nicht, als ob man auf diefe Weife. allemal die 
Farbe beflimmen fönne, welche man durch ein - 
Metall erhalten werde. Der V. vermuthet 
noch, daß der Rubin feine Farbe vom Golde 
babe, aber des H. Achard Berfuche haben fein 
Gold, fondern nur die Gegenwart des Eifens 

bewieſen. | 

| XIII. 

Le parfait Boulanger, ou traito com- 
plet fur la fabrication & le com- 
merce de pain. "Par M. Parmen. 
tier, penfionnaire de hotel ro- 
yal des Invalides, A Parisi778. 
639 Seiten ing. | 

D'⸗ iſt nun das vollſtaͤndige Werk uͤber 
die Baͤckerey, worauf der V. die Leſer 

feiner aͤltern Schriften oft verwiefen bat. Man 
ſehe Biblioth. IX S, 349, Wir leugnen . 

| A 

— 
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daß der V. ſeinen Gegenſtand kennet, daß er 
daruͤber viel nuͤtzliches geſagt hat, aber chen fo 
‚gewiß Eönnen wir doch auch behaupten, daß 
fein Werf-geduldige Leſer verlangt, da er ſehr 
wortreich ift, Auszuͤge aus vielen bekanten Schrif⸗ 

. ten einruͤckt, und über manchen Umſtand viel 
Auſſehn zu machen ſucht, der doch ſchon ber 
kant genug iſt. Wir haben dasjenige gelefen, 
was bier. über die Beftandiheile des Weitzens, 
übee die Krankheiten diefes Getreides, über die 
Weiſe es aufzubewahren aefagt ift, ohne darin 
etwas neues zu finden. Wider Malouin macht 
er allerley Erinnerungen; diefe fcheinen zum 
Theil richtig, zum Theil aber find fie nur Hy— 

potheſen ‚die andern Hypotheſen entgegen geſetzt 
find. Malouin foll, wie wir hier lefen, gewik . 

let gewefen feyn, fein Werf mit vielen Berbef 
ferungen und Zufäßen wiederum heraus zu ges 
ben, aber er ift zu früh geftorben. Was bis: 
her in Frankreich über die Inſecten, welche das 
Getreide. angreifen, gefagt-ift, ift bier zufams 
men getragen. Zu den neuen Vorfchlägen ges 
hört der, daß man ein Gefäß mie Schwefelles 
ber aus Kalf, Schwefel und Salmiaf in die 
Getreidehaufen fegen foll, in Erwartung, daß 

- davon das Ungeziefer fterden werde, welches 
‘ wir nicht vermuthen. Von der Auswahl deg 

Getreides, vom Tranfport, Vorſicht wider Ber 
trug. Vom Mahlen. Manches Getreide vers 
dirbt noch erft in der Mühle, wenn es an einen 
8 ffeuch⸗ 
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feuchten Ort geſtellet wird. Viel vom Schaden 
der Zwangmuͤhlen, vom unmaͤßigen Vortheile 

der Muͤller. Von den in Frankreich uͤblichen 

Methoden zu mahlen, wovon mir etwas aus⸗ 

zeichnen würden, wenn wir nicht ſchon Die Buͤ⸗ 
‚cher angezeigt hätten, woraus der V. gefchöpft 

bar, Ehemals Tiefen. die Franzofen zu viel 
Mehl in den Kleyen; jet aber fangen einige 

an, die Kleyen ganz zu zermahlen, und dadurd) 

Das Mehl zu vermehren... Diefe Weife heißt 

hier la mouture & Ja Lyonnoife. Lächeln muß 

man über den Franzofen, der es nichteingeftehn. 

will, daß die Deurfchen die Kunft zu mahlen 

laͤngſt beffer getrieben haben; er tröfter fichends 

lich damit, die Deurfchen efjen Kleyen ftat Met. 

And dieſer wunderliche Mann iſt doch in Deutſch⸗ 

land gewefen! Gar übel nimmt der Franzos es 

den Schweitzern, die gefagt, die franzöfifchen 

Müller könten noch viel von den Deutſchen lers 
nen. Wahrlich ein gar lächerlicher Nationals 

ſtolz, der fih, fo wie der Eigendünfel junger 
Gelehrten, ſelbſt fchadet. Wie viel unangenehs 
me Stunden würden manche Franzofen haben, 
wenn fie deutſche Schriften zu leſen verftünden, 

und daraus erfäben , daß auf der andern Seis 

se des Rheins manche Künfte weiter getrieben 
find, als bey ihnen! | | 

+6, 201 von den Kenzeichen eines guten 
Mehls. Es muß wich Waſſer, ungefäbe e 

4 ' b 
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Driitel ſeines Gewichts, einnehmen; der Teig 
muß am der Luft ſchnell hart werden. Gutes u 
Mehl foll von der Flebrigen Subftanz, dienah 
den Auswaſchen mit Waſſer übrig bleibt, in eis 
nem Pfunde vier bis, fünf Unzen enthalten 
Abermals der Wunfch, daß man Doch den Hans 
dei mit Mehl veranlaffen moͤchte. Um zu bes 
weifen, daß es beym Backen am wenigften auf 
Die Befchaffenheit des Waſſers ankomme, nahm 
Der B. gutes Mehl aus Paris mit ſich aufeine 
Reife in Picardie, und wenn er an.einen Dre 
fam, wo die Einwohner ihr fehlechtes Brod mit: 
ihrem fchlechten Waſſer entfchuldigten , backte 
er ihnen fo gleich aus feinem Mehle mit ihrem 

Waſſer ein befleres Brod.- Gleichwohl ift 
freylich faufendes Waffer in heiſſer Witterung: 
ſchaͤdlich; man folte es wenigſtens nach des V. 
Rath S. a7ı erft vorher abfochen. Am aus: 
führtichften vom Sauerteige. Wenn diefer zu 
alt ift, und zu viel davon genommen wird, vers 

dirbt das befte Brod. Den Gebrauch der Hes 
- fen verwirft der V. gänzlich. Der Hefen, wels 
cher aus Picardie und Flandern, fonderlich- im: 
Winter, nach Paris gebracht wird, ift fo lan⸗ 
ge unterweges, Daß er verdirbt. Mach einen 

. vorhandenen Gefeße folte er allemal von’ beei: 
digten Perfonen vor dem Verkaufe unserfucht 
werden, aber es gefehieht nicht mehr. Nur 
im Winter will der V. den Gebrauch der Her 
fen, worüber ehemals in BETEN fo viel. ges 

ſtrit⸗ 
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ſtritten iſt, geſtatten um dadurch der Ocheung 
zu Huͤlſe zu kommen. Rn 

S. 337 von der — des Teiges, wo⸗ 
| zu der Franzos das Salz verbiethet. Es mache 
im Teige eine Kälte, welche die Gaͤhrung ſtoͤ⸗ 
re, es mache denelben zu zaͤhe u. ſ m. Geta⸗ 

delt wird auch S. 464, daß die Baͤcker, um im 
Ofen ſehn zu koͤnnen, au der Mündung deſſel⸗ 
ben ein Flammenfeuer machen. Wahr iſt es, 
dag die Flamme fo. ſtark wird, daß die Augen. 

. Leiden, und der Arbeiter nicht alles genau ſehn 
fan, auch daß er, wegen der Hiße diefes Feu⸗ 
ers, nicht allenthalben in den Dfen die Brode 
ordnen fan, Die Pariſer Bäcker Haben ein - 

groſſes blechernes Fenerbecken, in Geftalr einer: 
Schüffel, über welchem. einige Scheite Holz: 
brennen, deren Afche in das Becken fält, Dier 
fes Becken (le porte-allume) fehiebt der Bäkz: 
fer im Ofen dahin, wo er Licht verlangt. Frey⸗ 

lich ift diefe Erfindung ungemein bequem. Was. 
von der Bauart der Defen gefagt ift, ift unerr 
beblich, aber dieRegeln zur Regierung des — 
ers er nd nicht übel. 

Am Ende redet der V. — vom Gebrau⸗ 
che der uͤbrigen Getreidearten zu Brod. Vom 
Spelz, der in einigen Gegenden der Pieardie 
gebauet wird. Vom Roggenbrod, welches in 
Frankreich am ſchoͤnſten in  pampagnegebaden 

wird» 
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wird. Wie man das Mehl des tuͤliſchen Weit; 
zens in Bearn verbacket. Vom Tartoffelbrod,. 
was doc ohne Zuſatz von Mehl nicht geraͤth. 
Am Ende noch ein Beweis, daß Feine Haus⸗ 

(tungen wohlfeiler ihr Brod von Bäcker kau⸗ 
fen, als felbit backen fönnen. Diefe Behaup⸗ 

tung hätte verdient, durch Verſuche und Be,” 
rechnungen, errviefen zu werden. Wonder ln; 

ficherpeit des fo genanten Probebadens, und. 
von der Unmöglichfeit darnach den Preis des 
Brodes zu beſtimmen. In Paris hat man 
wicht zu Allen Zeiten Baͤckertaxen, fondern man 

‚ erwartet in gewöhnlichen Jahren billige Preife 
von der Concurrenz der Bäcker, In den Pro: 
vinzen ift Dad Brod theurer, als in der Haupt: 
ſtadt, wovon verſchiedene Urſachen angefuͤhrt 
find. Auch Parmentier iſt dem Vorſchlage, 
Das Brod nah dem Gewichte zu verfaufen, 

>) * 

Pain economique, & examen de la 
mouture& delaboulangerie, par 
M. de Buire. A Carlsruhe. 1777: ., 
10 Bogen ing, | 

Was 
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DI würde Parmentier über die Deutſchen 
gefpottet haben, wenn er diefe Bogen 

gelefen hätte !: Da ſieht man es, würde er ge: 

fagt haben, daß die Deurfchen weder Maplen 
noch Backen verftehn! Denn man bat nad) 
Carlsruhe, wo, wie man in Deutfchland felbfi 
glaubt, viele Naturforicher und geſchickte Künft: 

Ier find, einen Franzoſen kommen fallen, un 

die teure im Mahlen und Bacfenzu unterrichten 
und der Here Marggraf und die Frau Marg 

gräfin. find felbft bey Einführung diefer neuer 

Kunft gegehmärtig gewefen. — Sed transea 
eumm caeteris! | z F 

Wer Auszuͤge aus den franzoͤſiſchen Buͤ 
chern über die. Verbeſſerungen ihrer Muͤhlen 
und Baͤckereyen leſen will, Der fan dazu Dief 

Bogen,ganz gut brauchen. Der V. macht e 
begreiflich, daß kein Vorteil dabey ſey, Kler 
en unter das Brod zu mengen, weil ſie da 
Aufgehn des Teigs verhindern, alſo das Bro 
nicht ſo groß als moͤglich werden laſſen, da den 
dieß im Magen weniger Raum einnimt, al 
es ohne Kleyen würde verlangt haben. Auc 
erinnert er noch einmaldaran, daß Kleyen nid 
verdanet werden. Gelbft der Franzos mir 
doch gezwungen zu geftehn, erhabe in Deurfel 
land ſchon mouture Econpirique vorgefunden 
nur. ftellet er unferer Mation vor, daß fie do 
ihre Mühle nicht vollfommen fo eingerichtet q 

= | | ha 
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habt haͤtte, als es jegtin Paris mode fen. Die 
Deutſchen hätten doch nicht das walzenfoͤrmige 
Beutelmerf gehabt, weil er es nicht ih Carls⸗ 

rube gefunden. Er bringt auch mit in Anſchlag, 
daß die Deutſchen ſchlechte und zu kleine Stei— 
ne haͤtten; weil die Steine in Carlsruhe kleiner 
als in Sranfreich, auch weit muͤrber als die 
Steine aus Champagne, find, die mir alle 6 

öchen oder 2 Monate geichärft werden. Man 
Tiefer bier Verfüche, Über die Menge Mehl, 
weiches man in Tarleruhe und Durlach aus 

- Spez, Weiten und Roggen erhält.‘ Das 
Mepi beträgt fuͤnf Sechftel des Getreides, und 
da Drittel des ganzen Mehls iſt Schwarzmehl, 

farine biſe. Zum Einteigen nimt der V. Salz, 
And zwar zu 160 Pfund Spetzmeht 2 Pfund 
Salz. Was dar V. pain economigue nennet, 

ft weiternichts, als ein Brod, was and den vor 
ſchledenen wieder zuſammen gemengten Arten 
Mehl aus einen Getreide gebacken wird. Al⸗ 

ſo das erſte und letzte Mehl vermengter wieder, 
und will nicht, Daß: man ans dem erſten beſon⸗ 
deres Brod, und aus dem lehtztern wieder ein 
anderes backen folk Um die Vortheite dieſes 
Wörfchlags zu erweiſen, hat man einige mal 
ein Probebacken angeſtellet, worauf fich der 
Franzos beruft, da er doch felbft vorher einge⸗ 
fanden bat, daß kein Probebacken etwas ent 
scheiden koͤnne, da eine unzaͤhlbare Mengewem 
Anderlicher Umſtande vottommen, und da den 

Pvyſ. Beton. Bil Bien FJ Ride 
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- Richtern mit fehenden Augen fofeichtein Blend⸗ 

werk gemacht werden kan. 

; Traite fur la cavalerie. Par M.le 
comte Drummond de Melfort, ma- 

rechal de camp &s armees du roi, 
& Infpetteur-General des trou- 
pes-legeres. A Paris, de l’im- 

_ primerie de Guillaume Desprez 
1776. 505 Seiten in Folio. 

| Yen ein ſehrkleiner Theil dieſes anſehnlichen 
Werks betrift einen Gegenſtand unſerer 

Bibliothek, gleichwohl wagen wir, es kurz an⸗ 
zuzeigen, weil es wegen ſeiner Pracht und Koſt⸗ 
barkeit wohl wenig bekant werden moͤchte. Der 
vornehme Verfaſſer, welcher funfzehn Cam⸗ 
pagnes mitgemacht hat, lehrt darin ausfuͤhr⸗ 
lich, alles, was den Dienſt und die Anwen: 

dung der Reuterey im Kriege betrift. Dazu 

gehöret eine Menge vortreflich gezeichneter und- 
eben fo fehön geftochener Kupfer , welche allen: 

fals dazu dienen koͤnnen, ‚denen einigen Be⸗ 
griff von diefen Gegenftänden: zu machen, die 

nicht die Lorbeeren verdienen mögen, welhebiee 
u. | Ä aus⸗ 



XV. Trasse für. la cavakrie.' g3 

ausgeborhen werden: Eilf Kupfertafeln von | 
ganzen Bogen find in dem Werke ſelbſt, wel⸗ 

ches mit vieler Pracht gedruckt und mit vielen 
unterrichtenden Zierbildern verſehn iſt, vertheilt. 

Aber außer dieſen gehoͤrt noch ein ganzer Band 
Kupfer im Format der groͤßten Atlanten dazu, 
deren Anzahl ſich auf 32 belaͤuft. 

Der Anfang dieſes Buchs handelt kurt von 
Stutereyen, von Sattel, Zäumen „von dem 
Befchlagen der Pferde, von den kectionen der 
Reitſchule, wozu ebenfgls Zeichnungen gehoͤ⸗ 
ren. Aber bey weitem der groͤßte Theil gehoͤrt 
zur Kriegswiſſenſchaft. Mit Nachdruck ſtel— 
let der V. dem Reiche die Nothwendigkeit vor, 
die Pferdezucht zu verbeſſern und zu vergroͤſe 
ſern. Acht Provinzen ſchicken ſich dazu am be⸗ 

ſten. Limouſin, wo ehemals eine vorzuͤgliche 
Race geweſen ift, Normandie, woher die be: 

ften Pferde für die Zagd. und Reuterey genom⸗ 
men werden, Bretagne, woher die Pferde nach 
Mormandie in die Weide gefchickt merden,. Pi: 
cardie, Franche-Comtẽ liefern Pferde zur Ar⸗ 
tilferie, Navarre, Auvergne, Morean und 
Denrfch: Lotharingen Fönnen am beften die leich⸗ 
ten Truppen verfehn; aber man folle verhüten, 
dag nicht die Spanier die beften Pferde aus 
Mavarre wegkaufen. Der B. mwünfcht, daß 
man der Norhtvendigkeit, die Pferde im Krie⸗ 
ge zu befchlagen, a ſeyn Fönne; und 

| un 
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unmöglich haͤlt er das nichts ‚Bon der Moth⸗ 
wendigkeit, die Pferde zum Schwimmen zu ge⸗ 

woͤhnen. S. 226 hat der V. Beobachtungen 
über die Geſchwindigkeit, in welcher die Reu⸗ 
teren einen Weg, unter verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 

den, zuruͤcklegen kan, eingeruͤckt; z. B. i92 
chevanx, en colonne, formant huit pelotons, 
ont parcouru, fur un terrain doux, plat & uni, 

ime:diftänce de 600 toiles, “ au pas, dans —* 
ce de 10 Minutes, au trot dans l’efpace de - 

5 Minutes 10 Secondes, au galop 4 Mitutey, 
u. ſa w. — ©. 269: Detail de la cömpofi- 

tion d’unearnide de foixanresdouze millehoms 
mes, dont l’objet et de favoir combien elle 
peut enträiner de cheväux.a la fuite. Die gan 

ze —— iſt 39722 Pferde 

vo. Al, 4 

XVI. 

Von be + Site und Wohen Bone 
in der Natur, don Heinrich Gar: 
der, Profeſſor am Gymnaſio illu⸗ 

ſtri in Carlsruhe. Carlsruhe iaos. 
576 Seiten in 8. 

—F wir wn Leſern feinen —5 
lichen Ausing aus — Buche —— 

uͤr⸗ 

\ 
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dürfen, fo nehmen wir doch gern Gelegenheit, 
es denen, welche Naturfunde und Religion lies 
ben, befant zu machen und zu empfehlen. Man 
bat e3 oft bedaurer, daß Derhams Nachamer 
in den vielen Phnfifscheologien diefevortreflihe - 
Are des Unterrichts widerlih gemacht haben, 
theils dadurch, daß fie felbft nicht das Buch der 
Matur, welches fie erflären wolten, ftudirt hate 
ten, theils auch Dadurch daß fie, aus Mangel. 

der Urtheilungskraft und des Geſchmacks, zu uns 
genießbarem afcerifchen Unſinu herunter gefuns 
Ten find. H. Sander, defien Kentniß der Nas 
surgefchichte ſchon durch. verfchiedene Aufjäge 
bekant iſt, und deſſen geiftlicher Vortrag vielen 
Kennern der theologiſchen Beredfamfeit laͤngſt 
beſonders gefallen bat, bat, wie wir gewiß 
glauben, durch diefes Buch diefe Art des Uns 
terrichts wieder verbeſſert, und angenehm ge⸗ 

macht. Kentniß der Natur, Verehrung Got⸗ 
ges, und der Wunſch durch jene letztere allgemei⸗ 
ner und aufrichtiner, und dadurch feine Ne— 
benmenſchen glücklicher zu machen, Eisen? 
fchaften eines vernünftigen Ehriftens, find auf 
alten Seiten bemerklich. Wenige aſceliſche 
Buͤcher werden fo fehr erbauen, als dieſes; 
weiches nothwendig auch der Naturfunde viele 

neue Verehrer zuzieben wird. — Um zu bei 

weifen, daß wir es gelefen haben, wollen wir 

noch folgendes anführen, und um aufrichtig zu 
kon, wollen wir nicht verfchweigen, daß * 

3 A 
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das vorangefeßte Seldftgefpräh am wenigſten 
gefallen bat, daß wir aber auch kefer fennen, 

Die es vorzüglich fchöngefunden haben. Mebe 
‚als an einem Drte redet der V. mit Nachdruck 
wider diejenigen, welche die Erde für verfluche 
nach dem Sündenfalle halten, und überall Boͤ⸗ 

| ſes, Gift und Elend zu finden meynen. Was 

S. 398 von einer Moftbirne aus dem Hohen: 
lohiſchen erzäßte ift, ift, nach zuverläßigern 

Nachrichten , eine Unmwahrheit, die mit geofler- 

Unverſchaͤmtheit verbreitet iſt. Mit Vergnuͤ⸗ 

gen ſehen wir, daß H. ©. uͤbertriebene Aus⸗ 
druͤcke, die ſich allenfals durch poetiſche Frey/ 

heit entſchuldigen laſſen, aber allemal den ernſt⸗ 

haften Forſcher der Wahrheit beleidigen, ver⸗ 
mieden bat. Nur ſelten koͤmt ein Ausdruck dies 
ſer Art vor, den wir in einer neuen Ausgabe 
ändern würden; z. B. die Benennung‘ ewiger 
Schnee der Alpen S. 479 und an mehrern 
Stellen ift, wie man aus Lilas fchwedifcher 
Mineralbiftorie und andern Nachrichten weis, _ 
nicht vSllig richtig, wenn man auch nur eine 
irdifche Ewigkeit denfen will. Angenehm ift 
ung die Verehrung unfers Freundes gegen die 
Verdienſte unfers Sehrers, des edlen Linne. ©. 
501 muß 732,000 Pfund, ftat 7000 gelefen 
werden. Zu den ©. 538 genanten Önfeeten der 
Kaffeebäume gehört auch Coccus adonidum , 

und dasjenige Inſect, worüber Biblioth. VI 
©. 216 geffagt ift. 

* eo; - Bey 
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Wen: diefer Gelegenheit wollen wir auch ei: 
nige Fleinere Schriften des H. Sanders anzeir 

» gen. Eberts Natuͤrliche Befchichte be: 
-fonders berausgegeben mit’ einer Dorrede, 
Carlsruhe 1776. 64 Seiten ing. Von Aelia⸗ 
ni Beyträgen zur Naturgeſchichte. 1777. 
23: Seit. in 8. Zur Naturgeſchichte des 
Ruffolken oder Gadus Lota. 1778. 8. Dies 

ſe beyden Aufſaͤtze find Einladungen zu Reden, 
Auffer dem ſtehn von ibm einige Aufſaͤtze im 
Naturforſcher und in dentTeuen Mannig: ⸗· 
falcigkeiten. Wir hoffen von H. Sander nod) 
gute Nachrichten zus phnfifalifchen Kentniß der 

Badenſchen tänder, und wünfchen ihm dazu die 
Gnade, womit fein Fürft nügliche Keneniffen 
zu. befördern gewohnt ift, ' 

XVII. 

‚ejoanmis Francisci Maratti, abbatis 
-- . Vallumbrofani, le&toris prattici 
PBotanices & in horto medico ar- 

chigymnafii almae urbis praefec- 
ti, de plantis zoophytis & licho- 
'  phytis in mari mediterraneo vi- 
ventibus. Romae 1776. Fünf 9 
gen in 8. ae 

34 Es 
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es ift ein gar mageres Verzeichniß alfer von 
⸗ Berfafler im Mirrläudifchen Meere ber’ 

wierlter Thierpflanzen, meiftens mit den Linnei⸗ 
then Mamen und Kenzeichen, und mit Anfühs 
rung verfchiedener Synonymen. Kaum koͤmt 
einmal eine kleine Anmerkung vor Aber was 
diefe Bogen merkwürdig mache , ift die Vorre: 
de, worin der B. mit Zuverficht behaupte, daß 
die ſo genanten Thierpflanzen wahre Pflanzen 
find, woran nur Meerthiere fich eben fo anfer: 
zen, wie Inſecten ihre Eyer in. Pflanzen: und 

Thiere flecken, und wodurch denn jene Meer: 
pflanzen allmälig dergeſtalt verändert, und mit 
febleimichten und kalkichten Theilen überzogen 
werden, daß man fie für verfteinert halten kön⸗ 
te, wenn man nicht ſehr aufmerkſain wäre, 
Am beſten ſoll man dieß au den Gorgonien be⸗ 
merken koͤnnen. Planta, ſagt der V. Seite 5, 
radices habet inſtar Fuci „ crescit in caulem rar 
mofum, proprio cin&um cortice, liberque iq 
fecundum lignum induratus annulos efformat 

. gongentricos, inter quos animataexftar medul- 
la , deu parva auimalia florum fpeciem praefe- 
rentia, quae fponte fe produnt celanturve, mo» 
ventur, fentiunt, alimentaque ſumunt, & ore 
deglutiunt, _ Der V. hat ſchon feitvielen Jah⸗ 
ven. an einem Verzeichniſſe der Pflanzen, die 
um Rom wachfen, gearbeitet, welches er näche 
ſtens heraus zu geben denfte Wir wollen u | | a 

— 
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fen, daß eg. lehrreicher als: Das jehige leyn 
werde, 

| XVIII. | 

Die drey Neiche der Natur, Pflan— 
xenreichs erfte und zwote Ausgabe. 

Nuͤrnberg verlegts C. D. Hen⸗ 
ruings, Kunſthaͤndler, in Commiſ— 
ſioqn bey C. G. Hauffe. 1776. 4. 

er diefem Werfe können wir noch: zur Zeit. 
nur eine unvollſtaͤndige Nachricht geben, 

weil wir nicht mehr als fieben Bogen Textund 
zehn Kupfertafeln, nämlich von N. in big 20. 
gefehn haben. . Auf dem erften Bogen findet 
man eine Tabelle über eine natürliche Orduung, 
der Pflanzen, Darnach folgen Befchreibunz 
gen einiger abgebildeten Pflanzen, in der obe 
angezeigten Ordnung. Es find folgende: Euo- 
pyınoides canadenfis (oder Celaftrus fcan- 
dens) Meliſſe, Kagenfraut oder Teucrium 
marum, Ajuga pyramidalis, Lamium pur- 
pureum, Lamium villoſum, Betonica offici- 
nalis, Stachys ſylvatica, Prunella, Verbena 
americana, oder die mach Aublet genahte 
Pflanze; Clerodendrum fortunatum, Vitex 

agnus callus, Orobauche majar, auch — 
— Ye 
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Veroniea officinalis, Veronica betabunga die | 

Der Verfaffer auch zuweilen mit aufrechtem: 

Stamme gefunden hat, Juflicia adhotada, Bar- 

leria criftata, Acanthus mollis, Molampyrum 

arvenfe, Scrophularia nodofa. Die Zeihnuns 

gen find Fleine Quartblaͤtter, nicht ſehr fein 

ausgemahlt, doch Fentlih. Die Bluͤthen und 
Früchte find oft befonders abgebildet. Ob alle 
Zeichnungen neu nad) der Matur gemacht find, 

wiſſen wir nichtz und es wäre der Mühe werth 
geweſen, es wenigftens bey der feltnern Pflanze 
Aubletia dem tefer zu fagen. Die Befchreibun: 

gen find ausführlich, enthalten zumeilen Nach⸗ 

richten von den ähnlichen Pflanzen und den nicht 

abgebildeten Gefchlechtsverwandten. . Auch 
bat der uns unbefante Verfaſſer den Mugen, 

vornehmlich den medicinifhen, angegeben, 
Unfundigen tiebhabern der Botanik ift S. 54 

etwas gefagt worden, woraus fie ſich einen Ber . 

griff von der Befruchtung der Pflanzen machen 
Können. Jede Ausgabe Fofter einen Thaler, 

KK, 



F > OB Pe 75 91 

Praktiſche Verſuche in der Darmgicht 
der Pferde, von Joh. Ehriftian. 
Ehrmann, ausübendem Arzt, und 

. der, medicinifchen Geſellſchaft zu 
Strasburg Aftuariud. Mit Ans 
dreaͤiſchen Schriften 1778. 2 Bo⸗ 

gen in 8. 

De Zueignung an die beſten Maͤdgen, 
traute Weiber, alte Muͤtterchen, 

welche Vapeurs gehabt, haben, oder 
noch bekommen, koͤnte wohl manchem Leſer 
den Argwohn machen, als ob dieſe Bogen nur 
vollgeſpaſſet wären, welches doch nicht iſt. Son: 

dern man lieſet hier die mannigfaltigen Urfachen 
der Darmgicht der Pferde, ihre Kenzeichen, 

auch Arzneyen dawider, welche der V. mit Nuts 
"zen verfucht hat. Jeder tiebhaber.der Pferde 

fchaft fich diefe Bogen leicht für ein Paar Gro⸗ 

fchen an, welches ihn auch nicht gereuen wird, 

daher wir nicht viel auszeichnen mögen. Cine 

Gattung der Darmgicht foll durch die im Mas 

gen und in den Gedärmen erzeugten Steine ent: 
ſtehn, und diefe follen meiftentheils von Steins 

ſtaub, der auf der Mühle, wenn die Steitte 
gefchärft find, unter das Mehl koͤmt, ihren Ur⸗ 

’ fprung 
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fprung haben, Wider diefe Krankheit iſt we⸗ 
nig Hofnung. Eine- andere Gattung entſteht 
von Berfältung,, und da diefe Lirfache oft ein: 
tritt, ſo empfehlen wir- Deu fandfeuten, was 
darüber vom V. gelehrt if. Man muß dem 
Thiere Defnung und Schweiß, verfchaffen. 
Wenn ein aefräßiges Pferd nach einem ſtarken 
Ritt uͤbermaͤßig gefuttert wird, erhaͤlt es auch 
leicht die Darmgicht. Dieſe kan gleichfals durch 
Wuͤrmer verurſacht werden, vagteigen duch 
verſchluckte Federn. 

XX. 
Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und 
— Chemie, zum Gebraus: 
che der öffentlichen Borlefungen auf 
der Akad. zu Dijon, nach den nei 
ern Entdeckungen in eine neue Orde 
nung gebracht von den 9. de Mor: 
veau, Maretund Durande. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt mit An⸗ 

mierkungen von C. E. Weigel, Er⸗ 
ſter Band. Leipzig 1779. Hort 

ten in 8. | 
| Wer man lieſet, daß Morveau der vor⸗ 

nehmſte Verfaſſer dieſes Buchs iſt, 4 
N f a 



Anſangettuͤnde der Chemie. 5 
daß H.· Prof. Weigel es überfege bat, fo weis 
man auch, daß es einer guten Ueberſetzung 
werth iſt, und daß es auch ſolche erhalten hat. 
Bon der Urſchrift iſt der erſſe Band un 
dem Titel: Elemens de chymie‘, theorique & 
pratigue, zu Dijonin 12 herausgefomnten. Wenn 
wir nicht irren, fo Tcheint dieſer erſte Theil nicht 
eben reich an neuen Verfuchen , ſondern viel⸗ 
mehr an neuen, zum Theil dreiſten Folgerun⸗ 

| gen aus ſchon bekanten Beobachtungen, zu ſeyn. 
Man merkt, daß die Verfaffer die Gränzen der 
weitläufigen chemiſchen Wiſſenſchaften kennen, 
nd Deswegen kuͤhner uͤber manche Gegenftätte 
de urtheilen, als andere wagen moͤchten. In 
ſolchen Fällen hat H. Weigel in feinen Anmer: 
ungen Die Leſer in den Stand zu feßen gefucht, 
die Neuheit der Meynungen und ihren Werth 
ſelbſt zu beſtimmen. Oft, und vielleicht oͤfte⸗ 
rer als noͤthig iſt, haben die V. neue Benen⸗ 
mungen oder ungewoͤhnliche Ausdruͤcke gebraucht, 
Die leicht bey einem andern Ueberfeßer den Lefern 
Hinderungen hätten werden koͤnnen. HI 

hat fie, wie uns deucht, gluͤcklich uͤberſetzt; und 
ſſe, wenn eb noͤthig geweſen iſt, noch weitet, 
als in der Urſchrift geſchehn ift, erläutern, da: 
bin gehoͤren gravitation, equiponderance und 
viele andere. Wie es ſich gebuͤhrt, finder man 
bier: die franzoͤſiſchen Ausdruͤcke an Klammern 
beygefuͤgt. — 

ı 4 
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Die ganze Theorie der Chemie, fagen-die 

BV. laͤßt fich durch die beyden Wörter: Anzies - 
hung (attradtion) und Gleihwägung (Equi- 

ponderance), fo wie die Ausübung derſelben 
durch Auflöfung und. Anfchiefien, ausdruͤcken. 
Weil die Chemie nie anderes, als durch eine 
‚Auflöfung würfet, fie. mag nun einen Körper 
‚zerlegen, oder einen neuen zufanmengefeßten 
‚aus, verfchiedenen Stoffen erzeugen wollen, fo, 
haben die V. die verfchiedenen Aufldfungsmits 
tel zum Grunde ihrer Ordnung gelegt. : Nach 
einem. Vorberichte, morin unter ‚andern von 
der Verwandſchaft, von den allgemeinen Eigens 
Schaften der Erden, Metalle und übrigen Mi⸗ 
neralien, auch vom Gewaͤchs- und Thierreiche 
gebandelt ift, folgen in diefem Theile drey Ka⸗ 
pitel: 1) von den ducchs Feuer zu bemürfen: 
den Auflöfungen, von Verglaſung, Verkal⸗ 
chung, Cementicung, Deftillirung u. ſ. w. 2)- 
von den Huflöfungen durch Die Luft, 3) von den 
Auflöfungen durch das Wafler. Was einen bes 
fondern Danf verdient, ift, daß oft Rückfiche 

- auf die Anwendung der gelshrten Wahrheiten 
bey Handwerfen und Kuͤnſten genommen ift, 
So viel Scharfſinn überall hervorblickt, fo dies 
le neue Ausfichten bier den Kennern eroͤfnet 
find, fo meynen wir doch, daß ſich dieſes Werk 
feinesweges zu VBorlefungen fchicken wird. Wir 
übernehmen es nicht, unfern $efern alles, was 
neu beifien koͤnte, auszuzeichnen, fondern ya 
SR en 
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| len nur etwas, was uns befonders aufgefallen 
> oder angenehm ift, zur Probe angeben. 

Für ausgemacht wird S. 82 angenommen, 
daß alle Kalferde von den Abgaͤngen der Thies 
re entſtehe, und G.84 wird für wahrfcheinlich 
angegeben, daß die Bitterfalzerde nur eine Mi⸗ 
ſchung der Thon: und Kalferde, oder vielleicht 
nur eine durch die Vegetation bewürfte Abäns 
derung der legten fin. S. 94 findet man eitie 

‚wahrfcheinliche Veranlaſſung zu dem Irthume 
des H.Sage; f. Biblioth. VI S.150. Vers 
muthlich ift er durch den Anfchein der laugen⸗ 
ſalzigen Ernftalle verleitet worden, welche: da: 
mals noch nicht befant waren, und blos eine 
Berbindung des Gewaͤchslaugenſalzes mit der 

+firen Luft find. Dieſe elaſtiſche Fluͤßigkeit hat 
durch die Wuͤrkung des Feuers aus dem wei: 
fen Bleyerze entbunden werden fönnen, wie es 
bey der von H. Bayen angeftelleten Zerlegung 
des Eifenfpats gefchehn if: S. Rozier obler- 
vat. Fevr. 1776. Die Kreusfteine aus Bretagne 
oder die Macles der Franzofen, ſ. Biblioth. 
IV ©. 140 werden bier ©. 95 als Andeutuns 
gen auf Zinn und als zinnhaltig angeſehn. Mach 
Bowles und einiger anderer Berficherung wird 
©. 107 gediegener Salpeter: geglaubt. 

J Anſtat der Benennung Brennbares lieſet 
man bier den Ausdruck fixes Feuer, weil die 

® 
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DB; für ausgemacht halten, dab das, was man 
Brennbares nennet, nichts anders alsder Ele⸗ 
mentarfloff des Feuers fen, nur daß folcher in 
‚der Zuſammenſetzung der. Körper und mit Bey⸗ 
ſeitſetzung der "Bewegung befrachtet wird, darch 
‚welche er ſehr verſchiedene Eigenfchaften zu ers 

halten im Stande ifl. Vorzüglich gefält uns 
der Abſchnitt vom Feier, wo alle nenere Be: 

obachtungen geſamlet, und zur Berichtigung 
der Begriffe von Wärme, Licht Brennen, 
Verkallken, u. ſ. w. angewendet find, 

Ueber das Verhalten der Bitterſalzerde in 
Feuer. fonmien ©; 155 Berfuche vor, die wohl 
von andern noch nichtgemacht find, Nach die: 
ſen iſt fie nicht allein für ſich vergläsfich, fon: 
dern fie äft auch im Stande, aufandere ſchwer⸗ 
fluͤßige Stoffe, fogar den Quarz und den feu: 
erfeſten Thom, wie ein Fluß zu wuͤrken; & 
asa iſt Viel wügliches über die Eifenproben ge⸗ 

‚ „tebetworden, welche nicht blos dazn dienen muͤſ⸗ 
Jet, dem Gehalt der Erze anzugeben, fondern 
auch zu beftimmen, wie jedes Erz behandelt 
‚werden müfle, was für Zufäße zu wählenn. de 
Mach der. bier angezeigten: Arbeit; erhält man 
einen Eifenfönig, der auf der Oberfläche über? 
al angeſchoſſen, das ift mir einer Art regelmaͤſ⸗ 
figer und beftändig gleicher Auszackung (ba 
‚Chure) bedeckt iſt. Hieher gehört denn auch 
die von Grignon bemerkte ee 

-— 

— 
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des Eiſens, wovon Biblioth. VII ©. 82 
Machricht gegeben ift. Der bier empfohlene 
Fluß befteht aus fechszehen Theilen ‚weiß ges 
pülvertes Glas, zween Theilen verfalften Bo: 
rar und einem Theile gepulverte Kohle. Büf: 
fons Behauptung, daß man durch, einen zur 
reichlich Fräftinen Fluß aus allen Eifenerzen völs 
lin einerley Eifen erhalte, wird auch bier ©. 
193 beftätigt. ©. ıg5 von Bereitung des Stahls. 
Ben der Caͤmentirung foll, nach der Vorftel:. 
lung. der B. der Stabil würflich in Fluß kom⸗ 
men, und es foll der Umſtand, daß der Stahl 
dieſelbige Gestalt des Eiſens behält, nicht fons 
Derbarer ſeyn, als der ift, Daß. jedes. anderes 
fluͤßiges Metall die Geſtalt der Gefäfle, worin 
es gefhmolzen wird, annimt. Aber bierwider 
bat. 9. Weigel ſehr gegründete Fimvendungen 
gemacht. Mir dem oben angegebenen Fluſſe 
baben die Verfaffer die Platina mir Eifen ver: 
ſetzt, welches dem H. Marggraf nicht glücfen 
wolte. Sie haben eine Mifchung erhalten, 
welche ‚alle. merallifche Mifchungen an Haͤrte 
übertrift, nicht an der Luft anläuft, und mie 
Dingen zu den: Spiegeln der Fernroͤhren ges 
braucht merden koͤnte. Leber die Legirung der 
verſchiedenen Meralle find manche neue Beob⸗ 
achtungen angegeben, die wir nicht auszeichnen 
mögen, 

In dem Abfchnitte von den Auflöfungen 
durch. die tuft ©: 232 finder man.die Beobach: 
Pbyf.-dekon.Bibl.X.2.18, - G wm 
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tungen dee Metern über fire Luft kurz zuſammen 
gezogen. Merfwürdig ift Die Anmerfung des 
H. Weigels S, 247. Er glaubt, die fire Luft 

fkkoͤnne immer eine Säure mit Recht heiſſen, da 
fie ſich vom Waſſer auflöfen läße, und uf 
andere "Körper Die allgemeinen Wuͤrkun—⸗ 
gen der Säuren aͤuſſert. Man gebe, ſagt 
er, nur auf dem einft-gebaknten Wege weiter 

«fort, und man wird finden, daß fich die fren: 
- den Stoffe aus der Luft durch diefe oder jeme 
Berbindurgen eben fo wohl wieder in eine fichts 
bare, als Salze aus dem Waffer in eine fefte 
Geſtalt darſtellen laſſen. — Aus einem Brie 
fe des H. W. weis ich, daß er, nachdem die— 
fe Zeilen laͤngſt gedruckt waren, erſt die Ber 
fuche des: de Machy aus dem Journal..des 
Scavans, Mai 1776 Fennen gelernt bat, welche 
feine Bermuchung vollfommen beftätigen. 

Mie viele Theile von dieſem Werke = 
zurück find, iſt nicht befantz; wir wünfchen aber 
febr, daß H. Weigel fie dereinft mit eben fol 
cher Sorgfalt Tiefern wolle. Ben aller Ach: 
tung, ‚welche der Stharffinn des H..de Mor: 
veau verdient, muß man doch geftehn, daß er 
nicht felten durch Uebereilung, and) durch tier 
be zu neuen Meynungen, dem deutichen Weber: 
feßer Gelegenheit zu mwürdlich wichtigen Bew: 
befierungen aegeben hat. Dieſer wird auch 
vermuchii die ingeſchlichenen Druckfebler 

einſt 
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einſt verbeſſern. Einige wollen wir doch ſchon 
bier angeben. S. 26 3.16, 17 lies: auf dem 

Boͤrper rubet. ©. 39 3. 28: andern far 
«dern. ©. 268 ift Canton, und ©. 316 Lafı 
fone zu leſen. ©. 106 lies den grünen Vi. 
triol, flat der geringen, ©. a7ı 3. 2ı find 
Commata ausgelaffen, wodurch vielleicht ein 
Anfänger irre werden koͤnte: es laͤßt fie im 
Iuftleeren Raum, während dem Sieden, 
und beym Gefrieren fahren. ir wuͤn— 
ſchen am Ende ein fo vollftändiges und beaue; 
mes Regifter zu finden, als die find, welche 
den Gebrauch der übrigen Schriften des H. W. 
erleichtern. 

— 

XXI. 
Erfahrungsmaͤßige Abhandlung von 

den verſchiedenen Seuchen und 
Krankheiten des Rindviehes, deren. 
Entſtehungs-Urſachen, Kenzeichen, 
und den Dagegen nöthigen Praͤſer— 

vativ⸗- und Heilungsmitteln. Von 
dem Verfaſſer der Berliner Mey: 

träge zur Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft. Berlin bey Pauli. 1779. 
288 Seiten ing. * 

u; G 2 Unter 
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nter Allen Schriften über die Viehfeuche, 
deren Verfaſſer Feine Aerzte (als von der 

nen allein man nur alle dazu nöchigen Kenthif? 

fen erwarten fan) find, ſcheint uns die gegen: 

wärtige die befte zu fenn, und mir glauben fie 

den Landwirthen mit Recht empfehlen zu koͤn⸗ 

nen. Der V. hat fie, ungeachtet fie eigentlich 
einen Theil feiner Beyträge ausmachen folte, 
befonders drucken laſſen, theils um den Gegen: 
ftand defto ausführlicher abhandeln zu fünnen, 
theils auch um die Schrift mohlfeiler zu machen. 
Er glaubt, daß die Seuche deswegen jeßt in 
feine Nrachbarfchaft öfterer, als fonft fomme, 
weil jeßt weit mehr Podolifches Vieh dahin 
koͤmt, als fonft geſchehen iſt. Selbſt die Pos 
dolifchen Viebhaͤndler geben die weite Reife, 
durch Gegenden, wo Wafler felten ift, fürdie 
Urfache an, warum ihr Vieh gemeiniglich die 

- Seuche unterwegs ausftehn muͤſſe. Merfwür: 
Dig ift auch, daß die Rußifchen Truppen im vos 
tigen Kriege dadurch dem tande, wodurch lie 
zogen, am meiften fchadeten, daß fie eine Men: 
ge Rindvieh zu ihrem Verbrauch mit fich Führs 
ten, welches bey dem Mangel der Wartung er: 

krankte, und die Seuche allenthalben verbreite: 
te. (Vielleicht würde es dem H. V. angenehm 

ſeyn, zu willen, daß die Seuche, die jegt wuͤ— 
tet, im Jahre ızıı zuerft in einer Heerde an: 
fieng , die in einer heiffen Witterung aus Un: 

| | garn— 
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garn nach Padua getrieben ward.) Er zeigt, 
daß die Quarantainen unmoͤglich dergeſtalt ein⸗ 

gerichtet und gehalten werden koͤnnen, daß ſie 
wuͤrklich das, was man von ihnen hoft, leiſten 
ſolten. (Es iſt und bleibt wahr, daß die Sper: 
rung das einzige fichere Mittel wider die Seu⸗ 
che iſt, aber fie muß mit chen derjenigen Stren⸗ 

ge und: Genauigkeit und mit gleicher Härte wis 
der die Hebertreter betrieben werden, als fie bey 
der Peſt würflich betrieben wird. Da frägt ſich 
Denn, ob eine folche Strenge allenthalben aus 
wendbar iſt. Denn daß fie angewendet werden 

fan, und Daß fie alsdann das gehofte feifter, 
beweifer die Republif Bern). 

Der V. thut den Borfchlag, man folte, zur 
Beurtheilung, ob die Heerde eines Viehhaͤnd⸗ 

lers gefund fen, aus Derfelben von einen Arzte 

ein Stüf auswählen und fchlachten laflen, un 
zu fehn, ob das Vieh eine übernarürlich groſſe 

Galle habe; denn diefe hält er für ein untruͤg⸗ 
liches Kenzeichen von einer Dispofition zur Vieh⸗ 

feuche. Uber Aerzte, die fich mit der Vieharz⸗ 

nen und mit der Zergliederung des Viehes mifs 

fenfchaftlich befant gemacht haben, miderfpres 

chen diefer Behauptung, Hier find Die Wors 

te des fel. Hallers, der in dem Staate, mo 
man wider die Eeuche noch zur Zeit am ver 
nünftiaften und giücklichften geftritten hat, vie, 

le Beobachtungen angefteller hatte, Nihil in 
G 3 ve- 
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veſiculae felleae magnitudine firmum eſt, per 
noſtra certe experimenta; quo fyrmptomate 
non aliud frequentius ab omnibus (eriptoribus 
Yuis bovillae tepetitur. In noftris faepe omni- 
no nullum in.ea particula vitium fuit. Novi 
commentar. foc. Götting. IV p.31. Weit ehr 
Fönten die Lungen Andeutungen geben. Wir 
überlaflen es aber unfern Lefern felbft,, die von 
dem DB. angegebenen Kenzeihen der Seus 
che, mit denen welche von Aerzten beftimt find, 
zu vergleichen. Eben fo mögen Aerzte es übers 

nehmen, die Metiolugie, welche fehr mechanifch 
Tauter, zu berichtigen. Sie werden inzwifchen - 
Gier manche Beobachtungen, dienicht zur Ana⸗ 
tomie oder Phnfiologie gehören, finden, welche 
Ueberlegung verdienen. | 

Der Theil diefer Schrift, welcher wohl der 
gruͤndlichſte feyn möchte, ift der, welcher von 
der Pflege des Viehes, als einem Vorbeu⸗ 
gungsmittel handelt. Sehr feuchte, über 
ſchwemmete Weiden, naß eingebrachtes Futter, 
faufendes Wafler, unfaubere Stälfe find auf 
alle Weiſe zu vermeiden. Die im Brandens 
Burgifchen und in Sachfen verordneten Spers 
zungen befchreibt und beurtheilt der V. Aller⸗ 
Dings wird diefe leichter, wo die Stallfuttes 
rung üblich ift. Die Hunde müffen an den 
angeftecfren Orten entweder angebunden, oder 
‚wenn dieß nicht er iſt, todt gefchlagen 

wer⸗ 
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werden. Ein in die Seipziger Jutellig. Blaͤt⸗ 
ter 1764 eingerücktes Gutachten bewegt doch auch 
unſern V. die Hofnung zu Arzneyen zu mindern, 
ungeachtet er ſie doch noch nicht ganz aufgeben 
mag. Die S. 158 empfohlen werden, möchten 
wohl Aerzte, wenn ſie mit dem V. die Krankheit 
für. ein inflammateriſches ſaules Fieber hielten, 

. wicht billigen ; auch find fie, nach den gemach: 
ten: Verſuchen ohne Nutzen. Siehe Biblioth. | 
HI ©. 365. Noch weniger werden Aerzte die 

S.. 179 angerathenen heftigen Brechmittel bil⸗ 
tigen, Eins davon beftehe darin, daß man: 
‚dem Viehe mit einer Bürfte im Schlunde krat⸗ 

‚gen ſoll. — — 
Gruͤndlicher iſt die Anweiſung ©. 197, wie 

fich die. tandleute nach geendigter Seuche auf 
die Zufunft bewahren ſollen. Gleich nad) der 
Seuche folle man nicht wieder neues Vieh ans 

kaufen, vielmebr-folte man Damit, fo.lange als 
moͤglich, warten... Die Ställe follen ausge: 
luftet, gänzlich gereinigt, ‚übertüncht werden, 
‚neue Krippen, überhaupt neues Holzwerk erhal⸗ 
sen. Weil das für das geftorbene Vieh bes 
ſtimte Sutter - gefährlich ift, zumal wenn es 
demſelben nabe-gelegen bat, fo ift dieß ein neuer 
rund, warum. man überhaupt das Futter nicht 

über die Viehſtaͤlle legen folle. : Der Mift fols 
le billig verbrant werden. Der Anfauf des 
Ducchgefeuchten Biches wird fehrempfohlen,aber 

| beklagt wird, daß ar oft, bey. dem . 
rei⸗ 
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Preiſe, betrogen werden, da ſichere Beweiſe, 
daß das Vieh die Seuche uͤberſtanden habe, 
nicht bekant ſind. Beſtimmunq der Gegend, 
aus der das Vieh wieder angekauft werden ſoll, 
wobey man auch darauf zu ſehn hat, daß das 
Vieh nicht aus einer fettern Gegend in eine ma⸗ 
gerere verſetzt werde. Von dem Tranſport des 
angekauften Viehes. Am Ende folgen noch 
Nachrichten von andern noch zur Zeit faſt noch 
weniger beſtimten Kranfbeiten. Von der Wind: 
ſucht und Darmgicht des Rindviehes, wo wir 
von der Erfindung der Enalaͤnder, dem Viehe 
durch einen Trokar zu helfen, nichts mehr leſen, 
als was ſchon H Kruͤnitz geliefert hat. Dage - 
gen vermiſſen wir das von einigen Franzoſen 
und Schweizern empfohlene Mittel: dem Vie⸗ 
be gleich anfangs warme Milch zu geben. 

XXII. | 

Conrad Moͤnch, Apothekers in Caf: 
ſel, Beſchreibung und chymiſche 

Unterſuchungen des Dorf-Geißma— 
riſchen Mineral-Brunnens. Caſſel 

u 1778. 40 Seiten in 8. 
11" einer leicht möglichen Itrung vorzubens 

gen, wollen wir den Ort, wo der unters 
ſuch⸗ 
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ſuchte Brunnen fich befindet, näher als der B. 
gerban hat, beftinnmen. Heſſen bag zween 
Derter, die Beismar heiffen und beyde wegen 

eines mineraliſchen Waſſers befant find. Der 
eine ift Hofgeismar, eine Stadt im Amte dies 
fes Namens, am Flüfchen Effe, 2 Stunden 
von Trendelburg und 5 Stunden von Caſſel. 
on dem dafeldft befindlichen Gefundbrunnen 
und Bade finder man Nachricht in H. Regie 
rungsrath Schminke Befchreibung von Caß 
fel ©. 435; ingleichen in der von Boͤttger 
berausgegebenen WBefchreibung der Geſund⸗ 
brunnen und Bäder bey Hofgeismar. Caſ— 
fel 1772. 8, wobey auch einige mehr fchöne als 
nüßliche Kupfer befindlich find, ftat deren der 
Maturforfcher lieber. eine phyſikaliſch- geoqra⸗ 
pbifhe Charte wiirde gemünfcht haben. Von 
dieſem „Hofgeismarifhen Brunnen redet Herr 
Moͤnch nicht, fondern von dem, welcher ih 
eine halbe Stunde von dem Dorfe Geismar 
befindet, Diefes Geismar liegt im Amte Gu⸗ 
densberg am Flüßchen Elbe, da wo es in die 
Edder faͤlt, an der Waldeckiſchen Gränze, 2 
Stunden von Wildungen, eine halbe Stunde 
von Frißlar, und 6 Stunden von Caſſel. In 
Büfhings Geographie 3 S. 996, ift diefes 
Dorfes, nicht aber des Brunnens gedacht, wel: 
‚her. jedoch. in Engelhard Beſchreibung der 
SHeßifchen Lande. Exfter Theil. Eaflel 1778, S. 

396 fürzlich befchrieben it. Bey diefer Geles 
en G5 gen: 



106 ¶ Phyſtkaliſch / Oekon. Bibl.X,1. 

genheit empfehlen wir dieſe Erdbeſchreibung den 
Uebhabern der Geographie, aber Natueforſcher 
werden wenig für fich darin finden. Das Dorf 
Geismar hat das Schicffal gehabt, daß fein 

Namen laͤnger als ein ganzes Jahrhundert faſt 
aufallen Charten Beis mar gefchrieben ift. So 
finde ic) ihn gefehrieben auf ‚der alten Charte: 
Haffia Lardgraviatus, die vermuthlich. von Jans 

fon ift; auf der Heßifchen Charte von Gerard 
Valk; auf Homans Charte: Haſſia inferior z 

auf der von de fa Roſiere zu Paris 1759 herz 

ausgegebenen-Eharte: La partie feptentrionale 
du.Landgraviat de Heſſe-Caſſel, und eben fo 
‚auch auf der Ausgabe dieſer Charte von Broͤn⸗ 
ner zu Frankfurt 1750. . Richtig finde ich hinges 
gen den Namen diefes Dorfs auf der Homanz 

niſchen Eharte von Heflen:Laffel, die 1761 in 

4 Blättern herausgekommen iſt, imgleichen 
ſchon auf der Homanniſchen Charte von Wal⸗ 
deck 1733. 

In der Nachbarſchaft dieſes Dorfs liegen 
Baſoltkloͤſſe in Menge, welche der Verfaſſer dem 
eryſtalliſirten Bafalte des Feldberger Schlofies 
und der Ymöneburg, im Bruce, an Farbe 

und Beftandtheilen vollfommen gleich gefuns 

den bat. Thon, Bitterfalzerde,. Quarzeryſtal⸗ 
fe, Schörl und Eifen find. die Beftandtheife, 
Der Bergfiefel, (Petrofilex) ift das tiegende 
der häufigen Heßifchen Baſaltgebuͤrge. * 

| F Plau 

— 
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Plan unferer Bibliotbef erlaubt uns feine auss 
fuͤhrliche Anzeige diefes ohnehin nur Fleinen 
Werks, aber wir empfehlen es nicht blog den 
Arzten, fondern auch den tiebhabern der Ches 

- mie, weil der V. bey feiner Unterfuchung auf 
die Meinungen neuer Chemifer Nückficht ger 
nommen, und würflich nianches unerwartetes. 
beobachtet Hat. Das Waſſer enthält, wie er 
gefunden bat, eine mit Vitriolſaͤure fixirte Luft, 
auch giebt es Spuhren von Salzſaͤure, ferner 
Kalk, Eifen, Bittererde, mineralifches Alfas 
li und Kiefelerde. Zu den fonderbaren Erſchei⸗ 
nungen gehört, Daß die aus dem Waſſer durch 
ein wohl ausgedachtes Verfahren gefchiedene 

Luft die Auflöfung des Silbers in gefällerer Sabs 
peterfäure zwar dDurchfichtig fies, aber ihr eine 
ſchwache violette Farbe machte. . Die Urfache, 
dag Mineralwafler das Silber bläulicht zu faͤl⸗ 
Ten pflegen, ſchreibt Model dem Eifen zu, aber 
bey des B. Verfuche konnte nicht der geringfte 
Antheil von Eifen feyn. Sonderbar ift auch 
S. 17. Da Beweife von der Gegenmart der 
Bitriolfäure in dem Waſſer vorhanden find, fo 

‚bätte diefes die in Salpeterſaͤure aufgelöfete 
Kreite fällen follen, welches aber Doch nicht ers 
folgte; u. ſ. w. Denen, welche die Unterfu: 
hung des V. felbft Iefen wollen, melden wie 
noch aus einer fchriftlichen Nachricht, daß dies 
fer nach dem Abdrucke diefer Bogen noch fols 
gende Verſuche zur Beftimmung der — 
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©. 37 angeſtellet hat. Er nahm 4 Unzen wohl: 
gereinigten Weingeift und 24 Unzen von dem 
Waſſer. Er deftillirte den Geift ab, und bes 

fam einen ſchwachen liquor anod. m. Hof. als: 

fo war denn die Säure allerdings vitriolifch. 

Zur Warnung für Anfänger führe ich den ©, 

23 erzählten Irthum an, da man nämlich irrig 

aus der blauen Farbe des Salmiafgeiftes in eis 

nem zugegoffenen Waffer Kupfer zu finden glaub: 

te, weil der Salmiaf bey der Bereitung des 

Geiftes in einem meßingenen Mörfer geftoflen 
war. Auch finden wir die Anmerfung nicht uns 

wichtig, daß der V. aus neuen irdenen durch 
Hülfe des Kochfalzes glafirten Gefäffen zuwei⸗ 

len Kochfalzerde (fo fteht ©. 5) ausgelaugt 
bat. Ich werde wohl nicht der einzige feyn, 

dem ben tefung diefer Bogen der Wunſch ents 

ftebe, daß H. Mönch Aufmunterung und Uns 
terftügung erhalten möchte, vecht viele Gegen⸗ 

+ den der den Mineralogen noch nicht genugſam 
befanten Hefien: Eaflelfchen Laͤnder zu unserfus 
hen und zu befchreiben. | 

N XXIlT, i 
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XXI. 

IJ. F. Glafers- fernere Erörterung 
und Aufklärung feiner verbefferten 

Preisfchrift von Werbeflerung der 
Feuerlöfchanftalten. Hildburghau: 
fen. 1779, 120 Seitening, 

Dee Bogen gehören noch zu dem Streit, 
| wovon Biblioch, VII S. 431 geredet 
ift, Eineri vollftändigen Auszug Daraus zuge 
ben, möchte wohl wenigen der Mühe werth 
ſcheinen. Wenn der Gegner, der den Streit 
angefangen hat, das Iekte Wort haben will, 
fo werden gewiß noch. viele Bogen gedruckt wers 
den. H. Glaſer hat denn doch einige Anmer: 
fungen gemacht, die feiner Streitfchrift einigen 
Werth geben. So find z. B. die ſchwediſchen 
Mafendächer, von denen wir Biblioth. VI 
©» 432 geredet haben, ausführlich befchrieben. 

Te euere 

OXKIV" 

# 
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XXIV. 

z Hefonomifche Encyelopädie. = Bon 
Kruͤnitz. Vierzehnter und fünf 
zehnter Band. Berlin 1777. 

Dr letzte Band endigt ſich mit dem Arnkel 
Gampferkraut. Gr bat 23 Bogen 

Babe, fo wie der vorlegte ı Bogen Kupfer 
hat. Das Werk bleibt fih in der Einrichtung 
und Nutzbarkeit volltommen gleih. Zahlrei⸗ 
cher werden noch immer die Artikel, melche den 
Landleuten den Mangel eines Arztes etwas er: 
täglicher machen fönnen; fonderlich finden ſie 
viele heilſame diätetifche Regeln, und Warnuns 
gen vor gefährliche Fehler bey Krankheiten. Eis 
ne Menge ganz guter Borfchriften, Flecke aus 
Zeugen ju machen. Für die Theerfleden hät: 
te. doc) der Gebrauch des Zerpentingeiftes em⸗ 
pfohlen werden follen, der nicht den — 
wie Oehle, zurück laͤßt. Zu den eigenthuͤmli⸗ 
chen Aufſaͤtzen gehoͤrt ©. 143 der Auszug aus 
den vom Königl. Polizeys Directorio dem Vers _ 
faſſer mitgerheilten Fleiſch- Tor : Ucten, der 
Nachricht von einigen im Jahre 1773 zu Ber 
lin angeftelleten Probefchlachten, und den dars 
nad) verferrigten Zaren enthält. Da dergleis - 
* ana . nicht häufig find, fo... 

wol; 
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wollen wie: einiges auszeichnen, - Ein Ochfe For 
ftete dem Schlächter nebft den verfchiedenen Wr 

gaben 44 rthl. 15 gr. 8 pf. Die Einnahme 
vor Haut, Talg, Gefchlinge u. f. w. von Kal⸗ 
daunen und Zunge betrug 7 rthl. 5 gr, 9 pfe 
alſo blieb 37 rthl. 9 gr. zı pf. aufeinen Ochſen 
zu vertheilen. Der Ochs hat geivogen an Fleiſch 
525 Pfund. Hiervon Abgang wegen Eintrok⸗ 
knens Aushauens, Einwiegens ı2 Pf. alſo 
blieb an Fleiſch 513 Pfund, deren jedes dem 
Sch laͤchter 20 Pfen. koſtete. Nach einem gleich⸗ 
fals eingeruͤckten Anſchlage ward dem Schlaͤch⸗ 
ter zu feinem und der Seinigen Unterhalt, an 
Gefindelohn, Koft, Abgaben u. d. auf jedes 
Dfund 3 Pfen gerechnet. Darnach ward denn 
die Tare für ein Pfund Rindfleifeh zu 23 Pfen⸗ 
ninge gefeßt. In dem angeführten Anfchlage 
ift dem Schlächter von dem Kapital, was er 
Das Jahr über in feinem Gewerbe anleqt, 13 
Procent zugerechnet; — doch vermuthlich wird 
es nicht unangenehm ſeyn, dieſen Anſchlag et⸗ 
was abgekuͤrzt zu leſen. 1) In Berlin ſind 
163 Schlaͤchtermeiſter. 2) Die jährliche Com 
ſumtion ift im Durchfchnitte nach dem Schlacht⸗ 

‚ zegifter 11918 Stuͤck Ochſen. 3) Atfofommen 
für jeden Meiſter 73 Stüf Ochſen. 4) Se 
‚der mit der Aceiſe zu 35 rthl. gerechnet, macht 
ein Kapital von-2555 tb. 5) Davon 15 Pro 
cent gerechnet, fü geben die 2555 thl. überhaupt 
353 di. 6 gr Antereflen, 6) Die 73 = 

geben 
’ 
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geben, jeder zu. 400 Pfund gerechnet, 29200 
Pfund Fleifh. 7) Wenn nun jene 383 rihl. 
6 gr. auf diefe Menge Fleifch verteilt wird, fo 
ift.auf jedes Pfund zum Unterhalte des Schläch; 

. ters etwas über 3 Pfen, zu rechnen. Jene 15 

Procent find auch bey Hammelfleifch, Kalb: 
und Schweinefleifch angenommen ‚worden, wir 
finden aber desfals feinen weitern Grund ans 
gegeben. Seit dein Monate Septemb. 1776 
ift dem Fleifchergewerfe in Berlin eine beftän: 

dige Fleifchtare feftgefeßt worden, welche S. 
161 bengebracht if. Noch. hat diefer Artifel 
durch die eingeruͤckten Gedanfen eines in der 
Molizeywifienfchaft berühmten Gelehrten (ohne 
Zweifel des H. Philippi) über die Frenfchläch: 
ter, oder die unzünftigen Schlächter, einen nicht 
geringen Vorzug erhalten. Auch bier Tiefer 

man das Geftändnig, daß von allen Zaren die 
Abfaſſung der Fleifchtare Die muͤhſamſte und un: 

ſicherſte iſt. Beſonders verdient überlegt zu 
werden, was bier von Vertheurung des lei: 
fches, die durch die übermäßige Menge Schlächs 
ter veranlaffer wird, gefagt iſt. Recht ſehr 
wünfchen wir dem H. Krüniß viele folche wich⸗ 
tige Beytraͤße. Im ı5 Theile muß ©, 203 
zweymal Gadd ftat Gedd gelefen werden. Uns 
ter Fußtapete ©. 572 hätte wohl. der Tapeten 
aus den Tuchecfen und Salleiften Erwähnung 
gefcheben können, 

XXV. 

x. 
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Obfervations für le Froid rigoureux 
du moisde ‚Janvier MDCCLXXVI. Par 7. H.' van Siwinden, Profeffeur 

‘de Philofophie en Puniverfir@ de 
„Franeker, Correfpondant de l’aca- 
demie royale des fciences de Paris, 
. Membre des Socieres deHarlem er 
d’Ürrecht. , A Amflerdam ‚chez 
‚Marc Michel Rey, 17783. 91.8. ©, 324. | | 

We haben ſchon von verſchiedenen Gelehr⸗ 
ten manche einzelne Beobachtungen über 

Die Kälte dieſes Winters erhalten, welcher fich 
vor allen andern im ganzen Jahrhunderte ſo⸗ wohl durch ſeine Staͤrke und Allgemeinheit, 
als auch durch andere beſondere Umſtaͤnde ſo 
merkwuͤrdig auszeichnet; aber ein Werk, wie 
dieſes, worinn die umſtaͤndlichſten Wahrneh⸗ 
mungen von 30 bisgo verſchiedenen Orten, faſt 
von einem Ende Europens bis zum andern, 
nicht nur mit unendlichen Sleiffe geſammlet, ſoudern mit ächtem phyſiſchen Geiſte geordnet, 
geprüfet, unter einander verglichen und mit 
hundert angenehmen Bemerfungen allerley Art 
durchwebet ſind, dieſes hatten die ſaͤmtlichen 
Pbyſ. Oekon. Bibl.X.B.1S. HFreun⸗ 

— 
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Freunde der Naturlehre und insbeſondere Alle 
Maeteorologen bisher vergeblich gewuͤnſcht; und 

wir werden alfo denfelben gewiß dadurch einen 

Gefallen ermeifen, daß wir durch dieſe Anzels 
ge fie mit dem wohlgefchriebenen Buche ‚des 
Herren van Swinden befannt mahen. Es muß 

wahrlich ein jeder. der es aufmerffam überdenft, 
wie muͤhſelig und koſtbar es iſt, ſich von 
ſo vielen und entfernten Orten her Beobach— 

tungs⸗-Auszuͤge zu verſchaffen; wie Zeicftef 
fend folche Regifter mit Genauigfeit Durchzus 
geben, zu prüfen und. durch Rechnungen die 
nach ganz verfchiedenen Werkzeugen gemachten 
Beobachtungen unter einander zu vergleichen; 
welche Aufopferung es einem Manne von Geift 
Foften muß, fich mit fo trockenen Dingen viele 
Monate fang mit Anftrengung feiner Seelens 
Kräfte zu befihäftigen; welcher Scharffinn und 
Verſtand Dazu gehört, in -diefe Berwirrungen 
Ordnung, in diefe mit Zweifeln vermifchte 

Sache einige Bewißbeit, im diefes todte We⸗ 
fen Leben hineinzubringen; es muß jeder dem 
Werfaffer aus vollem Herzen danfen, daß er 
durch diefes alles fich nicht bat hindern Taffen‘, 
Der Welt diefes fhägbare Geſchenk zu mas 
hen. — — Wir wollen, um unfer Urtheil 

zu beftätigen, zuerft den Plan des Herrn V. 
- oder den allgemeinen Inhalt diefes Buchs uns 
fern Leſern kurz entwerfen, und dann, fo weit es 
bey einem Werke von diefer Art ſich thun As: 
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bas wichtigfte aus demſelben auszugsweiſe her⸗ 
fegen. Wir hoffen ‘dadurch bey eiftigen. Was 
tnrforfchern eine Begierde. zu erwecken; das 
Buch felbft mit — — im 
ſtudiren. 

In der Einleitung egaͤhlt der V. daß man 
ſich damals gar keinen harten Winter vermu— 
thet babe, weil das Ende des 75ſten Jahrs 
ganz gelinde gemefen, und. der Anfang des Ya: 

. Mars von 76 ſich ohne alle beträchtliche Kälte 
gejeiget, die ftärfften Winter aber faft allemal 
fhon im December ihren Anfang genommen 
haben. Indeſſen fen es Doch fhon von Ham: 
burg aus lange vorher prophezeiet worden, daß 
dieſer inter, den von 1740 an Kälte über: 
treffen werde, weil die Hiße des Sommers 
1775 die Sommerbige von 1739 übertroffen ha: 
be, und die Natur beftändig ein Öfeichgewicht 
in ihren Würfungen zu haften pflege, So wer 
nig fich Diefe Vermuthung nach der Meynung 

unſers V. durch wirflihe Beobachtungen: bes 
weiſen laͤßt, fo traf fie Doch diegmal ein. Die 
Kälte fing in Norden und im füdlichen 
Theile von Zuropa zuerft an, fich zu zeigen. 
In Polen und zu Mom war ſchon ein heftis 
ger Froft, da die zwifchenliegenden Länder noh 
nichts davon eımpfanden. - In der Schweiz, 
Stantreich, und. Zolland fpührte man Die 

‚Kälte erſt in der Mitte des Januars, und dann 
| | H 2 ſtieg 
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ſtieg fie beynahe auf einmal faſt für ganz Eu⸗ 
ropa zu einem ſehr hohen Grade. Es blie⸗ 
ben nur wenige Oerter verſchont, und dieſe las 

gen, welches fonderbar iſt, mitten zwiſchen 
‘andern, wo die Kälte mwütete. Da man die 
phyſiſchen Urfachen der Falten Winter noch zu 
wenig fennt, und deswegen. alle Nebenum⸗ 

ſtaͤnde bey ihnen wichtig find, infonderheit . 
wenn folche fhon zu wiederholten malen ber 
‚merfet worden find, fo verdient es allerdings 
nach ©. 5. angezeigt zu werden, daß der Der 
ſuv den zoten December 1775 angefangen habe, 
Feuer auszumerfen, und daß zur nämlichen 

Zeit in verfchiedenen Gegenden Erdbeben ges 
fpühret worden feyn. Mach der Connoifl. des 

Temps von 1763 bemerkte man vor dem har⸗ 
ten Winter von 1760 und während deflelben 
und noch nachher gleichfalls viele Erdbeben. 
So viel zur Einleitung! — | 

Yun nähert fich der Hr, v. 8. der Erzäße, 
fung der Gefchichte diefes merfmürdigen Wins 

ters felbft, und Handelt davon in = befondern 
Theilen. In dem erſten werden die fäntlichen 
ausführlichen Beobachtungen aus allen Laͤn⸗ 
dern geliefert und aufs genauefte unter einanz 
der verglichen, wobey zugleich mancherlen wich: 

tige und unterhaltende Nachrichten und Bes 
merfungen vorfommen. . Im aten Theile fins 

den wir phyſiſche Beobachtungen — ” 
icke 



F 

XXV. von Swinden obſervat. für Te froid. xy 

Dicke des Eifes; Uber das Gefrieren der. Ka: 
näle, der Flüffe und der Seen; über die Stärs 
fe, womit der Froft in Häufer und Keller ge: 
drungen; über das natürliche und fünftliche 
Gefrieren verfchiedener Flüßigfeiten und des 
Dueckfilbers; über den Einfluß, den dieſer 
harte Winter auf Menfchen, Thiere und Pflan: 
zen gehabt hat u. ſ. w. Hr. v. 5. fängt die 
Tange Reihe der Beobachtungen von fo vers 
fchiedenen Orten mit Franecker, als feinem 
Wohnorte an, und gebet fodanı von’ den nd 
ber an ihn gränzenden zu den entferntern forte 

Er widmet jedem Lande einen Abfchnitt, und jes 
dem Ort ein Kapitel: ‚Bey Sranecer, wo 

er nebft.einigen Freunden zugleich beobachtet, 
haͤlt er fich natürlicher ABeife am längften auf. 

Er erzählt die verfchiedenen Gegenftände feiner 
Beobachtungen, befchreibt. feine Witterungs⸗ 
Inſtrumente und die Art wie er ſolche ges 
braucht. — — Alles vercäth einen genauen 
aufinerffamen Naturforſcher. Wir lefen das 
bey ©. 10. daß er ſchon feit 1771 die Veränder 
rungen in dee Atmofphäre täglich aufichreibt, 
und ſich dadurch ziemlich in den Stand gefeßt 

zu feyn glaubt, das phnfifche Clima feinestans 

Des zu beftimmen. Wir wünfchten nicht nur, 
Daß er nächftens feine Mefultate darüber bes 

Fannt mächen, fondern daß auch in mebrern 

' Ländern fich Gelehrte finden möchten, Die! uns 

eswas ähnliches ve ( Im un | 
>: BR 3 i 
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iſt ſchon wirklich eine Veranſtaltung dazu ge⸗ 
macht). Sein Thermometer iſt nach der Fah⸗ 
renheitiſchen Gradleiter verfertiget. Bey 
ſeinem Barometer waͤre es gut, wenn er ſtatt 
der Bheinlaͤndiſchen Zolle und Linien, das 
franzoͤſiſche Maag genommen haͤtte, weil es 
von Gelehrten am meiſten gebraucht und eben 
dadurch allgemein bekanuter iſt. Sein Ane— 
mometer iſt Das von: Bouguer angegebene 
(S. Manoeuvre des Vaiſſ. p. ıgı. Traité de Na- 
vire 359:) Dieſes Inſtrument gibt den Stoß 
des Windes gegen eine Fläche von einem Qua⸗ 
dratſchuh in Unzen an. Man hat daher ine 
unbeſtimmte Anzahl von Claſſen. Und da dee 
ſtaͤrkſte Wind, den Hr. v. F. im November 
76 beobachtete 120 Unzen ſtark war, fo würde 
er 120 Claſſen annehmen koͤnnen, die er aber 
nur auf 30 bringe. Mach feiner Erfahrung. 
äufiern folgende Winde die beygefeßte Kraft: 

. Ein leichter Zephyr — 1. 2. 3 Unzen 
Es windet by — — 8— 10 — 
Starker Wind bey — 12 — 16 — 
Sehr heftiger Wind by 16 —33 — 

. Sum — — 560 — 120 — 

Auch die Menge des gefallenen Regens und 
Schnees, und die Staͤtke der Ausduͤnſtung, 
ei von ihm auf die gewöhnliche Art beob⸗ 
1.) tet. — — 

| ©, 43+ | 
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40° ©, 43-. finden wir eide, für Wetter Beobs 
achter wichtige Bemerkung in Anfehung. dee 
befondeen Empfindlichkeit, womit: in; den Thers 
mometern bey ſehr groſſer Kaͤlte das Queckſil⸗ 
ber wieder zu ſteigen anfaͤngt. Als Hr. v. Ss 
das Fenſter eines unbewohnten Zimmers oͤffne⸗ 
te, ſo veraͤnderte es ſchon ſeinen Stand, ohn⸗ 
geachtet das Waͤrme / Maaß 1 Schub: weit vom 
Fenſter hieng; naͤherte er ſich demſelben mit 
einem Lichte in der Hand, ſo ſtieg es noch viel 
hoͤher. Man ſiehet alſo wahrſcheinlich nie⸗ 

mahls die eigentliche Tiefe. — Hellant 
erzaͤhlt in den ſchwediſchen Abhandlungen et⸗ 
was aͤhnliches. Er fand das Queckſilber in 
dem fo. genannten Reaumuͤriſchen Thermome⸗ 

ter im Jenner 60, zu Tornek in Lappland bey 
- 1Std. Es flieg 3-4 Grade wenn man 
ſich mit dem Lichte in der Hand auf 4 Zoll näs 
beste. Man mußte daher den wahren Grad 

der Kälte in der Ferne Mit einer Cirkelſpitze bet 
„merken. 

Kaum fcheint der Hr. V. auf S. 42. es 
zu wagen, die-fo parador lautende Bemerkung 

binzufegen, daß nemlich bey: der. heftigſten 
Kälte die Luft auch ohne Nebel. fehr feucht ges 
voefen ſey, und dennoch ‚glaubte erndieſe Feuch⸗ 
tigkeit aus den Eisſplitterchen ſchlieſſen zu duͤr⸗ 
ſen, die ſich an der metallenen Scale des Ther⸗ 
mometers anlegten. - Wir muͤſſen geſtehen / daß 
an 4 ei 
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wir ihm dieſe Sache gerne glauben, ohne daß 
er erſt noͤthig gehabt haͤtte Herrn Campers 
Hygrometer zu Huͤlfe zu nehmen, ja daß wir 
nicht einmahl etwas auſſerordentliches darinn 
finden, weil ja Eis und Schnee auch bey der 
groͤſten Kaͤlte beträchtlich ausduͤnſten, woher 
auch, nach des Recenſenten eigener vielmaliger 
Beobachtung, bey groſſer Kaͤlte ſo oft dichte Ne⸗ 
bel entſtehen. Eben fo natürlich iſt es, daß 

ſich dieſe Feuchtigkeiten an dichte Koͤrper anle⸗ 
gen, und in Eis verwandeln. Man kann die 
Erfahrung -davon alle: Augenblicke. haben, 
wenn man nur ein Thermometer bey grofler 
Kälte: in ein Zimmer. nimmt, worinn — 
Menſchen bey einander ſind. 

Merkwuͤrdiger iſt auf der goten Seite die 
feine Tabelle über die mittlere Kälte des Jens 
ner» Monats, die der Hr. V. in 7 Jahren bes ° 
obachtet bat. Es läßt fi daraus das Bers 
haͤltniß der Kälte des 7öften Jahres gegen ans 
Dere Jahre befier beurtheilen. Diefe mittlere 
Kälte war nach Sahrenpeitfcher Gradleiter 

Im Jenner IT — — 27.05; 
Im Jenner 1772 = = 34. 72 
Im Jenner 1773 —40. 81 
Im Jemer 1774 = —34. 26 : 
Im Jenner 1775-0 39.25 
Im Jenner 1776 = —- 19. 82. 

=... 3.7: Im Jenner 1777 
in, ii | Die 
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Die mittlere Kälte aus diefen 7 "Jahren: mit 
Einfchluß des 7öten iſt zi. 95. Laͤßt man das 
7öſte Jahr aus, fo ift Die mittlere Kälte. für 
den Jenner aus 6 Jahren beflimmt 33. 97. 
Und folglich war nad v. 8. das 76ſte Jahr 
mehr als. ı2 Grade (muß wohl 14: Grade heiſt 
fen ) Fälter als ein gemeines Fahr, Die größte 
Kälte war. den 27ten Jenner zu Sranecher , 
nad Fahrenheit — 7. 4, oder nad) Reau 
muͤr — 17. 5. | i 

Die auffallende Bemerkung bee. ‚Heren pa⸗ 
ſtor Alta zu Boſum, S. 69. verdient noch 
ausgezeichnet zu werden. Man weis, daß es 
von einigen Meteorologen begehrt wird, daß 
man waͤhrend der groſſen Kaͤlte ſein Thermo⸗ 
meter manchmal auch den freyen Sonnenſtrah⸗ 
len ausſetze, und den gefundenen Grad den 
Waͤrme bemerfe.. Diefes that nun auch Hr. 
Alte, und fand bey 5 Beobachtungen, daß, 
Das Dueckfilber im Thermometer, in der Sonne 
geftelle, niedriger ſtehe als im Schatten. Res 
eenfent hat bey der leztern Kälte vielmal diefen 
Verſuch gemacht, aber immer etwas ganz ans 
Ders gefunden. Woher denn jene ſo befons 
dere Erſcheinung, deren Richtigkeit, wie. aus 
der Folge erhellen wird, fich Doch nicht fo ges 
rade zu leugnen laͤßt, und: worüber Recenſent 
wünfcht, daß bey; zufünftiger groſſer Kälte _ 
von mehrern Beobachtern unter äßnlichen Lim: 

25 ftänden re 
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ſtaͤnden Verfuche mögen angeftellfwerden?: Hr. 
Alta machte diefe Beobachtung immer. gleich 

beim Aufgang der Sonne (Reeenfent und 
vielleicht mehrere Beobachter aber um die Mits 
tagszeit). Da nun damals der Oftwind wehe⸗ 
te ſo kann theils der fühle Wind, theils uͤber⸗ 

haupt die freyere Luft, theils Finnen Dünfte 

die durch die Wirfung der Sonnenftrahlen ges 

gen das Thermometer geftoffen wurden, und 
‚ die, wie man weiß, die Kälte beträchtlich vers 

mehren, die Urfache diefes Phänomens gewe⸗ 

fen ſeyn; daß auch das Glas durch die Sons 

nenwaͤrme ausgedehnt worden ſey, fcheint mir 
imter den bemerkten Umſtaͤnden nicht fehr wahr⸗ 
fcheintih. Auch würde die Erfcheinung alss 
dann nur einen Augenblick gewaͤhrt haben; 
Herr Hellant hat den 23ren Jenner in Lapps 
land etwas ähnliches beobachtet: :Das Thers 
mometer ftand um u Uhr bey — 41 Grad. 
(512); gegen Mittag feßte erdas Thermometee 
der aufgehenden Sonne aus, welche fi nue 
ungefehr mit dem halben Diameter über dene * 

Horizont erhob.» Das Dueckfilber fiel bis — — 
120 (nicht blos bis 120 , fondern es gieng ganz 
in Die Kugel, welche noch 1530 Grade unter © 
war). Das nämliche, Thermiometer flieg im 
Schatten wieder zu — qı (57) wie vorber« 

Brachte man das. Thermometer aus der Luft 
in ein warmes Zimmer, fo jeigte fih ein aͤhn⸗ 

licher Effekt. (Im ganzen iſt die are 



J 

XXV. von Swinden ohſervat. fur ke freid 123 

des Fakti wohl richtig, doch find vom Herrn 
v. 8. einige Umflände etwas verändert erzählt, 
wie man aus Hellants eigener Befchreibung 

im XXlten Bande der frhwedifchen — | 
tung ©. 308 eeirden fann ). 

‚Nachdem. nun der Hr. V. die ausfüßrfis 
den Beobachtungen, die an 86 verfchiedenen 
Orten gemacht find, in 7 befondern Abfchnits 
ten. und untergeordneten Kapiteln angegeben. 
und unter ſich verglichen. bat, fo liefert er im 
sten Abfchnitte einige allgemeine Betrachtung 
gen-über alle dieſe Beobachtungen. Er hat 
die fämtlichen Derter in eine groſſe Tabelle ges 
bracht, die auch in Kupfer geftochen dem Bus 
che beygefuͤget iſt, die Derter nach den Graden 
der Kaͤlte geordnet, und ihre geographiſche Brei⸗ 

te und Laͤnge darneben geſetzt. Es erhellet 
daraus augenſcheinlich, daß die Staͤrke der 

Kaͤlte nicht mit den Graden der Breite in ei⸗ 
nem gleichen Verhaͤltniß ſtehe, daß in den mit⸗ 

taͤgigern Gegenden die Kaͤlte wirklich ſtaͤrker, 
als in den mehr nördlich gelegenen tändern ges 

weſen, daß Diefer Winter alſo in der Mitte 

von Europa am ſtaͤrkſten gewuͤtet, daß er die 
mittaͤglichen Provinzen von Frankreich und ei⸗ 
nige Oerter von Engelland wenig angegriffen, 

Daß fich aber in Stalien die Kälte mehr vers 

ftärfer habe, die noͤrdlichen Provinzen Franke 

in: die ‚Micherlanke uud ein Theil von 
Teutſch⸗ 
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Teutfchland fcheinen am meiften gelitten zu bat 
ben: Dach der Tabelle empfand: unter allen 
Audelftade den böchften Grad der Kälte, 
Das Thermometer zeigte — 30 nad) der Re 
aumtrifchen Scale, (dem Recenfenten fchien 
dieſe Beobachtung unrichtig oder verfälfcht zu 
ſeyn, fand fie Aber vollfommen übereinftims 
inend mit dem Verzeichniß, twelches der durch⸗ 
tauchtigfte Hr. Erbprin; von Schwarzburg » Rus 
Delftade an die naturforfchende Gefellfchaft zu 
Berlin überfender hatte. Dennoch glaubt er 
Urſache zu haben, die Richtigfeit des gebrauch 
sen Reaumuͤriſchen Thermometers zu bezmweis 
fen, deflen Gang zu a üibereinftimmendes 
hat. Es wird die Wahrheit diefes Urtheils 
‚jedem Naturforſcher einleuchten, der fich die 
Feine Mühe nehmen will, diefe Beobachtun? 
gen im aten Bande der Gefchäftigungen diefer 
Gefeilfchaft nachzufchlagen; Nimt man unter 
den 4 Thermomereen das Fahrenheitifche zum 
Beyſpiel richtig an, fo ift die auf das Reau⸗ 
mürifche Queckſilberthermometer reducirte Käls 
te — 24. Und diefes ſtimmt mit den an ans 
dern benachbarten Orten Zeutfchlands, Gotha 
und Leipzig gemachten Beobachtungen fehr 
überein. Denn dafelbft zeigte das Reaumuͤri⸗ 
She Thermometer auch — 22. Daß alſo zu 

Rudelſtadt die Kälte noch 2 Grad flärfer ges 
weſen, lieſſe fih daraus erflären, daß das 

Schloß, worauf die Beobachtung — 
| ehr 
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ſehr Hoch. liegt. ‚Recenfent iſt vielleiche naͤch⸗ 
ſtens im Stande, beſtimmtere Gruͤnde ſeiner 
Vermuthung anzugeben. Traͤfe feine Vermu— 
thung ein, ſo waͤre alsdann unter den ange⸗ 
fuͤhrten Orten Petersburg derjenige, der die 
groͤßte Kaͤlte empfunden hatte. Denn es ſtand 
das Thermometer daſelbſt by — 26. 73.) 

Aus dem aten Theile dieſes Werkes wollen 
wir nachfolgendes auszeichnen, Mir finden 
zuerfi eine Menge Erfahrungen, wie tief die 
Kälte in die Erde gedrungen fey, Man pflegt 
oft, aber fehr unficher,, nach diefem Maas ſta⸗ 
be die Staͤrke eines Winters zu beurtbeilen. 
Es hängt naͤmlich ſolche Tiefe theils von dee 
Beſchaffenheit Des Bodens ab, theils von der 
Die des gefallenen Schnees, theils - vom 

. Winde, theils von dem, ob ein fand frey liegt 
oder nicht, theils von manchen andern Umſtaͤn⸗ 

den. Und es koͤnnen daher bey gleicher innerer 
Stärke der Kälte ſich beträchtliche Unterfchiede 
finden. In Friesland kann man für frey 
liegende Derter, ohne Schnee, im Durchfchnitt 
eine Tiefe von 20 Zoll annehmen. Im Cle⸗ 
viſchen follnach des Hrn. v. Rokers Beobads 
tungen Die Kälte an unbedecften Dertern 36 
Zoll tief in die Erde gedrungen ſeyn. Won 
©. 245-249 kommen beweifende Erfahrungen 
vor, was für ein vortreflicher Schuß der Schnee 
für ein Sand. fen, In einem Garten war an 

a | einem 
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einem Plage, wo der Schnee immer wegge⸗ 
räumt worden war, die Erde 2ı Zoll tief ge 

feoren. ‘Kaum 12 Schritte davon hatte die Er⸗ 
‚de eine 9 Zolktiefe tage von Schnee, und es 

war nur die LohErde gefroren.. — — Herr 
de Wal zu Leuwarden fand, daß der Froft im 

Die Erde gedrungen: | 

In ein fand oßne Schnee: - a0.Zoll. 
Wo a Zoll Schnee lag, nur g — 

In einem Garten an einem Plaße 
ohne Shine - - - - 2 
An einem Orte in demfelben, wo 6 | 

Zoll hoch Schnee sag, nur, - - 3 zoll. 

Der viele Schnee alfo, der feit dem Anfang - 

des Jenners, und alfo vor der Epoche des grof 
fen Froſtes, fiel, ift eine von den Haupturſachen 
gewefen, weswegen die Pflanzen und der eins 

geſaͤete Boden im ganzen fo wenig gelitten has 

ben; 
Mit Verwunderung haben wir von Seite 

951-259 die merfwürdigen Erfahrungen gelefen, 
wie ftarf felbft in jenen Gegenden die Kälte bis 

in das Innerſte der Häufer und Keller gedruns 
gen fey. Nach dem Zeugniß des Hrn. de Wal 
gefror in verfchiedenen Kellern zu Leuwarden, 
eorher und weiſſer Wein, auch Rheinwein. 

Das nämliche geſchah zu Sranecher fo gar. in 
einer Speife: Kammer, die neben einem ges 

beigten Zimmer lag. Auch zu re 
Ä ror 
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fror in einem Keller der rothe Wein in Bou⸗ 
teillen, und dehnte ſich fo heftig aus, daß de 

den Stöpfel aus dem Halfe der Flafche warf‘, 
und die Bouteille gänzlich umkehrte. Auch 
ward in dem nämlichen Keller der Stöpfel von 
einem Kruge mit Selter: Waffer. heraus ges 
ftoffen-und das mineralifhe Waffer dehnte ſich 

ſo ſehr aus, daßein ı Zoll lauger geftohrrier - 
Cylinder aus dem Kruge hervor ragte. (Mes 
ber die befondere Ausdehnung Ddiefes Waſſers 
beym Gefrieren, welches wahrſcheinlich von 

der groſſen Menge fixer Luft herruͤhrt, hat Re⸗ 
cenſent im Jenner dieſes Jahres viele merkwuͤr⸗ 
dige Verſuche gemacht, die er ſeiner Zeit init 
- noch andern ähnlichen Verſuchen befannt ma: 
den wird), — — Da in den nämlichen 
Kelleen im Jahr 1740 ſolche Flüßigfeiten nicht 
gefrohren find, fo fheint ſchon hieraus zu fols 
gen, daß der inter von 1776 den von 1746 
an Stärfe übertroffen habe. 

ie Dicke des Eifes war in Seiesland 
nach ©. 261. 14 bis 20 Zoll; in Holland nie 
13 300. Die Zuider:See war ganz mit Eis 
bedeckt, daß mar mit Schlitten darüber fahr 
ren konnte. — Den zoten Jenner war der 
Sund fo ftarf gefrohren, daß man von Hel⸗ 

ſingoͤr nad Schonen zu Fuß gind. Beh 
Seeland giengen beladene Laftwägen tiber die 
Arme, des Meers, welches die vwerfchiedenen 

Inſeln 
— | 
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Inſeln rennt. — Zu. hapre de Brace war 
Die Mündung der See fo weit mit Eis bedeckt, 
als man ſehen konnte. Man glaubte fich san 
‚die Oſtſee verfegt. — Die Tiber war gefroßs 
‚zen, und zu Triefte die See, welches bey Mens 
ſchen Denfen nicht gefchehen-ift, — Auch der 
Neuſchateller See war mit Eis bedeckt, wel: 
ches man feit dem vorigen Jahrhunderte nicht 

. erfahren hatte. - Ueber den See von Murteln 
und Biel fonnte man mit beladenen Wangen 
fobren. 

. Die Beobachtung des Priors der Cartheu⸗ 
ſer zu Nieuport, Dom Manuc, nach welcher 
daſelbſt ſogar rektifieirter Brandtwein bey 
— 14% Grad des Reaum. Thermometers ges 
frohren ſey, wird mit Recht vom Hru. v. S. 
in Zweifel gezogen, weil nach. Brauns ge 
hauen Berfuchen Der Brandtwein nur bey 
234 Grade gefrohr. | 

Herr Sorbergill zu Northampton bes 
‚merfte nach ©. 272, daß bey einer Kälte von 
— 7. 1 die zu Marfte getragene Eyer frachten, 
‚und durchs Gefrieren eine Eonfiftenz wie Wachs 
befamen. — Weinefig, Citronenfaft und 

rother Portugiefer Wein wurden. vonder Kälte 
von — 8 und — 9 in Eis verwandelt. Cs 
ſtimmt Diefes nicht nur mit Hrn. Brauns 
Verſuchen überein, ſondern Recenſent hat - 

.. be 
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Ben der groffen Kälte dieſes Winters viele aͤhn⸗ 
* Erfahrungen mit gleichem Erfolge ange⸗ 
ellt. a, 

Schön Sabrenheit, Mufchenbtoek, v. 
Mairan und andere haben es bewielen, daß 
ein ruhig ſtehendes Waſſer (und reiches niche 
unmittelbar von der aͤuſſern Luft berührt wird) 
einen beträchtlich gröffern Grad der Kälte ers 
fordere, ehe es in Eis verwandelt wird. Hr 
Profefl. Brugmanns zu Bröningen fand, 

daß das Waffer in einem ſogenannten Waſſer⸗ 
hammer bey — 10. 7. des R. Therm. noch 
fluͤßig blieb, ſich aber beim Schuͤtteln ſo gleich 
in Eis verwandelte. Wir wiſſen, dag Hr. Hoß⸗ 
rath Boeckmann zu Carlsruhe ben der groffen 
Kälte zu Anfang dieſes Jahre diefen Verſuch 
nicht nur noch’ weiter getrieben‘, fondern auch 
verfchiedene befondere Umſtaͤnde daben beinerfe 
Babe, die er nebft mehrern andern vielleicht nächs 
ftens der Welt mittheilen wird. 

Gr. Dicker ,. Secretair der Rotterdamer 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften, Hat nach Geir 
te 277, den 28 Jenner 76, bey einer’ Kälte von 
— 135 Durch fünftliches Gefrieren es fo weit 
‚gebradyt, daß das Thermometer bis — 559 
fiel. Das Queckſilber bewegte fich nicht 
weiter, und heim Zerbrechen des Thermos 
pbyſ. Orkon. BiH.X. 9.1856 Jmeters 
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meters war die Queckſilber ⸗Kugel zum Theil 
in Eis verwandelt, welches ſich plaͤtten ließ. 
Diefes ift, wie Hr. v. S. mit Recht fagt, der 
erfte wahre und volljtändige Verſuch, der 

nach dem Jahr 1759 gemacht worden ift. Denn 

den. Verfuch des H. Forhergills, und den, der 
in. Gsttingen gemacht feyn fol, den H. Kaͤſt⸗ 

ner durch die Goͤtting. gel. Anzeigen der Belt, 
gemeldet bat, zieht der V. nicht mit in Betracht, 

da erfterer nicht ganz genau, und letzterer uns 

wahrſcheinlich ift. Der Verſuch des H. Bickers 

ſtimmt aber mit der Erfahrung des H. Pallas 
uͤberein, der bey einer natuͤrlichen Kaͤlte von — 
55. und — 56. in Sibirien in einem offenen Ge⸗ 

fälle das Queckſilber in einen vollkommen veſten 
Körper verwandelt ſah, fo, daß es fich. unterm 

- Hammer ausdehnen ließ: — — Wie fann 

es dann wohl zugegangen feyn , fragt Hr. v. 
©. daß 1760. eine natürliche Kälte von — 71. 
den Mercurius in Torne& nicht habe gefrieren 
machen? Recenfent glaubt, daß man ihmants, 

worten fönne: Es geht fo zu wie beim Waſſer 

im Waſſerhammer, welches erft bey — 10 

bis — u Graden gefriert, da offen ſtehendes 
Waſſer etwa bey a oder — ı ws in Eis vers. 
wandelt. 

In Frießland und Holland find wohl be⸗ 
kleideten Menfchen Nafen, Hände und Fuͤſſe 

erfrohren, und zu Montmoranci follen fo gar. - 
eini⸗ 
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einige Menfchen von der Kälte geitorben ſeyn. 
Eine grofie Menge Fiſche ift nicht nur in Hols 
fand, fondern auch zu Havre de Bruce, in 

Ztaüen und zu Venedig todt gefunden wor⸗ 
den. Voͤgel die ſich nur in den Gegenden des 
Pols aufhalten, find ingroffer Menge zu Nieu⸗ 
Port gefehen worden, und zu Havre de Gra- 
ce find viele fremde Vögel angefommen, die 
von Hunger und Müdigkeit fo zahm geworden 
waren, daß fie fich mit den Händen fangen lief 
fen. — Die Hafen haben in Holland an den 
Bäumen groſſen Schaden gethan, indem fie 
nicht nur die Rinde, fondern auch die zufünfs 
tigen Kuofpen benaget haben. Den Feldmäus 
fen hat die Kälte nicht gefchadert, indem man im 
folgenden Sommer eine fehr groffe Menge von 
ihnen gefpüret hat. Muſchenbroeck fand im 
Jahr 1740 ju Leiden das nämliche. Esfcheint, \ 
daß diefe Thiere viel beffer groffe Kälte als feuch⸗ 
te Witterung ertragen fönnen, weil fie ben vier 
ler Naͤſſe ſo gleich verfeptwinden. | 

‚Die Pflanzen haben im ganzen nicht fo viel 
gelitten als im Jahr 1709 undı740, ohngeach⸗ 

tet frenlich hie und da Bäume im. Walde mit 
groſſem Krachen zerfprungen find, Es ift dier 
ſes ſehr wahrſcheinlich dem vorhergefallenen 
ziemlich vielen Schnee zuzuſchreiben. — 

Wir hoffen, daß unſere Leſer nach dieſem 
Auszuge einen Zrieb empfinden werden, dieſes 

| J2 Werk 
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Werk ſelbſt im ganzen Zuſammenhange zu le⸗ 

ſen, da ſie deun erſt den ganzen Geiſt des Ver⸗ 

faſſers deſſelben erblicken werden. Im Namen 

aller Natur⸗Freunde wuͤnſchen wir, daß es dem 

Hin. v. ©. gefallen möge, feine mit Müpe 

uud gewiß mit Scharfjinn und Kenntniß gemach⸗ 

ten Vergleichungen diefes fo merfwürdigen Wins 

ters mit den übrigen harten Wintern dieſes 

Jahrhunderts fo bald als möglich heraus zu 
geben, ur * 
. B. 

XXVI. 

Del vino di Cipro, ragionamento | 
diGiovannı Mariti. Firenze1772. - 
127Setnind — 

ae Verfaſſer ift eben derjenige, deflen Reis 
—! fen Bibliorh. VII ©. goı angezeigt 
find, und die Wahrheit zu geſtehn, fo finden 
wir hier wenig vom Cypriſchen Weine, mas 

nicht auch dort ſchon ſteht. Vielleicht aber 

wird dieſer Tractar denen nicht unangenehm 
feyn, die fich um Cypern und den Handeldiefer 
Inſel zu befümmern Urfache haben, und Deswe: 

gen zeigen wir ihn auch noch fo fpät an. Der 

befte Wein ift in Italien unter dem Namen vi- 
ös. . . s no 
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no dicommenderia befant, weil er indem Their 

Te der Inſel wächft,. der ehemals den Tempel: 
herren und hernach dem Maltefer : Orden gehört 
bat. - Der Baden iſt felficht, und wie aus des 
V. Belchreibung abzunehmen ift, ſehr gypſicht. 
Der Wein ift anfangs gleich rorh,. wird aber 
mit: der Zeit gelb. Sr wird in irdenen Gefäß 

fen aufbewahrt, die man, fo heiß wir fie aus 
dem Ofen fommen, inwendig mit einem Ge⸗ 

menge von Pich und Tetpentin, den die Jafel 
recht gut har, überzieht. Ein folches Gefäß, 
was Birnförmig ift, und defien Boden fpig zur 

läuft, fo daß es. nicht für fich ftebn fan, mie 
es dantı auch in die Erde vergraben oder we⸗ 
nigftens eingefenft wird, ift S. 47 abaebilder. 

Zugleich ift bewieſen, daß dieß ganze Verfahs 

zen ſchon zu des Columella Zeiten üblich gewe⸗ 

fen iſt. ©. 65 wie man den Wein Fläret mit 

Hauſenblaſe, doch etwas anders, als Bidet. 
und andere vorſchreiben. S. 72 Beſtimmung 
der Groͤſſe der Maaſſen, die Guze genant wer⸗ 
den. ©. 77 eine Factur über eingekauften 

Mein, woraus man alle Koften und Abgaben 

erſieht. S. 97 wie der Wein in Europa im 

Bouteillen aufbewahrt wird, welche mit fpanis 
fchem Korke, der weniger Löcher hat, verftopft 

werden, nachdem die Pfröpfe vorher in Wein 

oder Wafler gefocht find, um fie zu erweichen 

und ſie deſto tiefer eindruͤcken zu koͤnnen. 

| xxvu. 
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XXVII. 

L’arte difareil vino perfetto e dure- 
vole da poter fervire all’ efterno 
commercio. Firenze. 1774. 176 
Seiten in 8. Ä E 

Her wegen Nebnlichfeit des Gegenftandes 
zeigen wir auch diefe Schrift, welche fuͤr 

- Ausländer unwichtiger ift, an. Der Verfaf: 
fer nennet fich unter der :Zueignung an dem 
Großherzog, Serdinando Paolette, und be: 
ruft fich auf feine Penfieri ſopra Pagricoltura, 
Die wir gefehn zu haben, uns nicht erinnern. 
Er zeigt, wienachläßig man mit dem Weine im 
Zofcanifchen verfahre, und wie man ihn behan⸗ 
Dein müfle, um ibn bey deu Ausländern abjet: 

zen zu koͤnnen. Vieles, und vielleicht das mei: 
pe, ift aus franzöfifchen Büchern entlehnt wors 
en. 

t 

XXVIIT, 
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Xxxvn. 
Neue Samlung von Verſuchen und 
= Abhandlungen der naturforſchen⸗ 
Yu den Gefellfchaft in Danzig... Erfter 
+4, Band: mit illuminieten; Kupferm, 
=; Danzig 1778. 316 Seiten in 4. 

„) den erften Theil. ihrer Verſuche und Ab⸗ 
andlungen in 4 heraus, dem 1754 der zweyte, 

und 1756 der dritte Theil folgte. Naͤchſtdem 
haben unangenehme Vorfälle die fernere Aus⸗ 
gabe ihree Schriften verhindert; nun aber hof? 
fer fie folche glücklicher fortſetzen zu koͤnnen, wel: 
ches gewiß jeder tiebhaber der Wiflenfchaftett 
eifrig wünfchen wird. Dieſer erfte Band der 
neuen Samlung enthält folgende Aufſaͤtze. 

ax Sabre 1747 gab diefe gelehrte Geſelſchaft 

S. M. €. Hanov neue Bemerkungen 
vom Gebrauche des Geſichts. S. 70 G. Rey⸗ 
ger Vorſtellung des Weltgebaͤudes aus der Ve⸗ 
nus und dem Monde. S. 83 Hanov Beftims 
mung der Feinigfeit der Haare und Fädenchen, 
auch VBorfchläge zu einen Mifrometer. ©. 92 
Reyger Beftimmung des Untergangs der Son: 
ne und ihrer Mittagspöhen in Danzig. ©. 101 
eben derfelbe von’ ra der Dämmerung 
— 4 in 
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in Danzig. S. 122 E. Kruͤger, Phyſikus in 
Danzig, vom Fall ſchwerer Körper in reinem 
Waſſer und in Salzwaſſer· Die angeftelleten - 
—— — mit denen uͤberein, welche in 
Comment r."Bönon. 1767 Befchrieben find: ©. 
128 von Schröder von den Phosphoris. ©. 
274 Doct John ehemiſche Verſuche mit Quaſ⸗ 
ſienholz. So 200 €, A. Therkorn über die 
ſogenanten Berg: oder Erdkohlen. ©. 209 Ges 
Danfen über fünftig etwa noch zu entdeefende 
neuevierfüßige-Thiergefchlechte und Gattungen,  ' 
von 5. A. Zorn von Plobsheim. ©. 234 J. P. ©. von Schefler über das Electrum und Dit 
Lynkur der Alten. Er macht es wabrfcheinlich, 
daß die Alten auch einen gelben Chalcedon ums 
ter Electrum verftanden haben: ©. 247 Ber 
fhreibungen einiger auf zwoen Kupfertafeln mit 
natürlichen Farben abgebildeten Sonchylien, von 
3. U. Zorn: von Piobsheim., Ein wichtiger 
Beytrag zur Conchylielogie. Die meiften Stüf; 
fe find aus dem Südmeer. Die Gefellfchaft 
beſitzt ein Exemplar von. dem Biblioch. V ©. 
24 angezeigten Journal des Parkinſon, mit vors 
treflich nach den Originalzeichnungen des Par⸗ 
linſon ausgemahlten Tafeln, auf welchen alle 
Gegenſtaͤnde His auf bie kleinſten Bögel und 
Schnecken, nach der Natur mit Farben erleuch: 
tet find. S. 288 Befchreibung und ausgemal⸗ 
te Abbildung eines Stuͤcks von des H. Pallas 
gediegenem Eiſen. Ic) beſihe durch Die Gi 

ies 
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Biejesvortreflichen Gelehrten ein. fchönes Stück, 
was 2672 toıh Nürnberger Gewicht wiegt, und 
alle die bejchriebenen Eigenfchaften befißt. Da 
ich fie gegen Die Zeichnung des H. Colwe lege, 
fo muß ich zwar thre Richtigfeit eingeftehn, aber 
der metallifche Glanz und das gfasartige An: 
ſehn der Hyacinthen oder Chrpfolichen ift dem 
Künftler ganz misglüct. Am Ende find die: 
fem Theile noch tebensbefchreibungen dreyer 
Mitglieder angehänft, unter, denen die Nach: 
richt von dem Leben des befanten Naturaliften 
ac. Theod. Klein den Ausländern bey weitem 
Die wichtigfte iſt. Er war zu Königsberg im 
Dreuffen 1685 gebohren. Seine Naturalien: 
ſamlung ift nah Bayreuth gefommen, und 
zwar ſchon 1740. Bey der Ausgabe der hi- 
for. piscium hat er beträchtlichen Schaden ge: 
habt. Die Biblioch, I S.1477 und lIII S. 
69 angezeigten Petrefadta Gedanenfia find von 
Fr. A. Zorn von Plobsheim herausgegeben wors 
den, Klein ift als ein wahrer Verehrer der 
Tugend und Religion im 74ften Jahre geftor: 
ben. 

35 xxxx. 
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XXIX. 

Trait& economique & phyfique du 
gros & menu bétail, contenant 
la defcription du cheval, de l'a- 
ne, du mulet, du boeuf, de la 
‚chevre, de la brebis & du co- 
chon; la maniere d’elever ces 
animaux, de les multiplier, de 
les nourrir, de les traiter dans 
leur maladies, & d’en tirer profit 
pour leconomie domelftique & 

» „champetre. Paris 1778. 2 Ban 
de in Grosduodez, der erfte von 
| 544,’ der.andere von 488 Seiten. 

D—e ungenannte Verfaſſer beruft ſich auf 
| zwey andere von ihm herausgegebene 
Bücher, wovon das gegenwärtige die Fortfet- 
zung ſehn fol." Das erfte heiße: Traité phy- 
fique & economique des oifeaux de baffe-cour, 
1775; das andere; Amufemens innocens, con- 
tenant le trait€ des oifeaux de voliere, ou le 
parfait oifeleur, 1774. Saft fcheint es, als 06 
jenes dasjenige ſey, deſſen Ueberfegung Bir 
blioth. VII ©. 268 angezeiat iſt; alsdann - 
wäre der befante Compilator Buchoz der Ver: 
fafler. Das Buch, welches wiranzeigen, fee 

| ehr 
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ſehr darnach aus; denn nichts eigenes hat daſ⸗ 
felbe. Alles ift aus franzöfifchen befanten Buͤ⸗ 
chern zufammen gefchrieben; Doch nicht ganz 
ohne Wahl, und in einer erträglichen Ordnung. 
Deswegen und weil es fehr vollftändig ift, kau 

es immer den franzöfifchen Landwirthen nuͤtzlich 
ſeyn; aber überfegen folte man es nicht, 

Der erftie Band handelt bis S. 506 vom 
Mferde, hernach folge noch etwas vom Eſel und 
Maulefel. Ben weitem das meifte betrift die 
Anatomie des Pferdes, worin dem V. fo gut - 
Yorgearbeiter ift. Alle bisherigen Mennungen, 
warum Das Pferd nicht brechen Fan, find Si 
99 erzählt. Der V. leiter die Urfache richtig 
aus der Bildung des Magens. S. 150 von- 
Den Würmern diefer Thiere. Bey diefer Ger 
legenheit feße ich zu dem, was ich Bibliorh: 
IV ©, 320 gefagt babe, noch Hinzu, daß ich 
neulich von einem unbekanten Freunde durch H. 
Doet. Weiß ascarides vermiculares erhalten ha: 

be, am welchen ganz deutlich die drey von ta 
Koffe befchriebenen Knöpfe oder Erhebungen zu 
fehn find. _ In dem Abfchnitte von Stutereyen 
lefen wir ©. 175, daß die zu Utrecht 1770 ger 
druckte Schrift: memoire fur les haras — le 
Boucher de Croſo iſt. Dieſer Verfaſſer, der 
eigentlich fuͤr Bretagne ſchrieb, beklagt, daß 
man daſelbſt nicht verſchiedene Racen zuſammen 
bringt. — Verſaͤumung dieſer Vorſicht 

arten 
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arten die dortigen Pferde gan aus. Die Wei . 
fe zu wallachen, da der Samenftrang jwifchen 

zwey Klammern, die mit Aezpulver belegt find, 
feſt gebunden wird, ‚wird bier S. 205 für die 
ſicherſte angegeben, und die Erfahrung beftäs 
tat es, ob gleich $a Foſſe anderer Meynung ift, 
Das Aezpulver bereitet man, indem man, Subs 
limat in Waſſer auflöfet und es mit Mehl zu 
einen Teiche: fnetet. Der weitläuftige Unter: 
richt vom Befchlagen ift ganz aus fa Fofle, aber 
Zeichnungen fehlen hier. Auch nad deſſen 
Vorſchrift lehrt der V. den Rog heilen; diefe 
rühmt er, und Dennoch fagt er zuleßt, viel fey 

doch nicht, Davon zu. hoffen. Er verheiſſet noch 
ein eigenes Werk von Vichfranfheiten: Medir 
eine.des animaux domefliques, welches aber auch 

nur Compilation feyn wird. S. 530 von dem 
Leim, den die Chinefer aus der Haut der Efel 
Fochen und wider: verfchiedene Kranfheiten ruͤh⸗ 
men. Gie nennen ihn Ngo-kiao. Wir mey⸗ 
nen die hier gelieferte Bereitung in Martini at- 
lante Chinenfi , oder in Kircheri China illuftra+ 

ta gelefen zu haben, Won der Mauleſelzucht 
iſt wenig geſagt worden. 

Der andere Theil faͤngt mit der Hindwiehr 
zucht an. In Poitou, Aunis und in den 
Marfchländern von Charente zieht man jetzt ſtark 
Holländifche Kühe an, die man dort Flandri- 
nes. a.nmake Sie find geöffer, magerer als Die 
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gemeinen franzöfifchen Kühe, und geben noch eins 
mal fo viel Milch und Butter. Siegeben Milch 
noch vier Tage vorher, ehr fie kalben; aber ift 

der Landmann nicht unvernünftig , der fo lange 
Mitch verlangt? Sie wollen gutes Futter has 
ben, aber nicht viel; fie werden nicht fett, fons 
dern die Nahrung gebt in Milch über. S. 96 
Bereitung verfchiedener Arten Kaͤſe; z. B. des . 
ver von Brie, vom Gruyere. Ausfuͤrlich von 
Erziehung, auch Maftung der: Kälber, ©. 
148 Befchreibung der Sumarts, die der V. für 
das annimt, wofür fie ausgegeben werden. Laͤ⸗ 
cherlich iſt, daß er ausSchaw’s travels den Ras 
men eines Schriftftellers zuſammen feßt, und 
ipn Schaw-Traculs nennet. 

—— 

XXX. 

* raité des couleurs materielles, & 
de la maniere de colorer, relati- 
vement aux differens arts & me- 
tiers. Par M. Le Pileur d’Aplı- 
gny. Paris 1779. 342 Seiten in 

312, 

N iefes Buch ift eine Samlung Vorſchrif⸗ 
ten, allerley Arten von Farben oder Pig⸗ 

menten 



ga Phfikalifch» ©ekon. Bibl. Kur, 
menten, Paſtell, Safıfarben, Dehlfarben, Fir⸗ 
niffe, Schmelzafäfer u. d. zu bereiten. Man 
fan es mit Croͤkers Maler vergleichen, der 
erft im vorigen Sabre zu Jena wieder abgedruckt 
ift, und ben allen Fehlern, die er hat, dennoch 
Brauchbarer ift, als er von den meiften Ges 
lehrten angefehn wird. Wahr ift es, daß der 
Franzos eine beſſere Auswahl getroffen hat, daß 
er feinen Vorfchriften ein neumodiges Anſehn 
gegeben hat; dennoch laͤßt ſich zweifeln, ober 
mehr Erfahrung habe, als Eröfer gehabt zu ba: 
ben fcheint, und was die Theorie betrift, ſo iſt 
der Franzos.doch nicht fo gründlih, als man 
in jeßigen Zeiten von einem Gelehrten, der über 
jene Künfte fchreiben will, zu fodern recht hat. 
Alte feine Anweiſungen find fehr kurz, würfiich 

unvollſtaͤndig, und fo flüchtig. hingefchrieben, 
daß es fcheint, er habe eben nicht die Abfiche 
gehabt, würftich zu unterrichten. In der Vor: 

rede ſchimpft er auf Watin, welcher doch ges 
wiß mehr Theorie und Erfahrung, als der V. 
befißt. Er wirft dieſem vor, daß fein geruchlos 
fer Firniß, deflen Bereitung ee geheim bielte, 
Feines’ weges ohne Geruch fey. Ä 

Das Waſſerbley nennet der V. ochre noi- 
re, und meynt, e8 erhalte feine Schwärze und. 
feinen Glanz erft durchs Feuer. Zur Bereis 
tung des Carmins verfchteibt der Verf. ©. 38 

Chonan und Autour, zwey Gegenſtaͤnde der 
| | A" ‚Hand: 
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Handlung, die beydegleich unbefantfind. Man 
findet von ihnen einige Nachrichten indes fer 
mery Wörterbuche, im Kaufmannslerico, in 
Krünig Eneyelopädie, auch in Schmidlins Ca- 
tholico, aber in allen nichts, was zur Beſtim⸗ 
mung dienen Pönte, te Pileur fagt: chouan 
eft une efpece de fantoline. Aber vermuthlich 
bat er-Chouan und Semen fantolini [. cinnge 
für einerley gehalten. S. 56 ein Paar Vors 
ſchriften, Paftell zu befeftigen „ aber. Loriot hat 
feine Erfindung noch nicht befant gemacht. 

. &.93 wie man allerley Sachen aus Papier: 
teig machen fan , dergleichen man in Deutich: 
Land papier mache nennet, welcher Namen doch 
bier nicht. vorfömt. Die Anweifung ift in der 
That faft Diefelbige, welche man bey Croͤker lie⸗ 
fe. Auch Holzſpaͤhne laſſen fich zu einem dazu 
dienlihen Brey mahen. ©. 127 ein Firniß 
für Kupfer, Eifen und andere Metalle, zu Ge: 
raͤthen, die eine Hiße leiden follen. S. 148 
Siegellad zu mahen. Bon Vergoldung der 
Buchbinder. ©. 175 wie manin England Taf: 
fent und andere Stoffe vergoldet, faft wie die 

- Buchbinder, nur wird fein zerriebener Maftir 
untergeſtreuet. Vergoldung und Verfilberung 
der Metalle, des teders. Leder zu färben. 
Künftlichen Marmor zu machen; Moͤrtel zu 
Stuckatur, zu Moſaike. S. 331 von eingeleg: 
ter Holzarbeit;. aber mit Unterricht, das Do 

| | azu 
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dazu zu färben, Hält fich der V. nicht auf: Anos _ 
chen und Eifenbein zu färben. Won der Males 
rey auf Glas, worin einige neuere Engländer 
fehr weit gefommen find. Der VB. ruͤhmt eis 
nen, namens Robert Scolt Godfrey «aber 
Faum fan man ihm zutrauen, daß er einen aus⸗ 
ländifchen Namen werde richtig gefchrieben has 

ben), welcher in Paris Meifterftücke verfertiget 
hätte. Etwas unvollftändiges von Farben auf 
Fajanze; und eben fo unvollftändig von Bereis 
tung der Schmelzgfäfer, die jetzt nicht nur in 

‚ Venedig, fondern auch in Holland gemacht 
‚ werden. Der DB. fcheint den Montamy zu vers 
fpotten, deſſen weit geüindlicheres Werfchen größs 
tentheils noch unverfauft beym Verleger liegen 
fol. Nicht leſenswerth ift, was der V. vom 
Bereitung des Porcellans gefchrieben hat. Die 
Manufactur zu Seve hat einem Benedictiners 
Moͤnch die Kunft, Gold auf Porzellan zu brin⸗ 
gen, abgefauft. | 

XXXI. 
. Leartdefairelescriftaux colores imi- 

tans les pierres pr&cieufes, par 
M: Fontanieu, Intendant & con- 
tröleur generalidesmeubles dela _ 

Ä cou- 
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-couronne, des academ.. roy. des. 
fciences& d'architecture. Paris, 
de limprimerie de, MROREUE, 

1778. 8 
| Hit drittehalb Bo ogen fi ind — — 

—A als eben fo viele ußend Alphabete von 
5. te Pileur d'Apligny. Denn Fontaniew 
bat viele Verfuche, und zwar gluͤckliche Ver 

ſuche über die Bereitung der fünftlichen Edel 
Reine oder Fluͤſſe gemacht, und lehrt aufrichtig, 
kurz uud deutlich, was er muͤhſam entdeckt bat. 
Zu dem Glaſe felbft wird, wie befant, Berg— 

cryſtall oder andere reine glasartige Steineund 
Bleykalk genommen. Für letzteres nime' man 
am ficherften Mennich, weil e8 weniger vers 
faͤſſcht oder gemifcht if, oder auch le plomb em 
Ecailles, welches leßtere wohl das reinfte Bleye | 
weiß ſeyn fol. Der fein zerriebene Steinmuß 
erft in einem reinen Tiegel wohl ausgeglühet, 
und hernach im Waſſer adgelöfcht werden, unt 
alles brenbare zu verfoblen, welches als dann 
im Waſſer oben ſchwimt. Dieſe Fritte wird 
noch feiner geftoffen, durch einen Seidenflor ges 
fiebt, und einige Stunden mit Salzfauer begofe 
fen, um fonderlich das Eifen wegzubringen, was 
etwa beym Zerfleinen hineingefommen ift, Je— 
nes Sauer erfüller dieſe Abſicht am beſten. Zum 
Fluſſe braucht der V. Salpeter, — 
und Borax. 

pPbyſ Oeron. Bibl. XB. is. RKMach 
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ach vielen Verſuchen hat er fühf Arten 
Glaͤſer gefünden, womit fich alle Edelſteine 
machen laſſen. Wir wollen die Vorſchriften 
nicht auszeichnen, aber nennen wollen wir doch 
diejenige, welche die beſte iſt, und die. ein Arzt 
in Mannz dem Ehurfürften entdecke haben foll, 
Deswegen fie bier fondant de Mayehce heißt, 
Drey Theile. Weinfteinfalz und ein Theil gehös 
zig ‚zugerichtetee Bergeryſtall oder Feuerſtein 
werden zuſammen geſchmolzen; nad) dem Erkal⸗ 
ten wird alles in beiffem Waſſer aufgelöfers 
Man fchläge die Erde mit Scheidemwafler nie 
der, füfler fie mit warmem Waſſer vollkommen 
aus, trocknet fie, und menge 13 Theil reines 
Bleyweiß hinzu Dies Gemenge wird auf eis 
nem Porphyr mit deftillirtem Waſſer zerrieben. 
Zu anderthalb Theilen diefes Pulvers thut man 
eine Unze caleinirten Borax, treibt alles in ei? 
nem Miörfer von Marmor unter einander, und 
Bringt alles über dem Feuer in Fluß, worauf 
es infaltes Waſſer gegöflen wird, Man ſchmilzt 
and wälcht das Glas noch einmal, ſetzt noch 
ein Zwoͤlftel Salpeter hinzu, und ſchmilzt alles 
zum legten mal, da man denn ein vortrefliche® 
Cryſtallglas erhält. Dee Erfinder verdiente 
doch bekant zu ſeyn. — 

Hernach lehrt der V. die Zurichtung ber 
metalliſchen Kalke. Das Praͤcipitat des Caßi⸗ 
us lehrt er auf dreyerley Weiſe machen. Man 
J * u J 2 09 | fan 

= 
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han die Farbe durch einen. Fleinen Zufag vom: 
Glaſe des Spießglafes und Gaipeter erhöhen. 
Zwo Vorfhriften. Eifenfafran zu machen, der. 
jedoch) niemals eine gute durchfichtige Roͤthe 
giebt. Ein ſchwarzes Glas, wie der Islaͤndi⸗ 
ſche Achat, wird erhalten, wenn man zur Frit⸗ 

te Koboltfalf, Eifenfafran, der mit Weineßig 
gemacht ift, und Braunftein hinzufegt. Die - 

zerhältnifien aller Theile zu den verſchiedenen 
Fluͤſſen hat der V. auf einer furgen Tabelle ans 
gegeben. Zu gelben Diamanten wird Horn: 
filber und Glas. des Spießglafes genommen. 

| Daapertot dient Braunftein und-Präcipitat 

des Gaius. Die Vorfeheift zu Opat ift fok 
gender ‘zu 2 Unzen Fritte gehören 2 Gran ges . 
söfteter Magnet, 10 Gr. Hornfilber, 4 Gr. 
Caßiuspulver, und ZDrachma Erde weiß ges 

branter Knochen. Allerley Arten Topafe ent: 

ſtehen durch Glas. Des Autimonium, welches 

auch Hyacinthe giebt. Dieumftändlichfie Vor⸗ 
ſchrift iſt zu orientaliſchem Rubin, wozu Caßi⸗ 
uspulver, Safran der mit Scheidewaſſer ger 
macht ift, guͤldiſcher Spiesglasfehwefel und 

Brauuſtein genommen-wird. Alte diefe Fluͤſſe 
dienen auch. zu Schmelzglaͤſern, nur muͤſſen fie 
Jeichrflüßiger gemacht. werden, Der V. vers. 

ſpricht dazu eine befondere Anleitung, und er⸗ 
zähle, daß der größte Schmelzmaler, H. Cars 
laut, feine Glaͤſer würflich gebraucht hat zu 

Dem: Bildniffe des Könige, welches 18 Zoll 

2 82 ‚ bi 
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hoch und 14 Zoll breit iſt. Es ſtellet den Mor 
narchen zu Pferde vor. Zuletzt hat der Verf. 
auch Abbildung und Beſchreibung des Ofens 
gegeben, deſſen er ſich bedient, und der nicht 
viel von dem Kunkelſchen Ofen verſchieden iſt. 
Dieſer kleine Tractat verdient eine gute Ueber⸗ 
ſetzung. | on 

| XXX. 

Joſephi Stahl, (des Herzoglich⸗ 
Pfalzzweybruͤckiſchen Geheimen 
Raths und ehemaligen Oberberg: 
Directoris des Herrn Herzoges Chri⸗ 
ſtian des vierten Hochfürftl. Durch.) 
Abhandlung von der Hornviehfeu: 
che. derſelben Heilungsart: Sranf: 
furt am Mayn. 1777: 3 Bogen in 

| ctav. nen a 

as in diefer Fleinen Schrift grites iſt, ber 
teift blos alfein die darin angegebene 

Methode, wie man zur Zeit einer Hornvieh⸗ 
Seuche mit dem gefunden und Franfen Vieh 
umgehen foll, und Deswegen verdient fie ent 
pfohlen zu werden, Die verfchiedenen Theo: 
rien und Schreibart des V. find beinahe = 

. ri⸗ 
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Critik. Wir übergehen daher alles, und Hals 
gen uns nur bey der Kurein wenig auf. Was! - 
©. 21 mit ganz furzen Worten von der Art, wie 

. man gefundes Vieh vor der Seuche ſichern folk, 
geſagt wird, ift fehr gut, aber meift befannt. 

Beyh der Beforgung des Franfen Viches wird 
Das Aderlaffen mir Recht verworfen. So bald 
Das Vieh zu trauren anfängt, wird Baumöhl 
mit einem gelinden Dpiat angerathen, den ans 
dern Morgen eine fühlende Abfuͤhrung, darauf 
ein Einftier aus Haferdecoft,. Leinoͤl, Salpe— 

ter mit einem Opiat. Zum Getränfe Gerften, 
Wafler mit Ealpetergeifi.. Mittags und A⸗ 
bends während der ganzen Krankheit eine Por⸗ 
sion von einer tattiwerge, aus Rhabarber, The⸗ 
riak, Diafcordium, Camphor mit Hollunders 

KLattwerge. Wenn Berftopfung da ift, ſtatt 
Der genannten Lattwerge eine andere, worun⸗ 
ter ftatt der Opiate, Magneſie und Mauerefel 
fommen. Bey der Beflerung wieder eine Abs 
führung. Durch diefe Kur, fagt der V. ift al⸗ 
les Vieh durchgängig wieder hergeftelfet wor⸗ 
den. Diefes ift mmol zu vielgefagt, wein aber 
auch nur weniges Vieh Dadurch gerettet worden 
äft, fo verdient fie doch nachgeahmt zu werden, 
Denn aufferdem ift fie fehr einfach und nicht Fofts 
bar, Se; | 

' D. Carl Wilh. Chr. Muͤller. 

83.- AXXI, 

* 
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XXX. | 
Wuͤnſche und Ausſichten zur Vervollkom⸗ 
mung der Witterungslehre, von Jo⸗ 
hann Lorenz Boͤckmann, Mark: 

grafl. Bad. Hofrath und Profeſſ. 
der Mathem. u. Naturlehre. Carls⸗ 

„tube 1778. 46 Seiten in $. | 

Het Deranlafiung des H. B. haben der H. 
Ä Marfgraf Witterungsberbachtungen an 
Herfchiedenen Orten ihrer Länder verordnet und 
Dazu Werkzeuge austheilen laffen, Die Wachs 
xichten follen an H. Boͤckmann gefchickt werden, - 
der. fie vergleichen, beurtheilen und zum Wors 
theile der Naturlehre und des menfchlichen Ges _ 

ſchlechts benußen wird, Diefe Fleine Schrift ‘ 
‚giebt einige Borfchriften zu diefen Beobachtun⸗ 
gen an, und da diefe von einem geübten Dos 
surforfcher abgefaffer find, fo geben fie diefen 
Bogen auch für Ausländer feinen geringen 

Werth. H. B. hat das Vertrauen, daß man 
‚bald. die periodifhen Haupt Veränderungen der 
‚Witterung mit nicht viel geringerer Gewißheit 
und Genauigfeit werde beftimmen Fönnen,. als 
‚man den Lauf der Geſtirne vorher weis, 

De oa XXXIV, 
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Abraham Gotthelf Kaͤſtner über die 
Aenderung des Ganges der Pendel⸗ 

‚uhren, im Sommer und im Win⸗ 
ter. Göttingen 1778. 13 Bogen 
‚in Ar — | | ü # u 

We nennen hier deswegen dieſe anderthalb 
Bogen, um einigen unſern Leſern zu mel⸗ 

den, Daß fich der Verfaſſer geirret har. Der 
Aufſatz, wider weichen wenigſtens das Ende ger 
richtet ift, ift aus der ſchon 1775 zu Wittenberg 
in Octav gedruckten kurzen Anweiſung in den 
Anfangsgründen der Naturlehre S. uß 
entlehnt, welches Buch in den Goͤtting. gel. 

Anzeig. 1776 S. 72, vermuthlich von Hr, Ks 
ſelbſt, nicht nur. den Anfängern, ſondern auch 
den Gelehrten empfohlen worden. — Alſo 
wird nun der Fehler wohl nicht mehr To gar groß 

ſeyn, und die den Gelehrten, welche feine Par 
danten find, länaft befannte Wahrheit bewei⸗ 
fen, daß feiner ohne Fehler ift, und daß jeder, 

welcher zu unedlen Abſichten unedle Mitrelans 
wenden mag, eines jeden Fehler dergeſtalt auf: 
pußgen fan, daß Unerfahrne, welche noch nicht 
wiſſen, was das heißt: it is a coxcomb; — 
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ceſt un-poflilon *, auf eine Zeitlang betrogen 
werden. — Don eben diefer Wahrheit hat 
H. 8. ſchon oͤfterer Beweife gegeben ; man fes 
be den, welchen wie Biblioch. VI ©. 432 ans 
gezeigt. haben, und vergleiche damit die Anmer⸗ 
fung Biblioth. VIII S. 158. | 

Dermifchte Nachrichten. 
+1, Die vortreflihen Abbildungen Europät: 
ſcher Schmetterlinge, welche die Herren Ernſt 
in. Strasburg verfertigt haben, und deren ber 
reits Biblioth. VII ©. 27 gedacht ift, wer 

den jegt von Regnaule zu Paris unter folgen: 
Dem Titel heraus gegeben: Les papillons indi- 
genes, ou collediion de chenilles, chryfalides 
& papillons, qui fe trouvent en Europe; gra- 
ves & decrits par M. & Mme. Regnault , d'a- 
pres les originaux peints, & les obfervations 

“faites fur le naturel par Mr. Ernſt, de Stras- 
bourg. Imprimés en couleurs & colories, ſous 
leur diredlion. Aus einer franzöfifchen einzeln 
gedruckten Nachricht melden wir, daß die Ger 
‚nauigfeit und Schönheit völlig fo groß als bey 
Deuty und Cramer ſeyn foll; daß man eine 
genaue Gefchichte der abgebildeten Inſecten, 
auch einen Vorbericht von Erziehung der Raus 

u 

pen, Aufbewahrung der Schmetterlinge u. ſ. w. 
e u liefern 
‚ Diefe Runftwörter der Niederträchtigkeit hat 

Hr. Bernoulli ſehr“ gut erklaͤrt. Man fehe 
‚Bibliorb, VIU ©, 513, s 
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fiefern wird. Das ame: Werk fol aus fieben 
oder acht Bänden befteben; jeder Band fol 
13 Tafeln. und ihre Befchreibungen enthalten, 
und zu Paris i8 Livr. koſten. Man meldet ſich 
daſelbſt zur Unterzeichnung bey Regnault, pein- 
tre.& graveur rue Croix - des-petits-champs, a 
la pharmacie. Der erfte Band ift auf den Jar 
nuar 1779 verfprochen worden, Ciner, der 
größten Kenner ‚der, Entomofogie hat die Urs 
zeichnungen und einige bereits fertige Tafeln ge⸗ 
ſehn, und beyde lobt er uns als wahre Mei: 
ſterſtuͤcke, welches wir zur fichern Empfehlung 
Diefes Werkes haben anzeigen mollen. 

‚I. Die Naturforfchende Gefellfchaft in Bers 
fin bat den Preis über die Frage: was das Epi⸗ 
demiſche in den ſo genanten Epidemien ſey, dem 
H. Camper zuerkant. Dieſer hat aber denſel—⸗ 
ben zurück geſchickt, und verlangt, die Geſell⸗ 
fchaft möchte ihn auf eine neue Frage ausfegen. 
Alſo ift denn nun aufgegeben worden; durch richs 
sige und zuverläßige Erfahrungen zu beftimmen: | 

‚wie lange die Giftmaterie der Vieh: 
- + feuche bösartig, und. des Anſteckens 

wegen, gefährlich fen koͤnne! 

Ferner: 

Wie lange etwa ihre Wirkung, vor 
dem Ausbruche der Seuche, unbe 
merket fich indem chieriſe chen Koͤrper 
erhalten, und 

‘ end⸗ 
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u endlich: — Dr 
Welche Vorbanungs : Mittel und 
Anſtalten, waͤhrend dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit, zwiſchen dem Anſtecken und dem 
Ausbruche der Krankheit, mit ſicherm 
E.rfolge gebraucht werden koͤnnen? 
Da die Abhandlungen, wenn fie diefer Preiss 
frage einiges Gnuͤge feiften folfen, im der fonft 
gewöhnlichen Yahresfrift nicht einlaufen dürfs 
en; fo bat die Gefellfchaft für gut gefunden, den 
äufferften Termin bis Johannis 1781 veſtzuſetzen. 

Sie ladet demnach, alle Gelehrten ein, 
an der Erörterung diefer Fragen Theil zu neh: 
‘men, und fie erfucht diefelben, ihre Abhand: 

lungen in deutfcher, franzöfifcher oder lateini⸗ 
ſcher Sprache, leſerlich gefchrieben, mit dem 
verfiegelten Namen der Herren Verfaſſer, uns 
ter der Addrefle: 
An die weſellſchaft Naturforſchem 

der Freunde zu Berlin, abzugeben 
an den beſtaͤndigen Sekretär der So⸗ 
rietaͤt, den geheimen Sekrerär Otto, 

vor — der beſtinnuten Zeit, Poſtfrey ein⸗ 
zuſchicken. 
Der beſten und auf die ſicherſten Erfahrun⸗ 
gen gegruͤndeten Abhandlung ſoll, drey Mona: 
the nachher, der Preis zuerfannt, und‘ fofort 
ausgezahlt, Die Preisfchrift aber in derigefell: 
ſchaftlichen Belhäftigungen abgedruckt, und 
die übrigen Auffäge follen den Hrn, Verfaſſern, 
wenn fie es verlangen, Jurück id werden. 

— 



Phpfikalifch-öfonoinifche 

Vibliothet 
worinn 

von den neueſten Buͤchern, 

welche 

die Naturgeſchichte, Naturlehre 
| und bie 

Land⸗ und Stadtwirthfcyaft 
| betreffen, - 

zuvberlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 

ertheilet werden. 

Zehnten Bandes zweytes Stuͤck. 
— — ——— — 

Göttingen, | 
im Verlag der Witwe Vandenboeck 

1779. 
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ll. zweyte Stück unſerer Bibliorhef 
mit einem ſchoͤnen, fofibaren und würft 

lich nüglichen Werke anzufangen, ‚wöblen wis 
diefes, deſſen erfter Theil Biblieth. VII S. 
396 angezeigt ift, und deffen Fortſetzung dem 
Hn. Verfaſſer und Verleger wahre Ehre, und 
jedem Liebhaber der Gaͤrtnerey Vergnügen ma⸗ 

chen muß. Der zweyte Band handelt, nah 

dem ehemals angezeigten Plane, von Kirfchen, 
Mifpeln, Azerolen und Pfirfehen, wovon hier 
die vorzäglichften Arten fo richtig. und ſchoͤn 
mit natürlichen Farben abgebilder find, daß jes 
der unparteyifcher Kenner gewiß ſowohl mit 
den. von H. Mayer gelieferten Zeichnungen;als 
mit der: Malerey des Hu, Winterfehmidis zus 

frieden feyu wird. - de 

Die beften Abarten der Kirfchen find hier 
unter zwo Abtheilungen gebracht, wonon Die 

erfte die herzfoͤrmigen, Die andern die runden 

oder Weichfeln begreift. Auch Hr. DM. bat. 

fih die Mühe genommen, die Vorfehriften, 

Kirſchen ohne Kerne zu ziehen, zu verſuchen, bat 
fie aber alle‘ falfch gefunden. Die Blüthe des 
Kirſchbaums mit gefuͤlleten Blumen iſt bier 

auch abgebildet, aber Fruͤchte erhaͤlt man nie⸗ 

mals. Unter dem Namen Ajerolen find fünf 

Arten abgebildet. Da fie nicht zu einerley 

Geſchlecht gehören, und überall bey diefem 

| : F *F Namen 
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Namen viele Verwirrung hecſcht, fo: wird es 
vielleicht nicht unangenehm feyn, wenn ich fie 
hier naͤher zu beſtimmen ſuche. Die beyden er⸗ 

ſten Arten, naͤmlich die beyden rothen Italie⸗ 
niſchen Azerolen, ſind Abarten von Crataegus 
szarolus; die erſte iſt im zweyten Theile der 
Duhamelſchen Abhandlung von Baͤumen, 
Siauden und Straͤuchern S. 13 n. 14 und die 

zweyte Art des Hn. Mayers ift dafelbft n. 15. 
Die dritte Art, oder'die nordamerifanifche ro: 
the Azerole gehöre zu Cratzegus coccinea; Du⸗ 
hamel S. 12 n.ı2. Du Roi Harbfefche Gaums 
zucht, Soiga. Die vierte Art; "gelber Vir⸗ 
giniſcher Azerolapfel ift Crataegus crus galli, 
du Roi S. 195 und.im Hausvater V ©. 145 
n.7. Die fünfte Art, oder.die Azerolbirn, iſt 
derjenige Baum, deſſen genaue Kentniß die 
Botanik dem fl. Hu. von Muͤnchhauſen zu 
danfen bat, der ihn Pyrus irregularis nante. 
Man ſehe Hausvater III S. 333 und V ©. 246 
‚and 3A. "Mach deffen Befchreibung nahm kin 
ne diefen Baum als eine befondere Art an, 
und nante jie in Mantifla altera p: 244 Pyrus 
pollveria. Wenn ich nicht irre, fo ift die von 
Hr, Maner Tab, 9 gelieferte Abbildung die er⸗ 
fie, weswegen fie auch einen befonderh Dauk 
verdient: : Die Früchte aller dieſer Azerolen 
find jedoch nicht von groffem Werthe, und: die 
meiften find Kir unfere —— » ſhwag⸗ 
lich | 

gti] ga ©. 57 
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©: 57 folgt. die ſehr ausführliche und lehr⸗ 
teiche Abhandlung von. den Pfirſchen, wovon 

mehr als hundert Abarten befant find: Der 
V. hat dafeldft auch eine allgemeine Anleitung | 

zum Pfeopfen und Befchneiden der Bäume, ges 

‚geben, welche wohl beſſer den Unfang des gan⸗ 
zen Werks ausgemacht haͤtte. Doch: ein fü 

gruͤndlicher Unterricht koͤmt immer gelegen. 
Das unmaͤßige Beſchneiden der Wurzeln beym 

Verſetzen der Bäume, wovon die meiſten ge⸗ 

meinen Gärtner nicht abzubringen ſind, tadelt 
der V. nachdrücklich, und wünfcht, daß man 

die Wurzeln fo fehr als möglich. fehone. _ In⸗ 
zwifchen führt er ein Benfpiel an, da ihm ſehr 
viele Bäume angegangen find, ungenchtet er 

ihnen, weil fie auf der Meife von Paris von 

der Kälte gelitten hatten, alle Wurzeln hatte 

nehmen müffen, fo. daß nur 2 Zoll won: der 

Herzwurzel übrig gelafien ward. Vielleicht ift 
das, wäs bier vom Baumfchnitte gelehrt wors 

der, fuͤr die Gärtner-der wichtigfte Theil dies 

fes wichtigen Werks, wiewohl bier nur noch 

vom Befchneiden der Steinobfibäune. gehau⸗ 
delt iſt· Vom Kernobſt haben wir den Uns 

tereicht im dritten Bande bey den Aepfelbaͤu⸗ 

men zu hoffen. Der, V. hat bey feinem. Auf⸗ 
enthalte in Franlreich den Umgang des gefchicks 

ten Abbe Schabol genoffen, der die. Behand⸗ 

Iung der Baͤume in Montrevil gelernt, und 

fotche durch Iangjährige Erfahrung bewährt gez 
— 1* funden 
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funden hatte. Gleichwohl merft man Teiche, 
daß auch Hr. Mayer aus eigener- Erfahrung 
redet. Er rühmt einen fleinen Tractat, der 1773 
zu Paris von einer Geſellſchaft Gartenfreunde 

* herausgegeben ift: Eflay fur la taille des arbres 
fruitiers, . par une: fociet€ d’amateurs, : avec 
des planches, 50 Geiten ing. Auf eine ſo 
wichtige Empfehlung könte ſchon ein Buchhänds 
ler eine Ueberſetzung veranftalten. Das Bes 
Schneiden der Pfirfchenbäume foll am beften im 
Frühjahr, erft nach Eintritt des Safts und vor 
Dem Uusfchlagen des Laubes, geſchehn. Nur 
einmal follen fie befchnitten werden; hernach 
muß alles durch Abfneipen, Ausbrechen und 
Abpußen gezwungen werden. Das Aderlaflen 
der Bäume wird ©. 185 gebilligt. Es beſteht 
Darin, daß man mit Der Spiße des Gartens 
meſſers am Stammie oder an Zweigen Einfchnits 
te, der Länge nach, von 2 oder 3 Zoll macht, 
wenn man z. B. eine Berfnorrung an. dee . 

fropffichle, oder den Harzfluß verhüten, das 
Aufſchieſſen mäßigen, den Saft auf eine ans 
dere Seite ziehen, eine leere Seite wieder bes 
fegen, die Seuchtbarfeit befördern, und einis 
ge Krankheiten heilen will. Gleichwohl wird 
-angemerft, daß diefes Mittel mit vieler. Vor⸗ 

ſicht anzumenden ſey. Miemals muß es an der 
Seite, welche der Sonne oder dem Regen am 
meiften ausgefeßt ift, geſchehn, nicht an Baͤu⸗ 
men, welche eine Krankheit der Rinde haben, 

$ 3 U. ſ. 1117 
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mr Nachdem die ganze Wartung gelehrt 
iſt, koͤmt eine Nachricht von den Kranfheiten 
und nachtheiligen Infecten der Bäume, Die 

Ameiſen werden, fo wie Redumur- behauptet 
bat, von den Blattläufen herbey gelockt, wor⸗ 
über hier nene Beobachtungen angeführt find. 

etztere Inſecten muͤſſen, fo bald fie fich zeis 
gen, abgelefen werden; denn alle andere vor⸗ 
geſchlagene Mittel helfen nichts. Wider die 
Vögel ift hier des de Combe Rath, die Baus 
me mie rothem wollenen Garn, 6 Zoll weit 

auseinander, zu überziehen, als wuͤrkſaͤm ems 
pfohlen. — Recht ſehnlich wünfchen wir die 
baldige Vollendung dieſes unvergleichlichen 
Werks. Dieſer zweyte Band hat 6 ausgemal⸗ 
te Kupfertafeln mit Bluͤthen von allerſey Ar⸗ 
ten Kirſchen, 25 Tafeln, welche die verſchiede⸗ 

nen Arten Kirſchen vorſtellen, 9 Tafeln von 
Miſpeln und Azerolen, 6 mit Pfirſchenbluͤthen, 
worunter eine aus des Hn. von Gleichen Wer— 
ke entlehnt iſt, naͤmlich diejenige, welche die 
Befruchtungstheile vergroͤſſert vorſtellet, 20 
Tafeln mit Abbildungen verſchiedener Arten 
Pfirſchen, und-ıı Kupfertafeln zu dem Unter— 
richte vom Beſchneiden der Baͤume. Dieſe 
letztere ſind, wie billig, nicht bemalt, ſo wie 
auch nicht die drey Zierbilder, welche einzelne 
Theile des Wuͤrzburgiſchen Gartens vorſtellen. 

\ 

x u. 
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II. 
e guide du commerce de PAme- 
rique, principalement par le port 
de Marfeille, contenant le derail 
de la decouverte de l’Amerique 

G de lerabliffement des Euro- 
- peens dans cette partie du mon-. 

de; celui des isles Antilles & de 
leurs produttions; le recueildes 

Leteres-patentes du moisd’Avril _ 
1717 & dumois d’Avril1719-- -; 

". ; Je commerce de Guinee, de Ca- 
nada, de la Louifiane, avec le 
‚Code pour la.traite des Negres 

..& les privileges qui y font atta- 
ches &c.Ouvrage utile aux Né- 
gocians ‚qui font ce commerce, 
& aux perfonnes curieufes de 

connoitre l'hiſtoire de nos colo- 
nies. Le tout orne de cartes & 

de figures en taille-douce. Par - 
M. Ch. ... de Marſeille. 

. Avignon, & fe trouve A Marfeille, 

le in 4 
chez Jean Moſſy 1777. 2 Their 

ka 0 Me 
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ie glaubten ein neues Werk zu erhalten, 
ſahen aber bald, daß es eben dasjenige 

iſt, welches fhon im Jahre 1764 zu Avignon 
unter folgendem Titel gedruckt ift: Le com- 
merce de l’Amerique par Marfeille. — Par 
‚un citadin. Da nur ein neuer Titel hinzuge— 
Drucke ift, fo muß wohl das Werk wenig Abs 
gang gefunden haben, vermuchlich weil es niche 
befant genug geworden ift. Denn unlengbar 
ift es, Daß es viele nußbare und noch nicht alfs 
‚gemein befante Nachrichten in guter Ordnung 
enthält; und daß dee ungenante Verfaſſer mie 
der Handlung und den Gegenftänden derfelben 
gut befant iſt. Wir glauben gewiß, daß auch 
unfern Leſern eine ausführliche Anzeige anges 
nehm feyn werde, | —— 

Den Anfang machen die koͤniglichen Vers 
ordnungen, welche den Handel der Stade Mars 

ſeille nach den Amerifanifchen Inſeln betreffen, 
nebſt beygefügten Erläuterungen, die dem, 
der uͤber die franzoͤſiſche Handlungepolizey Bes 
trachtungen anſtellen will, angenehm ſeyn wer⸗ 
den. Datın folgt eine kurze Nachricht. von als 

len franzsfifchen Inſeln, nebſt einer artigen 
Charte von jeder derſelben, und ein Verzeich⸗ 
niß aller aus Marſeille dahin verfchiften und 
auch aller daher erbaltenen Waaren von einem 
Bier nicht naͤher beftimten Sabre. Unter den 
legtern find, 437,003 Pfund Kampeche Holz, 
F 54,720 
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54,720: Gayackholz, 33,985 pf. Braſilienholz, 
14,000 Pf. Akajouholz, 335 Pf. Schildkroͤten⸗ 
ſchalen, 189,223 Pf. Indig, 22,368 Pf. Rutu, 

Mächſtdem handelt der V. von den meiſten 
Waaren in beſondern Abſchnitten, und ruͤckt 
die daruͤber ergangenen Verordnungen ein. 
Zuerſt von Kaffee; auch eine Abbildung des 
Baums. Aber dieſe verdient fo wenig als die 
üsrigen Abbildungen anderer Pflanzen, Bey⸗ 
fall; indem fie alle Flein und fehlerhaft find. 
Weil die franzöfifche oſtindiſche Gefellfchaft 
den Handel mit Kaffee frey lies, fo ertheilte die 
Krone im Fahre 1692 einem Kaufınanne, Franz 
Demame, den Alleinhaudel mit diefer Waare' 
gegen eine gewiſſe Pacht. Damals fam noch 
fein Kaffee ans Amerifa, welches wir nur 
deswegen. anmerfen, weil in dem Patente des 
Amerifanifchen Kaffees gedacht wird. Der V. 
hat Recht, wenn er behaͤuptet, es fen dureh Uns 
wiſſenheit deflen, der das Patent abgefafier hat, 
gefhehn, weil man damals noch nicht genug 
mit den Waaren, die die Amerifanifchen In⸗ | 
fein liefern eönten, befant war. | 

©. 353 von Kakao. Erſt im Jahre 1649 
fieng man an, diefen Baum auf St. Eroir zu 
bauen, ’ und erft feit 1655 ‚handeln auch. die 
Franzoſen damit. Spaniſche Ordensgeiftliche 
haben die Europäifche Ben der Chocola⸗ 

” 
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‚te, wovon die Amerifaner nichts wuften, er⸗ 
finden. ie ift auch hier kurz gelehrt wor⸗ 
den. Noch jetzt erhält Franfreih etwas Cas 
cao von Carafa über Cadix und Amfterdam ; 

doch eine weit gröffere Menge verfchickt es ſelbſt. 
S. 366 vom Indig, nebft einem aus andern 
Werken entlehnten Kupfer, welches die Berei⸗ 
tung erläutert. Marſeille allein erhäft jährlich 
199,358 Pfund, ‚welche das Pfund zu 6 Livres 
gerechnet, 1,196,148 tiotes ausmachen. Im 
Jahre 1685, als die franzöfifchen Inſeln dieſes 
Hrodukt noch nich "Hatten, kamen nach Mars 
feilfe 41,080 Pfund, wovon 36,000 Pf. aus 

Guatimala und sooo Pf. aus Gerquifle, (ver: 
muthlich Seregippe in Brafilien) waren. Auf 
Anhalten der Stände von Languedoc ward der 
Gebrauch des Indigs den Zärbern 1598, auch 
noch 1691 unterſagt. | 

| S. 381 von Ruku. Im 8. 1688’ erhielt 
Marſeille nur 6400 Piund, jeßt aber jährlich 
'120,000 Pfund, Der befte und meifte koͤmt 
aus Cayenne. In den beyden erften Mona: 
ten leider dieſe Waare eitien frarfen Abgang an 
Gewicht, nachher Fäßt fie ſich ohne — lan⸗ 
ge Zeit aufbewahren. — 

©, 382 feht ausführlich vom Zacker, * 
“mit einem alten nachgefischenen Kupfer. Daß 

‚die BEE in — einheimiſch ſey, ſehe 
mau 
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. man deranb, daß ſie an vielen Orten gefunden 
iſt, wohin vorher nie Europäer gefommen ſeyn. 
Die jeßige Raffinisung fen eine Erfindung der 
Portugiefen.und Spanier. Die franzöfifchen 
Eolonien lernten im J. 1693 von den Portugie⸗ 
fen und Holländern, den Zucker felbft raffini⸗ 
ren, und ſchon 1695 kam viel ſuere blanc terre 

nah. Sranfreich, worüber die Naffinirer viele 
Klagen geführt haben. Machdem die Portus 
‚giefen den Reichthum ihrer Gold : und Silbers 
bergwerfe hatten fennen gelernt, gaben fie den 
Zucferbau auf, und viele ihrer Arbeiter giens 
gen in franzäfifche Arbeit. . Deswegen meynt 
der V. daß die Bergwerke den Franzofen mehr 

- Mortbeil, als felbft den Portugiefen, eingebracht 
‚Hätten. Anfänglich Liefjen auch die Colonien 
den Zuckerthon aus Rouen fommen, jet aber 
"haben fie ihn felbft dort gefunden. Weil die 
engtifchen Colonien feinen Zucker raffiniren 
dürfen, fo haben fie die, Kunft gefunden, ihn 
duch Filtriren zu reinigen, fo daß er in der 
Form feft wird; fie fchlagen alsdann die Hüte 
«in Stuͤcke, die fie an der Sonne trocknen. 
‚Für Diejenigen, welche mie wider das, mas 
ih in Anleitung zur Technologie S. 341 ge 
ſagt habe, Einwendungen gemacht haben, 
ſchreibe ich folgende Worte dieſes Verfaſſers 
S. 395 ab: On a beau relever Ja bonté du 
ſucre brut & vanter fa douceur, qui efledive- 
ment Se fait_mieux tentir , que dans le ſuere 

ralfi· 
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raffınd, comme ce n’eft pas la feule douceur, 
= fait prifer le fucre, & que dans les chofes 

coſage la ve & le toucher veulent letre egale- 
ment fatisfaits, le fucre raflıne, qui a tout ces 
avantages, & qui par le raflinage a perdu cet- 

'tefadeur, qui eltdegoutante a force d’etre dou- 

ce, fera toujours preferable aux autres efpeces 
du fucre. Rum oder Tafia fey in Frankreich . 
verbothen, nur um dem Sranzbrantewein nicht 
den Abſatz zu ſchwaͤchen. Die darüber ergans 
gene Verordnung vom J. 1713 ift, hier abge⸗ 
druck. Ein Verzeichniß von der erftaunlihen. - 
Menge Zucker, die jährlich nach Frankreich 
koͤmt. | 

©. 449 von Schildfestenfchalen. "Eine 
⸗ 

Schildkroͤte, deren Schale recht gut ſeyn ſoll, 
muß zum wenigſten 150 Pfund wiegen; es iſt 

aber nicht auſſerordentlich, einige von acht Zent⸗ 

nern zu finden. Die beſtenSchalen muͤſſen durch⸗ 
ſichtig, glaͤnzend, von ſchoͤner ſchwarzer oder 
braunrother Farbe ſeyn. Die groͤßten und 
dickeſten Stücke werden am theureflen bezahlt. 
Man muß fich hüten, Feine zufaufen, die von 
Würmern angefreflen worden, welches ges 

fchieht, wenn fie zu lange unangerhhrt Tiegen, 
Nach Marſeille Fömt diefe Waare erft, feit- 

dem die Eolonien fie verfenden; im J. 1688 

findet man fie nicht unter den eingegangenen 
Waaren. Set erhält man dort jährlich aus 

Ame⸗ 
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Amerika g35 Pfund, wovon 353 nach Italien 
und 150 nach der Levante geben, | 

©. 459 vom Ingwer, der in Amerika niche 
einheimiſch ift. Der gemeine Mann verbraͤucht 

ihn in Frankreich flat des Pfeffers, der mit 
grofien Abgaben belegt iſt. Hundert Pfund 
Pfeffer koſten ungefaͤhr 190 Livres, und eben fo 
viel Ingwer foften nur 25 Livr. Man merke 
aber, daß der fich ins fand verbreitende Luxus 
Den Berbrauc des leßtern vermindert. Muss 
führlicher als ben irgend einem andern Producs 
te. ift- der VB. S. 464 beym Toback. Wir aber 
zeichnen nur wenig aus, weil uns das meifte 
aus andern Nachrichten befant genug iſt. In 
Frankreich ift der Anbau dieſer Pflanze, als er 
ſchon fehr im groffen und mit dem beften Vor⸗ 
theile getrieben ward, gänzlich verbothen, fü 
daß Liebhaber, die ihn nur der, Neugierde wer 
gen im, Garten ziehen wollen, Erlaubniß dazu 
fischen müflen. . Nur die Apothefer Dürfen ihn 
in Garten: haben, weil ſie einige frifche. Blaͤt⸗ 
ter verbrauchen. Man wuſte auch im Jahre 
1734 die päbftlihe Kammer zu einem Contrace 
wegen Abignon und Venaiffin zu bewegen, wo⸗ 
durch der Schleihhandel gehoben ward. Zahl⸗ 
reich find die hier eingerückten Verordnungen 
über den Handel und die Verpachtung des fos 
genanten Tobacksregal, wiewohl man bier nur 
die neueren lieſet. Weil auch ‚die Kloͤſter 

| | Schleich 
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Schleichbandel trieben, fo warb auch ſo gar 
im J. 1733 die Durchſuchung dee Nonnenkloͤ⸗ 
Bet den Paͤchtern erlaubt. 

"Der andere Theil fängt mit po —* 
der Baummolle an, die aber bis dahin nur 
aus der Levante nach Marfeille gekommen ift. 
Die Einfuhr der unverdrbeiteten Baumwolle 
ſteigt in einem Jahre :auf 3,831,620 Pfund, 
wovon 863,376 Pfund wieder in fremde Laͤnder 
verfchickt find. Baumwollengarn koͤmt järlich 
aus der Levante 2,013,694 und aus Stalien 
1284 Pfund. Der 8. zeigt den Nutzen der 
Baumwollenſpinnerey, durch eine Berechnung: 
Baumwolle äche roth zu färben, iftin Europa 
den Hollaͤndern zuerft geglückt, und Frankreich 
bat von ihnen viel für feine see ge⸗ 

nommen. ©. 55 Caſſien, die jetzt nur aus 
Amerika nach Marſeille koͤmt, da: ſie ſonſt nur 
aus der Levante erhalten ward, und damals hats 
se dieſe Stadt den. Alleinhander: damit; jetzt 
koͤmt dieſe Waare in alle Haſen — mit den 
Colonien banein. * 

S gt von Handel nach — ana} aber 
bald nachher, als der V. ſchrieb, iſt dieſes 
and an Spanien abgetreten, fo wie Canada 
kurz vorher an England fam. S. 186 vom 

Sklavenhandel, über deſſen Moralitaͤt Bier 
viel — iſt, da doch nichts leichter iſt, als 

v einzu⸗ 
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eingufchen, daß nichts in der Welt das Chris 
ſtenthum bey Heiden mehr entehren fan, als 

dieſe abfcheuliche Unmenſchlichkeit. Man muß 
dem V. das Lob ertheilen, daß er ſie verdam⸗ 
met, wiewohl er doch hat fagen mögen, ein 
Vortheil ſey dabey für Die Ungluͤcklichen, daß 
e das Evangelium kennen lernten. — Mir 

lagen; die Unterfuchtingen von Urſprun⸗ 
ge der Schwoͤrze der Mohren, und andere phy⸗ 
ſikaliſche Unterſuchungen, die eigentlich nicht 
dahin gehoͤren. Wichtiger fuͤr uns iſt die Nach⸗ 
richt der Waaren, welche nach Afrika gehen, 

die wir nennen wollen: Anabaſſen, andere 
ſchreiben Annabaſſer, oder Zeuge aus Leinen 
und Baumwolle, blau und weiß geſtreift. Eher 
mals wurden fie nur in Holland gemacht „;jeßt 
verfertigt man ſie auch in: ‚Rouen Flinten, 

die ſchwer und laͤnger als gewoͤbnlich ſeyn muß 
fen. Die Englaͤnder treffenden: Geſchmack 
der Afrikaner. am beften.: ‚Kleine jinnerne. und: 
irdene Kannen, oder cannetes. Korallen, und; 
zwar die feinften und fchönften von rother Far⸗ 
ber Die kleinen Schnecken, Cauris oder Kos 
vis. Die Holländer haben Doch bereits fo viele, 
dahin gebracht, daß fie im Werthe viel gefal« 
len und nur zum Einfaufe Fleiner Waaren dien: 
lic) find. Die von den Philippinen find bejler, 
weil fie weifler und glänzender find, als die, 
von den Maldiven. Die Fleinften.werden aud) 
am hoͤchſten geſchaͤhzt; fi e werden auf Faden ge⸗ 

zogen 
Er Fer kai 
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zogen verhandelt. Schuͤſſeln von Meſſing; 
rothe und Blaue Tücher; Brantewein, der am 

beſten abgeht, wenn er in Bouteillen fl, und 
achte derfelben in einen mit einem Schloffe verz 
ſehenen und angeftrichenen Flaſchenkeller gefegt 

ſind. Solche Kaͤſtchen (caves) läßt man aus 
Holland fommei. Geidene Zeuge, vorzüglich 

von lebhaften Farben, und mit: groſſen Blu⸗ 
men. Gedrucktes ‚feinen. Meſſer, wovon 

vier Dutzend eine ‚piece oder einen Sklaven 
koſten. Spiegel, meiſtens die kleinen aus 

Deutſchland. Glocken, Schellen, die recht 
glaͤnzend ſeyn muͤſſen. . Schlefifeje® Seinen oder 

platilles, wobey —— wird, daß man, uns 
Heächtet die Ständevon Btetagne 300 fior. Be 
fohnung ausgeböthen haben, nach nicht die 
Kunſt verftände, das Leinen fo wie das Schler 
fifche zu falten, Die aufgerolleten Stücke wer⸗ 
den nicht ſo gut verkauft. Die Portugiefen 
laſſen am meiſten von diefem Leinen über Hanız 
Burg kommen. Schießpulver, welches fonft 
nicht Tausgefahren werden darf. Es ift zur 
Gewohnheit worden, dag man den Pulvertonz 
rien einen fehr dicken Boden giebt, um die Kaͤu⸗ 
for in Afrika zu betriegen. Mau nimt grob: 
förniges und ſchwaches Pulver, weil die Nes 
ger die Gewehre zu überladen pflegen, die bey 
gutem Pulver nothwendig zerfpringen müßten. 
Zlintenfugeln, Hagel, und zwar ſehr grober. 
Shaopeien, die man aus Venedig erhätt, und 

Zucker. 
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Zucker. Naͤchſt dem folge ein Unterricht)von 
dem, was bey Aufunft eines Schiffes, beym 
Einfaufe und beym Transport der Unglücklie 
‚hen zu beobachten iſt. Wie auf dem Schiffe 
Ordnung zu halten, wie zu verhuͤten, Daß: fich 
die Neger nicht felbft ermorden; Worforge für 

ihre Gefundheit; die Mittel, die Luft zu reis 
nigen. Den Schluß des Werks macht ein 
Aufſatz über die Poligen Des Getreidehandets, 
und ein chronologifches Verjeichhiß aller hier 
abgedruckten Verordnungen, nebſt einem Res 

giſter. Der Kupfertafeln find zwoͤlſe. 

| III. | 

: Les anciens mineralogiftes du ro- 
Vyaume de France. Avec desno- 

tes. par M. Gobet. Paris 1779. 
premiere partie pag. 460; fe- 
conde partie pag. 461-910, ing. 
— 10 Livres. | 

9; Gobet, eben derjenige, : melcher die 

* 

Ausgabe der Werke des Paliſſy, weiche 
Biblioth. VIII ©. zu angezeigt find, hat bes 
forgen helfen, bat unter Diefem Titel eine Ans 

zahl kleiner Schriften, welche die Mineralor 
‚gie von Frankreich betreffen, zufammen drucken 
Phyſ. Oekon. Bil. X.BıS 2 Mi laſſen, 
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laſſen, ohne die Geſetze anzugeben, die er bey 
der Auswahl derfelben zu beobachten denkt. 
Man findet: hier verfchiedene Aufſaͤtze aus dem 
s6ten Jahrhunderte, viele aus-dem ı7ten, aber 
‚auch zwifchen durch. manche neuere, fo gar eis 
niger noch lebender Gelehrten. Bey den Als 
tern Schriften. hat er.artige Nachrichten von 
den Verfaſſern, ihren Schicffalen und Verdiens 

ſten gegeben, wo denn viele wichtige Beyträge 
zur Gefhichte der Mineralogie, Chemie und 
des Bergmerfswefens vorfommen, Hin und 
wieder hat er nicht allgemein verftändliche Stek 
len in Anmerkungen erläutert, andere hat er 
aus neuern Nachrichten verbeſſert oder ergaͤnzet, 
und vielleicht werden die meiſten Leſer wuͤnſchen, 
daß ſolche Anmerkungen zahlreicher beygefuͤgt 
waͤren. Hingegen iſt es unangenehm, daß er 
die alte Orthographie ungeaͤndert beybehalten 
hat, die doch ohne allen Nachtheil zur Be⸗ 

quemlichkeit der Leſer haͤtte neumodig gemacht 
werden koͤnnen. Ich kan nicht finden, nach 
welcher Ordnung die Aufſaͤtze bier ſtehen, nicht 
nach der Chronologie, auch nicht nach geogras _ 
phifcher Eintheilung. Die beyden erften Theis 
te haben fortlaufende Seitenzahlen: Es fcheint, 
daß mehrere Theile folgen werden, aber auch 
darüber leſen wie nirgend Nachricht. 

Dem erften Theile ift eine hiſtoriſche Abs 

Handlung vom Urfprunge des Bergwerksreglas 

u x in 
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in Frankreich, von den verfchiedentlich arigefeßs 
sen Bergbedienten und den koͤniglichen Berg: 
werfsberordnungen vorgefeßt, Die wir bierübers 
geben wollen. Auch glauben wir nicht, daß 
unfere tefer es verlangen werden, Daß wir von 
alten bier abgedruckten Schriften Auszüge ges 
ben ſollen. Manche find den Ausländern nicht 
wichtig aenug, manche find auich unter ung 
nicht unbekant. Wir wollen alfo nur diejenis 
gen nennen, die uns, im Abſicht auf unfere Le⸗ 
fer , vorzüglich. zur feyn fcheinen. 

Die erfte ift des Francois Garrault, ſieur 
‚des Gorges, 1579 zuerft gedruckte Schrift von 
Den Silbererzen , die in Franfreich vorfommen. 
Seiner Anmerfung ift die Gefchichteder Berge 
werfe in.totharingen bengebradht. S. 47 wird 
geſagt, Jean Beguin, der vor dem Jahre 1620 
geftorben ift,; babe in ganz Europa zuerſt 
Die Grundfäße der Chemie vollftändig. und ſy⸗ 
ſtematiſch im Jahre 1608 befchrieben, Auch _ 

er ſoll die erften öffentlihen Vorlefungen über : 
die Chemie gehalten haben, fo wie Palifiy die _ 
erftien tiber die Naturgefchichte gewagt hat. 
S. 99 des ob. de. Malus im Jahre 1600 aufs 

geſetzte Sthrift von Entdeckung der Gruben in - 
den Pyrenäifchen Gebuͤrgen. S. 232 Berzeiche 
niß aller Gruben in Gaſcogne. Mir Verdruß 
wird ©..248 erzähle, wie ein Spanifcher Baus . 
er auf den Pyrenaͤen fchwere Steine gefunden 
ER | Ma. 3% nud — | ‚ 

vı\ 
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und ſolche nach Sarragofia gebracht ‘bat, um 
ſiie auf Silber probiren zu laflen, und wie man 

von da Proben nach Deutſchland gefchickt,; wo 
man das Mineral für Kobolt erfant hat. Hers 
nach. .ift ein Deurfcher dahin gereifer, bat eis - 
nen Contract mit dem Bauer gefchloflen, und 
ange. Zeit iſt Kobolt auf. dem Languedocſchen 
Canal nach Zouloufe, von da nachiyon, und 

von da über Strasburg ins Würtembergifche 
gebracht worden. Im Jahre 1752 haben die 
Deutſchen das Werk aufgegeben, nachdent fie 
Das Befte abgefchöpft Hatten. S. 249 des te 
Monnier Nachricht von den Gruben in Rouſ⸗ 

- fillon;;. vieleicht aus den Schriften der Afades 
mie vom Jahre 1739. Seite zıı leſen wir, 
daß die Kreusfteine fhon von Roch le Bail⸗ 

Ulf, der. im Joͤcherſchen Gelehrten Lexicon, Ri⸗ 
viere genant wird , ain feinem 1577 gedruckten 
Buche: Antiquité de Bretagne, zmacles genant 
werden, und Jean- Cecile Frey , der 1631 ſtarb, 
bat gefagt: in Britannia Gallica non longe a ci- 
vitate, quae.iam dicitur Quimpercorentin, la- 
„pis crucifer reperitur frequens. ©. 317 gute 
Nachrichten von den Bleyerzen von Poullaoen _ 

in Nieder: Bretagne, fo wie überhaupt viele 
wichtige Nachrichten von andern Mineralien 
in. Bretagne... An den Küften von Normans 
Die finder man Waflerfiefel, Gallets genane, 
die fich ‚vortreflich verarbeiten lafien. - Auch 
koͤmt ein. Kiefel vor, der dem Yegyptifchen in der 

Schoͤnheit nichts nachgiebt. S. 505 
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zo ein Stück aus dem befanten Kerns 
fe des Aſtrue: Memoires pour Yhiftoire na- 

turelle de Languedoc, wiewohl Gobet folches 
nicht angezeigt har. Einige Auffäße, Die mit 

S unterſchrieben ſind, und von Sage zu fenn 
ſcheinen. Angenehm ift uns die Nachricht S. 
579 von der Bereitung des fo genanten Engli⸗ 
gehen und Preußifchen: Roths, welches von 
Den Mahlern verbraucht wird, fo wie es auch 

von Watin genantift. Es iſt eine gelbe Dfer, 
welche bey Saint -George in Berry gegraben 
wird, welchen Ort wir auf des Wilhel. Blauw 
Charte; Bituricum ducatus, am Fluffe Eher, 
nicht weit von Vierzon finden. Die Holläns 
Der Faufen fie dort auf, und zwar ſchon feit laͤn⸗ 
ger als hundert Jahren, fo viel fie erhalten 
koͤnnen, in manchen Jahren für 35000 Livres. 
Der Drt gehört dem. Vicomte von Niffardo: 
Die Erde wird vorfichtig gebrant, fo Daß nichts 
Brenbares dazu fommen kan; dadurch wird fie 
ſchoͤn roth, nachher wird fie gemahlen und ges 
fiebt. Die dunflere Oker heißt Englifchrorh, 
Die etwas Ichhaftere aber Preuffifchroch. Jetzt 
verkaufen die Holländer den Zentner (Quintal) 
von der erfien Urt wieder für 25 Livres. Die 
Kaufleute Halten diefe Erde an einem feuchten 
Orte, damit fie defto dunkler zu feyn fcheine. 
©. 812 ift ein Stück von des $udew. Gavot 
befantem Traite des medailles, unter dem neuen 
Titel: Recherches fur la metallurgie des anciens 
J M3 abge⸗ 
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abgedruckt, nur weilSavot ein Franzos gewe⸗ 
fen. Denn eigentlich handelt diefes Stück kei⸗ 
nesweges von der Merallurgie, fondern von 
den Metallen, woraus die Alten ihre Münzen 
gemacht haben , und von dem Gehalte derfels 
ben. Allerdings bat Savot mehr Kentniß der 
Mineralogie gehabt, als die allermeiften Leh⸗ 
rer der Antiquitäten gehabt haben, daher er 
auch mehr als fie alle zum Verftändniß der 
Machrichten des Plinius beygetragen , und vies 
les in der Gefchichte der Münzfunft erläutert 
bat. Ganz zu legt S. goı ſteht noch ein 1625 
gefchriebener Auffag des Guillain, worin Vor⸗ 
fchläge zue Gewinnung des Salpeters gegeben 
find. Wundern muß man fi, daß Gobet fo 
gar, der doch eine große ‚Liebe zur Gefchichte 
der Wiffenfchaften und Kentniß derfelben befißt, 
nach dem herfchenden Nationalfehler, nicht die 
Werke angezeigt hat, aus denen er hier Auf⸗ 
füge bat zufammen drucken laffen. Ä 



| IV. 

Memoires pour fervir & P’hiftoire 
de Cayenne, & de la Gujane 

frangoife, dans lesquels on fait 
connoitre Ja nature du Climatde | 

cette contree, les maladies qui 
attaquent les Europ&ens nouvel- 

. Jement arrives, & celles qui ré- 
nt fur les Blancs& les Noirsz 

‘des  obfervations fur Yhiftoire 
naturelle du pays, & fur la cul- 

ture des terres. Par M. Bajon, 
. .„ ancienChirurgien Major dellsle 

“de Cayenne & De&pendances. 
_ Paris. 2 Theile in 8. Der erfte 
1777, 462 Seiten Foftet 6Livres; 
‚ber andere 1778, 416. Seiten-foftet 
-&Livres. . tn 

Ner V. welcher viele Jahre in Cayenne ge⸗ 
lebt hat, ſchreibt eigentlich für. Aerzte 

und Europäer, welche‘ dorthin ziehen: wollen; 
gleichwohl hat er viele Nachrichten: geliefert, 
welche von noch ‚allgemeinerer Brauchbarfeit 
ſeyn Fönnen. Nicht ohne. Rübrung kan man 
dasjenige leſen, was er von dem elenden Zu⸗ 
ne Ma— ſtande 
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ſtande ‘der Ausländer, vornehmlich der Deun - 

> fchen erzaͤhlet, die, umeinem Elende zu entgebn, 
und flat deſſen ein Glück zu erbafchen, ihr Bas 
terland -verlaffen, mit übertriebener Hofming 
nach Amerifa wandern, dann dafelbft Muͤhſe— 
ligkeiten, Gefaͤhrlichkeiten, Kummer und Noth 
finden, und Krankheiten erhalten, die das 
Ende ihrer Verzweifelung beſchleunigen. Moͤch⸗ 
te maͤn doch dieſes unſern verblendeten Lands⸗ 
leuten recht oft und lebhaft vorpredigen! daß 
fie doch das Elend des Lebens geduldig im Bas 
terlande ertragen moͤgen! Werändere wird es 
freylich durch die Auswanderung; aber e6 
wird vergröſſert, und durch eine Menge abs 
ſchenlicher Krankheiten noch fuͤhlbarer gemacht. 

Die ſchmerzhafien Zufaͤlle, welche der 
Gordius, Fadenwurm, verurfacht, find S. 321 
unter den Namen Dragonneau erzählt, Wird 
‚der Wurm, beym herausziehen, abgerifjen, 
fo wird das. Uebel viel. Ärger. - Die Klappers 
ſchlange ift nur in moraftigen Gegenden; bir 
ber hinauf vom Meere findet man fie nicht mehr. 
Hingegen ift:dort eine ändere giftige Schlange 
häufig ‚die bier grage oder Serpens echinatus 
Barrere pi 159 genant wird. Die Neger brauchen 
wider den Biß Ariftolochta trilobata des Linne 
und Arum colocaſia. Ich führe diefes zur 
Ergaͤnzung deſſen an, was ich Sieoch· van 
ei: 182 En babe, 1 

h Bey 
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Ben den Befchreibungen und Nachrichten 
von Thieren, muß man bedauren, daß der V. 
kein ſyſtematiſcher Kenner der Naturgeſchichte 
iſt; alſo keine ſyſtematiſche Namen gebraucht 
hat; inzwiſchen fan man ſie, wenn man einige 
Muͤhe anwendet, auffinden. ©. 375 iſt der 
Vogel Parraqua zuverlaͤſſig Phaſſanut Matmot, 
Die ſonderbare Bildung der Luftroͤhre hat 
ſchon Feuillee bemerkt, wie wir aus deſſen 
Beſchreibung zur Arzney dienlicher Pflan⸗ 
zen. Nuͤrnberg 1756. 4. ©; 167 ſehen; aber 
Bajon hat fie weit genauer beſchrieben und 
durch eine Zeichnung erlaͤutert. S. 406 aus⸗ 

fuͤhrlich von der Cultur und Bereitung des 
Maniok, auch von den giftigen Eigenſchaften 
dieſer Pflanze, und Verſuche ber Gegenmittel. 

| Im Anfange des andern Bandes iſt et⸗ 
was gar weniges von den Mineralien zu leſen. 
Kalk ſoll man nirgend finden; keinen Stein, 
der mit Saͤure brauſet; aber Laven ſind nicht 
ſelten. Die Zimtbaͤume und Gewuͤrznelken ſol⸗ 
len doch gut anſchlagen; aber der Verſuch 
Muskatennuͤſſe zu ziehen iſt noch zur Zeit mis⸗ 
gluͤckt, S. 22. Noch jetzt wiſſe man nicht voͤl⸗ 
lig, wie die Indianer mit dem elaſtiſchen Har⸗ 
ze S. 25 umgehn. Der V. ermuntert, Dei 
Fang des Manati ſtaͤrker zu betreiben, der dort 
gar nicht felten ift. Allerley Erzählungen von 
den vierfüßigen Thieren, meiftens mit Verwei⸗ 

M 5 fung 
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ſung auf Buffon. Auch anatomiſche Beob⸗ 
achtungen uͤber einige Arten Beutelthiere, mit 
einer Zeichnung. Eine zwar kleine, aber doch 
ſeine Zeichnung vom Tapir, oder wie das Thier 
hier heißt: Maipouri, auch deſſen Zergliede⸗ 
rung. ©. 264 ſehr viel vom Amerikaniſchen 
Straußfafuar, der hier Touyouyou genant 
wird. Bey Linne heißt er Strutbio Rbea. 
Was man von diefem merfwürdigen Vogel bis; 
her gewußt hat, hat Martini in Naturge⸗ 
fehichte der Vögel 3 ©, 195 gefamlet, wel 
ches hier mit vielen neuen Bemerkungen berei⸗ 
chert wird, wozu die Abbildung Tab. 3 ge⸗ 
hoͤrt. Vielerley Beobachtungen über den elecs 
teifchen Yale — Ueber den dortigen Ackerbau; 
Morfchläge zur Berbeflerung deſſelben; Fehler, 
die in den Zuckerfiedereyen begangen werden. 
Man denft auhjegt Darauf, Indig zu bauen. 
Am Ende Tiefer man noch einige Beobachtun: 
gen über das Leuchten des Meerwaſſers, wels 
ches Bajon nicht von Thieren herleiten will. 
Mach feiner Meynung wird folhes allemal 
durch ein Reiben verurfacht.- Zeuge, ſonder⸗ 
ich wollene und feidene, mit Meerwaſſer bes 
netzt, leuchten allemal‘, wenn fie gerieben wer⸗ 
den, Der erfte Theil hats, der andere 4 Kup: 

fertafeln, die, ein Paar ausgenommen, Bir 
gel vorſtellen. Pr 
* 

— 
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V. 

Seſchteibung des Königreiches Ola: 
vonien und des Herzogthumes Sprs 
mien.. Dritted Buch, welches bie 
Topographieenthält.. Von Friedr. 
Wilhelm von Taube, Leipzig 1778: 
128 Seiten i in 8. 

Dem iſt alſo das Biblioth. IX S. 108 
augezeigte Werk, noch kurz vor dem 

Tode des Verfaſſers, geendigt. Da es die 
geographiſche Beſchreibung eines bisher faſt 
unbekanten Landes, nach eigenen Unterſuchun⸗ 
gen, enthaͤlt, ſo iſt es allerdings eine ungemein 
wichtige Erweiterung der Geographie, erlaubt 
aber uns keinen weitlaͤuftigen Auszug. Wir 
zeigen nur an, daß das eigentlich ſo genante 
Slavonien aus 2 Haupttheilen beſteht, naͤm⸗ 
lich aus der buͤrgerlichen Provinz und aus dem 
Soldatenbezirke an der tuͤrkiſchen Graͤnze. Oh⸗ 
ne dem V. in der Eintheilung weiter zu folgen, 
leſen wir nur einige einzelne Anmerkungen aus. 
Eine Meile von Eſſek hat ein Edelmann ein 
tandgut, gänzlich nach Deutſcher Einrichtung 
angelegt. Der. Eigenthümer giebt feinen Ar⸗ 
beitern auf dem Felde Befehle aus: feinem Fen⸗ 
fter — ein Sprachrohr, welches ar in 

ng: 
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England ſehr gebraͤuchlich iſt. In der Po⸗ 
ſcheganer Geſpanſchaft wird ein ſehr beruͤhm⸗ 
ter Tobak gebauet. Je gelber die Blaͤtter ſind, 

deſto beſſer ſind ſie. Die gelben werden zum 
Schnupfen, und die braunen zum Rauchen bes 
ſtimt. Die Hlätter find gemeiniglich 13 Schuß 
lang. Der Rauchtobaf giebt dem Kuafter wer 
nig. nah. Er wird: auf der Save und-Kulpa 
zu ‚Schiffe nach. Karlſtadt in Croatien, und 
von da mit Packpferden ans. Meer; gebracht, 

und dann über Zeng, Fiume und Trieft auss 
geführt, muß abet. wenigftens ein Jahr alt 
ſeyn, fonft verfault er,auf dem Meere. Ehe⸗ 
mals giengen 10,000 Zentner jährlid) nach Ita⸗ 
lien, jegt, da der Amerikanifche Toback fehle; 
iſt die Summe auf 50,000 Zent;geftiegen. So 
gar .franzöfifche, hollaͤndiſche und ſchwediſche 
Schiffe nehmen zu Trieſt, Livorno und auf der 
Meſſe zu Sinigaglia, viel von diefem Tobak. 

Die meiſten Schafe in Syrmien find mas 
eedonifche und walachiſche, welche grobe und 
lange Wolle geben. Aber eine Gattung ma 
cedonifcher. Schafe, die Elententinifche genant; 
giebt feinere: und: kürzere Wolle , die theurer 
bezahle wird, Als 1690 viele Illhyrier aus Ma⸗ 
eedonien nach Syrmien zogen, brachten fie ein 
Paar-bundert ihrer beften feinwolligen Schafe 
mit fih, von. welchen dieſe Elementiner ab: 
flammen. Eine Compagnie des ag = 

Ä u⸗ 
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Huſaren Regiments, die Nachkommen jener 
Macedouier, pflanzen.diefe Gattung Schafe 
fort. ©. 91 Beſchreibung der Stadt Pererwars 
Dein, welche. in ihrer Nachbarfchaft Mioräfte 
and flinfende Suͤmpfe bat, welche durch Auss 
tretung der Donau und Save verurfacht wers 
den: Nenn man in den. heiffen Sommerhächs 
sen einen Stein ‚hinein wirft, fo fährt die fau⸗ 
le Wft, in Geftalt eines feurigen Strahls, 
aus dem Gumpfe heraus; eine Bemerkung, 
welche zu den Verfuchen des Volta gehört, 
Auf der Save laͤßt Die Wienerfche Finanzkam⸗ 
mer viele 100 Zentner Gicilianifches Meerfatz 
son Barletta und Trapani järlich bis Semlin 
ſchiffen, und von da nach Temefoar führen, 
Aber die Schiffart auf dee Save ift Tangfam 
‚und gefährlich. = 

\ 

VI. 

Kunſt⸗Gewerb⸗ und Handwerks · Ge⸗ 
ſchichte der Reichsſtadt Augsburg, 

verfaßt von Paul von Stetten, 
dem Juͤngern. Augsburg bey E. 
H. Stage 1779. Ohne die Vor⸗ 
rede und Das Regiſter 556 Seiten 
in 8. ——— 

Te 
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oͤchſt willfommen wird jedem Liebhaber der 
Gefchichte nüßlicher. Kentniffen Ddiefes 

Buch feyn, worin.man das wenige, was von 
den: älter Schickfalen dee Gewerbe, in einer 
der älteften deutſchen Handlungsftädten, aufs 
zutreiben geweſen ift, mühfam zufammen ge 
bracht finder. Diefe Nachrichten würden viel; 
leicht in Furzer Zeit ganz verlohren gegangen 

ſeyn, wenn fie der edle Verfaſſer, dem die 
Archive, Regiſtraturen, Buͤrgerbuͤcher und 
andere Quellen offen ftanden, nicht mit fo vie: 
ler Geduld und Kemmig der Sachen geſamlet 
hätte. Durch diefes Buch hat er die großen - 
Verdienſte, die er durch andere Schriften ber 
reits. um die Gelehrſamkeit und befonders um 
die Gefchichte der Republik Augsburg Bat, 

‚ungemein vergroͤſſert. Micht etwa nur die Ge⸗ 
fchichte der ſchoͤnen Künfte, fondern auch die 
Geſchichte der nüßlichen, die weniger Hülfs: 
mittel hat und mehrerley Kentniffen verlangt, 
bat er bearbeitet, wiewohl freylich mehr als 
die Hälfte Des Werks von den erſtern handelt. 
Jedes Handwerk und jede Kunft hat einen ber 
fondern Abſchnitt erhalten. ‘Die Vorrede 
giebt die ungedruckten Quellen an, unter denen 
das Bürgerbuch ift, ein ehrwuͤrdiges Buch in 
g, worin diejenigen, welche vom Jahre 1288 
big gegen 1500 das Bürgerrecht erhalten haben, 
mit ihren Buͤrgen eingetragen find. Ferner ift 
ein Achtbuch vorhanden, von Pergament in 

— Folio, 
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Folio, darin von 1302 bis 1390 diejenigen eins 
getragen worden, welche verwiefen .oder fonft 
beftraft find. Auch fnd Bauamıs Rechnungen 
von 1320 Bis 1330 auf Baummollpapier in 
Halbfolio von dem H, V. aufgefunden worden. 
Noch reichhaltiger find die Aeten, welche Hands 
werke und Künfte betreffen, nur Schade, daß 
ſie erſt von 1548 anfangen. Aber vielleicht find 
wohl wenig Reichsftädte, die ſo alte und fo 
viele Nachrichten als Augsburg haben. Gleich⸗ 
wohl weis man vom Älteften Zuflande der Hand; 
werfe nur etwa anzugeben, daß in dem Jahre 
ein Bürger mit einem lateinifchen oder altdeuts 
Shen Beynamen -vorfömt, der ein Handwerf 
anzudeuten ſcheint; Denn oft kann man dabey 
nicht über Wahrfcheintichfeit oder Vermuthung 

‚hinauf fommen, Mehr Zuverläßigfeit und 
‚mehrere Nachrichten find aus den Zeiten vors 
handen, da die durch Handlung reich gewor⸗ 
dene Fugger Künfte und Wiſſenſchaften mäch: 
tig junterfiüßten. Auſſer dieſer ehrwuͤrdigen 
Familie, die zu Wiederherſtellung der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften mehr als Fuͤrſten gethan 
bat, haben auch die Peutinger, die Welſer, 
Hainzel und noch mehrere nicht geringe Vers 
Dienfte,. die Doch auch von: Ausländern aners 
font find. . Dagegen muß man den unüberleg: 
ten "Befehl Kanfers Carls V beflagen, nach 
dem, um eine andere Regiments: Ordnung ein; 
zuführen, die Buͤcher und Regifter der Zünfte vers 
brant wurden. | Die 
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Die aͤlteſte Urkunde auf teinenpapier, wel⸗ 
che das Augsburgiſche Archiv hat, ift ums 
Fahr 1330 gefchrieben. Manches gute liefet 
man bier zur Gefchichte der Landcharten; auch 
gelegentlich von dem ‚gelehrten Soh. Matihias. 
‚Haas, deflen Vater tehrer am Augsburgifchen 
Gymnaſium gemwefen iſt, imgleichen. von Tor 
bias Mayer, der unferer Univerficät-eine uns 
vergängliche Ehre erworben hat. Er bat von 

1741 bis 1746 ben dem Schriftfteher Silbereis 
fen in Augsburg gelebt. S.63 Gefchichte der 
Peutingeriſchen Charte. Geſchichte der Augss 
burgiſchen Bibliotheken, vornehmlich der, 
welche der Stadt gehoͤrt, reich an wichtigen 
Handſchriften iſt, und den Wiſſenſchaften ſehr 
viel bereits genutzt hat. Herr von Stetten 
wuͤnſcht ihre Vermehrung vornehmlich in den⸗ 
jenigen Faͤchern, welche die Gewerbe betreffen, 
ein Wunſch, der einen neuen Beweis ſeiner 
aͤchten Vaterlandsliebe enthält. Die Stadt 
ift im Fahre 1415 zuerft gepflaftert worden, wos _ 
zu ein reicher Kaufmann, durch das. Pflafter, 
was er vor feinem Haufe machen ließ, Anlaß 
gab. Zu Sg können wir.den Zufaß anbies 
hen, daß der von dem Künftler Baumgartner 
verfertigte und von der Stadt dem Könige Gus 
ſtav Adolph gefchenfte Schranf, jegt auf der 
Bibliothek zu Upfala verwahrt wird, wo ich 
ihn gefehn habe. Er ift mit vielen Foftbaren 
Holzarten und vielen feltenen Steinen ausger 
‘ a legt, 
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legt, bat ſehr viele zum Theil verſteckte Aus⸗ 
zuͤge, die alle mit mancherley Seltenheiten und 
Kunſtſachen angefuͤllet ſind. Unter dieſen be⸗ 
finder ſich auch ein Buch, worin Koͤniginn Chris 
ſtina allerley Thiere mit natuͤrlichen Farben, 
und zwar ſehr wohl abgebildet hat. Auch liegt 
im: einer Schieblade die fehöne Tafel von Achat, 
welche auf der einen Seite die Abbildung des 
juͤngſten Gerichts, auf der andern die Äbbil⸗ 
dung des Durchgangs der Israeliten durchs 
rothe Meer hat. Von der Malerey auf Achat, 
oder vielmehr in Achat, iſt dieſes Stuͤck wohl 
eins der ſchoͤnſten, die jemals gemacht find. 
Wallerius hat es in ſyſteina mineral.‘];:p. 286 
genant. Mehr Nachricht von diefem Schrans 
A meyne ich in des Celſius lateiniſch geſchrie⸗ 
Gener Geſchichte der Upſaliſchen — 

zu baben. 

Sehr frib bat bie Stadt tale Arten 
Mäpien gehabtr? z. B. fehon 1337 und 1389 

‚waren Schleifmüblen, : Walkmuͤhlen, ; auch fo 
gar Sägemühlen. Da: leßtere genieiniglich zu 

den neuern Erfindungen gerechnet werden, ſo haͤte 
‚ten wir gern die Stelle aus dem Buͤrgerbuche 
ſelbſt leſen mögen, Zum Glaͤtten einiger Zeu⸗ 
ge hat man ſchon 1320 und 1751 Maſchinen auf 
gemeine Koſten erbauet, die von Pferden ge⸗ 
sieben wurden. Jezt hat man dort auch Maß - 
$fermühlen, Kottune abzureiben und zu glaͤt * 
Phyſ. Oekon. Bibl. X.S.aSt. N 

* 
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Eine Tobakmuͤhle iſt 1737: von: einem Venetia⸗ 
ner erbauet worden. :. S. 177 Nachrichten von 
dem berühimten Inſtrumentmacher Hr Bram 
der, der in Teutſchland zuerft: 1707 Telefeope 
gemacht haben ſoll. Der große Marhematifer 

Lambert hat ſich 3 Sabre lang bey ihm in Auges 
. burg aufgehalten. Feuerſchloͤſſer an Schieß—⸗ 

Gewehr: mir einem: Made wurden fchon 15171904 
macht, Schon 1453 fommen:im Bürgerbuche 
Sydennaͤer (Seidenarbeiter) vor. Gonden 
bar iſt, daß nach ©. 227.einige Chronikenſchrei⸗ 

- ber, berichten, das Schießpulver ſey im Sabre 
1353 von einem Juden, ; namens —— 
—— erfunden worden, gem] RB 

> Eras von der ehemals: — Wache 
bleiche; gleichwohl fehlt das Jahr der Errich⸗ 
tung, welches deswegen merkwuͤrdig waͤre, 

weil einige die Augsburgiſche Bleiche, für die. 

aͤlteſte in’ Deutſchland gehalten haben. : Die 
ſchoͤnen Künfte wollen wir bier uͤberſchlagen, 

erkennen aber mit Danke die hier gelieferte Be⸗ 
reichetung ihrer Geſchichte. Auch den Natur⸗ 

forſchern wird angenehm ſeyn, was man & - 
331 von dem vortreflichen Thiermaler Joh. Ch 

Kiedinger lieſet, der von Geburt ein Ulmer 
Wars: Esimacht der Aufrichtigfeit „des Hrn. 
Verfaſſers Ehre, daß er es; nicht verhelet, daß 
die verdienſtvollen Augsburgiſchen Kuͤnſtler gar 
zu ſeht ohne Geſchmack fortarbeiten. Moͤch⸗ 
6666 6. &. I BET; 
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ten doch die Bier ertheilten Ermahnungen nus 
zen! Nicht unmwahr ſcheint ung die Anmerfung 
zu fenn, daß der Samlungsgeiſt, oder Die 

Meigungen Samlungen allerlen‘ Seltenheiten 
zu machen, in Augsburg faſt fruͤher, als in 
andern Theilen Deutſchlands angefangen hat. 
Wahr iſt es auch wohl, daß man eher Werfe- 

der Kunſt, als der Natur geſamlet hat. Ganz 
ey don der Tonfunft fund.auch von den 
Meifferfängern gehandelt worden, Schließ⸗ 

lich muͤſſen wir auch noch ſagen, daß dieſes 
nuzliche, gelehrte und angenehme Buch auf 
ſchoͤnem Papiere ſauber und mit einigen artigen 
Bierbildern gedruckt iſt. Möchte doch Diefeg 
neue Benfpiel noch mehrere aufmüntern,, die 
Geſchichte der Künfte, fonderlich der Hands 
werke, in den übrigen Städten Deurfhlandg, 
Die folche früh gehabt haben, aufjufuchen! _ 

Na vu 
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Mr vn. 

Joh Gottl. von Echart ——— 
tal⸗Oekonomie über das animali⸗ 
ſche, vegetabiliſche und mineraliſche 
Reich, oder Anleitung zur Haus⸗ 
haltungskunſt, veraͤndert, mit An⸗ 
merkungen und mit Kupfern begleis 
tet von Laurenz Joh. Dan. Su 
ckow, Lrofeſſor der Naturl. in Je⸗ 

na. Jena 1779. ungefähr 23 Al⸗ 
phab.in Grosoctav, und 9 Kupfer 
tafeln. — 2Nthlr. 18 Mg. — 

Nies Buch kam zuerft im Jahre 1754 zu Je⸗ 
/ na heraus, und erwarb fich bald die Ach⸗ 

tung derer, welche fich mit der Landwirthſchaft 
beſchaͤftigten, theils wegen der Aufrichtigkeit 
und Ausfuͤhrlichkeit des Unterrichts, auch bey 
ſolchen Gegenſtaͤnden der Wirthſchaft, die von 

andern meiſtens unberuͤhrt gelaſſen waren, 
theils aber auch wohl wegen der Schreibatt, 
die Zutrauen erregte, weil ſie der Rede eines 

alten Landwirths gleiche, der bey der kands 
wirtbfchaft reich geworden ift, und deswegen 
Diejenigen für Dfufcher hält, denen es nicht fo 
glücken will, oder die andere Regeln befolgen, : 
oder EL wohl ihrem — von der Lands 

wirth⸗ 
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wirthſchaft ein gelehrtes Anſehn geben wollen. 
Ferner moͤgen auch wohl die ſonderbaren Schick⸗ 

ſale des Verfaſſers manche Kaͤufer und Leſer 
angezogen haben. Hingegen hat das Werk 
auch Fehler und Maͤngel, die Leſern von Ge⸗ 
ſchmack unausſtehlich, und auch geduldigen Le⸗ 
ſern hoͤchſt beſchwerlich ſeyn muͤſſen. Ueberall 
herſcht ein! Eigenduͤnkel, uͤberall iſt Eigenlob 
eingeſtreuet, und zugleich mit Verhoͤhnung des 
zer, die auders, als der V. denfen und hans 
Dein, begleitet. Am gröbften ift dieſe Verhoͤh⸗ 
nung, wenn der V. an denen, die er zu wir 
Derlegen fuchte, irgend einen Anftrich von Ges 
lehrſamkeit entdecken fonte. Ueberall blickt eis 
ne.übertriebene Neigung zu neuen Borfchlägen 
hervor, die doch oft nur an wenigen Orten 
und nur felten angewendet werden Fönnen, von 
Denen aber mit größter Dreiftigkeit große VBors  - 
heile verfprochen und zum Theil vorgerechnet 

werden. Die Schreibart ift unordentlich, weits 
fchweifig, baͤuriſch, undeutfh, mit Scherzen 
werbrämt, die unfchmackhaft find, oder nach. 

der Gefindeftube ſchmecken, oder auch nur in 
unwitzigen Einmifchungen aufgefchnapter- Tateis 
niſcher Sprüchelchen beſtehen. Ben allen Dies 
fen Fehlern blicke gleichwohl oft genug gänzlis 
he Unkunde einer gründlichen Theorie hervor. 

MNothwendig mufte der Wunfch enftehn, 
daß jemand diefes mr Buch deſſen geößs 

Pre 3 tet 
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ter Theil in Vorſchriften, die nicht aus andern 
Buͤchern abgeſchrieben, ſondern aus der Aus⸗ 
uͤbung ſelbſt hergeleitet ſind, beſteht, von je⸗ 
nen Fehlern und Unarten reinigen moͤchte; aber 
im Jahre 1763 ward es abermals ohne alle 
Ausbeſſerung abgedruckt, und dann auch ſo 
wieder verkauft. Endlich hat nun ein Verle⸗ 
‚Her den guten Einfall gehabt, es ansbeſſern zu 
laffen, und Danf verdient Hr. Cammerrath 
Suckow, daß er fich diefer müpfeligen , hoͤchſt 
unangenehmen und faft edfelhaften, aber böchft 
nüßlichen Arbeit hat unterziehen wollen. Frey⸗ 
lich liefert fich das Buch auch jeßt noch nicht fo: 
gut, als es ſich würde leſen laſſen, wenn Hr, 
Suckow es felbft. ganz ausgearbeitet oder ums 
gearbeitet hätte. Denn der Verleger beforgte, 
und vielleicht nicht oßne Grund, daß Leſer, 
die fich nicht genug mit Wiffenfhaften befant 
gemacht hätten, das Bud), nad) großen Vers: 
änderungen und Auslaffungen, nicht mehr für: 
das bisher belichte Eckhartiſche Werk, halten 
möchten. Deswegen mufte dann manches beys 
behalten werden, was des Drucks nicht werth 
war, und unmöglich iſt es auch, daß man bey: 
Ausbeſſerung jeder Zeile nicht endlich ermuͤden, 
und nicht manches Fehlerhafte aus Ungeduld: 
überfeben ſollte. Ein nicht geringes Verdienſt 
des Herausgebers beſteht darin, daß er in Ans 
merfungen Die, Behauptungen ‘des Verfaflers 
beurtheiler, feine übertriebenen Verſprechungen 

| , gemäßis 
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gemäßiget, und ſeine Vorſchriften mit: neuern 
Entdeckungen bereichert hat. Der Verleger 
hat fuͤr gutes Papier und angenehmen Druck 
geſorgt, und die ſteifen Holzſchnitte ſind in gu⸗ 
te Kupferſtiche verwandelt. Am Ende iſt auch 
ein gutes Regiſter angehenket. Da niemand 

einen Auszug aus dem Eckhartiſchen Werke ver: 
langen wird, fo wollen wir nur einige Zuſaͤtze 
anzeigen. — —— 

Inm Vorberichte &. 25 iſt von Beſtimmung 
der Brandenburgiſchen Morgen geredet, wo⸗ 
bey wir nur anmerken, daß jetzt der Berlini⸗ 
fhe Fuß mit dem Rheinländifchen ‚ einerley 
Groͤſſe Hat; manfehe Nieolai Befchreibung 
von Berlin IS. 371. Hr. ©. hat ©. 26 
eine Kornwage zur Beſtimmung der Güte vor⸗ 
gefchlagen, dergleichen wir andere in Biblioth. 
VIIIS. 349 angeführt haben. Viel gutes uͤber 
die Austrocknung der Moraͤſte iſt ©. 2y beyge⸗ 
bracht worden. Der Dorſch S. 74 iſt nur eis 

ne Abart des gewöhnlichen Leins, und darf 
weder wilder fein, noch Linaria genant werden, 

Mit Recht ift S. 174 der wunderliche Rath des 
Verfaffers : die: Kälber allemal zu verfaufen 

und dagegen wieder jährliche Kälber einzuhan⸗ 

deln, verworfen. Vernuͤnftige Landwirthe 
wenden Mühe an, die befte Art Rindvieh zu 

erziehen, und folche werden gewiß nicht, Käls 

ber kaufen wollen, die ihnen auf den Märkten 
MN 4 ans 
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angeborhen werden, und meiftens die ſchlech⸗ 
geften zu ſeyn pflegen... S. 184, wo der V. feis 

ne lächerlichen Begriffe von der Empfängni 
der Stute, die vom Eſelhengſt belegt wird, ers 
zaͤhlt, wuͤrden wir ansgeftrichen haben. Grüns 
de und Erfahrung widerrathen das Erſchrecken 
der belegten Stute mit faltem Waſſer. Micht 
ganz richtig. iſt S. 373 das. Ablegen der Bie⸗ 
nen erklärt worden; Denn es fan nicht dadurch 
gefhehn, Daß man aus einem vollen Korbe eis 
nen Canal in einen leeren macht. Inzwiſchen 
ſollte auch die. Anmerkung nicht das Ablegen 
lehren. u 

‚Ein fehr nugbarer Zufaß ift der ©. sar, 
welcher lehrt, wie man die erforderliche Groͤſ⸗ 
fe einer Branteweins:Blafe finden fol. Merfs 
wuͤrdig iſt auch der Borfchlag des Hn. Suckows 
©. 532 aus Kornbrantewein einen Franzbrans 
tewein zu erfünfteln. Wir wollen ihn. auch 
unfern Leſern mittbeilen. - Man mifche einem. 
Eimer Kornbrantewein mit einem oder andert⸗ 

halb Pfund Scheidewaffer, und diftillire ſel⸗ 
biges. Man faffe es auf güte eichene Faͤſſer, 
und laſſe es ein halbes Jahr oder länger ruhig - 
liegen. Se älter diefer Brantewein. wird, des 
fto ähnlicher wird er dem Franzbrantewein, fo 
wohl an Farbe, als an Geſchmack. Cs fan 
auch nicht ſchaden, wenn man in die Blaſe ei: 

nige Hände voll eichene Spaͤhne zugleich men 
—J | un 



VI Eckhart Erpevimentaludleton; 195 

und alsdann den Brantewein :abzieht: Dem 
Diefe Spähne vermehren die gelbe Farbe. Die 
Beymiſchung des Scheidewaflers ift gar nicht 
gefährlich; denn es wird dadurch ein ſchwacher 
verfüßter Safpetergeift erhalten, der dem menſch⸗ 
lihen Körper beilfam feyn kan. Einer nähern 
Unterfuchung ift die Bermurbung werth, Daß 
ein groffer Theil des fo genanten Franzbrante⸗ 
weins, aufler Frankreich, erfünftelt fen. - 

Zu den vorzäglichften Zufäßen, die einen 
befondern Danf verdienen, gehören. die, wels 

"che das landwirthſchaftliche Bauweſen betrefe 
fen, welches jeder, dem die gründlichen und 
ausgebreiteten Kentniffen des Hn. ©. von der 

Baubkunſt befant find, vermuthen wird. Man 
findet hier richtige Beurtheilungen der Eckhar⸗ 
tifchen Gebäude, und. auch neue verbeflerte 
Riſſe. Dank verdient auch die Anweiſung S. 
646, die noͤthige Groͤſſe der Braupfannen zu 
finden. Bey den S. 703 ertheilten Vorſchlaͤ⸗ 
gen, Perlgraupen zu machen, welche Kunſt Eck⸗ 
hart verfchwiegen hat, erinnern wir unfere Le⸗ 

‚fer an die vollftändige Befchreibung derfelben, 
die Biblioth. VII S. 325 angezeigtift. Bey der 
Anmerfung S. 704 find wir doch der Meynung 

des Eckharts geblieben, dag nämlich auf groß 
ſen Landgütern Fein: fonderlicher Vortheil vom 

Flachs- und: Hanfbau erreicht werden fan, 
Der Grund, daß es ein Schade ums ganze 

N5 Land 
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and ſeyn würde, wenn alle Landwirihe jene 
Producte nicht gewinnen wollten, iſt auch bey 
dem, der die Landwirthſchaft als ein Gewerbe 
freibt, ohne Gewicht; denn dafiir läßt diefer 
die Dbrigfeit forgen, die dasjenige befehlen 
muß, was zum Beften des Landes nothwendig 
ift, und nicht fonft gefchehn würde: | 

Wir hörten gewuͤnſcht, (aber erwarten und 
Yerlangen Fonten wirs nicht) daß wir bey Diefer 
neuen Ausgabe die tebensbefchreibung. des In. 
von Eckhart erhalten hätten, Die, nach den we⸗ 
nigen- Nachrichten, die mir davon befant ges 
worden find, fehr fonderbar feyn muͤſte. Ich 
wuͤrde es: mit Danfe erfennen, wenn mir je⸗ 
mand, dem die Gefchichte diefes Mannes bes 
Fant wäre, folche mittheilen wollte: Zur Pros 
be und zur Erregung der Neugierde ruͤcke ich 
hier cine Stelle aus einem wohl ſchon vergef 
fenen fleinen Tractat ein, den ich nicht fennen 
würde, wenn nicht Hr. Amte vogt von Schras 
der zu Effel die Gewogenheit gehabt härte, ihn 
mir befant zumachen. Der Zitelift: Ephraim 
juflifie. Memoire hiflorique & raifonne. für 
letat pafle, prefent & futur des finances de 
Sıxe. Avec le parallele de l’oeconomie Pruf- 
fienne & de l'oeconomie Saxonne. A Erlang, 

 Alenfeigne du Tout-eft dit. 1758. in 8. Fol⸗ 
gende Nachricht fteht S. 109. Je finis, mon 

ami, par‘ quelques particularitös touchant le 
mini- 

* 
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miniſtre des. ſinances du feu roi de Pruſſe, le 
faıneux- Baron Eckhart, que. tu fonhaites de 
mieux connoitre. Eckhart etoit ramonneur de 
eheminee a Berlin, lorqu'une fpeculation für 
la-partie financiere de fon metier, le fit con- 
noitre avantageufement au roi Frideric Guil- 
laume. Cet illuſtre eft mort dans la disgrace 
du roi glorieufement regnant, qui n’a pas vou- 
Lu de ee fervices, & qui lui a même enlevé 
la meilleure partie des r&compenfes, : qu’il te- 
noit de la reconnoiflance du roi fon pere. Sa 
faveur, fous le régne precedent „ fut fans bor- 
nes, Frideric Guillaume le tenoit pour un ſe- 

cond Colbert;. il lui fit bätir dans Berlin une 
belle maiſon, dont l’infeription, placee fur la 
porte, en lettres d’or, difoit, qu’elle étoit le 
inonument de la gratitude royale, envers un 
excellent: ferviteur. ur 

Eckhart ramonneur, propofa au roi, de pren- 
dre lui-meme en partie le rainonage des che- 
minées de la capitale, Sire,.difoit-il, il n’y 
a point de cheminees, qui ne vaille à fon ra- 
ınonneur fix à huit gros par annee. La mol- 
titude des raınonneurs a gaté le metier; per, 
fonne n’y fait plus fortune; ce feroit bien fait 
de les obliger a, chercher une, autre profeflion. 
Si votre majelle m’en croyoit, elle &tabliroit 
une efcousde de vingt & trente ramonneurs; 
il n’en faut pas d’avantage pour tout Berlin, 

0 en 
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en permettant à chacun d’avoir un aprentif, ou 
deux. Elle leur donneroit des gages, avec 
le ramonnage excluhf; & elle impoferoit. fix 
ä huit gros par an fur chaque cheminee. Le 
gain eft clair, ce me ſemble. — Frideric 
Guillaume-gouta le projet, & le mit en exe: 
eution. Umesagit, que d’etre une foir pro- 
duit a la cour. Eckhart ayant l’oreille du roi, 
lui plut tellement par fon a oecono- 
mique, qu'il le fit voyager à ſes depens, dans 
les provinces, afin qu’il y dreflat des ındmoi- 
res. Le financier oblerva.dans la Pruſſe, que 
les braffeurs de;bierre tenoient leurs chaudie- 
res a feu, für des tretteaux fort eleves. Ib 
leur reprefenta, qu'en accourciflant de quatre 
ou de fix pouces les pies de tretteau, ils-&par« 
gneroient le bois. Les bonnes gens furent do- 
ciles, &remercierent lingenieux Eckart, Mais 
il n’etoit pas homme à les tenir quittes de cet- 
te forte. 1 les enregitra, pour payer au roi, 
à perpetuitd, ‚la moiti&de-l’argent, dont fon 
obfervation leur fauvoit le debourfe, x 

Ce fut'par des traits de genie de cette for- 
ce quwil augmenta de 200000 ecus les revenus 
du roi fon maitre. 1 devint confeiller intime, 
& fi cher & fa majefl€, quelle sS’inquietoit de 
fa moindre indispofition. Lorsqu'en &tudiant 
Barime avec le monargue, il lui! arriveit de 
v’endormir, ce prince alloit fur la pointe des 

| pics, 
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pics, rabrouer ceux qui, grattojent a la porfe, 
& leur recommander de ne pas troubler le ſom⸗ 

aneil du, laborieux Eckhart; fi las, fi fatigué, 
par ſes — vr k fervice de letat. — 

tl)” 

dass zei e: Mi vn. | * 

Joyann Jakob Walters, Runft: md 
Luſtgaͤrtners in Stuttgart, practi⸗ 

»ſche Anleitung zur Gartenkunſt, 
. oder des Schwäbifchen Garfners 

' Unterricht zu Anleg⸗ und Unterhal⸗ 
tung der Luſt⸗ Küchen: und Baum⸗ 
Härten, denen dazugehörigen Pflan⸗ 
zen. und deren Cultur; .nebft vielen 
öfonomijchen Anmerfungen, aus 
vieljahriger eigener Erfahrung ent⸗ 

worfen. Mit 3 Rupferplätten, 
Stuttgardı779. 59 Seiten in. 

N er B. zu dem wenigen Gärtnern, 
die fi Kentniß der Boranif und Das 

= turiehre erworben haben; er kennet nicht blos 
Abarten der Blumen und des Obſtes, fondern 
er ziehe eine Menge nußbarer ausländifchee 
Pflanzen, verfchaft folche den tiebhabern, und 
arbeiter ſo gar an einem Verzeichniß der eis 

tenber⸗ 

nz 
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tenbergifchen Pflanzen.  Destwegen mug man 
es ihm vergeben, daß er ſich oft über diejem⸗ 
gen ereifert, welche , ohne botanifche Kentniß, 
unter dem Namen der Gaͤrtner, Die teure ber 
triegen. Bir haben feinen Unterricht, der 
freylich größtentheilsnur die Wartung einzel⸗ 
ner Pflanzen betrift, mit Vergnuͤgen und nicht 
— Nutzen zeleſen. 

Im erflen Theife iſt von den — oder 
—— gehandelt. Die Ohrenwuͤrmer 

| fan man von den Melfen wegfangen, wenn - 
man auf den neben den Nelken ſteckenden Stock 
eine Tute von Bleyblech ſtuͤrzet, und alle Mor⸗ 
gen Die darin gefangenen Snfecten tödtet, Wie 
man $evcojenfamen ziehen foll, lehrt der V. 
nicht, weil er Dazu noch fein unfehlbares Mits 
tel gefunden hat. Die Papierblume, Xeran- 
themum , färbt man mit geſchwaͤchtem Schei⸗ 
dewaſſer. G.106-MWartung der Hyacinthen, 
die oft dadurch misglüct,. daß. man die freye 
Luft gar zu fehr abhaͤlt. ©, 134 Wartung der 
Pomeranzenbäume. G.ı85 wird einer Abart 
gemeiner Wacholder mit gelben. Beeren ges 
dacht. ©. 192 'ift eine Tanne, P. picea, ger _ 
nant, deren Tangeln auf der untern Seite fils 
Berfarbig find, und dem Baume eine groffe 
Schönheit geben. Um die Stechpalme, Ilex 

' aquifolium, zu verpflanzgen, foll man folche, 
die wicht zu fehr von andern Bäumen bedeckt: 

| | | gewe⸗ 
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gewefen ſind, ohne Verletzung der Wurzeln 
ausheben, und nach dem Einſetzen ſoll man die 
Erde um ihnen herum mit Moos bedecken, und 
über dieſes Erde ſtreuen, damit es der — 
wit tmegwwepet. 

S. 31 die Kuͤchengewaͤchſe Eine — 
ſung Blumenkohlſamen zu ziehen, finden wir 
bier nicht. Bald: Rapunzel, Phyteuma ſpi- 
cata, iſt ein Kuͤchengewaͤchs, was in den ge⸗ 
woͤhnlichen Gartenbuͤchern nicht vorkoͤmt/ ums 
geachtet nicht unbekant iſt, daß die. Warzen 
eßbar find... Die Pflanze waͤchſt in den Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Waldungen wild. Die Zwiebeln, 
ols Zipollen u. a. foll man den Winter an einem 
Drte, wo es nicht friert, undngerührt Tiegen 
kaflen; werden fie oft augefaffer, fo faulen fie 
feiht, S. 430 Anweifung Champignon zu. ers 
giehen, und ‚zwar im Winter und Sommer, 
Der Meynung, daß die Blüthen der Cornels 
firfchen den. Bienen tödlich fenn follen, wird 
©. 453 widerfprochen. S. 507 find die wichs 
tigften Regeln zum Befchneiden der Bäume 
ganz furzzufammen gezogen. Ohne zu behaus 
pen, daß die hier gegebenen für alle Fälle bin; 
länglich ſeyn ſolten, fo getranen wir ung. Doch 
zu behaupten, daß die, welche gar zu vielers 
leg Namen, Abtheilungen der Zweige m d. 
und gar zu viel Worte machen, am wenigften 
unterrichten. - Recht har Der V. wenn er: ber 

| baupter, 
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. Haupter, daß das Beſchneiden den geſchickteſten 
Gaͤrtner verfanat, und daß Die meiften Bär 
me von unwiffenden Leuten ſchaͤndlich verdor⸗ 
‘ben werden: Schon oft iſt dieſen geſagt wor⸗ 
den, daß ſie einen friſch verſetzten Baum in 
den erſten beyden Jahren gar nicht beſchneiden 
ſollen, und dennoch thun ſie es. Nicht un: 
nuͤtz iſt die Erzaͤhlung, daß der V. im Anfan⸗ 
ge Septembers Pfropfreiſer genommen, die er 
entlaubt und erſt zur gewoͤhnlichen Zeit einge⸗ 
pfropft hat, und die gleichwohl gut angegan⸗ 
gen ſind. Vom Pfropfen und Aeugeln. Auch 

der V. Erz das fpäte Heugeln vor, und ſieht 
es nicht geen, wenn die Augen geich treiben. 

Am Ende des Buchs findet man Garten 
kalender; auch die Folge der Blumen nach den 
Monaten; ferner Anzeige der Gemüfe und der 
Dbftarten, die: man. in jedem Monate haben 
tan: Noch folgen S. 589 einige vermifchte 
Anmerkungen unter der gar neumodigen Ueber⸗ 
ſchrift: öfonomifche Fragmente. : -Heracleum 

ſphondylium und Panaces follen an feuchten Der: 
gern vortbeilbafte Futterkraͤuter ſeyn. Mit 
Mecht wird Phellandrium miutellina als. Fur 
terfraut verworfen, das Vieh frißt es nur, 
wenn es Fein anderes Futter hat. Holeus ha- 
lepenfis fey gut an Bächen und Flüffen zu pflan⸗ 
zen, weil es mit feinen vielen Wurzeln die Er⸗ 
de ſeſ ka und, zwar ſpaͤt, aber doch. viel - 

gutes 
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gutes Gras giebt, . Eine Art Dinfel NS: 595 
angeführt, die bey andern Schriftftelfern nicht 
vorfommen foll; der V. nenner fie Triticum 
cinereum , calycibus trifloris flosculo iuterme- 
dio neutro. Grauer Dinfel.. Ein faft poßir⸗ 
licher Einfall iſt der, eine Hecke von wilden 
Roſenſtraͤuchen zu ziehen, im dieſelbe Sibiris 
ſche Neſſel, Urtica cannabina, zu ſaͤen, die 
Hecke zu beſchneiden und aufzubinden. Die⸗ 
be, die einmal dieſe Hecke verſucht haben, ſol⸗ 
len nicht wiederkommen. Zuletzt folgen noch 
gute Regiſter. 

"IX. 
Ioh. Chriß, Fabricii Genera Infe&to- 

rum eorumque charadteres na- 
turales fecundum numerum, fi- 
guram, fitum et proportionem 
omnium partium oris, adjetta 
Mantiffa {pecierum nuper dete- 
&tarum. Chiloni, Litteris Mich. 
Friedr. Bar fchii.. 8. 310 ©, auf 
fer ver Zufchrift an den König von 
Dännemarf, und einem Eingang 
von zwölf Seiten. 

Phyſ Oekon. BibL.X. 2.2 ©. I Die 
— 
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Dee⸗ Buch, dem keine Jahrzabl vorge⸗ 
| fegeift, (es iſt, fo viel wir willen, von 
1777), enthält die Gefchlechts: Kennzeichen der 
Inſekten, von den Theilen des Mundes bers 
gensmmen , fo wie fie Hr, Sabricius in-feis 
nen Syltema Entomologiae, ‚davon wir im 
VIllten Band diefer Bibliothek S. 276 Nach: 
richt gegeben haben, beſtimmet, aber gar viel 
weitläufiger, und fo weitläufig,, daß wir mit 
Recht befuͤrchten muͤſſen, daß, fo wie es auch 
dem Linne mit ſeinen weitlaͤufigeren Kennzei⸗ 
chen der Pflanzen gegangen, manches nicht auf 
alle Arten paßen möchte. Und wann wir die⸗ 
fe Kennzeichen miteinander vergleichen ‚ fo-ges 
ftehen wir, daß wir / nicht immer wiſſen, ob wie 
den Hn. Kabricius recht verftehen, und wel⸗ 
ches dann num eigentlich der wahre Charakter 
ſeyn fol. Auf der vorleßten Seite z. E. der 
Prolegom. des Sylt. Entomolog. heißt es, die 
Infecta Uionata erfenne man an der maxilla 
tecla, galea obtufa;. p- 269. wird zum Charaks 
ter angegeben, Os ‚palpis quatuor, maxilla in- 
ferior galeäta; und in gegenwärtigen neuen 
Kennzeichen, heißt es wieder p. 87, Maxillae 
duae ... .. latera oris zuferne includentes. Als — 
fo toären zwo maxillae von unten, daman aus 
Demi vorhergehenden maxilla inferior galeata, 
haͤtte fchlieffen follen, daß eine maxilla oben 
wäre; und aus dem erftern maxilla tedta, daß 
überhaupt nur eine da ware, # wie es ii 

j ier 
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bier ©: 87 gleich wieder. heißt galea maxillam 

tegens.. Das war gleid das. erfte Erempel 
Das uns vorfam, als wir ‚den Einfall Batten, 
zu vergleichen, und weiter nachjufehen, und 
mehreres zu vergleichen, haben wir nun weder 
Luſt noch Zeit. Doch laden wir. unfre Lefer 
noch ein, den Mund des Wafferfäfers, den 
Roͤſel auf feiner zwoten Tafel abbilder, am 

Krifchen Inſeet zu unterfuchen,, und zu ſehen, 

ob ſie mehr als vier Fuͤhlſpitzen, und ob fie 
die von Hr. F. angegebene Bildung finden 
koͤnnen. Die Fuͤhlhoͤrner hat Hr. Fabrieius 

beynahe nur aus Gefaͤlligkeit unter den Kenn⸗ 

zeichen beybehalten, aber, welches wir ſehr 
billigen, fo oft es möglich war, die Bildung 
Deritarpe und der Nymphe (puppa fihreibt Hr. 
F. immer mit. zwey p) auch) die Lebensart. bin: 

augefeßt, doch ohne die Unterſchiede der Nym⸗ 
pᷣhen mit tinneifcheg Namen zu benennen *). 
Aber von.den Flügeln ift Hr. Fabricius nun 
einmal einabgefagter Feind, von denen er auch 

nicht einmal: in diefen fo weitlaͤufig abgefaßten 

Kennzeichen, wo jedes Geſchlecht eine Seite 
' ein⸗ — 43] 4 2, , 4 . 

Ar u \ ‘ u ‚ 

, #) Bon berLeucospis Eennen wir. das Neft, und 
das ganz verſchiedene Männchen, und einen 

bbeſondern Theil unten am Leib des Meibs 

N Hens, deffen niemand Erwähnung gethan 
» hat. Vielleicht ſindet fi einmal eine Gele⸗ 

genheit, eine Befchreibung davon zu geben. 

21 O 2 | 
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einnimmt, ein Woͤrtchen zu melden, der Muͤ⸗ 
8 werth hält. Aber als Linne feine Haupt: 

intheilungen der Pflanzen auf die feinern Zeus 
gungs: Theile der Blumen gründete, bat er 
darum nichts weiter mehr auf Corolle, Kelch, 
und Frucht gehalten, oder diefe Theile in feis 
nen Gefchlechrs:Kenmzeichen ganz ausgelaflen? 
Hr. F. frägt auf der dritten Seite feiner Eins 
leitung, mas man von einem botanifchen Sys 
ftem fagen würde, in dem die Kennzeichen dee 
Geſchlechter bald von der Wurzel, bald von 
den Blättern, bald von der Blume hergenom⸗ 
men wären. Dieſes ift, duͤnkt uns, der Fall 
nicht. Die Elaffen müffen ſich alle auf einen 
Theil gründen, den jeder nach Willkuͤhr wäh 
len kann, aber die natürlichen Gefchlechter 
macht bald diefer, bald jener Theil. So ift die 
Claſſe der Didynamia, fo wie alle andre, nach 
Den Zeugungs:Öliedern benannt, und gründee 
fi auf die durchgängig darinn obwaltende ver⸗ 
fhiedene Höhe der Staubfäden; indeflen iſt 
doch erftlich die ganze Claſſe nach dem Unters 
ſchied der nackenden oder bedecften Saamen in 
zwo Ordnungen getheilt; und das Gefchlecht 
der Gundelrebe durch die tage der Staubfäden, 

die Moluccelle durch den groffen Kelch, der 
Doften durch die Art zu blühen, das Phryma 
Durch den einzigen Saamen, und das Prafium 
Durch die Beere, als nach ganz verfchiedenen 
Theilen ſehr deutlich, leicht, und natuͤrlich cha⸗ 

rakte⸗ 
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zafterifie. Und fo ift auch unfers Erachtens 
‚Der Rüffel des Nüffelfäfers, und die Spring: 
Spitze des Spring: Käfers ein. natürlicherer 
Charafter-als alles, was man nennen fönnte, 
und: würden diefe Inſekten Rüffel: Käfer und 

Spring: Käfer feyn und bleiben, gefeßt aud), 
Die Fuͤhlſpitzen hätten ein Glied mehr oder we⸗ 
niger. Auch follte es uns ſehr wundern, und 
wir wollten zum voraus wetten daß es nicht iſt, 
daß die Natur, Die fonften fo gerne die Kenns 
zeichen verfchränft, und von einem zum andern 
uͤbergeht, die Gräfer mit ein, zwey, drey, 

fechs Staubfäden und mit verfchiedentlich ges 
trenntem Gefchlecht gebildet hat, daß diefe die 

kleinſten Theile des Mundes mit folcher Gleich: 
förmigfeit und Beftändigfeit mit den uͤbeigen 
Geſtalten follte verbunden haben, und da fie 

KHippobosfen ohne Flügel, und Schmetterlins - 

ge ohne Zunge, und Krebfe ohne Schreren, 
und Skorpionen (nach Hn. Fabricius) ohne 
Schwanz gebildet hat, daß fie nicht auch eine 
Saͤg⸗Weſpe (Tenihredo) follte hervorgebracht 
baben, die feine fadenförmige Fühl: Spigen, 
und feine drenfpaltige Lippe hätte... Man vers 

gleiche des Hn. Fabr. Phil. Eutomol. p. 93. . 
19.20. Was foll uns denn bey folchen Abwei⸗ 

chungen, die Hr. Fabr. eingeftehet, Gewißheit 

geben? - Hat Hr. 5. alle Arten diefes weitläuft: 
‚gen Gefchlechts, und ſo die andern Gefchlechter, 

Die. oft fehr Heine Gattungen enthalten, * 
— 3 = ie 



208 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. X.2. 

die ſo viele, die er aus Sammlungen nach trock⸗ 
nen Exemplaren beſchreibt, nach den Theilen 
des Mundes unterſucht? Dieſes wird er uns 
nicht behaupten wollen. Unter der Hand wird 
er wohl auch, wie er in der Philoſoph. Ento- 
mo]. p- 80. fagt, den habitum und die Verwand⸗ 
Iunas: Yet um Rarh gefragt babe. Nehmen 
wir die drey Gefchlechter Acrydium (einentlich 
Acridium) Grylius , Truxalis , in den Charadt. 
Generum Des Syftematis Entomologici,, und 
ſehen wir einmal, mie. fie- verfchieden find! 
Palpi filiformes find bey allen dreyen. Labium 
ouatum und rotundatum; labium bifidum und 
labiem fiſſun, wie find die verſchieden? In 
der Philoſoph. Entomolog. von der wir nach: 
Dem reden werden, fteht p. 47: und 48 nicht ein 
Wort davon. Es bleibt alfo bey Truxalis 

nichts uͤbrig als Galea obtufa, die ein Kennzei⸗ 
chen der ganzen Claſſe iſt; trundate‘, das in 
den teitläufigern Generibus ausgelaffen ,‚ und 
wie viel von obtula verfchieden ? ift: alfo for- 

nicata ift ſie noch, — und wie ift fie denn bey 
den andern Gefchlechtern diefer Elafje ? 

Man wird fich daher nicht wundern , wann 
Hr. F. auch manchinalen hinten an feine Ges 
fchlechter Ausnahmen anhaͤngt. - Allein wenn 
einmal Ausnahmen flate finden, — und immer 
ſtatt finden müffen, — fo waren unfere Eintheis 
lungen die von den Fluͤgeln hergenommen waren, 

gar 
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gar viel bequemer und natürlicher; und wann - 

Hr. F. darüber ungehalten war , daß ungeflüs _ 

gelte Inſekten in den geflügelten Claſſen vor: 

kommen, follen wir dann gleichgüftiger dazu 

feben, daß mir Schmetterlinge obne Zunge 

unter den Gloflatis , den Blafenfuß unter den 

Ryngotis, und die After: Bremfe (Oeſtrus) uns 

ger den Antliatis fuchen ſollen! Doc) genng hier⸗ 

von. Wir haben von dieſer Materie wieder 

etwas berührt, weil wir wiffen daß die groͤſſe⸗ 

ſten Naturkenner mit uns hierinn einſtimmig 

find. Da Hr. F geſtehet, Philof. Entom. p. 

134. $.25. daß die meiften Theile des Mundes 

meiftentheils ungemein Flein und zu Kennzeichen 

der Gartungen nicht brauchbar find, warum . 

follen. wir denn Die Gefchlechter daran erfens 

nen? Nur eins noch! Was wollte Hr. I 

wohl mit den zahlreichen Monoculis und feinen 

Anderwandten, die Hr. Müller entdeckt bat, 

und mit feinen Hydrarachnis anfangen ? 

Die Geſchlechter find. Übrigens nur mit ei: 

nem neuen Käfer: Gefchledht Ips vermehrt, wel: 

chen Namen die Alten dem Curculio Bacchus 

und Betnlae gaben. Die Mantia enthält 322 

neue Gattungen, darunter viele Schmetterlin⸗ 

ge aus Cramern. Die Hypfipila p. 265 iſt 

doch nicht neu, ſondern der nemliche Papillon, 

den v. &inne Rumina genannt. hatte. Pap. Edu- 

fa (nahe mit Daplieide verwandt) Pap-. Davus, 

— | | | Hiera, 
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Hiera, Tifyphone, Aracinthus find inländifche, 
zum Theil neue. Was wir P- 274. bey Sphinx 
Gallii aus der Anfuͤhrung des Xlten Faſcikels 
von Hu. Pallas Spicil. Zoolog. wo bloß vom 
vierfüßigen Thieren die Frage iſt, machen fols 
fen, wiſſen wir nicht. Diele Benträge zu ins 

laͤndiſchen Inſekten find von Hn. D. Schulz, 
Hu. v. Seheftedt, Hn. Lund, und andern. 

5. 

ſoh. Chriſt. Fabricii Philoſophia 
Entomologica, filtens ſcientias 
fundamenta, adjectis definitioni- 
bus, exemplis, obferuationibus, 
adumbrationibus. Hamburgi & 
Ailonii: impenfis.Caroli Ernefti 
Bohnii 1778. 8. 178 Seiten ohne 
die Zueignung an den Hn. Grafen 
don Bernsdorf, und die Vorrede. 

Dee Einleitung in die Kenntniß der In⸗ 
ſekten, hat Hr. Fabricius, wie er in 

der Vorrede fagt, ſchon vor zwölf Fahren ent 
toorfen, da es ihm leyd gethan, daß die Kräur 
ierkunde allein auf fo ficherm Grunde nr 
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ſolte, (das würde doch Commerfon nicht zus 
geben ) und er Bingegen, wir wollen feine eis 
gene Worte brauchen, Entomologiam vacillan- 
tem, clafles Iudicras, genera falfa, Species 
haud determinatas, et nomina faepe abfurda 
feben müßte, Er Hat fie alſo nach! dem Plan 
der Philofophia botanica des Linne ausgearbeis 
set, und von einem fo großen Inſektenkenner, 
wie Hr. F. ift, ließ fich mit Recht eine gute 
Ausführung erwarten. Doch duͤnkt uns det 
legtere Theil beffer gerathen zu feyn als derer: 
ftere. Das ganze Buch ift in eilf Capitel ges 
theilt, worinn die Bücher zur Kenntnig der 
Inſekten, das Inſekt überhaupt, die Theile des 
Mundes, die Verwandlung, der Geſchlechts⸗ 
Unterſchied, die Eintheilung der Inſekten, die 
Namen, der Unterſchied der Gattungen, die 
vollftändige Beſchreibung, die Lebens⸗Art und 
der Nutzen und Schaden der Inſekten unters 
ſucht werden, | | 

In den erften Theil ſteht ein Verzeichniß 
der Schriftſteller über die Inſekten, nur nach 
ihren Namen in hronologifcher Ordnung, von 
Geßnern an bis auf Süeslin 1777. Unter die: 
fen find nur fechfe als vorzigliche Männer in 
dieſem Fach mit größern Buchftaben bezeichnet, 
Gefner, Raf, Resumur, Sinne, Roͤſel, eos 
froy. Ber flüchtiger Ueberfehung diefes Ver: 
zeichniſſes vermiffen wir vorzüglich. Bergſtraͤſ⸗ 
ur O 5 | fern, 

= \ 
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fern. Nach diefem finder man die Syſteme 
derer, welche Eintheilungen der Juſekten über: 
haupt gemacht haben, nemlich von Aafj, Li 
fter, Line, Aöfel, Geofroy, und dann 
Hr. Sabricius fein eigenes. : Drauf diejenige, 
welche fi) nur mit gewiſſen Claſſen abgegeben 
baben, Lifters Käfer, Resumurs Raupen, 
Schiffermüllers Schmetterlinge, Liftersund - 
Clerks Spinnen. Mach diefem find die Schrifts 

“ fteller ſehr bequem in verfchiedene Klafien aufs 
geſtellt, oft mit einem ganz furzen Urtheil über 

 ähren mehren oder mindern Werh. Don 
Adanfon ift doch, fo viel. wir wiffen, noch 

nichts über die Inſekten befannt gemacht wors 
den. Unter den Monographis fehlen verfihiee 
dene Schäfferifche Abhandlungen , die zwo fehr 
fchöne von Hn. v. Gleichen, Rerners Coc- 
cus Bromelise, Espers Zmwitterpbaläne; der: 
vielen Bücher über die Heufchrecken, und ans 

drer nicht zu gedenfen. Doch !es ift freylich 
nicht möglich alle zu nennen, und wann ein 
dergleichen Buch zu Borlefungen foll gebraucht 
werden, fo muß auch noch etwas uͤbriz bleir 
ben, das man hinzu feßen koͤnne. Die Bes 
fehreibung wie die Infecten aufzubebalten find, 
iſt gar zu kurz ausgefallen, auch haͤtten wir 
hier eine kleine Bibliothek der Schriftſteller, die 
davon gehandelt haben, wenigſtens einen 
Ruͤhn, angeführt zu finden gewuͤnſchet. Eine 

| ‚serile Inſelten⸗ Sammlung wird fich — 
2. ern, 
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dern, ſich Gier unter den vornehmften au fin⸗ 
den; mit mehrerm Recht haͤtten genannt zu 
werden verdient die Sammlung des Herrn Dor- 
"ey in Paris, des Herrn Desvillers in $yon, 
des Hn. Scäfers in Regensburg, des Hn. 
Bernings zu Frankfurt. Olearius und 
Worm haben zwar Eabineter befchrieben, 

' aber wegen der Inſekten verdienen fie doch wohl 
nicht aufgeführt zu werden;. eher verdient es 
Poda. Muͤllers hiforia.vermium gehört 

auch nicht zu den Micrographis Entomologis; * 
bingegen zu $. 22 koͤnnte man noch güsl’s 

Magazin feßen. 

Nun folgen im zweyten Eapitel die heile 
Des Inſektes. Mehr als acht Augen nimt Hr. ‘ 
5. nicht an, doch ſchreibt Swammerdam 
dem Sforpion vierzehn, und Perrault gar 
über hundert zus Aber. die befondere tage im 
Gyrinus, da zwey oben, und zwey unten lie 
gen, und die Beweglichkeit der Augen an dem 
einzigen Krebs, hätte nicht follen vergeflen wer: 
den. In Anfehung der Zufammenfegung der 
Augen nimt Hr. F. an, daß die großen Augen 
auch wohl nur einfach und ohne nezförmige 
Hornhaut find, und führe zum Benfpiel den 
Scarabaeus und Krebs an. Das erinnerten wir 
‚uns nun weder gelefen noch bemerft zu haben, 
und gefchwind waren wir mit der Glaß: Linfe 
hinter Scarabaeus Hercules her und hinter Can- 
| cer 
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cer Pagurus, und mit Verwunderung Fonnten 
wir nichts nezförmiges auf der Fläche der Aus 

‚gen entdecken; Bingegen zeigen fich die Facets 
ten ganz deutlich an Scarab. ftercorärius, und 
an Cancer depurator. Es verdient alfo die 
Sache noch weiter unterfucht zu werden, ob 
auch mit der ftärfften Vergroͤſſerung diefe Aus 
gen ſich Doch immer nur einfach zeigen; wenige 
ftens hätte Hr. F. als Beyſpiel nicht das gans 
ze Geſchlecht anführen, fondern die Gattung 
nennen follen, welches auch in andern Fällen 
gut geweſen wäre. ‘Ben der Lage der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner vermiflen wir die fo fonderbare, da dieſel⸗ 
ben mitten in den Augen fißen. Auch die An- 
tennae capitatae, Die Doch von den clavatis ver: 

ſchieden find, fehlen. Ganz ohne Gelenfe, 
und nur eine einfache Borfte vorftellend,, find, 
foviel uns befannt ift, die Fuͤblhoͤrner der Waſ⸗ 
fer: Sungfern. Ueber die einfachen feinen Aus 
gen (Steminata) ift ©. 22. gar gefehwind hin: 
übergegangen. Es find ihrer nicht immer drey, 
fondern auch nur zwey, und ihr angeblicher 
Mugen hätte doch auch folfen berührt werden. 
Gerne möchten wir wiflen, worauf Hr. F. 
(S.24.) die Vermutung gründer, daß das 

- Scutellum währendem Fliegen die Flügel aus 
einander hält; denn die Coprides des Hn. Geo: 
froy fliegen doch nicht fchlechter als feine Sca- 
rabaei. Als ein Benfpiel von Inſecten, deren 

Bauch keine Einfchnirte hat, hätten wir r 
en 
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den Spinnett ©. 27. auch ſehr gerne die fonders 
Bare Cynips inanita gefehen. Der unten hoß: 
le Bauch der Goldwespen hätte auch bemerft 
werden fönnen. In die Erfläcung des Schwans 
zes und des Stachels S. 28, q. 14. und 15. koͤn⸗ 
nen wir uns nicht allerdings finden, und, es 
verdiente befier auseinander gefeßt zu feyn, mas 
bloſſe Zierachen zu feyn fcheinen, was zum Ey⸗ 

- erlegen, zum Begatten, zum Athemholen, zur 
Vertheidigung dient. Denn der Legftachel au 
Der Feldgrylle z. E. iſt doch was anders als die 
zwo Schwanzborſten berfelben, und dee 
Schwanz des Sforpions. verdient nicht eine 
Borſte genanne zu werden. Das in den teib 
Gineingezogene und gegliederte Werkzeug der 
liegen, womit fie ihre Eyer legen, fehle. Bey 
Dem Stachel vermiffen wir die Richtung, die - 
bey den Schlupfwespen gerade, bey der Leu- 
cospis auf den Rücken gekruͤmmt iſt. ‘Dee 
Stachel, der. auf beyden Seiten mit einer 

Klappe bedeckt ift (bivalvis) ſoll nach Hn. 5 
ne feinen Syniftatis eigen feyn. Nun gehoͤ⸗ 
ren die Eifaden nicht dazu, und ihren Sta⸗ 
chel wüßten wir doch fonft zu Feiner Art bins 
zubringen. Diefes Erempel verfchweigt Hr, 

Bu Müglich. Aber, wie gefagt, Diefer Theif 
verdient nimgearbeiter zu werden. — Wann 
nah ©. 30 die zwey vordern Glieder: Füffe 
( pedes greflorii ) genannt zu werden verdienen, 
ſo fallen die vierfügigen Inſekten S. 29 nee 
F Bey 

* 
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Bender Fuß: Platte. 6. 19. wird die.verfchiedes 
ne Anzahl der Gelenfe bemerkt, aber warum 

nicht auch beym Schenfel, da diefelben beym 
Floh aus zwey Stücken befteben, fo aud) bey 

den Laternen: Trägern; und der Beine, Die 
bey den Krebfen, fo wie auch die Schenkel, aus 
zwey Stüden zuſammengeſetzt find, die wech⸗ 
felsweife eine entgegengefegte Charnier- foͤrmi⸗ 
ge Bewegung haben? Und überhaupt iſt ober⸗ 
halb dein Schenkel noch ein Gelenk an den In⸗ 
fekten, welches in die Hornhaut eingelajlen ift, 
and worauf gewöhnlicher: weiſe ‚nicht geachtet 
wird. Daß es,niche gut iſt, dag Hr. F. in 
feinen Benfpielen nur das Gefchlecht nennt, 
fällt Bier deutlich in die Augen, da ein Anfäns 
ger.glauben fönnte, alle Schmetterlinge hätten 
nur ein Gelenk im Fußblat, und: alle Käfer 
hätten Feines. Hr. Sabre. meyne aber bier nur 
feinen Scarab. Sphinx. fp.y8. Reeenſent bat 

ſchon vor vielen Jahren einen chinefifchen Käfer 
an fein Natur: Spftem angefchrieben, der den 
nemlichen fonderbaren Charafter hat, und den 
er fo befhrieben : Scarab. ( uncinatus) exfcutel- 
latus, niger, thoräce inermi pone bifoveo- 
lato; capitis tubereulo; pedibuis anterioribus 
incurvis tarſo deftitutis, mediorum femore 
tibiaque intus emarginato. Er iſt von der 
Groͤſſe des Scarab. Stercorarii, aber etwas 
ſchmaͤler. Von Inſekten mit zweyen Gelen⸗ 
fen ku Fein Benfpiel gegeben; die Blaſenfuͤſſe 

ge: 
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gehören dahin. Daß ſich die Füffe in mehre⸗ 
re Haͤckchen (ungues) bey den Pferde; täußen, 
gewöhnlicher weife bey andern Inſecten in zweij 
endiaen,.daß bey einigen’ Scarabaeis zwiſchen 

dieſen noch ein anderes feines. Gelenk ſich füns 
det, das fich in zwey neue Häckhen endigt, 
Diefes und manches andere hätte Bier Plag fins 
den fönnen. Daß die Flügeldecfen währen: 
dem Fliegen fich nicht bewegen, welches fie, wie 
uns duͤnkt, von den Flügen am gewifleften 
unterfcheider, ift nicht bemerft, auch nicht die 
verfchiedene Art wie die Flügel gefalten find, 
da doch dieſe Faltung beym Waflerfäfer, beym 
Ohrwurm, und bey der Heufchrecfe ganz vers 
fchieden ift, und gar wohl durch verfchiedene 
Kunftwörter ausgedrückt zu werden verdiente, 

Bey der. Anzahl der Flügel iſt vergeſſen, "daß 
einige Machtfchmetrerlinge einen Anſatz zu: eis 
nem dritten Paar Flügel haben: Auch. einige 
Manten baben über den: Flügelfcheiden noch 
eine fürzere Hülle, wie man bey Seba und.d’A- 

vila fehen fann. Die Schuppen der Schmets 

terlings- flügel hätten ein gröfferes ‘Detail ver? 
dient, und aufgerichtet fteben fie doch einmal 
nicht; auch hätte erinnert werden fönnen, daß 
auch andere Inſecten als gloflata, wie Byrihus, 
Cureulio, ‚Culex, Schuppen auf den Flügeln 
haben, daß hingegen manche Schmetterlinge 
alas denudatas haben. - Die Art, die Flügel zu 
tragen, gehörte auch nicht zu * — der⸗ 

ſſelben. 
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ſelben. In Anſehung ihres Baues haͤtte be⸗ 
merkt werden koͤnnen, daß ſie aus zween Mem⸗ 
branen beſtehen. Bey den Halteribus S. 36 
iſt Hr. F. ganz irrig; ſie beſtehen immer aus 
einem Knopf, der auf einem Stielchen ſitzt, 
und die hohle gewoͤlbte Schuppe iſt meiſtens 
zugleich mit da; nur ſelten fehle fie. In Ans 
febung des Nutzens derfelben meynen andre, 

daß fie dienen damit ein Geräufch zu machen, 
und wuͤrklich haben wir öfters grofle Fliegen 
gewaltig ſchnurren hören, ohne daß man die 
geringfte Bewegung an den Flügeln gefehen 
hätte. Daß die Zähne der Bauchfämme, we⸗ 
nigftens am tyrolifchen Skorpion, nichts wenis 
ger als von einer beftändigen Anzahl find, ha⸗ 

ben wir ſchon ehedem in dieſer Bibliothek bes 
merkt. Uebrigens haͤtte in dieſem Capitel, oder 
vielleicht auch in einem beſondern, dasjenige 
was wir uͤber den innern Bau der Inſecten 
wiſſen, Platz finden koͤnnen; ſo aber iſt uͤber 
Magen und Gedaͤrme; über das Herz und den 
Mangel der Blut: und Pulsadern; über die 
Vertheilung der Luftroͤhren; über Hirn, 

- Rücken: Mark und Merven, über die innert 
Zeugungs: Theile, über die Seidengefäfle u. 
d. gl, nichts zu finden. Hingegen ift Hr. 5- 
über die Werkzeuge des Mundes, als worauf 
er feine ganze Eintheilung gründet, fehr weit⸗ 
läufig, und das ganze dritte Capitel ift. ihnen 
gewidmet» Aber ſehr gut wäre es gemefen, 

| wann 

— 
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wenn dieſe Theile durch Abbildungen erlaͤu⸗ 
tert worden waͤren. Hier finden wir gleich 
(S. 38.) bey der Zunge einen unangenehmen 
Umſtand. _ Einmal es nimt einen Könner der 
Inſekten für die Zuverlaͤßigkeit der Kennzeichen, 
die Hr. F. von dem Mund hernimmt, und 
fuͤr die Sorgfalt, womit er fie beobachtet hat; 
nicht ein, daß er die Zunge der Schmötterlinge. 
ale in zwey Theile gefpalten angiebt, davon 
der eine der obere, der andere. der untere ift, 
da es gewiß ift, daß der eine zur'rechten, der 
andere zür linken iſt. Auch fpricht Hr. F. ſo⸗ 
wohl hier, als ©. 43. mur von eitier Schnir⸗ 
kelfoͤrmigen Zunge, da er doch der: "Biene 

auch’ eine Zunge zufchreibt. (Sylt. Entomiol‘ GS⸗ 
378. und Gen. Inf. S. 126.), die gewiß nicht 

fchnirfelförmig iſt, und das Inſekt felbft ge⸗ 
höre auch nicht zu feiner fecheren Claſſe, der er 
von ‚der Zunge * — gegeben. — 

das IVte Gapitel nimmit Die Verwandlung 
der Inſekten ein, und da faͤllt uns gleich ver⸗ 
fehiedenes, das nicht ganz richtig ft, auf. 

Denn bey den Neffen iſt es gerade umgekehrt 
von dem was Hr. Fabr. ſagt; im Hörbftges 
baͤhren fie. Eyer, ‚und den Sonimer:durch: ler 
Bendige Jungen? Doch dieſes ſcheint nur ein 
Druckfehler zu ſeyn, denn ©. 4liſt es richtig 

geſagt. Aber. warum will Hr: Fu’ durchaus 

feine febendig gebaͤhrende Inſekten zugeben? 

VPhyſ. Wekon. Bibl. X.B.aSt. P War⸗ 
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Warum zweifelt. er ander Wahrnehmung des 
Redi tiber das Lebendig : gebähren der Skorpio⸗ 

nen, da fie_doch Redi lebendig aus dem Leib 
der Mutter berausgefchnitten ? Die Zungen der 
Schildlaͤuſe frefien ihre Mütter nicht wie Les 

ſtoni geglaubt hat, und Hr. 5. annimmt; 

aber wenn fie ſchon, überhaupt zu reden, Eyer 

legen, ſo giebt es Doch auch lebendig gebährens 

de unter. ihnen, tie der Coccus Ulm” Und 
dann giebt es ja auch lebendig gebährende lie: 

‚. und der zadichte Waflerflob ift lebendig 

gebaͤhrend, und die Puppengebaͤhrende Pferds 
laus hätte als eine fonderbare Ausnahme auch 
nicht follen-vergeflen werden. ‘Doch wieder auf 
die. Eyer zu kommen, fo ließe ſich noch gar viel 

mebreres in Anſehung ihrer Geftalt fagen „da 

einige glatt, andre geftceift find u. ſ. f. und in 

Anſehung der Art wie Die Raupe berausfömmt, 
indem einige Eyer einen ordentlichen Dedel 

haben, den das Räupchen nur berausftößt, 

‚andre, aber von derfelben angefreflen werden; 
auch einige Inſekten nur wenige und. große, 
andre aber viele. Eyer legen, u. ſ. w. — Eine 
Spinne die ihre Eyer in einem Saf an der 

bintern Süßen beveftige mie fich fuͤhrt, 
ift uns noch ‚nicht vorgefommen; wohl aber 
kennen wir vier Gattungen, Die dieſen Edyer⸗ 
fact am Bauch beveſtigt mit ſich tragen. Mn 

fruchtbar iſt nach S. 55. die Puppe wobl, aber 
Doch nicht immer; einige Heuſchrecken — 

ERSEN 00 AEBEANEE |. er id { ‚ 
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Wanzen machen eine Ausnahme. Die finnfers 
ley Berwandlungs : Arten nach Linne‘ find 
fhon ganz aut, nur hätte auch der Unterab⸗ 
theilungen und Ausnahmen follen gedacht wer⸗ 
den, Denn die Milben und Taufendfüße ges 
bören mit den Krebfen und Spinnen wohl zu 
der erſten Claſſe, nur mit dem Linterfchied, - 
daß fie anfänglich weniger Füfle haben. Bey 
der dritten Claſſe ift erfilich der Unterfchied, 
Daß die Puppen der Ameifen : Löwen, der Bies 
nen u. d. gl. noch in einem feinen alle Glied: 
maſſen umgebenden Häutchen eingewickelt find, 
nicht aber, fo viel ung befannt ift, die Käfer. 
Auch mahr in Anfehung der Bewegung die 
ſehr lebhafte Puppe der Mücke (Culex) eine 

Ausnahme; menigftens wüßten wir fie fonft 
nirgends als zu der dritten Claſſe hinzubringen. 
Bey der fünften Berwandlungs: Art ift der Un: 
terichied, daß die weichern und durchfichtigern 
Larven zu Puppen werden, die ihre zufammens 
gefhrumpfte Haut ganz ausfüllen, die härtern 
und dunflern aber, deren Einfchnitte auch deut: 
licher find, nur in einem Theil des Raums 
ftecfen. Ben der tarveder halbvollfommenen 
Berpuppung verdiente bemerft zu werden, daß 
es Beyſpiele giebt, da die Fühlbörner der Lar⸗ 
ven gröffer find, als beym vollfommenen ns 
feft, wie beym Waflerjüngferchen; auch has 
ben nur diefe und nicht alle Inſekten dieſer Ber; 
wandlungs s Are Die fonderbare Fangzange. 

Pa Eine 
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Eine andre Verſchiedenheit dieſer Verpuppung⸗ 
Art bemerken wir darinn, daß bey einigen Heu⸗ 
ſchrecken nur zwo Fluͤgelhuͤllen da ſind, wenig⸗ 
ſtens man ihrer nur zwo ſiehet; welches Lin⸗ 
ne’ ben feinem Gryllus Elephas unrichtig für 
allgemein ausgegeben hatte. Die Füfje der 
Eifaden möchten wir nicht nach S. 59 Springs 

. füffe, nennen, woben man fich dicke Schenkel 

vorzuftellen pflegt. Diele Eifaden fpringen 
wohl, aber ſoviel wir haben bemerken föhnen, 
nur durch die Richtung ihrer Füffe. Bey den 
unvollfommenen Puppen (Nyınpha incomple+ 
ta Linn.) ift es, wie uns Hr. Fabr, belehret, 
etwas feltenes, Daß die Theile des Mundes, 
die Zunge ausgenommen, ben der Larve fich an⸗ 
ders verhalten, ‘als beym vollfommienen Inſekt. 
Die Verſchiedenheit der Puppenhülle bey der 
Metamorphofi incompleta (fo muß S. 63 auf 
der erften Zeile gelefen werden) haͤtte aus der 
Gefchichte der Schlupf: und Säge: Wespen 
ziemlich vermehrt werden ‚fönnen ; infonderheit 
verdienten die fpringenden Coccons einiger Ich⸗ 
neumonemweiner Erwähnung. Bey dem Koͤr⸗ 
per der Larven von der vierten Verwandlungss 
Act vermiffen wir die von Schäfern und ans 
dern bemerften Theile, die bey gewiflen Um⸗ 
Ständen. aus: dem teib beraustreten; und.auh 
©. 164; find: fie nicht nachgeholt. Bey der 
Anzahl. der Füffe faͤngt Hr. 5. mit zehen an 
Cesigiebt doch andy Raupen mit achten;); die 
ara | 8 ver⸗ 
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werfchiedene Lage der mittlern ift nicht bemerkt; 
und ©. 66. $. 20. bleibt einem, der die Ver⸗ 
fchiedenbeit des incunabuli der Puppen erflä& 
ten will, Stoff genug übrig. Mas mag doch 
Hr. 5. unter dem. gefchwänzten Bruftftück der 
Puppe des Wiedig: Vogels verftehen ? Sollte 
er die Handhaben: förmige Scheide der Zunge 
meynen? Allein’ das iſt Fein ınycro porredtus, 
wie es ©. 67. heißt. Wie find ©. 68, laeve 
und glabrum verfchieden? Statt dieſes nichts 
bedeutenden Unterſchieds hätten wir manches 
andre bemerkt, z. E. die Spißen der Ringe an 
Den Datteln der im Holz ſich aufhaltenden Raus 
pen, -wie von Sphinx,Apiformis, und Phalae- 
na coffüs; die Hacken an der Spike der Dats 
seln, wie 3. B. Roͤſel IIL.tab.68. Kleemann 
tab, 21: 22.25. 31, 43.44: den verfchiedentlich 
gefärbten Saft, wovon fie fih beym Ausfchlups 
‚Ken befreyen. u.f f. Von der legten Ver⸗ 
zwandlungs: Art"( Nymphae coarctatae) fagt 
Hr. F. (S. 68.), daß die Larve Feine Vers 
wandiung auszuftehen habe. Wie iſt das ges 
meint? Eigentlich verwandelt ſich freylich kein 

Inſekt, ſondern entwickelt ſich nur. Die Ti⸗ 

pulen rechnet Hr. F. zu dieſer Claſſe, wozu ſie 

doch ſchwerlich gehoͤren, eher gehören fie zur 

dritten oder vierten. Des langen Schwanjes | 
bey einigen Fliegen: Maden, der zum Athem⸗ 
holen dient, ift nicht, gedacht; auch nicht ©. 
69. s ‚25. ‚der r ‚Pubeebaren Ausnahme des 

’ P 3 Hafts, 
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Hafts, der auch, wann er ſchon Fluͤgel bat, 
fih noch einmal haͤutet. 

Nun im fünften Capitel vom Unterfchieb | 
des Gecchlechts bey den Inſekten. Zwitter 
und ſolche die ohne Zuthun eines andern zeu⸗ 
gen, giebt Hr. F. nicht zu. Was ſollen wir 
denn aus den Beyſpielen, davon die Eſperi⸗ 
ſche Phalaena Crataegi das neueſte iſt, machen; 
und ſind ſeit Schaͤfern unter den Kiefenfuͤſſen 
männliche gefunden worden? Von Monoga⸗ 
inie unter den Inſekten, wovon ©. 71. die 
Frage ift, hätten vielleicht Scarabaeus. Schaefe- 

“ri, Silpha Velpillo, einige Bienen, und Mo- 
höchlus Polyphemus fehieffichere Beyſpiele ges 
ben koͤnnen. Hier ſowohl als ©. 144: lieſſen 
ſich manche Kennzeichen, woran die Männchen 
fib von den Weibchen unterſcheiden laſſen, 
binzufegen. Bey der Zeugung folgt Hr. F. 

der tinneifchen Hypotheſe. Wo es Hr 5. ber 
bat, daß die Inſekten-Eyer unter der duffern 

‚ barten Haut noch zwey feine Häutchen haben, 
ift uns nicht befanne. Gerne möchten wir mwiß 
fen, wer davon gefchrieben hat. Nur 4000 

. Junge Bienen werden ©. 76. der Bieren:Kös 
nigin für ihre ganze Näachfommenfchaft von eis 
nem Jahr zugefchrieben. Es ſcheint eine Null 

ausgelaſſen zu ſeyn. Hr. F. nimmt ©. 79.an, 
daß neue Gattungen entſtehen; aber die ange⸗ 
fuͤhrten au find doch wohl nicht fo — 

u; 
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Den; und märe es: mit der Zeugung neuer Yes 
ten ausgemacht, ſo würden fie auch wohl nach 
einigen Zeugungen wieder zu ihrer vorigen Na⸗ 
zur zurück kehren. Sonſt it Hr F. in die 
fen SVten Capitel, das von der Eintheilung dee 
Sufeften handelt, fo Tinnäifh, daß er, wie 
Linne bey dem habitus der Pflanzen, placen- 
tationem, radicationemu. f. f. bemerft, daß alſo 
bier alatio, pedatio, lucidatio u. d. gl. vors 
kommt; und ©. 84. bey der tentaculatio, die 
Sinnäifchen Spionen; Bienen (die befannten 
Büfchelbienen) angenommen werden. Wie 

die Namen eingerichtet. werden follen,, wird 
im Vllten Eapitel unterfuht. Hier fiel uns 
bey tefung ‚des zten S bey, daß auch Linne‘ 
"manchem Schriftſteller unrecht gethan Hat, 
wann er geglaube, daß. fie gewiſſe Nachrichten, 
Die fie 'zu ihrer eigenen Erinnerung, zu den 
aufbewahrten neuen Gattungen fchrieben,, für 
Damen wollten angefeben willen. In diefem 

— Capitel erklaͤrt auch Hr. F. wiewohl nicht im⸗ 

mer auf einechefriedigende Art, die Ableitung 
der bisher üblichen, und feiner neuen Ges 
ſchlechts-Namen; nur die von feinen Claſſen, 
Die wir noch nicht alle zu verftehen gerne be: 
Kennen, bleibt er ung ſchuldig. Auf was für 

Unterfchiede in Beftimmung der Gattungen 
acht zu geben ſey, lehret das VIllte Eapitel. 

Bey Gelegenheit der Farbe S. 145: die fo oft 
unfichere Kennzeichen y thun wir den - 

4 oft 
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oft fürnuns gechanen Wunſch, auch öffentlich, - 
Daß jemand“folche. genaue Benennungen aller 
Theile bey Vögeln, Inſekten, und andern 
Thieren erfinden möchte, daß wir der Farben; 
fo wie beyden Pflanzen; gänzlich entuͤbrigt ſeyn, 
und auch in ſchwarzen Abbildungen, die. Gat⸗ 
tungen genau unterſcheiden könnten, "DasIXte 
Eapitel zeige wie eine vollftändige Gefchichte jes 

J ‚Des. Inſektes zu machen ſey. Im Xten iſt das 
vorzüglichfte aus der verfchiedenen Erhaltungs⸗ 
Art der Inſekten artig geſammelt; doch Tiefle 
es ſich vermehren. Je kleiner die Inſekten ſind, 
deſto mehr haben fie nach S. 164 Feinde. Das 

duͤnkt uns nicht allerdings richtig ausgedrückt. 
Einmal die Milben und dietänfe und die Bla⸗ 
fenfüffe. find.nicht in diefem Fall. Aus S. 165. ' 
169. 177. fchlieflen’ wir, daß. die ganze Lebens: 
"Art des Gefthlechts Truxalis Hn. 5. befannt 
feyn muß; wir wünfchten zu erfahren, wo man 
die Gefchreibung davon finden Fann. . - Der 
Nutzen und Schaden, den die Inſekten ftiften, 
nimmt: endlich das leßte Capitel ein. Goll es 
aber gewiß feyn, daß die Meffen nur die 
ſchwaͤchlichen Pflanzen. angreifen? und ift es 
gewiß, daß die Thiere, auf deren Koften fich 
Feine Inſekten ernähren, weniger gefund find, , 
als andere? Iſt es gewiß, daß die Wuth und 
die. Hornviehfeuche fich durch Inſekten ausbrei⸗ 
tet‘? Zu den Inſecten, die zur Befruchtung der 
Saamen dienen, wären wir ſehr geneigt auch 

| die 
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die Blaſenfuͤſſe zu ſetzen. Züverläßig, und 
nicht vielleicht, wie S. 178 gefagt wird, wer⸗ 
den mehrere Raupen: Göfpinfte gebraucht, um 
ſeidene Zeuge Daraus zu verfertigen; denn das 
Gefpinft der Phalaena Atlas oder einer fehr aͤhn⸗ 
lichen, ift das mas man in Schina wilde Seis 
de nenne; und die Coifche Seide, von der 
Plinius L.XLC. 23: fagt: humore lentefcere 
smor@’cerae; iſt aller: Wahrfcheintichfeit nach 
Das Geſpinſi der Fichten: Raupe, das BReau⸗ 
mur im IL, Band, Si sr. (der Quart⸗Ausga⸗ 
be) beſchreibt, und deflen Seide im warmen 
Wafler auch weich und gleichfam aufgelößt 
wird. Zu den Wachsmachenden Inſekten ger 
hören doch die Wespen nicht, wie wir auf der 
leßten Seite unfers Buches leſen. Einige 

- Druckfehler, wohin wir auch gerne die hin 
und wieder auffallenden grammatifalifchen Um 
richtigfeiten rechnen, koͤnnen Anfängern ſcha⸗ 
‚den, wie De laPluche, ftatt Pluche; Ioblon, 

anſtatt Ioblöt; Datus, S. 20. anftatt Batus; 
oder ſie koͤnnen einen unrichtigen Verſtand ge⸗ 
ben, wie ©. 31. tabernaculatus, ſtatt tubercu- 
latus. Sollte Recenfenten,, wie bey dem Sul: 
zerfchen Buch, vorgeworfen werden, daß er in 
feinem Urtheil zu firenge fey, fonimmt ers gers 
ne auf ſich, wann nur die Wahrheit daben ges 
winnt. Auch muß ein Meifter in einer Kunft, 

der fich zum Neuerer darinn aufwirft, mehrCritik 
ertragen können, als jeder anderer. H— n. 

| s | 
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XI. 
Bewaͤhrte Arznei: Mittel oder Neceps 

te vor die Kranfheiten und Schäden 

ber pferde. Erfürt.1777. 43 Bo⸗ 
gen in 8. * 

| F neun und achtzig — Pferde⸗ 
krankheiten werden hier Recepte angege⸗ 

ben, wovon die mehreſten wegen der wunder⸗ 
baren theils auch unwürffamen ngredienzen, 
und wegen ihrer aufferordentlichen Länge nicht 

gebilliget werden Fönnen. Aber durch lange 
Erfahrung, fage.der V. in der Vorrede, find 
fie vor gut befunden worden, und biergegen 

laͤßt fich nicht wol etwas einwenden. Die Abs 
fiht warum man die Sachen zufammendrucken 
laſſen, war, allen feuten die Pferde halten, 
Yorzüglich aber den Land⸗ und Fubrleuten ein 
Büchlein zu verfchaffen, wonach fie die ihren 
Pferden zuftoflenden Krankheiten ſelbſt zu hei⸗ 

fen. 

9— Der Verfaſſer dieſer Anzeige, ſo wie der 
vier folgenden XI,XIL, XIII, XIV, XV, iſt Hr: 
Carl Wilh. Ebr. malier welcher nächftens 
von hier ald Profeffor ber Arzneywiffenfchaft 
und Chemie nad) -Bieffen gehn wird. - Auch 

der Vieharzneykunſt darf ich von diefen ges . 
lebrten und fleißigen Freunde nicht —— | 
Vortheile — | 
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Ten im Stande wären. Es ift aber ohne unfer 
Erinnern bekannt genug, daß der gemeine Mann 
mit dergleichen Recepten, wann ſie auch noch 
fo gut find, mehr Schaden als Nutzen ſtiftet, 
weil er die Fälle, wo ein jedes gebraucht wer⸗ 
den kaun, nicht genau zu beftimmen im Stan 
de iſt. Manche Formeln ſind würflich gut, 
der Raum erlaubt es aber nicht, einen voll 
kommenen Auszug davon zu machen. | 
bin ZEN ic ki RE 
— [3 
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XII. 

Vriatuhe Abhandlung von dem Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Druſe und 

Strengel der Pferde, von F. Mi; 
5. Boumwinghaufen von Wallme⸗ 
rode, Herzogl. Würtembergifchem 
Stallmeifter und Cammerjunfer: 
Stuttgard. 1776. 44 Bogen ing: 

FVNer Hr. V. welcher die beſte Gelegenheit 
bat, Pferdekrankheiten zu beobachten, 

liefert hier eine kleine Schrift ; welche von feir 
ner Einfichtin der Vieharzneitunft und von feis 
sem Veobachtungsgeift einen ftarfen Beweis 
abgiebt. Er iſt, mie er felbft in der Vorrede 
ſagt, ein Schüler des ſel. Du Dr, Erxleben, 

| wel 



withem er, wie billig, ———— 
| —— laͤßt. 

In dem ciften Abfchnitt wird — ge⸗ 
nau beſchrieben, ihre Urſachen, Zeichen, der 
Verlauf der Krankheit und die Cur. Es wird 
mit mehrern behauptet, die Druſe ſey eine an⸗ 
ſteckende Krankheit. Der Fall aber, wo der 
V. einem geſunden jungen Pferde, das friſche 
Fell von einem an der Druſe geſtorbenen Pfer⸗ 
de auflegte, es drey Stunden liegen lies, und 

dieſes doch Die Drufe erft ein viertel Jahr nach⸗ 
her befam, feheine obigen Saß etwas einzu: 

fchränfen. In manchen- Fällen wird dem Hu. 
von Sind widerfprochen, 8; in dem Gaß, 
Daß die Veränderung vom gruͤnen auf das duͤr⸗ 
re Futter und umgekehrt die Urſache der Kranke 
heit fen; ferner daß der Ausflug der Materie 
dadurch befördert werde, wann das Pferd den 
Kopf tief halte, Die angegebene. Eur ift fehe 
einfach. : Das mehrefte muß man der Natur 
überlaflen. Das Fieber darf ja nicht durch 
ausleerende und Fühlende Mittel unterdrückt 
werden, bloß muß. man acht geben, daß es 
Die gehoͤrigen Schranfen nicht. überfchreitet. - 
Was bei befondern:binzufommenden Zufällen 
zu thun ift, : wird genau befchrieben. 

Der zweite Abfchnite S. 43. handelt von 
bet IE Sie wird mit dem Catharr der 

Mens 
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Menſchen verglichen, iſt feine anftecfende Kran 
heit, und entfteht vorzüglich nach Erkaͤltung; 
die Haupturſache iſt daher unterdruͤckte Aus— 

duͤnſtung. In warmen Ländern, als in Ita⸗ 
fien, bemerkt man fie felten. S. 50. wird der 
Verlauf der Krankheit befchrieben, und ©. 53. 
die Cur. Genaue Diät, mäßige Wärme, 

Aderlaͤſſe und innerliche fühlende und auflöfens 
de Arzneyen find die Hauptmittel. Nenn ein 

fchleimigtee Durchfall (das fogenannte Fett⸗ 
ſchmelzen) Damit verbunden ift, fo thut der inners 

liche Gebrauch von arabifhem Gummi und 
Klyſtiere von warmem Blut ſebr gute Dienſte. 

Wird die Krankheit unrecht behandelt, ſo 
kann eine Bruſt⸗Waſſerſucht entſtehen, die denn 
der ganzen Scene ein Ende macht . 

1 a . 
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| XI 

Obſervations fur les Epizoties con- 
tragieuſes, particulicrement fur 

celle, qui a regne en Champa- 
gnae, prefenteesa l’Academie Ro- 
vyale des fciences&c. deChalons. 

er Mr. Grignon,; Chevalier de 
’Ordre du Roi&c. a Londres; 

& fe trouve à Paris..1776. 4# 
Bogen in Grosoctav. 

Rn der Einleitung theilt der V. die epizotis 
A} fchen Krankheiten in anftecfende und nicht 
anftecfende. Die erftern erftcecfen fich entwes 
der über mehrere Thier : Gefchlechter zugleich, 
oder nur über ein einziges Gefchlecht, und von 
dieſer letztern Art if die Hornviehfeuche, die 
der Haupt: Gegenftand diefer Abhandlung ft. 
Seine Beobachtungen trägt er in vier verfchies 
denen Nbfchnitten vor. In dem erften beichreibt 

er die Gegend wo die Seuche ihren Anfang 
genommen, und die Art wie Diefes zugegangen. 
In einer. Tabelle, die S. 16 anfängt, werden 
die Zufälle der Hornviebfeuche,, welche die In. 
Vieq D’Azye und Bourgelat beobachtet und in 

- ihren Schriften befchrieben haben, mit denen 
verglichen, Die der V. in einer Gegend von 

j N —I Cham⸗ 
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Champagne felbft zu ſehen Gelegenheit gehabe . 
hat: Was die Leichen: Deffnung. der an dee 
Seuche geftorbenen Thiere gezeigt hat, wird 
auch befchrieben und verglichen. Die Beob⸗ 
achtungen des Hn. G. fommen mit Hn. Bours 
gelat's feinen weit mehr überein, als mit denen 
von In. VBicq d'Azyr. Der B. zeigt bier vors 

zuͤglich viel Beobachtungsgeift,, Fleiß, und ber 
urtheilt alles ſehr vernünftig, | 

Die zweite Abtheilung liefert eine Befchreis 
bung des Verlaufs der Krankheit. Die erften 
ſich ereignenden Zufälle hat die Krankheit mit 
allen Entzündungsfranfheiten gemein, und man 
ift fie nur. nach der Hand zu erfennen im Stans 

de, wenn die befondern Zufälle erfcheinen. 

In der dritten Abrheilung folgen allgemeis 
ne Regeln, die man befolgen fol und muß, 
wenn man.dieGeuche aus einer Gegend vertreis 
ben will. Von der Kur wird fehr wenig ges 
fagt. Hoffnung ein Thier zu retten, hat man 
nur im erſten Anfang -der Krankheit, in der - 

Faolge hilft felten ein Mittel; das Todſchlagen 
iſt Bier das befte. 2 

Die vierte Abtheilung S. st. enthält Vor⸗ 
fehriften von Ältern und neueren Schrififtellern, 
wie man die Ställe und überhaupt alle Plaͤtze, 
worinn franfes Vieh geftanden bat, reinigen, 
— und 
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und von aller fchadhaften Materie befreien fol 
le. S. 60. folgen des V. Gedanfen hierüber! 
Die Merbode, welche er angiebt, muß nor 
wendig fehr gut feyn, aber fie ift vielleicht et 
mas zu umftändlich, und faft Fünnte man fas - 
gen, zu vorfichtig, wenn anders in dergleichen 
Fällen zu viele Vorſicht ftatt finden kann. 

In einer Nachfchrift ©. 66. führt der V. 
eine ganz neue Meinung von der Urſache der 

 Hornviehfeuche, eines franzöfifchen Lehrers der 
Wundarzueifinft, an. Diefer öfnete verfchies 
dene. Hunde, die an einer anftecfenden Krank⸗ 
beit geftorben waren, und fand in den Köps 
fen einiger diefer Thiere, Würmer. Da er 
nun bey der Hornviehfeuche verfchiedene Zus 
fälle bemerfte, die er auch bey der Hundsfeus 
che geſehn hatte, fo fchloß er gleich, derglei⸗ 
chen Würmer müßten die Urſache der Horns 
viehfeuche ſeyn. Diefe in der That Franzöfis 
ſche Theorie beantwortet Hr. H. mit Lancifi 
Worten: quam rifu digna funt, quae in fi- 
wili contagione a Graeculis iadtata fuerunt. 
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XIV. 
Bartlet's Pharmacopee oder Apothe⸗ 

fe eines Roß : Arztes, welche aus⸗ 
erleſene und erprobte Mittel für die 

- . Krankheiten der Pferde enthalt, 
2c.. nach der dritten Ausgabe aus 
dem englifchen uͤberſezt. Heraus⸗ 

gegeben mit Anmerkungen und ei⸗ 
“ner Vorrede, in welcher vom Rotze 
gehandelt wird, verfehen, vonD. 

Wilh. Heine. Sebaft. Buchholz. 
mit Rupfern. Weimar 1778 

meiſt 13 Alphabet. in 8. 3 Rthle. 

a wir an guten Schriften, die von Pfer: 
m defuren handeln, noch einen groffen Mans 
gel haben, fo find wir dem Hr. Hofm. Buch: 
holz für Die Ausgabe der Weberfezung diefer 
Schrift, welche würflich fehr viel gutes ents 
haͤlt, vielen Dank fhuldig. Es find der Sa 
hen fo viel darin, daß es. faft unmöglich ift, 
einen vollftändigen Auszug zu liefern, doch wol⸗ 
len wir fuchen, das vorzüglichfte u an als 
möglich anzuführen, 

In dem Vorbericht führt der Hr. Heraus⸗ 
geber die verſchiedenen Meinungen der Aucto⸗ 

phyſ Oekon. Bibi. X. B. 2St. Qren 
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ven vom Rotz an, und zwar die von Soleyſel, 
Hrn. von Sind und Dionpfi us Robertfon, 
Soleyſel behauptet, daß am wahren Rotze nie 
Pferde furire werden. Diefer Meinung feheint 
Hr. Buchholz auch zugethan zu feyn, wie uns 
ter andern aus ‚einer Anmerkung, worin ’an 

. Hrn. von Sind und feine berüchtigte Lattwerge 
gedacht wird, erhellet; er führe auch: fieben 

verſchiedene Fälle an, die ihm felbft vorgekom⸗ 
men find, wo fein einziges Pferd gerettet mer: 
den fonte, ob man gleich alles, und fogar im 

. einem Tail Die theure Sindifche tattwerge ans 
Ä gewandt hatte. | 

Der Verlauf der Krankheit wird in jedem 
Fall genau befchrieben, desgleichen, was man 
bey der Leichen: Deffnung gefunden. 

Diie Schrift felbft fänge mit einigen allge⸗ 
meinen Bemerfungen über die Thierifche Oeks⸗ 
nomie an. Der V. fucht den Roß⸗Aerzten 
ganz furz einige richtige Begriffe von dem ges 
funden und franfen Zuftande der Thiere beizus 
bringen, ohne welche feine gründliche Cur⸗ | 
Art ſtatt finden kann. | 

©. 8. Der Chirurgifche Tbeit der rat 
ſchen Roß: Arzneifunft. _ Unter den aͤuſerlichen 
Mitteln zuerſt verſchiedene Formeln zu erwei⸗ 
chenden, BEER re ee 

me 
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— Kraͤuterbreyen. Die Ingrtediengen 
Dazu find meiſtentheils wolfeil und von bewaͤhr⸗ 

- tem Nuzen, Die Fälle wo ein jedes beſonders 
gebraucht werden tann werden genau bes 

| Das ate Kap. ©. 44 handelt vorzüglich 
von Salben. Sehr viele, und einige zu koſt⸗ 

. bare, die daher bei Pferden nicht gut gebraucht 
‚werden fönnen, werden bier angeführt. ‘Bei 
den Digeftiven fehen wir mit Vergnügen die 
Fälle fehr gut aus einander gefezt, mo und wie 
ange der Gebrauch diefer Art Salben ftatt 
finder, Der V. ſucht die Roß⸗Aerzte zu übers 
zeugen, daß gurattiger Eyter felbft das befte 

Digeſtiv ift, und daß, wenn Diefes ſich einmal 
in einer Wunde oder Gefchmwür erzeugt hat, 
der Gebrauch aller andern Digeftive unnoͤthig 
und ſchaͤdlich iſt. Das berühmte Arquebufades 
Waſſer wird auch Hier befchrieben, da wir aber 
aͤhnlich würfende wolfeilere Mittel haben, fo - - 
soürde Rec. diefes nicht gern bei Pferden braus 
chen. 

2 ein Verband fuͤr hub Winden, 
und in der Anmerkung Regeln bei der. Behands 
Jung derfelben. Eine Haupt» Regel wäre wol 
„no, das Meffer ja nicht zu [honen, um eine 
‚bösartige gequetfchte Wunde in eine gutartige 

wa Wunde fo = als möglich zu vers 
wans 
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wandeln. Gegen das Ende des Kap. wird 
von Aezmitteln, Haarſchnuͤren und Schroͤpfen 
gehandelt. ie — | 

Im dritten Kap. werden einige Pfläfter bes 
ſchrieben. Der V. fahe fehr wol ein, dag 
man mit wenigen und einfachen in der Wund⸗ 
Arzneifunft. ausfommen fan, ©. 115. ſtehen 
einide Aumerfungen. über die Erzeugung des 
Eiters, wo doch nur einige Meinungen ans 
geführte werden. | 

- Sm 4ten Kap. Bähungen und Einreibuns- 
gen, und zwar fehr viele Vorfchriften zu ders 
Hleihen Mitteln. . Mit unter find verfchiedene 
Bemerkungen ausgeftreut, und meiftentheils bei 
‚paflenden Gelegenheiten. Gleich in der erſten 
Anmerfung von der Wirfung erweichender Bäs 
hungen bei Entzündungen. Die verfchiedenen 
Entzindungs: Theorien. Gebr gut ift es, daß - 
‚fie in der Ausübung feine beträchtliche Vers 
änderungen ‚machen. Auch bier. etwas von 
der Wirfung zufammenziehender Mittel bei Ents 
zündungen. Obgleich der V. ein Engländer 
iſt, fo. verwirft er. doch diefe Mittel, wie die 
mehreſten feiner Landsleute, nicht ganz. 

Das ste Kap. ©. 161. iſt uͤberſchtieben, 
von Waſchungen u. f. w. Bei Gelegenheit der - 
Blusftillenden; Mittel auch verſchiedene Beme⸗⸗ 

ad kungen — 
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Fingen über das Unterbinden der Gefäße: Det 
V. fcheint die Are von Unterbindung, wo "zus 

gleich Fleiſchfaſern mit gefaffet werden, vorzu⸗ 
ziehen, ‚und die wo die Arterie allein unterbuns 
den wird, zu verwerfen. Vorzüglich befürchs | 

tet. er, der Faden koͤnne unter der Arterie weg⸗ 

ſchluͤpfen, oder abgenuzet werden, ehe fie voͤl⸗ 
fig: züfammen gezogen- ſey. Die‘ Möglichkeit 
beweift er mit einer Beobachtung an- einem 
Hunde | SS NE 

CR iſt mit mehreren uͤberzeugt, daß 
die leztere Urt vor der erſtern viele Vorzüge 
Bat; die Gründe dafür find zu weitlaͤuftig hier 
‚anzuführen, und ment die Unterbindung ges 

Hörig verrichtet wird, fo wird das, was der 
WB. befürchtet, wegfallen. Ueberhaupt auch 
braͤucht man bei Thieren nicht fo ſehr wegen 

des Verblutens beſorgt zu ſeyn, denn nach als 

fer Erfarung fterben fie felten am Verbluten). 
Unter den blutftillenden Mitteln auch das !ycos 

perdon, womit Hr, la Fofle öfters das Bluten 
aus fehr beträchtlichen Gefäßen geftillt hat. 

Bei Gelegenheit verfchiedener Augen⸗Waſ⸗ 
fer, einige Unmerfungen über die Mond⸗Blinde 

heit. Da diefe Augenkrankheit nichts anders als 

eine heftige Augen: Entzündung ift, fo_eifert 
der B. mit Recht wider die von unmifenden 

Leuten ſo oft verordneten ſpecifiſchen Arzeneien, 
en! | 23. und 
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und verweiſt blos allein auf die antiphlogiſti⸗ 
ſche Kur: Art. Die Entzuͤndung iſt manch⸗ 
mal ſo heftig, daß die Cryſtalllinſe angegriffen 
wird, und ein grauer Staar die Folge davon iſt. 

Im sten Cap. werden zuerſt verſchiedene 
Methoden, den Biß eines tollen Hundes zu 
beilen, angegeben. Vorzuͤglich verlaͤßt ſich 
der V. auf den aͤuſerlichen Gebrauch der Quek⸗ 
ſilber⸗ Salbe, und den innerlichen des verſuͤß⸗ 
ten Dueffilbers mit Campher. Gebiffene Hun⸗ 
De will er blos mit mineralifhen Turbith vor 
der - Wafler: Scheu fihern. Noch eine Mes 
ehode wird angegeben, die aber Auferft unfräfs 
tig fcheint. Ferner Dr, Meads und das Ton: 
quinſche Mittel S. aır. Vom Mugen des äufr 
ferlichen Gebrauchs des Baumoͤls beim Biß 
Hiftiger Thiere, befonders beim Dttern:Biß, 
Daſſelbe Mittel ift auch. wider den Stich mans 
her Inſekte dienlich, und kann bei Menfchen 
und Vieh angewandte werden. S. 224. eine 
Methode ertrunfene Perfonen wieder ins Leben , 
zu bringen, gehört wol nicht in ein Buch wo 
blos Pferde: Kuren ſtehen. Der erfte Theil 
ſchließt ſich mit einem Verzeichnis der noͤthig⸗ 
ften Gerächfchaft des Roß⸗Arztes zur Wund⸗ 
Arznei: Kunft. | | 

S. 232. geht der zweite Theil an, der die 
innerliche praltiſche Roß⸗Arzneikunſt —— 

| 8 
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Das ıfte Kap. von Catharren und Fiebern. 

Gleich nach der erften Formel, Anmerkungen 

iber das Aderlaflen und den Puls der. Pferde; 

echs und dreißig bis vierzigmal fchlägt der 

Puls bei einem gefunden Pferde in einer Mi: 

nute; am bequemften fühle man ihn am Hals 

and innerhalb der Beine. Unumgänglich noͤ⸗ 

ahig iſt es, daß der Roß⸗ Arzt eine genaue 

Kentnis davon habe, um die Nothwendigkeit 

Des Mderlafiens und die Menge des abznzapfens 

ben ‘Blutes. beftinmen zu koͤnnen. Es folgen 

werfchiedene Arten den Salpeter zugeben. Die 

Galpeter: Kugeln find denn doch ſchwerlich fo 

bequem als eine Auflöfung deſſelben in Waſſer. 

S249. ſezt der V. aufloͤslichen Weinſtein in 

ſtarker Quantitaͤt unter einen Fieber⸗Trank; 

Der ſolte aber wol in Pferde: Kranfheiten zu 

Joſtbar ſeyn, und man hat ja andere wolfeis 

lere ähnlich: würfende Mittel: Salze in Men: 

e. ©. 257. verfchiedene Fieber: Pulver, die 

Bauptfähtich aus Spies: Glas: Zubereitungen 

beftehen. Die Fälle wo diefe mit Nutzen ge: 

Braucht werden, hätten etwas genauer bes 

ſtimmt werden follen. Bekannt iſt es, daß der 

gemeine Vieh: Arzt mit dergleichen Mitteln oft 

mehr Schaden als Nugen ftiftet, In einer 

Anmerkung misbilligt auch der Herausgeber 

mit Recht eine Formel, wo, der V. caleinirtes 

Quekſilber und Brechweinftein in einerlei 46: 

ſicht geben, und eins für das andere nehmen 

6° Q 4 j will. 
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will. Auch das Doverſche Schwiz⸗ Pulver 
wird angeführt, welches zwar bei Pferden 

noch nicht verfucht ift, doch gewis in manchen 
Fällen von Mugen feyn muß. 

S 266. 2tes. Kap. von Krankheiten Der 
Bruft und Lunge. - Die Mittel welche bier 
angegeben werden, dienen blos in den genann⸗ 
ten Kranfbeiten, wenn fie nicht mit einem Fie⸗ 
ber begleitet find. ©. 276. wird. in eine Kurs 
gel gegen einen hartnäcfigen Huften, unter anz 

- dere würffame Mittel, Zinnober in grofler 
Menge gemifcht. Da der B. blos von dem 
darin enthaltenen Duecfilber Würfungen ers 
wartet, fo würde gewis eine auflöslichere Muek⸗ 
filber Zubereitung in weit geringerer Menge 
Dienlicher feyn. S. 281. kommen einige Bes 
merfungen über das Käuchen dee Pferde. Eis 
nige Beobachtungen von einem Freunde des V. 
werden bier eingerückt, welche vielleicht zur Er⸗ 
forfchung der wahren Urfache des Käuchens etz _ 
was beitragen fönnen. | 

Das ate Kap. S. 298. handelt vom Schwin⸗ 
del und andern Krankheiten des Kopfs. Da 
diefe Kranfheiten meift von Ueberfluß oder Stos 
ung der Flüßigfeiten im Kopf entſtehen, fo 
muß man immer zuerft darauf bedacht feyn, 
die Flüßigfeiten durch ausleerende und ableis 
sende Mittel wegzubringen; dergleichen Mittel 

| werden 

. 
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werben auch in Menge angegeben. Bei vie 
len Fieber : Krankheiten zeigen fich gewöhnlich 
viele krampfhafte Zufälle, und dagegen find 
Frampfftillende- Mittel zu brauchen, aber ja 
nicht eher als nach hinlaͤnglichen Ausleerungen. 
Solten aber zwei Quentchen Opium unter mehr ⸗ 
rern ähnlich würfenden Mitteln nicht zu viel- 
auf einmal fenn? — Gegen Ende des Kap. 
folgen einige Mittel wider den Rotz. 

"©. 313. Krankheiten des Magens, der Eins 
getweide. Zuerft verfchiedene Magenſtaͤrkende 
Mittel; da man hier vorzüglich auf die Unrei⸗ 
higfeiten der erften Weege feben muß, fo wers 
den auch einige Formeln zu Purganzen einger 

rüct. Eine Regel die man gemeinen Roß: 
Aerzten nicht genug einfchärfen kann, iff, bei 
Koliken von den gewöhnlichen erbizenden Arze⸗ 
neien, z. E. Brandwein und Pfeffer, abzulaß⸗ 

ſen, da ſehr oft Fieber und Entzuͤndung der 
Gedaͤrme damit verbunden ſind. 

Das ste Kap. ©. 326. Bon der Schlaff: 
heit und dem Bauchfluffe. Meiftens fommen 
bier abführende und zufammenziehende Mittel 
vor. Erſtere müffen inimer gebraucht werden, 
ſo lange noch Materie da ift, die den Bauch: 
fluß unterhält, und leztere, die zurüchbfeibende 
Schwaͤche der Eingeweide wegzubringen. Zu 
dent Gebrauch der _. darf man fich niche 

” * 5. = zu 
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zu fruͤh entfchlieffen. Auch werden ſchleimichte 
Mittel, deren groſſer Nuzen in dergleichen Faͤl⸗ 
le bekant iſt, angegeben. 

Im sten Kap. kommen Wurm⸗Mittel vor. 
Die mehreſten, welche die Erfarung als die 
wuͤrkſamſten empfiehlt, werden hier in verſchie⸗ 
denen Formeln angegeben. 

Im ten Kap. verſchiedene Traͤnke. Hier 
‚ äft ſehr vieles unter einander geworfen. Traͤn⸗ 
ke wider die Gelbfucht, — wieder das übers 

Mluͤßige Harnen. Anftatt der theuren Peruvias 
niſchen Rinde fönnte wol eine größere Menge 
son Eichehrinde genommen werden. (Solte 
man.die Beiden : Rinde nicht in ähnlichen Faͤl⸗ 
len mit Nuzen geben koͤnnen?) ©. 344. Ein 
Mittel wider die Strangurie. ar fehr muß 
Hier achtgegeben werden, ob die Krankheit von 
Entzündung entfieht oder nicht. ‘Die bier in 
einer Formel angegebene Spanifche : Fliegen : 
Zinftue wird nur in den Händen des vernünft 
tigen Roß: Arztes eine Arznei feyn. — Die 
Svietenſche Duedjilber: Auflöfung wird auch 
angeführt. _ In Fällen wo man diefe brauchen 
will, wird man gewis befler thun, wenn man 
ftatt des Weingeiftes, Waſſer zum Auflöfungss 
‚Mittel nimmt; denn aufierdem daß die Auflös 
fung. alsdenn angenehmer ſchmekt, wird auch) 
‚ihr Gebrauch ſicherer ſeyn. Be 

Sm 
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Im gten Kap. S. 359. verſchiedene Pferdes 
Kugein. Unter Kugeln wider die Gelbſucht 

aufloͤſende und abführende.. Mitte. Beym 
Blurbarnen, blos: zufammen ziehende Mittels 
Diefe paſſen alfo vorzüglich mo erweiterte, Ges 
fäfie Urfache des Blutharnens ſind. Bei eis 
nem Eiter: oder Saamen: Flug will de V. 

blos eine Auflöfung von Blei: Zucerund weiß 
ſem Vitriol in Kal Waffer, in die Ruthe fprüs 
Gen. Hiermit muß man fih gewis fehr in acht 
nehmen, damit der Ausflug nicht zu fruͤh ge 
ſtopft wird, und andere üble Zufälle erfolgen. 
©. 37°. will der V. auch den Scierling vers 
ſuchen, und zwar auf die Art und in denfelben 
Faͤllen, wo der Hr. von Störf ihn bei Men: 
ſchen gebraucht hat. 

Im gten Kap. S. 381. werden verfehle | 
dene Pulver angegeben, die meift aus! Apothe⸗ 

fer: Büchern entlehne find, und die. in Der 
Roß : Arzmeifunft theifs ſchon angewandt wor: 
Den, theils. noch verſucht ‚werden koͤnnen. 
Plummers Alterativ: Pulver. Das Pulver 
Des Herzogs von Portland gegen das Podagra 
wird bei Pferden als eine Magen: Arznei ems 
pfolen. Der mineralifhe und Spies: Glass 
Mohr. Auch hiernoch einige Formeln zu me 
De: Kugeln. 

Im ıoten Kap, Einftiere und — 
Zu den mehreften Purganjen kommen Aloe 

und 
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und Jalappe. Gie ſind alle ſo eingerichtet, 

daß man gewis keinem Pferde damit ſchaden 
kann; manche ſcheinen eher zu ſchwach als zu 
ſtark zufenn. Genauer hätte der V. Die Dofis 
für alte, ftatfe,; junge und ſchwaͤchliche Pferde 
angeben follen. Auch einige Fühlende tariers 
Mittel, Die Formeln zu Clyſtieren find ſeht 

miancherlei. | 
Das site Kap. ©, 412. enthält Bemer⸗ 
kungen über die Behandlung der Pferde nad 
heftiger Bewegung. Vorzüglich muß man fie 

- für Aufferlicher Erfältung und für kaltem Tri: 
Pen in Acht nehmen. Die Folgen von unrech⸗ 

‚ter Behandlung find gewöhnlich hizige, auch zw 
. teilen chronifche Krankheiten. Diefen Folgen 

E Tuͤchern und Bürften reiben, und dann mit ei⸗ 
ner warmen Decke bedecken. Er 

m 

raͤthig haben fol, 

beugt man nicht genug durch ein furzes Herum⸗ 
führen vor. Man folte fie nachher. noch mit 

©; 426. wird Hrn. Clovers Mafchine, per 
brochne Beine der Pferde einzurichten, und © 
431. Goodal’s Luft: Mafchine zum räucherh 

oder zum bäben bei Engbrüftigfeit und Huften 
beſchrieben. Beide find auf einem Kupferſtich 
abgebildet. R 

i 

Zum Schluß wird ein Verzeichnis der nd 
tbigften zufammengefezten und einfachen Arznei: 

Mittel geliefert, die der Roßs Arzt immer vor’ 

XV, 3 
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Bon Pferde: Krankheiten, befonders 
dem Kropf und Rotz, und deren 
Heilung. : Brandenburg 1778. 
15 Bogen ing. 12, Mor. 

Ya vielen Pferdekrankheiten, doch nie‘ 
meiftentheils von ſolchen, die der unge⸗ 

nannte V. felbft beobachtet hat, wird in diefer 
Schrift gehandelt. Es find viele gute Bemer⸗ 
fungen darin; dieſe würden aber von weit gröfz 
ferm Nußen feyn, wenn alles ein wenig ſyſte⸗ 
matifcher vorgetragen, und andere gute Schrifts 
ſteller, die dieſelben Sachen abgehandelt has 
ben, mehr zu Rath ‚gezogen worden wären. 
Uebel ift es. daß der V. manchen Kranfheis 
ten andere Namen. als die gemönlichen giebt, 
welches den tefer wenigftens irre macht. Mans 
chen Kranfheiten find fogar folche Namen bei: , - 
‚gelegt, die eigentlich einen ganz andern Be⸗ 
griff mie fih verbinden laſſen; fo wird z. E. 
die Strenge (morfondure) Pieurefie oder tun; 
‚gen: Entzuͤndung genannt, welche doch von der 
eigentlichen Strenge eine ſehr verſchiedene | 
— iſt. | 

Einen vollftändigen und’ doch kurzen: Aus⸗ 
ws zu Bun erlaube, die a "wre | 

ates 
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Materien nicht; wir wollen daber nur das vor⸗ 
züglichfte durchgehen. 

3. ©. 1 werden die ſicherſten Zeichen ange⸗ 
geben, woraus man erfennet, daß ein Pferd 
krank ift, und hierauf verfchiedene allgemeine 
Diätetifche Regeln. .S: 3. vom Kropf (dem 

- Damen Drufe würde Rec. lieber gebraucht has 
ben) Die Bemerkungen bei der Kur diefer 
Kranfpeit find. fehr gu. S. 38. ‚von dee 
Strenge (die der V. Pleurefie oder Lungen⸗ 
Entzündung nent), Der gemeine Fehler, daß 
dieſe Krankheit von der Drufe niche genug uns 

terſchieden wird, ‚bericht auch Hier. - ©. 51. 
die Krankheit, welche hier Steinkropf genannt 
wird, fcheine mit der falfchen Drufe in dem 

mehreſten Stücken einerley zu feyn. Vom 
Rotz wird ©. 56. ziemlich umftändlich gehan⸗ 
delt. Der V. heilt ihn, nach der verfchiedes 
‚nen Härte der Beulen, in den harten und weis 
‚chen Rotz. Die ficherften Zeichen der Krank: 
heiten werden genau angegeben. Die mehre⸗ 
ften Mittel, die man von jeher bey rozigen Pfers 
den gebrauche hat, werden durchgegangem, 
und ihre Nuzen und Schaden beftimmt. Der: 
Schiedene Kranken : Gefchichten, werden fehr gut 
beſchrieben, nur Schade, daß fich die mehres 
ften mit der anatomifchen Unterfuchung der Lei⸗ 

- hen endigen. ©. 116. Bon der Verftopfung 
des Urins und Miſtes. Daß bey der ar 
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Art die Einftiere zu den beften in gehören 
iſt ausgemacht; ob aber innere Mittel zu der 
Kur nichts beitragen koͤnnen, iſt wol zu viel 
geſagt. Dawider daß dieſe beiden Namen für 
einerlei genommen.werden, lieſſe ſich ſehr vies 
les.einwenden. S. 123. von Würmern. Hiee 
wird auch die ſehr üble und faft unheilbare 
Krankheit, der Wurm (farein) angeführt, 
welche aber ein befonderes ' Kapitel verdient 
hätte. ©. 161. wird vom Sattel : Drucen 
umftändlich gehandelt. S. 177. Beobachtuns 
gen bei lahmen Pferden, S. 192. vom Bes - 

ſchlagen der Pferde. ©. au. vom Schneis 
Den der Hengſte. Dies wird fehr vollfommen 
abgehandelt, und übertrift beinahe. alles ans 
dere im ganzen Buch. Den Schluß machen 

‚einige Arznei: Mittel wider innerliche und Aus 
ferlihe. Schaden der Pferde. Die Formeln 
find meiftentheils einfach und Die Ingredienzen 
gut gewählt, 

XVII 
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: ob. Jak. Ferbers, Profeſſors zu 
Mietau, neue Behytraͤge zur Mi⸗ 

neralgeſchichte verſchiedener Laͤnder. 
Erſter Band, der zugleich Nach: 
richten von einigen chymifchen Fa: 

briken enthält, Mietau.1773.462 
©eiten in Grosoctav, nebft 3 Kup⸗ 
fertafeln, : F 

er Damen des Verfaflers wird den Leſern 
ſchon Beweis genug feyu, daß diefes 

Mer, worin er.allerley auf feinen Reifen ge: 
ſammlete Bemerkungen und Nachrichten, ‚die 

er fonft.nod) nicht hat drucken laſſen, befant 
machen will, die Achtung aller Narurforfcher, 
bejonders der Mineralogen;, verdienen werden. 
Alſo ohne weitere Vorrede zeigen wir den Sn: 
halt diefes erftien Bandes an, und fehnlid) 
wünfchen wir die Fortfegung deſſelben. | 

Der erfte Aufjag ift ein Nachtrag zur Mis 
neralgefchichte von Böhmen, wo die furz ge 
faßte Befchreibung der Boͤhmiſchen Blaufar⸗ 
bewerfe das nüßlichfte if. Der zweyte Auf 
fag: Nachricht von den Ueberbleibſeln eines 
bisher unbemerften ausgebranten Bulkans = 
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der Gegend von Schladenwerth) und von 
der Entftehung einer Art des Porphyrs, naͤm⸗ 
Lich einer Porpbyrlage bey Chemnig und Dress 
den, welche aufgeſchwemt worden. Man muß 
alle Gründe ſelbſt leſen, die hier für dieſe Biss 
‚her unerwartete Entſtehung diefer Steinart 
‚angeführe find. —J 

S. zi Beobachtungen in den Saͤchſiſchen 
Gebuͤrgen. Einige betreffen Stolpe, Pirna, 
Scharfenberg, das Salzwerk und den Stein— 

bruch zu Duͤrrenberg. Am umftändlichften iſt 
die Nachricht von Freyberg und vom Altenber⸗ 
giſchen Zinſtocke. Hernach von Zinnwald, von 
der Gegend um Chemnitz, von den Bergwer⸗ 
ten um Marienberg, Tſchopau, Ehrenfries 
dersdorf, Geyer, Annaberg, Schneeberg, Eis 
benftod, Hobhangeorgenftadt, Saalfeld und 
andere. Zu den fchäßbarern Nachrichten für 
die Mineralogen gehören die Bemerfungen über 
Gneiß, Granit, Flußfpat, tiber die an jedem 
Orte brechenden Erze. ©. 181. wie der Tfchos 
pauer Bleyglanz im Großen zur Toͤpferglaſur 
bereitet wird. Der gepochte und gemafchene 
DBleyglanz wird mit dem auf einem Holzroft 

unter freyem Himmel gebranten und gepochten 
weiflen Duarz vermengt. Dieß Gemenge wird 
auf die Mühle gebracht; man fezt Waſſer zu, 
und trocknet Das Mehl bernach im Sommer 
an der Sonne, im Winter auf einer. eifernen 

phyſ. Oekon. Bil X.B 35. DR Pau 

⸗ 
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Platte uͤber Feuer. Hernach wird der Zentner 
an Töpfer für 5 Thal. verkauft. ©. 184. kom⸗ 
men braune Schörle vor, die die Eigenfchaft 
des Turmalins haben. Der Naturalienhänd: 
lee Danz foll fie desfals fchleifen lafien. S. 
184. ein Paar Worte von den weiſſen Zingraus 
pen. ©. 201. von der Geyerſchen Vitriolſiederey. 
Der gelbe Schmand , oder die unreine Eiſen⸗ 
ocher, wird in einem Caleinirofen zu rother 
Farbe gebrant. Die zwifchen Ehrenfrieders: 
‚dorf und Geyer feitwärts im Walde liegende . 
Gifthuͤtte wird nicht leicht gezeiget. (Auf der. 
Geutterfhen Eharte vom Erzgebuͤtge iſt ſie mit 
dem fehlerhaften Namen Guͤßhuͤtte angedeus 
tet). Man macht dafelbft rothen, gelben und 
weiffen Urfenif. Bey den Ehrenfriedersdors 
fifchen Zinbrenoͤfen ift ein. Giftfang angelegt, 
woher der angefeßte Arſenik jährlich einmal ge: 
ſamlet, und auf dieſer Hütte zu gute gemacht 
wird, und von der Catharina zu tangeberg, 
nicht weit von Rafchau, im Unnabergifchen 
DB. U. Revier, werden die fo genanten Raufch 
gelbfiefe, ein Mißpickel, der zugleich Schwefel 
und Arſenik hält, dahin geliefert. ©. 213. 
von den Braunfteiagruben bey kangeberg. Er 

bricht gleich unter der Damerde ein Paar Lachs 
ter tief in braunlichem Thone und mit demſel⸗ 
ben untermengt. Der derb gewachſene wird 
zum Glasmachen gebraucht, der muͤrbe und 
. aber zur Glaſur. Bayriſche und Boͤh⸗ 

miſche 
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miſche Zußefeute bezahlen den Zentner mie 
12 gar. Die Eigenlähner treiben dort. feinen 
ordentlichen Bergbau , fondern fenfen nur klei⸗ 
ne Schädte nahe an einander ab, und vers 
laſſen fie, fo bald fie feinen Braunftein mehr 
Barin finden. S. 220. Befchreibung des 
Schmefelofens zu Grauel, und ©. 223. des 

" tänterungsofens. . ©. 230. etwas von der Pors 
zellanerde bey Aue, doch nicht aus eigener Bes. 

obachtung, weil nicht leicht jemand dahin ge; 
Lofien wird. Man hat dem Verfaſſer erzaͤhlt, 

daß die Erde in ejner bergmaͤnniſch — 
ten Grube gewonnen wuͤrde. 

‚©. 317. folgen allerley Nachrichten von 
chemiſchen Fabrifen, die ungemein fchäßbar 
find, da fie meiftens folche Theile der Techno: 
Togie betreffen, welche noch wenig oder gar nicht 
befchrieben find. Wir wollen die wichtigften 
nennen. Die meiften find nur Verbeſſerun⸗ 
‚gen und Ergänzungen fchon befanter Nacheich⸗ 
ten. Manche fcheinen auch mehr Vermuthun⸗ 
sen als eigene Beobachtungen zu fenn. Was 
für ein Glück für Deurfchland würde es ſeyn, 
wenn viele mit folchen nüglichen Kentniffen und 
mit ſolcher Aufmerffamfeit auf wahrhaftig nuß- 

"bare Sachen reifeten, und dann ihre Beobachs 
sungen befant machten, fo wie Hr. Ferber und 
Hr. Fabricius! S. 320 Bereitung des gruͤnen 
Vitriols in England. Rein Ferber ſcheint * 

nicht 
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nicht der ausfüßrlichern Beſchreibum zu er⸗ 
innern, welche Hr. Ralm in feiner Reiſe Io 
S. 545. gegeben hat. S. 325. Erhaltung der 
Vitriolſaͤure aus Schwefel durchs Verpuffen 
mit Salpeter. Die Englaͤnder erlauben nie⸗ 
manden den Zutritt zu dieſer Fabrike, gleichs 
wohl hat der DB. vernommen, daß das Ver⸗ 

‚fahren würflich dasjenige ift, mas Demachy 
befchrieben hat. Die gläfernen Ballons bat 
man wegen ihrer Zerbrechlichkeit abgefchaft, und 
dagegen bleyerne Kugeln angenommen. Man 
leſe Bibliorh. VII, ©. 488. Wie man die ans 
dern miineralifchen Säuren in Amfterdam ers 
hält, ift S. 328 furzerzäßle worden, S. 329 
von den Europäifchen Salmiaffabrifen. Die 
Engliſchen arbeiten geößtentheils fo, wie Shaw 
es gelehrt hat. S. 332 etwas von Raffinis 
zung des Borar in Umfterdam. Der V. meynt 
gewiß zu wiflen, daß fie nur eine Auflöfung 
in Wafler, Durchfeigerung und Kroftallifas 
ion, ohne allen Zufaß fey. Er befchreibt die 
Behandlung umftändliher. Wichtig ift die 
Nachricht von Sublimirung des Zinnobers in 
Anfterdam. ©. 338. Dafelbft Penner der V. 
vier Sabrifen. Der größte Theil des Zinnobers 
wird auf einer) Windmühle in Sardam gemabs 
len, und nach der Feine, die wahrfcheinlich 
von den, Zumifchungen abhängt, in groben, 
feinen. und fuprafeinen eingetheilt. Keinem | 
wird — die innere —— der — 
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fe zu beſehn. Wo und wann die hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
liche Verfaͤlſchung mit Mennig geſchieht, weis 
der V. nicht zu ſagen. Nicht ſelten iſt auch 
Ziegelmehl, auch der Farbe wegen Colcothar 
beygemengt. Die noch ſchaͤdlichere Vermen⸗ 
gung mit Arſenik, iſt dem V. nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich; auch ſah er in einer Mühle, wo 
auſſer andern Farben, auch Zinnober gemah⸗ 
len ward, ein Faß mit weiſſem Arſenik, ohne 

doch gewiß den Gebrauch erfahren zu koͤnnen. 
Man mahlte daſelbſt auch Eolcorhar, den man 
aus Briftol erhält. Auch ein Sandftein aus 
Weſtphalen wird dafelbft zu Scheuerſand und 
Perlſand zermalmet. 

S. 348 Bereitung des feeffenden Duck 
filberfublimars zu Amſterdam, aus eigener Uns 
terfuchung. Sie weicht nicht viel von des Des 
nachy Nachricht ab. S. 353 wie das vers - 
uͤßte Queckfilber gemacht wird. Ferner die 
lufloͤſung des Queckfilbers in Pflanzenfäure 
nd die terre feuillettee mercurielle der Frans - » 
‚fen; das rothe Präcipitat.e S. 355 Verfer⸗ 
gung des Grünfpans zu Montpellier; nur 
eine Zufäße zu des Monter befanter Abhands 
ng in den Schriften des Parifer Afad. 1750 
Henzuckerfabrife, fo wie bey Demachy. . Die 
otterdamer follen dazu in Rotterdam Bier⸗ 
ig und aud) ein ganz reines Bleyweiß machen 

ſen. Dolabiger Arbeiter machen ein Sal 
| R3 Jovis 
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Jovis, eine angefchoßene Auflöfung des Zinnes 
in Effig; es dient zu Farben auf Siße nnd 
Cattune. Zu Betterfee an der Themfe bey 
tondon braucht man zum Bleyzucker das Zucker⸗ 
waſſer, was in den Zuckerſiedereyen abfält, 
worin 3. DB. die Formen und Gefäße abgeſpuͤhlt 
werden, Man läßt diefes Waſſer in offenen 
Fäßern an der Sonne fäuren und hernach des 
ſtilliren. Auch die Bleyweisfabriken brauchen. 
es. S. 360 Deſtillation verſchiedener Oehle 
und andere pharmacentifche Arbeiten, wie fie 
in Holland im Großen gefchehn. Zur Verfäk 
hung des Zimtoͤhls find. hier nur die holzige 
Caßia und. die fo genanten flores Cafliae ans 
gegeben; (aber nach fichern Nachrichten foll das 
Zimtoͤhl von allen diefen Sarhen wenig erhal⸗ 
ten, fondern arößtentheils aus Jamaiſchem 
Pfeffer, den die Holländer dazu von den Eng⸗ 
ländern- in Menge. faufen, gemacht werdem 
. felten iſt dieſes Oehl auch mit oleum' di 
Ben verfälfcht. —) Jalappharz wird mit Gua⸗ 
jackharz, Aloe mit tacfrißenfaft, Drachenblut 
und Biebergeil mit. Harz; Teufelsdreef mit 
Weislauh und Terpentin; Myrrhengummi 
mie Kirſchgummi vermenge. Es gefchieht nach 
Beſchaffenheit der Dinge durch Aufloͤſen, ges 
indes Schmelzen, oder durchs bloffe Zufamı 
menftoßen. Wir meynen doch gewiß zu wiſſen, 
daß die S. 366 angegebene Bereitung des 
——— die ſchon ſonſt bekant geweſen iſt, 

jezt 
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. jezt. nicht mehr üblich ift, fondern daß Walk 
—rath aus dem frifchen Thrane ausgefchieden 

wird, ©. 367 Proben, die Berfälfchung des 
Bernfteinfalzes zu entdecken. S. 370 Naffis 
nirung des Kanıpfers; was der V. in einer 
Raffinerie zu Amſterdam gefehn hat. Es foll 
doch Kalkerde zugefezt werden, Damit nicht das 
Brenzliche Oehl, das aus den unreinen Theilen 
entſteht, bey der Sublimation eine gelbe Far⸗ 
be made. Wie übergehen die andern wich: 
sigern Verbeſſernngen der Erzählung des — 

machy. 

Angenehm war uns S. 378 einige Nach⸗ 
richt von Zubereitung des ſo genanten Lackmus 
zu finden, wiewohl ſie freylich nicht alle Zwei⸗ 
fel aufklaͤrt. Der DB. hat in einer Fabrike 
bey Amfterdam nur Orfeille in Urin eingemeicht 
gefunden, nicht aber Tournefol en drapeau. _ 

Die ganze Maffe wird mit Kalk und Porafche - 
zur Gaͤhrung hingeſtellet. Der Brey ſoll auf 
einer Muͤhle gemahlen, durch ein Haarſieb 
gedruͤckt, und in meßingenen Formen zu Kur 
chen gebilder werden. (Vor einigen Jahren 
machte man bekant, daß ein Kuͤnſtler in Sach⸗ 
ſen, auch ein anderer in Berlin, Lackmus be⸗ 

reite; aber ich weis nicht, ob dieſer ihre Er⸗ 
finduag völlig zu Stande gebracht haben). 
Zur rothen Schminfe;wird nad) ©. 385 alles 

mal ein fein. pulveriſitter Speckſtein mit Kar⸗ 
em, R 4 min 
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min oder Saflor gefärbt. Die Brianzoner 
Kreite oder fpanifche Kreite wird dazu gebrant. 
Das Pfund Fofter in Paris 16 Sols; aber. fer 

ner ift der Venetianiſche Talf, der. ungebrant. 
. ein freiteweifles Pulver giebt; man braucht ihn 
auch zum Zeichnen auf ſchwarzes Papier; das 
Pfund koſtet 24 Sols. 

©. 391 folgt ein Fragment —— 
des engliſchen Bergbaues, deſſen Verfaſſer, 
Odelſtierna, im Jahre 1692 in Enzland gereiſet 
hat. Weit wichtiger ſind die mineralogiſchen 

und technologiſchen Bemerkungen, die Hr. 
Prof. Fabricius zu Kiel auf ſeiner Reiſe in 
England und Schottland geſamlet, und dem 
Hn. Ferber mitgetheilt hat, der fie denn durch 
feine Zufäße noch reichhaftiger gemacht har 
©. 417 vor Bereitung des Stahls in England. 
Bon den ftählernen und meßingenen Knöpfen 
Man verarbeitet auch die goldgelbe-Mifchung - 
aus Kupfer und Zinn, das fo genante argent 
hache oder Kupfer mit Silber vereinigt. Das. 
befte Meßing (Similor?) zu Uhren wird blos 
durch Cementirung des reinften Kupfers mit 
Galmey, bey gelinder Hige, ohne Schmek 
zen gemacht. S. 427 von den ladirten Ble⸗ 
hen, ©. 435 lefen wir eine Erflärung deſſen, 
was man Ludus Helmontii nenner: ein blaͤt⸗ 
tricher Thonmergel, in dem verfchiedene Adern 
von weißem , ‚etwas * haltenden gt 

der 
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oder Stahlſteine befindfich find: Dergleichen 
fommen in allen Thongruben um London vor, 
Eine Anmerkung für die Conchyliologen S. 
449. ‚Hydra triticea find die Ener des Buccini 

- Japilli, welche Schnecke den Mytilum verzäßtt. 
©. 454 eine neue Art Gebläfe, welches, wie 
es fcheint, nach Urt einer Pumpe eingerichtet 
iſt. Ben Leith ift eine Fabrife zur Bereitung 
einer rothen Farbe aus dem Moofe Lichen ſa- 
zatilis. Es werden gegen zweyhundert Men: 
fchen gebraucht, diefes Moos zu ſamlen, wel⸗ 
ches gepulvert und mit Waſſer begoßen, eine 
fchöne und beftändige farmefinrorhe Farbe giebt. 

Dieß ift ein neuer Beweis, daß auch die Kents 
niß diefer Pflanzen böchft mußbar iſt. Jenes 
Moos ift auch bey uns nicht felten, und jene 
Verarbeitung lieffe ſich gewis durch Verſuche 
finden. Waͤren alfo in Miederfachfen gleich . 

Abnehmer da, die in England nicht fehlen, 

die aber leichter gewünfcht, als bewuͤrkt wer⸗ 

den, fo fönte die Samlung und Verarbeitung 
diefes Moofes auch bey uns feine Schwürigs 

keit haben , fo gut wie unfere ärmern Landleute 
für die Hamburgifchen Weinfünftler Bickbee⸗ 

ren, für die Branteweinbrenneren zu Wezep 
Wacholderbeeren, für die Einwohner der Städs 
te Erdbeeren, Schlehen u. d. einfamlen. Nicht 
Mangel der Induſtrie, fondern Mangel des 
Abfaßes, machen dergleichen Nußungen bey ung 
unmoͤglich oder doch fehr fhwer, — Sie 

| ni 
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nicht ©. 456. vaccinium oxycoceos ftat myrtillus 

zu Iefen feyn ? Die Sumpfbeeren- werden auch 
in Petersburg in großer Menge zum Punfch 
verbraucht, und ficken ſich vortreflich dazu, 

XVII. 

H. T. Scheffer, vormaligen Direc- 
tors und Mitglieds der Koͤnigl. Aka⸗ 
dem. der Wiſſenſch. Chemiſche Bor- 
leſungen, über die Salze, Erdar— 
ten, Waͤſſer, entzündliche Körper, 
Metalle, unddas Farben; gefamlet, 
in Ordnung geftelle und mit An⸗ 
merfungen herausgegeben von Hrn. 
Prof. Torb. Bergmann. Aus 

dem Schmwedifchen überfegt von D. 
Chriſtian Ehrenfried Weigel. 
Greifswald. 1779. 724 Seiten 
in 8 Bann Is Thal, u F 

He Bergmann erhielt von dem Hrn. Com; 
mercienrath P. Alftrömer die nachgefchries 

benen Vorleſungen des ehemaligen großen 
Schwedifhen Chemiften, Scheffer, mit dem 
Auftrage, folche, wenn fie es noch verdienen 
koͤnten, denn fie find. von den Jahren 1749, 

= | 1750 
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1750 und 1751, heraus zu geben. Hr. Berg 
"mann fand fie Dazu noch reichhaltig genug; ins 
zwiſchen brachte er fie-in einen Auszug, in eis 

ne bequemere Ordnung, und fügte überall eis 
gene Anmerfungen bey, um fie bey: feinen ei- 
genen chemifchen Vorleſungen brauchen zu koͤn⸗ 
nen. Für diefe Mühe wird ibm jeder Lefer, 

und jeder, der von den großen chemifchen Ein: 
fihten des feel. Scheffers Nachricht bat, dans 
fen; Einen nicht viel geringern Dank verdient 
Hr. Prof. Weigel für die richtige Ueberſetzung 
diefes Buchs, welches von einem gemeinen 
Veberfeger gar leicht hätte verdorben werden 
Finnen. Er hat inzwifchen nur ſehr wenige 
eigene Unmerfungen beygefügt; gleichwohl bat 
die Ueberfeßung durch die von Hr. Bergmann 
mitgetheilten Verbeflerungen Vorzüge vor der 
Vrfchrift erhalten. Die Borrede enthält einige 

Nachrichten von dem Leben des Verfaſſers, 
der ein eigenfinniger, auch, wie uns erzählt - 
iſt, unverträgliher Manır, der gern miders 

ſprach, und aus feinen Entderfungen Geheim⸗ 
niſſe machte, geweſen iſt. 

Die Ordnung des Buchs giebt bereits der 
Titel an. Alſo zuerſt von den Eigenſchaften 
und von der Scheidung und Zubereitung der 
Salze, wo hin und wieder vortheilhafte Hands 
griffe, doch nur Furz, angegeben find. Die 
neuen Smdehmngen lieſet man in den Aumer⸗ 

kungen. 
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kungen. ©. 37 daß das Brenbare ein Ber 
ftandeheil der Salzſaͤure fen, die, wenn fie, defs 
felben ganz beraubt ift, Gold aufloͤſet. Ders 
muthlich leifte die Salpeterfäure beyın Königss 

woaſſer nichts weiter, als daß fie der Salzſaͤure 
Das Brenbare entzieht. Leßtere nehme Leichs 
Dörner weg, und heile Froftbeulen. Letzteres 
habe ich auch ehemals felbft ohne Erfolg vers 
Sucht. Daß bier auch die verfchiedenen Saͤu⸗ 
zen, der neuern Schweden eingefchalter find, iſt 
leicht zu erwarten, Zu Entdecfung des Lau⸗ 
genfalzes fan man, wo man, wie in Schwes 
Den, feinen ächten Biolenfyrup baben fan, 
‚Papier, was mit Fernambufholz oder mit Curs 
cuma gefärbt ift, brauchen. Jenes wird von 
Taugenfalzigen Stoffen blau, Iezteres braun. 
Die oft vorgegebenen Mittel, die einfachen 
Salze in einander zu verwandeln, werden: ©. | 
99 für unwahr erflärt. Auch daran, daß, 
das Gewaͤchslaugenſalz in flüchtiges Laugenfalz 
verwandelt werden Fönne, wird gezweifelt. 
©. 105 neue Verfuche über die Saͤtigung der 
Säuren, Jedes taugenfalz zieht mehr von 
den fchwerern, als von den leichtern Säuren, _ 
on ©. 124 ein Mittel, Salpeter weiß zu 
machen, da man nämlich in der Lauge Alaun 

aufloͤſet, deffen Erde das fette färbende Wefen 
annimt. Dom tartarifirten Weinſtein wird 
©. 136 angemerft, daß er genau gefätigt, gar. 
nicht, wohl aber gıit einem Uebermaaße, br 

| wohl 
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wohl von Laugenſalze, als Säure anfchiege, 

welche vor fich Doch, bende fchwerlich dazu zu 
bringen find. Weil Hr. Scheele bey Deftillis 

rung des Bernfteins zugleich eine wäfferichte 
Feuchtigkeit, welche fich vSllig wie Eßig vers 
hält, erhalten, fo foll dieß nach ©. 143 eine 
neue Beranlaffung feyn, zu glauben, daß der 
Bernſtein aus dem Gewächsreiche herfiamme, 
Scheffer Hingegen hielt es mehr für eine Ger 
burt des Mineralreihs, als des Gewaͤchs— 
reihe. Den fo genanten Meerfchaum, aus 

welchem die Zobadfspfeiffenföpfe gefchnitten 
werden, hält Hr. B. für Steinmergel. (Mie 
feheint er mehr  fpeffteinartig zu feyn ” Er 
verfihert, Daß das Porzellan von Seves, wos 

von er Proben erhalten hat, alle innere Güte 
des Sähfifchen und Dftindifchen beſitze. S. 
180 Vorſchriften zu Glasflüffen oder gefärbs 
tem Glaſe. Scheffer fagt S. 317, man. folle 

das Waſſer zum Mineralreiche rechnen, worin 
wir ihm ganz benpflichten. ©. 321 eine kurze 
Anleitung zu Waflerproben. ©. 399 wie 
man die Berfälfhung des Zimtoͤhls und anderer 
wefentlichen Deble entdecken koͤnne. Das fo 
genante huile de girofle ift nichts anders, als 
ein, in einer gewiſſen Menge Wafler aufgelss 

ſetler Oehlzucker, von Nelkenoͤhl; eine angeneh⸗ 
me, aber ſehr hitzende Fluͤßigkeit. V 

Im 
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Im Abſchnitte von den Metallen iſt ſon⸗ 
derlich ihre Scheidung und die Probirkunſt ab⸗ 
gehandelt worden. Dem Hrn. Scheffer ges 
reicht es zue Ehre, daß er faft mit Lewis zus 
gleich, und noch dazu aus einer ſehr Fleinen 
Probe, die vornehmften Eigenfchaften der Pla- 
tina entdecft hat. Das Halbmetall, was Hr. 
J. G. Gahn im Braunfteine entdeckt bat, ſoll 
Magnefium heiffen. In der Schwerflüßigkeit 
fol es der Platina any nächften fommen. 

. Der lejte Abfchnitt S. 630 handelt von 
der Faͤrberey, woruͤber Scheffer viele gluͤckliche 
Verſuche angeſtellet hat, die er aber doch nicht 
alle hat bekant werden laſſen. Er hat nicht ſo 
wohl allgemeine Gruͤnde, oder die Theorie der 
Faͤrberey gelehrt, ſondern er hat vielmehr nur 
einige Verſuche, faſt ſo wie Hr. Poͤrner, er⸗ 
zählt. Dieſe betreffen denn nicht allein Wolle, for 

dern auch Baummolle, Seide, und zumeilen auch 
geinen. Die verfuchten Pigmente find: Krapp,  _ 
Cochenille, Kermes, Saflor, Wau, Scharte, 
taub von WBeiden, Sal. pentandra, Anthemis tin- _ 
ctoria, Gelbholz, Indig. Schon Scheffer wuſte 
1751 die Weife, Seide mit Cochenilfe roth zu färs 
ben, welche 1700 Macquer befant gemacht. hat. 
Manfehe Biblioth. I. © .333 Saflor hat der 
V. nur auf Seide verfucht; wenigſtens ſagt er 
nur, man koͤnne bey Leinen und Baumwolle eben 
ſo — Artig iſt die Bemertung. daß man 

den 
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den fauer gegorenen Saft der Quitſchenbeeren, 
Sorbus ancuparia, mit Vorteile ftat des Eitro: 

nenfafts brauchen fan. Hr. B. erwähntaud) des 
Gebrauchs des Anacardii in Indien; um das 
Leinen zu zeichnen. Da die Sache nicht eben 
fehr befant ift, fo will ich bier einrücken, was 
Hr. Bergius in feiner Materia medica ©, 987 
Davon fagt: Succus Diplores ( Anacardii ori- 
entalis ) potiflimum ufurpatur ad lintea littera- 

Ya 

zum notis infignienda, quod nigrities eius ita . 
pertinaciter illis inhaeret, vt deleri nequeat, 
etiamfi falibus lixiviofis et fapone, diligenter 
perlaventur. Et utut valde cauflicus eſt hic 
fuccus, lintea tamen non corrodit, — — Am 
Ende ift eine Anziefungstabelle angebenfer, die 
zwo Abeheilungen bat; eine fiir den trocknen 
eg, und eine für den naflen Weg... Zum 
kuͤrzern Ausdruck find viele neue Zeichen erdacht 
deren befchwerliche Erlernung wahrſcheinlich | 
machen wird, daß die Tabelle nicht fo oft zu 
Mathe gezogen wird, alswenn fie-ausgefchriebes 
ne Benennungen gebabt hätte. Wir bedauren, 
daß diefem Buche ein Megifter fehlt, und vers 
muthen, daß der Verleger Schuld daran ſey. 

xvilt. 

#4 
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xvVm. 

Die Hausmutter in affen ihren Ge 
fhäften. Zweyter Band... Leip: 

zig 1778. 872 Seiten in 8. 13Rhl. 

De erſte Band iſt Biblioth. IX. S. 272 
angezeigt. Der zweyte faͤngt mit Ku⸗ 

chen und Paſteten an, woher wir nichts aus⸗ 
zeichnen wollen. Eine in diefer Kunft niche 
ungeuͤbte Sreundin verfichert uns, die Vorſchrif⸗ 
ten richtig und deutlich gefunden zu haben, doch 

mieynt fie hin und wieder Meine noͤthige Hands 
griffe und Vortheile der Arbeit zu vermiſſen. 
- ©, 241 folgen diäterifche Regeln, die größten 
theils richtig und nuͤtzlich find, doch wäre es 

vielleicht gut gemwefen, wenn ein gefchickter Arzt 
fie berichtigt und beftätige hätte. Wenigſtens 
lieſſen fich über manche Behauptungen wichtige 
Zweifel machen; 3. B. daß der Spinat beffer 
zu verdauen fen, als der braune Kohl. Auch 
Fönnen bupochondrifche Perfonen. gewiß der 
Blumenfohlnod weniger als den braunen Kohl 
vertragen, weil jener fehr bläher. Die Tar⸗ 
tuffeln verliebren zu viel, wenn man fie mie 
Mehifpeifen vergleichet, im deren Klaffe fie gar 
nicht gehören. Michtig behauptet freylich der 
V. daß fie weniger näßren, als man — 

li 
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‚ lich glaubt; ingwifchen fönnen ſchwaͤchliche Pers 
fonen, denen die meiften andern Gemüfe Blaͤ⸗ 
bungen verurfahen, Tartuffeln vertragen. 
Häufig hat der V. Zuͤckert, Tiffot und andere 
Diäretifche Lehrer genutzet. Bey den Heidelbees. 
ren erinnert der V. mit vollem echte, daß 
u Pontack von diefen Früchten feine Farbe has 

- So gar in Franfreich macht man dadurch 
— Wein. Ueber den Roggen: und Cicho⸗ 
rienfaffees Kenzeichen der guten und ſchlechten 
Verzinnung. S. 445 von Ordnung beym An: 
tichten und Auftragen der Speiſen; tie ſie auf 

“die Schüffen zu legen, womit die Schüffeln 
beftreuet oder garnirt werden muͤſſen. &. 493 
vom Hausfchlachten, ein wichtiger Abfchnirt , 
der fehr viel lehrreiches enthält; 3.8. das Eins 
pöcfeln des Rindfleifches, wobey viele Fehler 
begangen werden. ©. zı5 über Die Frage, ob 
das Hausfchlachten in Städten zu erlauben - 
und vortheilhaft fen; beydes wird hier verneint, 
und gewiß mit Recht. Die Verfertigung aller 
Arten Würfte, mit vollftändiger Bemerfung 
Aller dabey vorkommenden Umftände., Das 
Schlachten der Gaͤnſe. Anweiſung, vielerley 
vegetabiliſche Speiſen lange Zeit gut zu erhal⸗ 
ten, Pflaumenmuß zu kochen, voͤllig ſo, wie 
es auch hier uͤblich iſt; Sauerkraut zu machen; 
Staͤrke oder Kraftmehl zu machen. 

Pphbyſ. Oekon. Bibl.X.2..0. S XIX, 
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XIX. 
Detonomiſche Nachrichten der —* 

tiſchen Geſellſchaft in Schleſien. 
Fuͤnfter Band auf das Jahr 1777. 
Breßlau. Sechster Band auf das 
Jahr 1778. see Sand 422 Sei⸗ 
ten in 4. | 

Kon der Einrichtung diefer Schrift ver: 
£ meifen wir auf Bibliorh. VII S. 279 
Sm fünften Bande verfichert ein Landmann, 
fein Rindvieh dadurch vor der Seuche gefichert 
zu haben, daß er demfelben, „gleich beym Ans 
fange der Krankheit, morgends nüchtern Pots - 
afche in fharfem Weineßig aufgelöfet, eingeges 
ben hat. ©. 26 Beſtimmung der Umftände, 

‚ unter denen die Abhuͤtung der Saar fhädlich 
eder vortbeilhaft feyn fan. Allerdings kommen 
die erftern häufiger vor. S. 37 Empfehlung. dee 
Mengefchäfer, da nämlich die Schäfer ein 
Zehntel der-Heerde bezahlen, und darnach Aus: 
gaben und Einnahmen zum Zehntel überneb: 
men. S. 44 Berechnung des Ertrags des 
Krapbaues in Schlefien. _ Damit nicht auf 
grofien Düngerbaufen der unterfte Dünger gar 
zu ſehr verfaufe, wird ©. 7% angerathen, eine 
tage — über den —— zu — ehe 

F man 
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man neuen hinauf wirft. Weil alter Leinſa⸗ 
men beſſer, als ganz friſcher iſt, ſo hat man 
den Einfall gehabt, den friſchen Samen zu 
doͤrren, um ihn gleich brauchen zu koͤnnen. 
Ein Verſuch iſt doch nicht gut ausgefallen, und 
ſchwerlich wird ein guter Erfolg zu erhalten 
ſeyn, da das Feuer das Oehl ranzicht machen 
wird, und da man es ſchwerlich dergeſtalt wird 
maͤßigen koͤnnen, daß es eben das leiſte, was 
eine almaͤlige langſame Austrocknung an der 
Luft leiſtet. Einige Preisfchriften über die Fra⸗ 
ge, ob tiefes oder feichtes Pflügen vortheilhaf⸗ 
ter fey. Die befte Antwort ift allerdings dies 
jenige, welche die verfchiedenen Umftände am 
volftändigften und richtigſten beſtimt; denn 
allgemein kann feines allein gepriefen werden. 
©. 356 Tabelle über den Ackerbau und die 
Viehzucht auf den Gütern des Hrn. von Bren⸗ 
Fenbof. Im Durchfchnitte gerechnet wird 95 
Korn gewonnen. Die Büffelmilch giebt viers 
mal ſo viel Sahne als Kuhmilch. Vermiſcht 

man erftere mit leßterer, fo erhäft man eine 
Butter, die viel befler, als die gewöhnliche ift« 

Sm fechsren Bande fcheinen die Vorſchlaͤ⸗ 
ge zur Einführung gemeflener Dienfte vorzüglis 
he Achtung zu verdienen. ©. ımı wird Des 
Mobertfon Lapis mirabilis, der aus weiſſem Bis 
triol, Alaun, und Bolus befteht, wider die _ 

Entzündung der Augen der Pferde, durch gluͤck⸗ 
R ae 4 - üche 
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‚ liche Verfuche empfohlen. Wider Zahnfchmers 
‚zen empfiehlt ©. 144 ein Prediger folgendes " 

"bisher geheim gehaltenes Mittel. Man läpe 

in einem töffel 6 Gran Canarienzucker über 
Kohlen zergehn, ſchuͤttet darein Gran fein 

pulveriſirten weiffen Pfeffer und 3 Gran zerries 
benes Kochfalz. Aus diefer Maffe macht man 
beym Erhaͤrten Feine Kügelchen, die man an 
den fchmerzbaften Zahn legt, und daran zer⸗ 
fehmelzen läßt. Kine Tabelle über die Menge 
Mebl, die dee Müller von einer beftimten Mens 
ge Weißen oder Roggen liefern muß, nach den 
Verſuchen, die ein Hr. von Borwiß angeftel: 
let bat. ©. 245 hat Hr. Oberrendant Herzberg 
feine Berfuche, Kupferftiche mit bunten Farben 
auf Töpferwaare abzudrucken,, und einzubrens 
nen, erzähle. Die Engländer haben diefe Ers 
findung ſchon feit einigen Jahren bey ihrem 
weiffen Steingute angewender. Die Kupfers 
platte wird mit mineralifchen Farben eingeries 
ben, und auf Papier abgedruckt, welches fos 
gleich auf das mit Terpentin überzogene irdene 
Stück abgedrucdt wird. Aus Ferbers Beytraͤe | 
gen zur Mineralgefchichte I S. 430 weis ich, 
daß man folche Abdrücke auch auf lackirtes Kups 
fer zu Birmingbem dringt. Auch Hr. Here 
berg hat S. 261 einen wafjerdichten Anftrich 
hoͤlzerner Dächer angegeben. Er beſteht aus 
Ziegelmehl, zerftampften Steinfohlen oder 
Traß, Sand und geloͤſchtem Kalke. S. 265 

eine 
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eine Verbeſſerung des Hafens, der in der Grafe 
ſchaft Glatz faſt allein zum Adern gebraucht 

wird. Gin Kupfer wuͤrde alles deutlicher ges 
macht haben, und die Verbefferung fcheint eine 
weitere Bekantmachung zu verdienen. Der 
Angeber iſt ein gemeiner Mann, der ohne alle 

Anweiſung Uhren und andere Werkzeuge zu 
. machen gelernt hat. Sein teben ift hier bes 

fhrieben worden. Micht unerheblich ift die- 
Unterfuhung,, warum die. wilden Fifchereyen 
in der Grafichaft Glaß abnehmen. Das Abs 
waſchen der teder , die in Kalfbeißen gemefen 
find, har Fifche getödtet. Der DB. des Auf, 
faßes meynt, deswegen müffe auch das Wafr 
fer, was vom tande,. welches mit Kalf. gebef 
fert ift, herunter in Teiche koͤmt, auf gleiche 
Weiſe ſchaden, welches uns Doch nicht wahr: 
ſcheinlich iſt. Schaͤdlich ift es auch, wenn 
Sägefpähne von einer benachbarten Mühle in 
das Waſſer gefchlemmet werden. VBerzeichniß 

- des Schlefifchen Unfrauts., S. 404 Beobach⸗ 
tungen uͤber die Raupen der phalaenae pini, 
die in groſſen Scharen in den Nadelwaͤldern 
ziehen. Ihr Haarſtaub erregt, ſo wie von ſehr 
vielen andern Raupen, Entzuͤndung. Wir 
haben einige nutzbare Aufſaͤtze, z. B. des Hrn. 
Oberſyndic. und Seeretairs der Geſellſchaft, 

Hrnu. Boͤrners, Beſchreibung der Futterkraͤu⸗ 
ter, auch einiger Schleſiſchen Thiere, nicht ans 
gezeigt, obgleich fie von vorzüglichem Werthe 

S 3 find, 
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find. Die häufigen Witterungsbeobachtungen - 
"haben wir auch überfchlagen. | = 

EREERESEEEE SOEBEN 

XX. 

Abhandlung von Tuch- und andern 
— Wollen: Manufacturen, und derdas 

zu gehörigen Zurichtung der Schaf: 
wolle. Aus dem Franzöfifchen nach 
der zweyten Ausgabe, Leipzig 
1779. . 170 Seiten in 8. 

| an finder hier gar feine Nachricht von dee 
Urſchrift; ich babe fie aber ehemals ges 

leſen, und fan alfo, ob ich fie gleich jeßt nicht 
beſitze, ihren Titel angeben: Memoire fur les 

manufadtures de draps et auftres Etoffes de Lai- 
‚ ne. Paris 1764, 233 Seiten inı. Auch ba: 

be ich. ehemals einen Nachdruck aus Iverdon 
‚von felbigem Jahre auf 108 Octavſeiten gefehn. 
Im Fahre 1765 fam davon bey Walther im 
Dresden eine Ucherfegung auf 136 Seiten in 8 
unter folgendem Titelberaus: Nachricht von 
denen Manufacturen derer Tücher und 
anderer wollener Zeuge. Eine neue franjoͤ⸗ 

ſiſche Ausgabe ift mir nicht vorgefommen, und 
da ich auch die oben angeführten nicht vor mir 
babe, fo fan ich Feine genaue Vergleichung ans. 
we ſtellen. 
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fellen. Es ſcheint mir aber nicht, als ob hier 
Verbeſſerungen und Zufäge wären, ja es koͤmt 
mir vor, als ob diefe Weberfegung wenig von 

der erfien verfchieden fey, die aber einige Ans 
merfungen des Ueberfegers hat, die hier fehlen. 

Was den Werth diefes Werks betrifty fo‘ 
Tan es allerdings denen dienen, die fich die ers 
ften Begriffe von Wollenmunufacturen ermers 
ben wollen. Der Vortrag ift deutlich, doch 
Kupfer fehlen. Neue Nachrichten, die nicht 
ſchon in der Parifer Kunfthiftorie vorfommen, 
wird man bier eben nicht finden. Auch ift die 
Mede nur von gewöhnlichen Tüchern. Der 
erfte Theil handelt vom Einfauf, von der Reis 

nigung und Verarbeitung der fpanifchen Wol⸗ 
fe, und der andere von der franzöfifchen Wol—⸗ 
le. Der ®. fagt, er fey, wie fein Grosvater, 
viele Fahre Auffeher einiger Manufacturen ges 
weſen, ohne ein fonderliches Glück gemacht zu 
haben. . Der Ueberfeger fcheint die Terminos 

logie nicht ganz in feiner Gewalt zu haben. Zu: 
weilen ſchiebt er franzöfifche Wörfer ein, und . 

“ Braucht Umfchreibungen oder felbft gemachte 
Wörter, wo.unfere Sprache längft allgemein 
angenommene Kunftwörter hat; z. B. Racolte, 
Pile, Arobe erflärt-er durch Schiffftein. Das 
Geſchirr beißt hier Gefcheer, und dieſer Nas 
mien mag wohl an einigen Oertern gebraͤuch⸗ 
cd ſeyn. 

Sa Der 
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Der B. wirft den franzoͤſiſchen Arbeitern 

vor, daß fie zuweilen die Salleiſten (der Ue⸗ 
| berfeßer nennet fie Schroten ) abjchneiden, und ' 
ftat derer andere von feinern Tüchern anftopfen. 
Den Gebrauch des Urins erlaubt ernur in dem 
Falle, wenn Erde und Seife nicht die völlige 
Reinigung bewirken wollen. Gar fehr‘ em: 

pfiehlt er, Die Tücher vor dem Walfen eine 
zeitlang der Länge nach in einem flieffenden 
Waſſer auszufpannen, wozu leicht Das Auf: 

ſchlagewaſſer der Mühlen angewendet werden 
fan, Durch diefe Einweichung wird theils die 
Reinigung befördert, ıheils auch, Durch Auf: 
laufen der Fäden, das Filzen befchleunigt. 
Aber mislich fcheint Doch der Rath, die fo ei 
geweichten Tücher fo lange naß über einander 
liegen zu laſſen, bis die Hand eine Wärme, 
alfo den Anfang der Gährung bemerft, die 
doch. wohl gewiß der Dauerhaftigkeit der Tüs 
cher fhaden muß. Verſtehen wir den V. recht, 
fo foll dieß in Gobelin üblich feyn. Die Stam: 
pfer der Walkemuͤhlen follen geſchwinder ihre 
Abficht erfüllen, als die in Franfreich - überall 
üblichen Hämmer; nur an drey Orten. hatte 
man damals die holländifhen Stampfen, z. B. 
zu Abbeville bey Banrobais. Man liefer hier, 
daß die Franzöfiichen Gefege ſich einander über 
die ‘Breite, melche fertige Tücher nach dem 

Einweichen behalten follen, widerfprechen., 
Keine Arbeit finder der V. in den franzöfifchen, 

Manız 
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Manufacturen ſchlechter, als das Preffen, und 
er giebt allerley Mängel an, die gewiß auch 
nicht in Deutfchland fehlen. Zu den Pinchina 
erwärmt man an einigen Orten irdene Fliefen, 
und legt ſolche, ſtat der eifernen Platten, in 
Die Prefle, welches mit Recht getadelt wird, 
Recht gute Presfpähne müffen doch auch im 
Frankreich felten feyn. Es wird ©. 133 und 
135 einer Art Preſſe gedacht, die Timbalen heiſ⸗ 
fen, und die Engländer bey ihren fchöns 
ften Tüchern Brauchen follen, um folche zue 
größten Vollkommenheit zu bringen. | 

= XXL 

Nam. Carl Wild. Nofe Abhandlung 
vom Mennigbrennen,. befonders in 
Deutichland. Mit Kupferu. Nuͤrn⸗ 
berg 1779. 124 Seiten in 8. 

At Doctor Nofe, deffen Beyträge zur Che⸗ 
$) mie Hr. Prof. Gmelin Biblioch. IX 
©. 395 angezeigt hat, liefert Bier einen Bey: 
trag zur Technologie, der defto fchäßbarer ift, 
je weniger der Gegenftand bisher befant gemes 
fen, und je weniger man gewuſt hat, daß man 
die Aufklärung deflelben von unfern tandsleuten 
erhalten könte, Begierig bat man dasjenige 
85 aufge⸗ 
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aufgenommen, was Reiſende von den Meſſing⸗ 
brennereyen der Auslaͤnder angemerkt haben, 
weil man nicht wuſte, daß daſſelbe ein altes 

Gewerb in Deutſchland ſey. Man hat ſo gar 
vor vielen Jahren, wie mir erzaͤhlt iſt, Leute 

vom Harze nach Holland geſchickt, um dieſe 
Kunſt zu erlernen. Schon laͤnger als Men⸗ 
ſchen denken, hat man ſie zu Rollhofen, einem 
fuͤnf Stunden von Nuͤrnberg, im Bayeriſchen 
Gebiete liegenden Dorfe, getrieben. Die Fa— 
beife gehört den Kaufleuten, Hrn. Förfter und 
Bielig in Nürnberg, und diefe ift es, welche 
der V. unterfucht und bier befchrieben bat. 
Die Anftalt ift gar nicht weitläuftig; fondern 
ein Bauer ift der. Farbebrenner, der allenfals 
noch einen Gehülfen annimt. . Zuerft wird 

das Bley in einem einfachen Reverberirofen bis 
zur geaugelben, etwas grünlichen Farbe vers 

Falfet. Diefer Kalf wird angefeuchter, und als⸗ 
dann auf einer Mühle (die derjenigen gleicht, 
welche man auf Blaufarbewerken hat) gemah⸗ 

len. Das Pulver wird gefchlemmet, und von 
den unverfalften Bleytheilen, die der aͤuſſern 
Geſtalt nach der Platina gleichen, und After 
‚genant werden, gefhieden. Das gefchlemte 
und getrocknete Maßicot Fümt in einen von dem 
oben gedachten aanz verfchiedenen Ofen, oder 
vielmehr in Töpfen, welche in dem Ofen hori⸗ 
zontal liegen. Wenn bey oftmaligem Umrübßs 
‚ven ber Kalt die gehörige Hörde erhalten bat; 

wird 
- 
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wird er gefiebt, fo wie es ſchon Jars erzählt 
bat. Alle Defen und Mafchinen fteben frey in 
einergrofien, fehr hoben Hütte. Der Bren⸗ 
ner fehaft das Holz ſelbſt an, und erhält feine 
ae nach dem Zentner Farbe, die er lie 

ſfert. —* 

Hr. Noſe hat die Oefen und Werkzeuge 
abgebildet, und fo genau als es noͤthig zu ſeyn 
fcheint, befchrieben. Er bat fich die Mühe ger 
nommen, die bisherigen Nachrichten zu famlen 
und zu beurtheilen, die wir bier übergeben, 

ungeachtet wir. fie nicht ohne Nugen gelefen 
haben. Zu Rollhofen (wir finden den Ort 
auf feiner Charte ) wird nur eine Sorte Mens 
nig gemacht. Hundert Pfund foften 20 Gul⸗ 

den Meichsgeld. Der Zentner Bley Foftet 

8 Gulden. Der Brenner erhäft für jeden 
Zentner Mennig drey Gulden. Sährlich mwers 

den, wegen Mangel des Ubfages, nur 100 bis 
150 Zentner gemacht. ©. 57 von den Dertern, 
wo Mennig gemacht wird. Gewiß Tcheint es 
noch nicht zu ſeyn, daß auch die Holländer fie 

‘bereiten. * Die Nachricht von dem türfifchen 

Mennig ift wohl gewiß falfch, und ich glaube, 
die Schriftfteller reden von Auripigment. Daß 

auch in Rußland zu Roſtow Mennig, und 

zwar weit mehr als in Rollhofen gemacht wers 

de, fcheint Hr. Nofe nicht zu wiflen. Unſere 

Leſer verweifen wir desfals auf Diblioch, VIII— 

S. 58. — Von der eigentlichen Farbe der 
ee — beſten 

* 
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beften Mennig. Bon den Verfuchen, im Fleis 
nen fie zu bereiten; Die Urfachen, warum fie 
mislungen find. Auf der zweyten oder leßren 
Kupfertafel find auch die Zeichnungen des Hrn. 
ars und Ferbers geliefert worden. — Ger 
wiß verdient Hr. Mofe für diefe kleine Schrift 
einen groſſen Dank; möchte ihn diefer doch er: 
muntern, ben feinem jeßigen. Aufenthalte in 
Augsburg, mehrere nügliche Nachrichten aus 
dortiger Nachbarfchaft zu famlen und a. 
sheilen ! 

XXI 
Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte, 

zuſammengeſetzt von Joſ. Berg— 
mann, Profeſſor der Phyſik auf 
der kurfuͤrſtlichen Univerſitaͤt zu 
Mainz Dritter Theil. Das Thier⸗ 
‚reich. Mainz bei Vailandt 1778. 
8. ohne Vorrede, Verzeichnis der 
gebrauchten Schriftfteller. Tabelle 

“ über das ganze Thierreich, und deut- 
ſches Namenregifter ©. 320. 

S% gedrängt (an einigen Stellen, befons 
ders in den legten Claſſen, wie uns 

duͤnkt, zu kurz) trägt bier Hr. B. das Wefents 
Pr der Thiergeſchichte, zwar ohne vielen ge⸗ 

lehrten 
/ 
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lehrten Prunf, aber doc mit guter Auswahl 
vor. Bon dem Mugen und Schaden verſchie⸗ 
dener Thiere amd ihrer Theile, hätte bin und 
wieder noch ein Winf ganz fur; gegeben wer— 
Den koͤnnen; an vielen Orten hat es Hr. DB. 
geihan; manches Vorurtheil unferer Vorgaͤn⸗ 
ger beſtritten, ſelbſt den Taranteln ihr Gift ab⸗ 
geſprochen, aber doch den Skorpionen, fo wie 
den Schlangen, (und das ohne Unterfcheid als 
fen giftigen) ihre bezaubernde Kraft, und dem 
Piedra del porco, dem Sforpionenöl, den 
Mitteln die aus Kröten zubereitet werden, 
dem Bezoar, dem Geefubfteine, dem Al- 
bum: graecum, der Maus und verfihiedenen 

‚ihrer Theile, u. d. ihre vormals gerümte Heils⸗ 
fräfte noch zugeftanden. Voraus gebt, unges 
fähr wie bei Errleben, der überhaupt (doc 
nicht fein ſyſtema mammalium) nebft finne‘, 
Muͤllern C vornemlich in den teurfchen Name‘) 
Buffon und Mdanfon Hr, B. am meiften ges 
nuße zu haben fcheint, eine kurze Phufiologie 
der Thiere. Mir einer chymiſchen Werfftärte, 
möchten wir doch den thierifchen Körper nicht 
vergleichen. Wundern muften wir uns, wann 
Hr. B. über die Reißbarfeit nur die Zimmers 
mannifche, und die Hallerfehen Schriften gar 
nicht, fannte. Der Harn ift doch in einem ger 
funden Körper nicht ſcharf; und noch weniger 
bat er die Natur des Flieswaflers (Lympha). 
Die Feuchtigfeiten in dem Innern des rt 
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die neuerlich vornemlich Cotunni und Meckel 
gezeigt haben, ſcheint Hr. B. nicht zu kennen. 
Bei der Betrachtung der Thiere insbeſondere 

folgt Hr. B. gaͤnzlich der Linneiſchen Ordnung. 
Bei zweifelhaften Meinungen und widerſpre⸗ 
chenden Hypotheſen entſcheidet er nur ſehr fels 
ten, und uͤberhaupt ſcheint er ſich ein Geſetz 
daraus gemachtzu haben, Linne nicht zu wis 
dDerfprechen, noch von feiner Ordnung auch. nue 
um einen Schritt abzumeichen, noch ‚eine Art 
von Zhieren zu nennen, welche bei feinem Süß: 
rer nicht vorfommt. Bei dem Canarienvogel 
und feiner Zucht ift Hr. B. etwas ausfürlicher, 
als bei andern Thieren. Golltedas Hr. B. 
im engften Verſtande nehmen, wenn er fagt, 
jede Art giftiger Schlangen habe ihr befondereres 
Gift, das ein eigenes Gegengift erfordere? 
Hr. B. bat fich übrigens durch diefe Anfangs⸗ 
gründe vorzüglich um feine Landsleute fehr vers 
dient gemacht, und es läßt fich vermuthen, 
daß er das, was uns hier zu mangeln. feheint, 
"durch Den mündlichen Vortrag ergänzen wird. 
Geiſe ftatt Ziege, Werke ſtatt weis Brod, ift 
wol oberteutfche Mundart: Aber warum jagt 
Hr, B. die Merve, das Honig? | 

© 
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XXIII. 
Eſſai fur P’hiftoire Jiteraire de Pos 

| logne. par M.D. A Berlin 1778-. 
3 Alphaberh in Kleinoctav. 

I“ Erinnerung eines Freundes zeigen wie 
dieſes Werkchen an, welches, bey den 

wenigen bisher vorhandenen Nachrichten: von 
der Naturgeſchichte Polens, ‚einige Achtung 
verdient, ob gleich der V. nichts eigenes zu 
haben ſcheint. Dasmeifte befteht in einem Ber 
richt von den Büchern, weiche die geographi⸗ 
fehe und natürliche Befchaffenheit des König; 
reiche kennen lehren, und in Auszügen aus dens 
felben. Denn was der ®. von Erziehung der 
Kinder, vom Nugen der Religionsfreiheit zue 
Aufflärung einer Nation, vom Nußen ge 
lehrter Geſellſchaften gefagt bat, iſt nicht viel, 
und gehört hieher nicht. Das ältefte Buch 
welches er anführer, ift von dem nicht unbefanten 

Erasmus Stella. In den gelieferten Auszuͤ⸗ 
gen jſt manches deswegen wichtig, meilder V. 
‚zumeilen nach der Wahrheit defien, was feine 
Schriftſteller geſagt haben, geforfcht hat. 
Dabin gehört was man ©. 130 von Aueroch⸗ 
ſen lieſet, die jezt faſt ausgeſtorben ſind. Ein 
umſtaͤndlicher Auszug aus des bekanten Cons 

nors Schriften. Im fiebenzehnten ——— 
wer | » erte 

! 



282 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. X. 2. 

derte find die Schriften von Pohlen zahlreicher. 
Aber die meiften find botanifchen Inhalts, und 
mit diefem Theile der Naturgefchichte hält fich 
der V. nicht auf. S. 395 von dem befanten 
Compilator Rzaczynski. Les Jefuites le re- 
gardoient comme un efpritmediocre, peu pro- 

pre 3 fervir aux vues politiques de l’ordre, et 
rer comme ım homme laborieux. 
C’eit ce dont on s’elt convaincu par les liftes 
qu'on a trouvdes apres leur deftrudtion. Er 
iſt ums Jahr 1737 geſtorben. Das Auctuarium 
hiftoriae naturalis iſt zu Danzig 1745 nad) feis 
nem Tode gedruckt. Die Jeſuiten fanden uns 
ter feinem Nachlas die Handfchrift nebft Geld, 
was einer feiner Gönner zur Ausgabe. gefchenft 
hatte. Alſo lieffen fie das Buch drucken, mel—⸗ 
deten aber nichts von dem Gelde, und lieffen 
die Eremplarien nicht in den Handel kommen, 
Daher das Buch felten iſt. Gleichwohl ift es 
reichhaltiger, als das erftere Werk. Aus bey: 
den liefert man bier einen gar weitfchweifigen 
Auszug; defto Fürzer find die Nachrichten von 
den neueften, zum Theil noch lebenden Schrifts 
ftellern. | 

XXIV. 
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| XXIV. 

Ignatii a Born Equ. ... Indexre- 
rum naturalium Mufei Caefarei 

Vindobonenfis. Pars Ima. Teſta- 
cea. Verzeichniß der natürlichen 
Seltenheiten des K. K. Naturalienz 
Cabinets zu Wien. Erſter Theil. 

Schalthiere. Vindobonae, ex of- ' 
ficina Kraufiana 1778. 8. 458 ©. 
ohne die Negifter. mit einer ausge: 
malten Tafel, und vier VBignetten. | 

: Der Titel ift auch in Rupfer geſto⸗ 
chen. — — 3 Thal. 

CN er Zweck, den fich die Stifter von!öffent: 
lihen Sammlungen vorfeßen, . wird fo 

fange verfehlt, und diefe bleiben beynahe ohne 
Mutzen / fo lange Feine richtige Verzeichniſſe das 

von vorhanden find. Die Aufjcher der Cabis 
neter, wie zugleich in der Vorrede ganz richtig 
bemerft wird, fönnen nicht anders als ver: 
Drüßlich werden, wenn fie das nemliche fo oft 

. wiederholen müffen, und das meiftentheils ger 
gen Leute, die. nicht die geringfte Kenneniß in 
der Maturgefcehichte haben, und die nur aus 
Neugierde herbengelockt ein paar Stunden bie 
.. fhönen Säcelgen angaften, und auch wohl 

pbyſ. Oekon. Bibl.X.835. T .oft 
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oft genug durch-ihre alberne Fragen; oft auch 
Durch ihre Bemerkungen, die ihnen ein Anſehn 
geben follen, als 6b fie die Sachen verftünden; 
fehr oft auch, durch ein: Haha! das iſt jeze 
=... 0. . und. alsdann warten, bis. es Der 
‚Auffeher genenner hat, um es nachfprechen zu 
können, — bald Mißvergnügen, bald Lachen 

erwecken. Wer fih im Ernft unterrichten will, 
kann nun mit dem Buch inder Hand alles felbs 

ften finden, denn die Stücfe find alle mit Buchs 
ſtaben und Numern bezeichnet, die fich auf dies , 
ſes Spftematifche Regiſter beziehen. Das 
groͤſſere Werk, worinn alle wenig oder noch 
‚gar nicht befannte, oder noch nicht richtig ges 
nug abgebildete Gattungen aufs fchönfte, und 
mit einer felbft die Regenfußifche Arbeit übers 
treffenden Lebhaftigfeit ausgemalt vorfommen 
folfen, wird noch diefes Jahr erfcheinem. 

Herr von Born fängt mit den Eonchylien 
an, und man wird gleich finden, daß der vor: 
ereflihe Mann in diefem Fach ein eben fo grofs 
fer Naturkenner ift, alsim Mineralreich, wor⸗ 

inner uns fehon fo vieles fchönes geliefert bat» 
“ Der Gefihts: Punft woraus er als Mineralog 
‚die Conchyfiologie betrachtet, ift vortreflih, 
und von dem Schwall der wortreichen ' und 
Prachtſtuͤcke- toͤnenden Tändler weit entfernt. 

So ſchrieb mir der wuͤrdige Mann noch erſt 
kuͤrzlich. “ch glaube, daß die Conchyliologie 
Be | | EL Jul 
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Geſchichte des Erdbodens eben das fern 
e, was die-Münzfunde zur Gefchichte ift. 
e meiften VBerfteinerungen die uns vorkom⸗ 
a, find Scalthiere. Bringen wir diefe 
"ihre Driginalien zurücke, und wiſſen wir, 
fie ats Schalthiere zu Haufe find, und wo 

verfteinert angetroffen werden, fo fönnen wir 
leicht mit der Zeit daraus auf die Veraͤn⸗ 
ung des.Erdbodens Die richtigften Schluͤſ—⸗ 

iehen. Hierzu ift norhwendig, die Schal 
ere ordentlich zu beſtimmen, und zu be 
inen, und ihre eigentliche Geburts : Derter 
fennen. Im arten Theile werde ich die 
efteinerungen auf ihre Originale (mo ſichs 
in laͤßt) zuruͤcke bringen, und die Derter 
geben, wo man ſie antrifft, oder angetrof— 
ı bat; und dieſem Theil werde ich die Zoo— 
yten, See-Igel und Krebfe, (dann feine 

dere Thiere find im Kapferlichen Kabinete ) 
rausfchicken.”, 0 

In der Ausführung hat Hr. v. B. gaͤnz⸗ 
dem Linnaͤiſchen Syſtem gefolg. Mit 

egnuͤgen finden wir, Daß auch er es einſt⸗ 

ten für das befte hält; „und zu wünfchen waͤ⸗ 

8, daß ſtatt neue und natuͤrlich ſeyn follens 

Merboden zufammen zu ftoppeln, jedermann 

angelegen feyn lieffe, das was wir: ſchon 

es haben, zu verbefleen, auszufeilen und 

vermehren, So hat ſich Hr, v. B. ganz 



ı 
J 

286Phyſtkaliſch ⸗Gekon. Bibl. X.2. 

die koͤrnige Ausdrucksvolle Sprache des groffen 
Linne (Die freglich gar viele nicht verſtehen koͤn⸗ 
nen, — das iſt aber ihr Fehler) eigen gemacht, 
und in derſelben beſchreibt er ſo wohl die von 
sinne’ ſchon beſtimmte Gattungen, als die vie⸗ 
Ien neuen, welche im Kayferlichen. Cabinete 
vorfommen. Nicht daß er fo anhängig an kin: 
ne’ fenn folte, nur feine Damen auszufchrejben, 
‚wie fo viele getban und noch thun, — und mit 
der leichteften Mühe von der Welt Autoren wer⸗ 
"den; fondern Hr. v. Born hat die Urftücke alle 

| durchgegangen mit den Linneiſchen Beſchrei⸗ 
bungen verglichen, die guten Kennzeichen bey⸗ 
behalten, und die ſchwankenden 'und unrichti—⸗ 
gen mit beſſern vertauſcht, alles in der aͤchten 

Vinnaͤiſchen Naturforſcher-Sprache, meiften: 
theils richtig und gluͤcklich. Denn uͤberall kann 
Recenſent doch nicht mit dem Hrn, I. einig 
ſeyn, wie z. E. in der Beftimmung des Ger 
fchlechts von Murex; denn auch diefe Ge 

ſchlechts ⸗Kennzeichen find umgeſchaffen. Bey 
inne‘ hieß die Schaale von Murex:-teſta uni- 
valvis, fpiralis, exafperata futuris membrana- 
ceis. "Das war nun gewiß nicht richtig. Bey 
Hr. v. DB. beißt fie nun: tefta fpiralis, futuris 
longitudinalibus varicoſis. Das teiffe nun bey 

Murex Tulipa und verfchiedenen andern nicht - 
ein, als deren Schale ganz glatt, oder wer 
nigftens nur gefurcht, nicht aber mit wulſtigen 

Naͤthen befezt it. Das Gefchlecht von Strom 
- bus 
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bus iſt fo beſtimmt: Teſta fpiralis; apertura 
dilatata, labro ampliato. Dieſes labruin am- 
pliatum, das freylich an den meiſten da iſt, 
und a potiori fit denominatio — foltedoeham 
Strombus urceus nicht wohl zu finden feyn. Sol⸗ 
te nicht der bald zirfelförmige Einfchnitt in dee 
tippe ein befferes Kennzeichen der Flügelfchnefs 
‚Een abgeben Fönnen? Doch diefes find- nur des 
Mei, Zweifel. Die neuen Benennungen der 
Gattungen find vorzüglich gut ausgefallen, wie, 
‚man in der DVergleichung mit den tinneifchen 
finden wird. _ Doch mögen in dem K. K. Kar 
binet auch einige Schnecken einen etwas andern 
Bau als fonften haben; fo ſchreibt z. E. Herr 
v. Born den Murex Rubecula S. 298 futuras 
oppofitas zu; darunter kann wohlnichts anders 
verftanden werden, als was im Geſchlechts⸗ 
Charakter futura varicofa genennt, und was. 
‚bey Linne ſchlechtweg durch varices ausgedrückt 
wird. Diefe find nun in den Stücken von-der 
genannten Schnecke, welche Res. befißt, nicht - 
entgegengefeßt, fondern ſtehen ins Dreyeck, 
und fo ftellen fie auch die Figuren vor; auch 
inne‘ 'befchreibt fie fo. Bey Murex femorale 

ſcheinen doch zwo Gattungen beyſammen ge 
blieben zu ſeyn, die, ſo die Franzoſen das 

Rhinoceros, und die, welche fie den Dra—⸗ 

cher nennen. Jedoch das Gefchlecht von Mu- 

rex ift überhaupt ſchwer und verwirrt, 

. Ä & 3 Die 
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| Die lateiniſchen Kunſtwoͤrter ſind ſehr gluͤck⸗ 
lich und treffend ins Deutſche uͤberſetzt. Man⸗ 

cher Franzofe wird wohl auch ſagen, pourquoi 

R 

Pauteu. veſt-il auſſi aviſẽ, de ne pas Ecrire en- 
françois, afin de fe rendre intelligible? Auch 
‚die kurzen Beynamen find bey allen Gattungen 

- auf deutſch zu finden, doch Fönnen wir be Dies 
ſer Gelegenheit unfern Wunfch_ nicht bergen, 

daß einmal jemand ſolche Namen der Gattun⸗ 
‚gen erfinden möchte, Die man an den Ge 
ſchlechts Namen anhängen koͤnnte, Damit qleich 
aus dem Namen auch das Gefchlecht bekannt 
würde, Der Name der gezackten Spindel‘ 

S. 3i2 dürfte wohl muͤſſen verändert werden. 
Sie ift nicht immer gezackt; wir befißen Davon 
eine mit einer teflla nom coronata von vorzügs 
licher Groͤſſe und Schönheit. Holländifche, 
Engliſche, und SFranzöfifche Namen find im— 
mer, wo dergleichen Befannt find, beygeſetzt. 

Unm die erftern bat Recenfent fich niemals viel 
Mühe gegeben; aber die Ießtern fcheinen ihm 

nicht immer die nenlichen zu feyn, die vor 
fechszehn Jahren in Paris gäng und gebe was 
ten. So ift Turbo petholatus S. 347 zuvers 
lößig der Franzoſen ihre peau de Serpent, und 
unter diefem Namen gar viel bekannter. Buc- 
cinum Sınaragdulus ift gewiß die Bouche de 

lait; und der Smaragd des d’Argenville vers 
murhlich nur eine Abänderung in der Farbe. 
Wir würden fie ohne Anftand: unter die Linnei⸗ 

(hen 
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ſchen Voluten feßen, dann wo bleibt. ſonſten 
der Gefchlechts : Charafter.? 
> Mebrigens fcheint es nicht, daß in den lez⸗ 
ten Zeiten das K. K. Kabinet in diefem Fach 
vermehrt worden ift. Denn wir vermiflen die 
neulich befannt gewordenen Conchylien , felbft 
das fo genannte Einhorn aus der Verwand⸗ 
fchaft des Buccinum patulum, das fehr gemein 
ift, und das Einhorn haben die Conchyliens 

‚ Händler doch genug herumgetragen. Aber 
- was nicht in der Sammlung iſt, durfte Hr. v. 
B. freylich nicht als vorhanden befchreiben. 
Hingegen fommen eine Menge neue Öattungen 
vor, davon wir gerne die Namen hieher fegen 
möchten, warn es der Pla erlaubte. Als 
ein Benfpiel wollen wie die nicht gemeine fo 
genannte Fripiere wählen, Diefe heißt: 

L.. II. 12. Turbo tro- L. II. 12. Die Fräufels 
chiformis. artige Moudſchnecke. 

Gad. La Fripiere. Dav. Die undurchborte, runde 
erhabene  Tegelfürmige 

Tefta imperforata con. Schaale ift Ri a Win⸗ 
vexo-conica, anfractibus ‚Dingen mit Runzeln und 
plicato-rugofis, bafi pla- Fälten befegt, am Gruns 

no-conecava, apertura fal- de flach und hohl, mit ei⸗ 
cata. ner ſichelfoͤrmigen Muͤn⸗ 

dung. 

Knorr Vergn. III. 29. t. 1.2. f. 
AMuſ/. Caef, Vindh. 

Teſta eonvexo-conica, Die Schaale iſt runde 
tenera fuppellucida. An- erhaben , fegelfürmig , 
fractus declives Et dünn, und helodarchſer 

| 4 ig. 



290 Phyfitalifch: Beton. Bibl. X. 2. 
‚plicato-rugofi. Bafıspla- tig. Die ziegelförmig 
no-concavas, Labrumin- abbängenden Gewinde 
tegerrimum, falcatum. find mit Runzeln undFal⸗ 
Columellafubhorizontalis ten befegt. ‘Der Grund 
reflexa, imperforata. Co- ift flach und hohl. Die 
lor albus, radiisobliquis, Schalen-Lefze ganz = ran⸗ 
eurvatis Iuteis. - dig und fichelförmig. Die 

u Spindel beynahe mag: 
recht ohne Nabel. Von 
weiſſer Farbe mit krum⸗ 
men gelben Querſtrahlen. 

Veſligiata teſtis alienis Sie hat Eindruͤcke von 
infidentibus, | fremden aufjitgenden 

Schaalen. 

Hier haben unſre Leſer auch ein Beyſpiel 
von der Einrichtung des Buchs, das fonft mit 

vieler typographiſcher Schönpeit, und mit faſt 
nur zu weiten Zwifchenräumen abgedruckt ift, 
die übrig genugfam geweſen wären, um den 
Anfang jedes neuen Gefchlechtes mit aröfferer 
Schrift auszudrücken, welches vielleicht beym 
Durchblättern die Gefchlechter befler hätte in. 
die Augen fallen machen. Vorzüglich bat uns 
das gefallen, daß die unanftändigen allegori: 
fhen Kunftwörter des v. kinne’ ben den zwey—⸗ 
ſchaalichten Mufcheln in ebrbarere find verwan⸗ 
delt worden; und diefe ‚findee man auch im 
Anfang befonders erflärt. Ben den einfchaa 
lichten Schnecken vermiffen mir diefe Erflärung. 
In der Berichtigung der Synonymen bat fi 

; der. Here Hofrath vorzügliche Muͤhe — 
| ; un 

— 
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und das Verzeichniß der Schriftfteller finder: 
man hinter der Vorrede. Das Megifter der 

Deutſchen, Holländifchen, FSranzöfifhen und 
Engliſchen Namin ift febr bequem. , Zwo von 

+ den Vignetten ftellen alte Münzen vor, davon 
‚ fich die eine auf den Cancer Pinnotheres, und 
die andre auf Herfulis Hund, der die Purpurz 

: farbe entdeckt haben foll, beziehet. Die auss 
gemalte Tafel ftellt ein neues Gefchlecht unter 
dem Namen Hornſchnecke (Cornu) vor, die 
von einer Ähnlichen des Geba, einer andern 
des D’Argenville (wo ſtatt Fig. 2 ohne Zweifef 
8 wird müffen gelefen-werden,) und einer drits 

‚ten von Hrn. Dit. Fr, Müller befchriebenen 
verfchieden ift, und die wir als einen Weber: _ 
gang von der Sfalata zu den Elephanten: a 
chen betrachten zu koͤnnen glauben. 

Ehe wir dieſen Artikel ſchlieſſen, müfen 
wir noch melden, daß Hr. v. Born dem ver⸗ 
ftorbenen Hrn. Delins (einem Halb: Bruder 
des befannten v. Juſti) in dem Charafter als 
Hofrach bey der Hoffammer im Münz; und 
Bergwefen gefolgt ift, und nebſt feinem Ges 
halt feine Arbeiten übernommen hat. Es bat: 
te fi Hr. Delius als Bergmeifter im Bannat 
in den Schmelzhütten eine chronifche Krankheit 

zugezogen, an der er zu Florenz, wohin er um 
Die Luft zu ändern, reißte, in einem Alter von 
49 Jahren ſtarb. 

25. Wie 

4 

— 
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Wie ſehr wuͤnſchen wir, daß ſich der al⸗ 
kerliebſte Mann, deſſen Buch wir eben ange⸗ 
zeigt haben, von den Folgen ſeines ungluͤckli⸗ 
chen Zufalls in Felſobanya beſſer erholen, und 

ſeine ſchwache Geſundheit durch. feine uͤber⸗ 
haͤufte Arbeiten nicht noch mehr verderben moͤge! 
Ehe Hr. Delius von Wien verreißte, ver: 

| Faufte er noch feine fehöne und nach feiner‘ eigs 
nen Methode geordnete Mineralien Sammlung 
an den Ober: Direftor der K. K. Feld: Upos 
thefen Heren Ranker, der dieſes Verzeichniß 

. jeßt drucken läßt, und dann das Kabinet wies” 
derum verfaufen will. 

PL | AR 

XXV. 

Halbjaͤhrige Anzeige und eingegange⸗ 
ne kleinere Schriften der Leipziger 
oͤkonomiſchen Societaͤt in der Mi⸗ 
chael-Meſſe 1778. Friedrichſtadt. 
2 Bogen in 8. 

xXVI. © 

Kleinere Schriften der Leipziger oͤko⸗ 
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| Ven den —— haben wir zuletzt Biblio⸗ 
thek IX S. 96 Nachricht gegeben. Ob 

auch in der Oſtermeſſe vorigen Jahrs ein Stuͤck 
herausgekommen ſey, wiſſen wir nicht. In 
gegenwaͤrtigem ſteht eine Beſchreibung eines 
vortheilhaften Stubenofens, die Hr. Cabinets⸗ 
Seeretair Thielemann aus. Berenburg einges 
ſchickt hat. Auſſer der Leutmanniſchen Röhre 
hat dieſer Ofen, der hier auch abgebildet iſt, 
einen Aſchkaſten, der ſich einſchieben läßt. Ue—⸗ 
bel iſt, daß die vielen Abtheilungen und Roͤhren 
eine oͤftere Reinigung verlangen, wiewohl die⸗ 
ſe leicht durch die Erſpahrung des Holzes bezahlt 
werden mag. Eine kurze Anleitung zu dauer⸗ 

haften Ziegeldaͤcher. Vom Schaden des 
Borkenkaͤfers in Waldungen, der durch Wind⸗ 

bruͤche (ſo wie durch jede Urſache der — | 
Ä angelockt wird. 

Die kleinern Schriften, welche, wie es 
ſcheint, unter dieſem Titel fortgeſetzt — 
ſollen, enthalten fünf Auffäße. 

I.. Des Hrn. Paftor Rudolphi Sfonomifche 
Befchreibung der Gegend bey Miltig, die gleichs 
wohl Danf verdient, ungeachtet fie furz und 

; nicht fehr reichhaltig ift. Denen, welchen die 
Geographie von Sachfen nicht gar genau 'bes 
kant ift, wollen wir fagen, was dee B. anzus 
meifen nicht der Bu werch gehalten hat, daß 

Miltiz, 
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Miltitz, nicht weit von Meiffen liegt, wie man 
auf derHomannifchen Eharte vom mittäglichen 
Theile. des Dberfächfifchen Kreifes fieht, und 
daß es alfo mit demjenigen Orte im Amte Leip⸗ 
‚zig, deſſen Biblioth. VIII ©. 602 gedacht ift, 
nicht vermechfelt werden muß. Ein feltenes Lob 
erhält die Gemeinde von ihrem Prediger, daß 
fie feinen einzigen Säufer, und feinen Veraͤch⸗ 
ter des Gortesdienftes habe. Das Dorf. hat 
doc) eine Feuerfprüße, die 100 Thal. gefoftet 
bat, und andere Öeräthe zur Löfchung. Die 
Verhaͤltniß des Wiefenlandes zum Getreide. 
lande foll wie ı zu 9 feyn. Auch dort ift ‚es 
nicht ungewoͤhnlich, den Haber, wenn er eis 
nen Singer lang ift, zu eggen und zu walzen. 
Es ift der Mühe werth, biemir Bibliorb. VIII 
©. 282 zu’veraleichen. Man fchneidet das Ge: 
treide mit der Sichel fo furz, Daß die Stoppeln eine 
halbe Elle fang bleiben, damit nicht / fo viel 
Unfraur unter dag Getreide fomme, damit es - 
defto fchrelfer troefne, fich beffer drefchen laſſe, 
auch teil die Stoppeln dem Lande die halbe. 
Düngung ſeyn müffen. (Aber diefe Dünaung 
von Stroh wird Fümmerlich genug ſeyn). Vie: 
Ien Gewinn haben die teute von den Gerftens - 
graͤupen, die fie in den benachbarten Städten 
verkaufen. Den Abfallvon Mebl verbrauchen 
fie zu Brod, und Spelzen und Kleyen zu Fut⸗ 

ter für Kühe und Schweine Nicht wenig 
wird auch von Kaftanien gelöfet, wie wohl der 

Abſatz 

— 
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Abfas fält, da dieſe Bäume immer ſtaͤrker ans 
gebauer werden. Man dörret diefe Früchte, 
und erhält fie Dadurch etliche Sahre- Bey der 
Verſchonuug des Dorfs vonder Viehſeuche iſt 
merfwürdig, Daß das Vieh nur vom Sun, bis 
Martini, und zwar auch alsdann nur etliche 
Stunden des Tags ausgetrieben wird. : Die 

Pacht einer Kuh ift 5 Thaler. In dem benach⸗ 
barten Bache ſind Krebſe und Fiſche verſtoͤhrt 
worden, ſeit dem ein Puch⸗ und kg 
angelegt ift. * 

— 

II. S. 37 Hr. Prof. Leske von einigen bis⸗ 
her unbenugten Producten; ein Aufiag, der 

allemaldem tandımann eine nüßliche Erinnerung 
feyn fan. III S. 43 Borfchläge zu Wiederhers 
ftellung der atmofpbärifchen Luft von Hrn. Doct. 

Ludewig. Er erzähle des Prieſtley Beobachtung, 
daß Pflanzen eine faulende Luft verbeffern, und 
giebt daher den Rath, in Kranfenzimmern, 
Gefängnifien, Wirthshaͤuſern, Wachftuben, 
u. ſ. w. wo entweder ein Ventilator nicht ans 
zubringen, oder nicht hinlänglich ift, Pflanzen 
zu feßen. Aber man foll fie in Erde, nicht in 
Waſſer feßen. Auch bat er durch Verſuche 
bewiefen, daß man die unerträglichen Ausdüns 
flungen der Leichen gar fehr vermindern fan, 
„wennman den Sarg mit frifchen grünen Rafen 
“auslegen, und ihn fo gleich zumachen läßt: IV. 

Allerley Nachrichten von der Miſtel, viſcum 
album 
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album. Die fünftliche Fortpflanzung gluͤckt 
| . nicht leicht. Ich habe vorigen Sommer feibft 

den Berfuch geimacht,: fie auf vielerley Baus 
me im. ötonomifchen Garten zu pfeopfen, aber 

er iſt überall misgluͤckt. Weber die Bereitung 
des Vogelleims hätte ich wohl mehr leſen moͤ⸗ 

gen; der Fäufliche iſt Doch wohl felten aus Mis 
flel gemacht. V. ©. 67 Beobachtungen der 

Elbhoͤhen bey Dresden und Meiffen. Kurze 
Erzählung der glücflih ausgeführten Ableitung 
-des Elbſtroms von Dorfe Boͤſſewig. | 

XXVI. 
Abhandlungen zur Naturgefchichte, 

Phyſik und Defonomie, aus den 
Philoſophiſchen Tranfaftionen und 
Samlungen, von dem erften Bans 
de angefangen, gefamlet, und mit 
einigen Anmerfungen uͤberſetzt. Er⸗ 
ften Bandes erfter Theil. Mir Rup: 
fern. Leipzig inder Weygandfchen 
Buchhandlung 1779 292 Seiten 
in Grosquart. — 2Thal.2ggr. 

it": allen bisherigen Samlungen Fleiner 
| zur Naturkunde gehörigen Auffaͤtze, wird 

gegenwärtige zuverläßig eine der müßlichften 
Zu | und 
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und wichtigften werden, wenn ‘fie anders mit 
der Sorgfalt:und Gefchicklichkeit, welche dier 
ſemerſten Theil empfiehlt, ununterbrochen forte 
gefegt merden ſolte. Die philofophifchen 
Tranfactionen, die jeder Naturforſcher nicht 
wohl entbehren fan, ſind felten, und nur im 
groſſen Bibliotbefen; vollftändig, vorhanden; 
die englifchen Auszüge find eben fo felten; die 

“ Veberfeßung des Abbe Bremond bat, fo wie 
Der Wittenbergifche Nachdruck, bald ganz aufs 

gehört, und wenn gleich fehr viele Stuͤcke dar— 
aus deutſch uͤberſetzt find, fo find doch folche im 
fo maninigfaltige Magazine und Samlungen 

zerſtreuet, daß man nur felten dasjenige auffins 
Den fan, was man eben jeßt brauchen wilk . 
Recht vielen Danf verdient alfo Hr. Prof. Les⸗ 
fe in Leipzig für die von ihm veranlaſſete Un⸗ 
gernehmung, alle zur Naturkunde und Dekor 
nomie gehörige Auffägezu famlen, abzukuͤrzen 
und richtig zu überfeßen. Ungemein freuet es 
uns, hier einen Plan befolgt zu fehn, der ung 
laͤngſt der befte gefchienen hat, die Tranfactio: 
nen den Deutfchen zu verfchaffen. Dicht etwa 
nur aus den neueften Theilen, auch nicht etwa 
nur diejenigen Aufjäße, die dem Hrn. Heraus⸗ 

- geber die wichtigften fcheinen, fondern vom er 
ften Anfange der Tranfactionen an, werden 
alle wichtige Auffäße geliefert, nur die 
meteorologifchen und aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen werden ausgelaſſen. Zantologien, 

Hoͤflich⸗ 



298 . Phyfikalifch: Dekon. Bibl.X. 2. 

Höflichfeitsbezeugungen, Gleichniſſe, überflüf 
fige Beweife und alle andere unwichtige Ne: 
benfachen werden aanz weggelaflen, und durd) 
Kunftwörter, die jegt allgemein gebräuchlich 
find, werden nicht felten wortreiche 'Befchreis 
bungen abgefürzt; wie denn auch mancher Bes 

richt in wenige Zeilen zufanmen gepreflet iſt. 
Bey Naturalien find die fojtematifchen Namen 
bengefegt worden, und zuweilen find die Leſer 
in Unmerfungen auf neuere Schriften verwies 
fen worden. Die Ordnung der gewählten Aufs 
fäße ift theils foftematifch, theils ehronologiſch; 
fo find z. B. die erften Auffäße folche, welche 

die allgemeine Naturgeſchichte betreffen, und 
diefe find aus den erften Bänden nad) der Zeit 
geordnet worden. Daß diefe Einrichtung ars 
tig fen, ift gar nicht zu leugnen; aber ihr Nut—⸗ 
zen ſcheint Doch gegen die groffe Mühe und den 
vielen Aufenthalt, den fie verurfacht, zu gering 
zu feyn. Vermuthlich würden alle Käufer zus 
frieden gemwefen feyn, wenn man allein der 

Ordnung der Urſchrift gefolgt wäre, und allenz 
fols nur jedem Bande der deutfchen Ueberfets 
zung ein folches fnftematifches Verzeichniß des 
Inhalts vorgefeßt hätte, als man bier finder. 
toben muß man, daß ben jedem Aufjaße der 
Dramen des Berfaflers, und die Stelle, wo er 
in der Urſchrift zu finden ift, gemeldet ift. 
Miche überflüßig würde es feyn, wenn auch das 
Sabre, da jeder Bericht gefchrieben ift, gemels 

’ det 
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‚det würde, Die Kupfer find richtig und que 
nachgeftohen; ben dieſem erften Theile find 
ihrer fünfzehn. Dürfen wir uns einen Wunfch 
erlauben / fo wäre es der, daß auch ins fünf 
tige Die von den Verfaſſern gebrauchten Bes 
nennungen der von ihnen befchriebenen Sachen 
beybebalten würden, ferner Daß auf jedem Tir 
telblatte die Theile der Urfchrift, welche darin 
abgefürzt porden, genant würden, welches 
das Machichlagen gar fehr. erleichtern koͤnte; 

- endlich wuͤnſchten wir auch, daß die Deurfchen 
Zufäße fernerhin merflich genug von dem, was 
die. Berfaffer gefagt haben, unterfchieden würs 
den. Das verfprochene Regiſter wird jeden 
Bande zu nicht geringer Empfehlung gereichen. 
Noch müffen wir melden, daß Hr. $esfe einen 
Freund gefunden hat, der ihm in diefer wahrs 
lich müßfamen Arbeit hilft, und der die Be⸗ 
forgung der phufifalifchen Abhandlungen übers 
nommen hat. Lingeachtet diefer Gelehrte hier 
nicht genant:ift, ſo fennet ihn Doch das Publis 
kum fchon durch feine Verdienfte um die Na: 

turlehre. | | 
Von den Auffägen, welche diefer erfte 
Theil enthält, wollen wir nur einige zur Probe 
nennen, Des Robert Boyle Verfuche über das 

Dtemholen; Verſuche mit Thieren im Luftleeren 
Raume, Anatomien verfchiedener : feltenen. 
Thiere. Die Uufjäge des verdienftvolfen Liſters 
werden den Naruraliften vorzüglich lieb ſeyn. 

“ 

Pbyſ. Dekon,. Bibl. X. . St. U Mens 
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Newtons Theorie des Lichts und derFarben; al⸗ 

lerley Einwuͤrfe nebſt ihren Widerlegungen. 

Bemerkungen der Abweichung der Magnetna⸗ 

del. Befchreibungen mancherley tufterfcheis 

nungen. — Liebhaber der Narurfunde wer— 

den auch deswegen diefen Theil mit ausnehmen⸗ 

dem Vergnügen lefen, weil er eine lehrreiche 

Gefchichte diefer Wiffenfchaft enthaͤlt. Denn 

die. Transactionen fiengen eben zu der Zeit an, 
als die. DBemühung, die Maturlehre mit 

neuen Beobachtungen und Verſuchen zu bereis 

chern, allgemeiner zu werden anfteng. 

XXVII. 
Machines etinventions approuvees . 

par l’academie royale des fcien- 
ces, depuis fon £rabliffement 
jusqu’ à prefent; avec leur de 

- feription. Deffinees et publiees 
du confentement de l!’Academie 
par.M. Gallon. Tome feptieme: 
Depuis 1734 jusqu’ en 1754. Pa 
ris chez. Antoine Boudet. 1777- 
476 Seiten in 4. J 

Ay Sabre 1735 lies die Parifer Afademie bie 
° 

I Befchreibungen aller ihr eingelieferren Ma⸗ 
= ſchinen 
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fchinen und Erfindungen in fechs Quartbaͤnden, 
unter ‚jenem Zitel, zuſammendrucken. Der 

erſte Band geht von 1666 bis 17015 der zwens 
te von 1702 bis 1712; der dritte von. 1713 bis 
1719; der vierte bis 1726, der fünfte Bis 1731, 

und der fechfte Bis 1735. Die Anzahl aller Ers 
-findungen läuft durch alle Bände fort, und 
die legte ift- N. 429. Endlich ift nun der ficbens 
te Band, der jenen in der Einrichtung völlig 
gleich ift, im Jahr 1777 abgedruckt, aber nun 
erft ausgegeben worden. Er enthält 66 Ers 

- findungen, fo daß die legte DM. 405 if. Gals 
Ion, der die erften 6 Bände beforgt hatte, hat 
auch diefen veranftalter, Doch ift er vor dem 
Abdrucke defielben im Jahre 1775 geftorben, - 
Jeder diefer fieben Bände koſtet auf gemöhn: 
lichem Papiere ıgtior. und auf grofiem Papier _ 

re 27Liv. Weil die Käufer des groflen technolos 

gifhen Werfs: Defeription des arts, den 

Wunfch. geäuffere haben, dieſe Beſchreibung 
. der Erfindungen in demfelbigen Folioformat 
zu befigen, fo hat ſich die Akademie entfchloflen, 

fie in 3 Foliobänden abdrucken zufaffen. Dies 

fe Ausgabe wird geheftet fir denfelbigen Preis, 

nämlich fiir 126 Livres verfauft. Einige Erems 

plarien find mit Farben erleuchtet, und Dies 
ſe foften 250 Livres. Die Anzahl der Kupferz 
tafeln des fiebenten Bandes beläuft ſich auf 66. 

Ben den meiften Erfindungen liefer man den 
- Bericht einiger Mitglieder an die Afademie, 

en | Ua 1) 
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und eine kurze Beurtheilung. Wir nennen 
hier nur diejenigen, welche EEE unfes 
rer Bibliorhef betreffen. 

©. 37 eine vom Abbe’ Soumille ängegebe: 
ne Rape, oder Meibe zum Toback. In ei: 
ner Minute fan eine Unze rapirt werden, wels 

ches mit der gewöhnlichen franzöfichen Reibe 
nicht in einer Viertel-Stunde gefchehn Fan. 

Auch hat die neue Erfindung das Gute, daß 
fie wenig verſtaͤubt, auch den Toback nicht er⸗ 
hitzet. In einem Kaften wird durch Hülfe eis 
nes Bogens ein Rad in Bewegung .gefeßt, 
woran eine Menge Sägen dergeftalt angebracht 
find, daß ihre Zähne auf der Ebene des Rades 

ſenkrecht ſtehn. Die Carotte, weiche auf ei: 
nem Fuſſe rubet, wird mit der linfen Hand 
gegen das Rad gedruckt. Sch will nicht leuz⸗ 
nen, daß diefe Mafchine das, was ihr Angeber 
verfprochen hat, leiften fan, aber ich, glaube 
gewiß, daß fie einen Arbeiter weit mehr, als 
die gemeine Rape, ermüden wird. teßtere 
ift auch in Deutfchland fchon auf mancherley 

Weiſe fehr vortheithaft verbeflert worden, wo⸗ 
von die Franzofen noch Feine Nachricht zu haben 
ſcheinen. In der von Hrn. Scharnmweber in 
unferer Nachbarfchaft zu Wehnde, angelegten 
Fabrike, die fehr viele vortheilhafte Einrichtuns. 

gen bat, die aber nunnach dem Falle ihres Er: 
bauers, Dem Untergange, nahe ift, treibt die 

| —— aum⸗ 



XXRVII, Machines et inventiont. je 303 

Daumwelle vermittelſt eines Trillings, eine 
ſtarke horizontal liegende Welle, die der Laͤnge 
nach mit 300 Sägen befeßt werden fan. Me 
ber diefee Welle ift ein Gerüft gemacht, durch 
deſſen Defnung jeder Arbeiter 2 Carotten an 
die Welle hält. Das rapirte fältin eimen Kar 
ften unter der Welle. — — Ein Künftler, 
zu Chaux- des - fonds im Fuͤrſtenthum Neucha⸗ 
ftel, foll, wie mir berichtet ift, eine Mafchine 
erfunden haben, womit in einem Tage ohne Abs 
‚gang 100 Pfund Tobacfrapirt werden fönnens 
Eine andere Rape ift im Hten Bande dieſes 
Werks, wovon wir reden, ©. 161 angegeben 

\ worden, die Doch wohl nur im Heinen arbei⸗ 
ten * | 

©. zı eine Nafhine, Objectio+ Gläſer j zu 
fchleifen, von de Parcienux. S.95 eine Feuer⸗ 

ſcpruͤtze mit einer $uftblafe. ©. 115 eine Ver⸗ 
befierung des Schornfteins oder des Rauch: 

fangs, um ein entftandenes Feuer zu loͤſchen. 
Der Rauchfang Fan oben und unten mit einer 
Klappe verfchloffen werden; eine Einrichtung, 
die wir ſchon an verfchiedenen Orten gefehn ha⸗ 

ben. ©. 121 ein Kranfenbett. ©. 175 des 
Abbe‘ Outhier Wegmeſſer oder Odometer. 
©. 201 eine Verbeſſerung des fo genanten Hol⸗ 

| . der Papiermühlen, von Hrn. de Genſſa⸗ 

S. 223 iſt Die Angabe eines Tuchſcherers 

— beſchrieben. Eine Maſchine, ur 
. 43 ie 
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die gefärbten Tücher abreibt, damit fie nicht 

mehr abfärben, und welche aud) zugleich eine 

Friſirmuͤhle if. Sie ruhet auf Fahrzeugen, 
und wird, wie die Schiffmühlen, vom Wafs 

fer getrieben. ©. 265 des Rouviere Verbeſſe⸗ 
zung des gewöhnlichen Hafpels zum Abwinden 

der Seidengefpinfte. ©. 273 eine artige Vers 

beſſerung der Lampen zur Erleuchtung der Die 

Sen, Treppen u.d. Eine Spinmafdine, ©. 

293 da ein Rad viele Spuhlen in Bewegung 
feßt. Sie fan auch vom Wafler getrieben wer⸗ 
den, und dienet zu feinen, Hanf u.d. S. 
307 ein Theefeffel, völlig fo wie die hier laͤngſt 

gebräuchlichen Theemafchinen. Hier beißt 
der Erfinder Pigage, und das Jahr. der Er 
findung ift 1745. Ein Feldbette, Seite 321. 
Des Paflement Verbeflerung der Telefcope, ift 
©. 331 ausführlich befchrieben. ©. 279 ein 
Ventilator, der im AInvaliden: Hofpital ange 
legt ife S. 395 eine Oehllampe. ©. 139 

Derbefierung des eftells zu einer Kutſche. 
Ich übergehe hier 15 Erfindungen zur Uhrma⸗ 
cherfunft, einige -aftronomifche. Werkzeuge, 
Hafenräumer, Nivellivmafhinen, auh M 
fchinen das Waſſer zu. beben.. | 

Vielleicht ift es einigen Leſern nicht unan⸗ 

genehm, wenn ich. bey dieſer Gelegenheit eine 
Nachricht. von einem ähnlichen deurfchen Wer⸗ 

fe einfchalte, welches jeßet wicht oft vorfömt. _ 

= RT 
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Ich mente: Samlung nuͤtzlicher Machinen 
und Infirumenten ‘nebft deren Erklärung, 
aus dem Sranzöfifihen, Engliſchen und 
andern Sprachen ins Teutfche uͤberſetzt. 
Ausgefertigt von Deit Balthafar Henning 
in YTürnberg. in Fol. Die meiften Mas 
fchinen find aus den, erften Theilen des von 
uns angezeigten Werfs, einige auch aus den 
pbilofophifchen Transactionen, und wenige 
auch aus Journal des fcavans genommen. Die 
Kupfer find unverfleinert gut nachgeftochen _ 

worden, und find an der Zahl 147. , Das 

Werk ift in Fleinen Heften oder Zehnden her: 

ausgefommen, und auf dem Titelblatte des 
zweiten Zehends hat ſich der Ueberſetzer, Ge: 
org Wilhelm Poͤtzinger, Profeſſor der Marhes 

matik zu Erlang, genant. Diefer hat zuwei⸗ 
len nicht unerhebliche Anmerkungen gemachts 
Das Jahr der Ausnabe ift nirgend angegeben, 
aber die meiften Hefte find 1751. und 1752 ges 

druckt worden. Mit dem fünften Zebend hat, 

fo vielich weis, diefes Werf, was auf ſchlech⸗ 

tem Papiere gedruckt, und 2 Alphabete 5 Bo⸗ 
gen beträgt, aufgehört, _ = ; ’ 

⸗ — 
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XXIX. 

IJ. F. Gmelins, Profeſſor in Goͤt⸗ 
tingen, Abhandlungen von den Ar— 
ten des Unkrauts auf den Aeckern 
in Schwaben, und deſſen Benutzung 

in der Haushaltung und Arzuey— 
kunſt. Nebſt einer Zugabe von der 
Ausrottung defielben, und von eini- 
gen Werkzeugen zur Keinigung des 
Saatforns, von J. J. W. AD. 
Luͤbeck bey Green. 1779 14 Alpha⸗ 
bet in 8. 

Hi Such ift eine — vieler in 
verſchiedenen Schriften zerſtreuten Ab⸗ 

handlungen, die entweder die Kentniß, oder 
die Nutzung, oder die Ausrottung des Unkrauts 
kehren. Den Anfang macht unſers Hrn. Gme⸗ 
ins Aufjaß, der im zwenten und den g folgens 
den Stücken des Marurforfchers ftebt; dieſem 
folgen Auffäße aus Schriften Sfonomifcher er: 
fellfchaften, aus-dem Muleo ruftico, dem Hans 
növerifhen Magazin, dem Hausvater und 
noch vielen andern. Ein vollftändiges Regi⸗ 
fter aller genanten Pflanzen hat das eigene, 

* noch die in Mecklenburg und _> .. 
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aͤuchlichen Platdeutſchen Namen, auch-wohl 
vas von den botanifchen Kenzeichen, einger 
ckt find. Der Herausgeber ftellet aber doch 
‚hi den Landwirthen die Sache zu leicht vor, 
mn er ihnen verfpricht, fie würden, dadurd) 
d durch einige vorgefchlagene botanifche Wers 

leicht die genanten Pflanzen erfennen Föns 
m. Der Anhang enthält zufammengetragene 
‚efchreibungen einiger theils gebräuchlichen 
eils vorgefchlagenen Mafchinen zur ‚Reinis 
ng des Getreides.. Cine davon, die auch 

ubamel abgebildet hat, ift bier mit Fleinen 
eränderungen in Kupfer vorgeftellet. Eben _ 
fe ift anch fchon in hiefigen Gegenden auf 
nchen Höfen im Gebtauche. Allerdings 

ı es den Landleuten bequem und wüßlich ſeyn, 
e diefe Auffäge in einem Bändchen Faufen 
fönnen; und der Herausgeber verdient das " 
-Danf. Diefer ift, wie uns berichtet ift, 

durch medicinifche Schriften befante. Hr. 

vet. Wallbaum in tübel, vondem wir auch 
den Luͤbecker Anzeigen von 1778 St. 47 

Beſchreibung eines am Ausfluffe der Tras 

gefangenen Schwertfifches, Xiphias gladius, 

ejen haben. | 

gern Üben 
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Eli qui: a remporte le prix de la 
fociere Hollandoife des fciences 
de Haarlem en 1770 fur cette 
queftion: Qu eft-ce’ qui eſt re- 
quis dans Part d’obferver; erjus- 
ques- OU cet art contribue-t-il 
a perfettionner Pentendement? 

‚Par Benjamin Carrard, miniftre 
du.St. Ev. A — 17T, 

430 Seiten i in 8. | 

iv zeigen diefen Befonberti Abdruck 
ſchon Biblioth. VII S. 246 gedachten 

Schrift an, weil wir ſie wenigſtens eben ſo 
gut finden als die Schrift des Hrn. Senebier, 
Deren deutſche -Ueberfegung nn vn 
©. 299 genant iſt. ER 

r 

’ 



Buttons 

zibliothet 
worinn 

von on den neueſten Büchern, | P 

| | welche 

Naturgeſchichte, Naturlehre 
| \ und die “ee 

and: und Stadtwirtbichaft 
betreffen, Ze 

rlaͤſige und vollftändige Nachrichten 

ertheilet werden. 

zehnten Bandes drittes Stuͤck. 

6 Sttinge n, J 

n Verlag der Wittwe Vandenhoech. | 

177%: - 
Rd 



> 

s - 

- 

- 

. 

. 

” 

* 

. 

, 

i 

» > 

J 

* 

* 

1 
* 

[2 
- 

\ 

“ 

\ 

Digitized by Google 



In b alt 

des rchuten Bandes dritten Stuͤcks 

* 

J 

I. Verſuch einer Anweiſung zur Anlegung, 
Verbeſſerung und an der Wild: 
bahnen. ©, 315 — 

II. Praftifhe Anweiſung zur Garten: _ 
funft, von Thomas Mawe, John 
Abercrombie und anderen Gärtnern. 

Aus dem Enalifchen. , ©. 325 

III. Der Landwirth in und nad) dem Krie: | 

9%. Bon dem Verfaffer der Berliner 

Beyträge zur Landwirthſchaft. &s 328 

IV. Agricoltura, prodotti e commercio 

della Sicilia, dell’ abate Domenico Se/- 
tini. Tomo PR ©, 330 men 

V. 2. W. Brüggemann Befchret: 
bung des gegenmärtigen Zuftandes des 

Preugifchen Herzogthums Bor zund 
Hinter: Pommern. Exfter Theil. S. 335 — 

VI. W. ©. Heſſe öfonomtfche Abhand- 
lung vom Holzanban. N ©. 343 

vii. W. ©. Heſſe praftifche Abhand⸗ 

fung zur Verbeſſerung der Benerfpräts | 

zen. Erſter und zweyter Seil, - 2 



— 

Ynbark” 

Kr WBoͤneclungen der. kuhrpfaͤlziſchen 
oͤkonomiſchen Geſellſchaft, vom Jahre 

— 1775 uud 1776. | S. 348 
IX. New illuftrations of zoology. By 

Peter Brown, ©. 357 

X. Berliner Beytraͤge zur tandwvirch: 9 

IX. The true theory and pradtice of hus- 
bandry, by Cuthbert ‚Clarke. ©. 362 

XII. St. Petersburgifches ‚Journal. 
Fuͤnf Bände. ©. 364 

XH N.I. BB mifcellanea Auftriaca. 
Vol.1. | S. 37. 

‚XIV. Reiſen durch die merkwuͤrdigen Ge: 
“ genden Helvetiene. | ©. 395 

AV. Betrachtungen und Einfälle überdie 
Bauart der Privargebäude in Teurfch: 

- Yand, von D. F. C. v. B. ©. 379 
XVI. $eodor Majfjeenktorw mineralo: 

giſche Abhandlung von dem Zinftein. ©. ‚385 
xvil. Macquer chemiſcher Verſuch, 
wie man der Seide, vermittelſt der Ko⸗ 

chenille, eine lebhafte rothe Farbe ges 
ben Fan. | ©. 397 

XVIII. Abhandlungen chemiſchen und 
phyſikaliſchen — von Heinrich m. 006 

XIX. 

| 
| 

| 
ſchaftswiſſenſchaft. iV. 1. .. Sad 



AInhaltt. 

XIX. 4. C. von Broce Beobachtun 
gen von einigen Blume. — . &. 391 

XX. Maturgefchichte des Sperlings deut: 
ſcher Nation, von J. P. Breiden: 
ftein.: ©, 392 

XXI. Unterredung über das Mahlen des 
Korns, zwiſchen J. 8. Muret und 
TE. Süllmann. ©.395 * 

xmi. Betrachtung eines Muͤhlenmeiſters 
uͤber das Proviantmahlen. S 395 

XXIII. Eſſai fur l’amenagement des fo- | 

rets, par M. Pannelier d’ Annel. ©. 397 

KRIV. De la transplantation , de la na- . 

turalifätion et du perfedtionnement des 

vegetaux, par le Baron de Tfehudy. ©. 398° 

XXV. 8. 9. 9. Lueder Befhluß der 
in den Briefen über die Beftellung er 
nes Küchengartens gegeberien Anleir 
tung zum Küchengartenban; der Kür: 

:  chengartenbriefe dritter Theil. ©. 399 — 

xxvi. P. E. Rlipſtein mineralogiſche | 

Briefe. Erſtes Stüd. ©. 406 — 

XXVII. Bemerfungen-der Fubrpfäfzifchen 
oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 1777: und - 

1778- ©, 408 — 
XXVIII. Sinne’ Naturſyſtem des Mine⸗ 

ralreichs, von J. F. Gmelin. Diit: 
ser und vierter Theil. = S.. 417 
| | XXX 



Inhalt. 

XXIX. Magazin für die iebhaber der&n: 

tomologie. Erſter Band, und zwey⸗ 

ten Bandes erſtes Stuͤck. ©. 426 

XXX. ob. Bernoullis Reifen dur) 
Brandenburg, Pommern, Preufien. 

Erſter Band. o ©. 423 

XXXI. Forföf til en ſyſtematiſk Inled⸗ 
. .ning i Swenſla Lande: ffötfelen, för: 

fattad af Badd. Tom. 3. ©. 428 

XXXII. Buͤffon Naturgefchichte Der vier 

-fügigen Thiere. Fünfter Band. ©. 436 

XXXIII. Hanauifches Magazin vom Jah⸗ 
ve 1778. Erſter Band. S.. 438 

XXXIV. Hortas Romanus a Nic. Mar- 

ello Linneanis charadteribus expofitus. 
Species fuppeditabat' Liberatus Sabbati. 

. Toın. IV et V. | ©. 439 

XXXV. Joh. Beckmann Bepträge zur 
Dekonomie, Technologie, Polizey: und 
Cameralmwifjenfchaft. Erfter Theil. S. 441 

XXXVI. Deſcription hiftorique.et topo- 
graphique du Duche de Bourgogne, 

par M. Courtepee et M. Beguillet. Vol. 

2, 3, 4“ | . ©. 446 

XXXVI. Gedanfen von Vermehrung Der 
Feſtigkeit des Erlenholzes. S. 453 



IN ER * —RR hair \ E 
* — —— f 2% Sg : — 

> . — — DR 

AM built Bu Alk EN ER BETT 

I. 

Verſuch einer Anmweifung zur Anfes 
. gung, Verbeſſerung und Nutzung 

der Wildbahnen fo wohl im Freyen 
als in Thiergarten. Mit ug Kup: 
fern. Berlin und Stettin 1779. 
356 Seiten in Grogquart. 

fe, wenigftens die meiften vorhandenen . 
+ Sagdbücher, find, wegen der übertriebes 

nen, faft fträflichen Empfehlung der Jagd, 
wegen Mangel der Narurfunde und folcher 
Kentniffen,, die mehr Verftand und Nachden: 
fen als Heben verlangen, auch wegen der feh⸗ 
Ierhaften Echreibart, denen, die mehr als Ya: 
gen erlernt haben, faft eckelhaft. Aber diefes 
Werf, melches wir anzeigen, ift von dieſen 
Sehlern frey, und ich menne, Kenner der Jagd 
werden demfelben einen Borrang vor allen uͤbri⸗ 
gen zugefteben müflen. Der Verfaffer, deffen 
Damen Mellin feyn foll, und vermuthlich aus , 

der befanten ablichen Famikie diefes Namen 
pbyſ. Vekon. Bibl. x. 935 | Ko 3 um 
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in Pommern feyn wird, ift mit der Naturfuns 
de wohl befant, er fchreibt ordentlich, erflärt 
die Jagdwoͤrter gelegentlich, ohne durch ihren 
Misbrauch gelehrter fcheinen zu wollen, beruft 
fich auf feine Beobachtungen und Erfahrungen, 
und bat verfchiedene wichtige Gegenftände der 
Jaͤgerey abgehandelt, die in andern Jagdbuͤ⸗ 
chern gar nicht berührt find. Zudem empfiehle 

- er nicht eine folche übertriebene Jagd, wodurch 
tandesherren und Gursherren fich an ihre Uns 
terthanen, an fich felbft und an die Ihrigen 
verfündigen, fondern er hat alle Vorſchlaͤge 
fo wenig Foftbar und. unfchädlich als möglich 
gemacht; denn ganz unfhädlich fan wol ‚die 
Hegung des Wildes niemals feyn. Die Zeich⸗ 
nungen hat er ſelbſt entworfen, und wie ich 
glaube, auch ſelbſt in Kupfer gebracht. Sie 
ſind in dem Werke ſelbſt an gehoͤrigen Orten 
eingedruckt, gehoͤren zwar nicht zu den groͤß⸗ 
ten Meiſterſtuͤcken, ſind aber richtig, deutlich, 
lehrreich. In einigen Abdruͤcken ſind ſie mit 
Farben erleuchtet. 

Bey dem jetzigen Zuſtande der Wildbah⸗ 
nen, oder, wie dei WB, redet, bey dem einreifs 
fenden Wildmangel, find in den Forften ents 
weder noch einige wenige Stücke. Wildpret 
übrig geblieben, oder es find gar feine mehr. 
Sm erften Falle will man die Erhaltung und 
EUER des Wildes bewürfen, und dazu 

giebt 
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giebt der V. gleich anfänglich Anleitung; im 
legtern Falle foll eine Wildbahn angelegt wers 
Den, wo ehemals feine geweſen ift, und dazu 
gehören zwar meıtläuftigere. Anftalten, aber 
man fan feine Abficht gewifler, als im erftern 
Falle. erreihen. Eben deswegen ift bier der 
Unterricht zur Anlage ‚eines Thiergarteng bey 
weitem das wichtinfte Stück, zumal da der V. 
nicht allein von Rothwildpret allein, fondern 
auch von Schwarzwildpret redet. - Wie das 
Wechſelwildpret zu nugen fen, ift auch. berührt 
worden. Man foll das Wegziehen defielben 
dadurch verhindern, daß man gegen die Zeit - 
Des Weberwechfelns eine mit Haber befäete 

Bloͤße bereit halte, die man dem Wilde preis geben koͤnne. 

S. 21 ane Tabelle, welche die Anzahl der 
Stuͤcke Wild für jeden Platz, nach Beſchaf— 
fenheit des Bodens und der Bäume, angiebt. 
Gefeßt man hätte einen Wald von 44 Magdes 
burg. Morgen von 180 Rheinlaͤnd. Duadrats 
ruthen; derfelbe beftünde aus Nadelholz, hät. 
te guten Boden, fo könte er ungefähr 40 Stuͤck 
Dammildpret, oder 16 Stück Rothwildpret 
allein, oder wenn beyde Arten vermengt feyn 
follen, 28 bis 30 Stuͤck Damwildpret und ets 
wa 4 Stuͤck Rorhwildpret ernähren. Wären 
neben dem Walde 3 Morgen Wiefen und 6 
Morgen Acker, die man in den Thiergarten 

| X 2 ziehen 
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ziehen wolte, fo würde man 14 Stuͤck Dams 
wildpret oder 6 Stuͤck Rothwildpret dafuͤr rech⸗ 
nen, und alſo 22 Stuͤck der lezten und 54 Stuͤck 
der erſtern Art nehmen duͤrfen; oder wenn 
man melirtes Wildpret haben wolte, ſo koͤnte 
man daſſelbe mit einem Paar Rothwildpret, 
10 Stuͤck Damwildpret und einem Paar Res 
ben vermehren. Bey Roth: und Damwild⸗ 
‚pret muß ein Hirfch auf 6 Thiere, aber bey 
dem Rehe ein Bock auf jede Ricke gerechnet 
werden. Wie ftarf fih das: Wild in 6 abs 
ren vermehren fönne, wenn fein Abgang ift, 
ift ©. 25 berechnet worden, 

Bon den "Befriedigungen der Thiergärten 
‚ und den Unfoften. Lebendige Hecken find uns 
zulänglich, ob fie gleich von Tenzer und an: 
dern vorgefchlagen find. S. 34 von den ein: 

zelnen Theilen und Verzierungen der Thier: 
gaͤrten. Einige Grundriffe mit vielen Abwech—⸗ 
ſelungen, nach dem neueften Geſchmacke. 
Don Heufcheunen, von der Körrung. Zu 

letzterer find, Tartoffeln befer, als Haber, der 
erft gröblich. gefchrotet werden muß... Bon den 
Sulzen oder Salzlecken. Riſſe zu Zagdfchiöf 
fern. Berner Blockhaus, Mooscabinet, Aus- 
guftiner : Höhle, Kanzel, Dianenz Tempel, 
Dbeliff, Angelhaus u. d. welche alle in kleinen 
Kupfern abgenibet find. Ä 

/ 

Der 
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Der V. hat die Bäume und Stauden be: 
chtet und ©. 72 angegeben, welche vom 
lde benaget, und welche unangeruͤhrt blei⸗ 
Bey erſtern unterſcheidet er diejenigen, 

di aus Hunger angetaftet werden, von Des 
‚ welche das Wild auch beym Weberfluffe 
erer Nahrung abſchaͤlet. Mit der Zeit 
vachfen die Bäume dem Wilde, fo daß fie 
it weiter befchädigt werden. ‘ Nur die Roß⸗ 
anie wird noch angegriffen, wenn fie ſchon 
vr als anderthalb Fuß im Umfange haͤlt. — 

die Baͤume zu ſchuͤtzen, muß man fie wis 
die Hafen unten mit Rohr, und wider das 
e Wild oben mie Dornen umwinden. uns 
Fichen müffen früh mit Dornen. verfehn wer: 
„, weil fonft die Hirfche an dieſe ſchwanken 
umchen ihr Gehoͤrn fegen, und dadurch die 
ıde befchädigen. Hecken von Nadelbaͤumen 
en unbefchädigt bleiben, wenn fie erft 5 Jah⸗ 
geftanden haben. Die Birke ift ih den - 
ergärten, nebft dem Dornholz, ein vorzuͤg⸗ 
es Heckenholz. Erſtere wird durch die 
tterkeit ihres Laubes, leztere durch ſeine 
rnen beſchuͤtzt, daß beyde wenig, und nur 
an fie anfangen aufzubrechen, im Fruͤhjahr 
as benagt werden. Jeder vertrockneter jun⸗ 
Baum, er mag ſtehen oder liegen, wird 
e Unterſchied angeſchaͤlet. Die ſonſt nicht 
: nüßlichen Roßkaſtanien find dem Wilde 

zůglich angenehm. Der V. laͤßt ſie in Al⸗ 
U 3 leen | 
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leen und Doͤrfern aufſamlen und das Wild 
damit koͤrnen. Sie muͤſſen aber, wie die Tar⸗ 
toffeln, in Kellern wider den Froſt bewahrt 
werden, weil fie leicht verfrieren, alsdann 
Schwarz und dem Wilde ungeniegbar werden. 

en Vortheil vom Thiergarten berechnet der 
V. fo hoch, daß der Platz nicht fo viel eintras 

gen Fönte, wenn er Schafweide wäre; doch ift 
freylich dabey angenommen, daß es nicht an 
billigen Abnehmern des Wildprees mangle, 

©. gı von einem Rehgarten. ©, 92 von 
einem Schwarzwildprets:Stande, der jur Ver⸗ 
mehrung diefes Wildes beftime ift. Kin Platz 

. hundert bis zwenyhundert Schritte lang und 
breit, ift Hinlänglih, da er nur der Aufent: 
halt des wilden Keylers fenn foll, dem man 
die zahmen Sauen zu befchlagen giebt. Dies 
fe arten, bey der Frenheit in Garten, wieder 
ein, und nehmen die Sitten der wilden Bachen 
an, Auch ihre Frifchlinge find, menigftens 

anfangs, fo wild, als die von ganz wilder Art, 
©. 108 von einem Hafengehäge. Don den 
Hinderniffen der Vermehrung des fleinen Wild⸗ 
prets; dahin gehört die zu furze Schongeit; 
die Koppeljagd, und die Verpachtung der Jagd; 
der frenlich Fein Liebhaber der Jagd günftig 
zu ſeyn pflegt, da fie Doch die wolthätigfte Nut 
zung der herfchaftlichen Jagden ift, wobey die 
Landwirthſchaft am mwenigften leidet. ame: 

- | raliften, 
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raliſten, welche feine Jaͤger find, werden die 
Erbpacht an benachbarte Güterbefiger ſchwer⸗ 
lich billigen, weil alsdann ein überwiegender 
Machtheil für die Unterthanen, an die unfer 
V. hierbey gar nicht zu ‚Denken ſcheint, ent 
ſtehen würde, S. 116 von Kaniniden ; Ges 
bägen. 

Der zweyte handelt von der Nas 
turgefchichte der edeln Yagdtbiere, oder von 
dem, . was aus Buffons Maturgefchichte den 
Jaͤgern am brauchbarften feyn fan. Die Faͤhr⸗ 
ten find in Kupfer vorgefteller. - Der dritte 
Abſchnitt lehrt zuerft die Abrichtung der ver: 
fhiedenen Jagdhunde, fo weit fih nämlich 
ſolche fehriftlich lehren läßt. Alſo Abrichtung, 

oder um funftmäßig zu reden, die Arbeit des 
teithundes, Schweißhundes, Saufinders, der 
Hetzhunde, fo wohl der fehweren, als leichten, 
der eigentlich fogenanten Jagdhunde, der Wind: 
hunde, Dachshunde, nebft den Abbildungen 
derfelben. ©. 233 von den Jagdzeugen, nam: 
lich von den mwohlfeilften, und denen, die von 
-allgemeinem’ Gebrauch find. Unter den hohen 
ZTüchern find die Rinfentücher denen mit Ge⸗ 
maͤſche vorzuziehen; fie find wohlfeiler und 
dauerhafter. Ein folches Tuch ftellet 150 Schrits 
te 9 Fuß, und 4I Elle hoch, und muß 225 Ef 
Ten fang fern ‚und 675 Ellen Leinwand von 
anderrhalb Ellen Breite haben. Die Koſten 

X 4 eines 
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eines folchen Tuchs find hier zu 85 Rthlr. 14 
Ggr. berechnet. Ein Kupfer erklaͤrt die Theis 

le, und die Weiſe, diefe Tücher aufzurichten. 
Wer kein Edelwildpret, fondern nur Damwilds 

pret, Sauen und Rehe bat, fan mit halben‘ 
Tüchern. ausfommen ‚die auch 225 Ellen lang, 

‚aber nur 3 Ellen hoch find, wozu 675 Ellen | 
Leinwand von einer Elfe Breite gehören. ) Ein 
ſolches Tuch Foftet 74 Rthlr. 5 Ggr. Ein‘ Sau: 
netz muß fo lang wie die Tücher, und ‚wenn 
es ohne Buſen aufgezogen ift, 34 Elle hoch 
ſeyn. Der Preis eines ſolchen Saugarns fomt 
an zo Rthlr. Mit 16 folchen Garnen. und. ı2 

Tuͤchern fan man einen Umkreis von 4200 
Schritten umftellen. Sch uͤbergehe die Preife 
der Rehgarn, der Tuch: und Feder:tappen, 
der Jagd: Schirme, der Zeugmwagen, dergleis 
chen einer hier nur zu 36 bis go Thalern ans 
gefchlagen wird, der Pürfchwagen, der vers: 
fehiedenen Wildpretsfaften, der EURER 
gen. umd —* Hundejacken. 

© 251 von Yagd: Gewehren, varnehm⸗ 
lich von den Eigenſchaften einer quten Buͤchſe, 
auch von Windbuͤchſen. Der V. haͤlt dieje⸗ 
nigen fuͤr die beſten, welche eine Kugel haben, 
die oben auf den Lauf gefchroben wird. Dee 
Preis einer, Windbüchfe wird bier zu 60 Tha: 
lern angegeben... Bon Jagdhörnern. S. 268 
von ‚einem Beſtäcigungs iZehn, und wie es 

eine 
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eine Freude ſey, den vor dem Schirm vorbey 
fliehenden Hirſch mit einem wohlangebrachten 
Schuß zu erlegen, oder ihn bey den Hetzhun—⸗ 
den abzufangen. Vom Contra: Sagen, von 

‚einem Waller: Jagen, Keffel:Zagen, Hirſche 
lebendig eitzufangen. Von den Saugärten;, 
welche fo wohl Sauen einzufangen, als fie. 

nachher darin abzujagen, ‚dienen. Won eis 
nem Streif: Sagen. Vom dem Pürfchen des 
MWildprets, von Verſchiedenheit der Schüffe 
und ihren Wuͤrkungen. Von Hafenhegen, 
©. 323 Naturgeſchichte des Fretchen, und die 
Jagd der Kaninichen, wozu dag Fretchen, Mus- 
tela furo, vornehmlich dient; es ifl bier auch 
abgebildet. Das, Thier bleibt. gegen unſeres 
Klima doch immer fehr empfindlich. 

Gegen das Ende diefes Buchs bandelt der 
V. von Vertilgung der Raubthiere, wobey er das 
Biblioth. IV S. 446 angezeigte Werk des 
von Schoͤnfeld, wie er ſelbſt ſagt, genutzet 

hat. Klage über die Jaͤger, welche die Fuͤch— 
ſe den Sommer über ſchonen, um im Winter 
vom Balge mehr zu gewinnen. Damwider wird. 
Der Rath gegeben, dem Jaͤger für jeden Fuchs, 
den er im Sommer liefert, etwas gewiſſes zu 

verguͤten. Die kuͤnſtlichen Zufammenfegungen 
zur Koͤrrung und Witterung fuͤr Fuͤchſe taugen 

nicht, da fie dieſe liſtigen Thiere mistrauiſch 
machen. Bey den bier genanten Raubvoͤgeln 

Sa | & 5 | ver, 
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vermiſſet man die foftentatifchen Namen. Ein 
Adler hat einige Morgen nach einander aus 
dem Reiberftande des Verfaſſers junge Reiher 
nach feinem Horft geführt, der doch vier Meis 
Ten weit entfernt war. Die hier befchriebener: 
Anftalten zum Fange der Raubvoͤgel find die 

Roͤnne oder das Stoßgarn, der Habichtsforb 
oder Falfenforb und die Kräbenhütte, die 
auch abgebilder ift. Weil dazu der Schuhu 
unentbehrlich ift, fo ift auch von defien Na; 

turgeſchichte manches beygebracht worden. Er 
begattet fich im Ausgange März. Das Weib: 
chen legt 2’ Ener und brütet 30 Tage. Die 
Jungen foll man erft im Ausgange des us 
nius ausnehmen. Der B. mache zu einem 
zmenten Theile Hofnung, der zu einem Feders 
Wildpret: Stande Anweifung geben, und auch 
die Wartung der Sangvögel lehren fol. Wir 
wünfchen ſehr, daß der Benfall, den diefer . 
erfte Theil gewiß erhalten wird, den Verfaffer 
zur Erfüllung diefes Berfprechens veranlaffen 

möge. — Diefer erfte Theil fofter mit fchwars 
zen Kupfern- 4 Rthlr. und mit ausgeniahlten 
Kupfern 7 Rıbir. Die Mahleren ift richtig, 

doch ſchadet ihr der ftarfe Abdruck der Kupfer, ” 
Das Tirelfupfer fcheint den Verfaſſer zu’ Pfers 

de beym Eintritte in den Thiergarten vorzus 
ftelfen, wie ihm der Thürwärter oder Star 
fenfeßer ein — Fruͤchte aͤberreichet 

II. 
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| 1 Ä 
Praktiſche Anweiſung zur Gartenkunſt fuͤr alle Monate des Jahrs, von Thomas Mawe, Fohn Aber crombie und einigen andern erfahr- nen Gärtnern. Nach der fiebenten englifchen Ausgabe uͤberſetzt und | mit Anmerkungen erläutert. Leip⸗ —__ 3191776. 535 Seiten in 8. | De Urſchrift habe ich nicht zur Hand, und Te nur aus der Vorrede weis ich, daß fie fieben mal unter dem Titel ‘Every man hisown gardener, aufgelegt if, Das Bud) ift eigene: lich ein Gärtnerfalender, der in jedem Mona: te alle Arbeiten ausführlich lehrt, und man merft es freilich wohl, daß die Verfaſſer Er fahrungen in der Gaͤrtnerey beſitzen. Ihr Un⸗ terricht bezieht ſich nicht nur auf die Küchen; gärten, fondern auch auf Obſt⸗- und Luſtgaͤr⸗ ten, auf Baumſchulen und Treibhaͤuſer. Der deutſche Leſer muß aber beym Gebrauche daran denken, daß Englands Elims gelinder, als das unſrige iſt. Die Einrichtung des Buchs macht es nothwendig, daß die Cultur der Pflan⸗ zen in ſehr viele Abſchnitte zerriſſen, und durch das ganze Buch zerſtreuet iſt, daher man, wenn man etwas aufſuchen will, ehr, als Mans finder, ermuͤden Fan, Billig Härten - - 

Ueber; 
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Veberfeger und Verleger ein volfftändiges Re⸗ 
gifter beyfuͤgen follen, wodurch der Gebraud) 

‚ungemein erleichtert, und. das ‘Buch. angeneh⸗ 
mer, auch gangbarer geworden wäre. Aber 
nicht die geringfte Anleitung zum Nachfchlagen 
findet man. Ich glaube gewiß, Laß der Un⸗ 
terricht in der Gaͤrtnerey am deutlichften und 
brauchbarſten geräch, wenn man die verfchier 
Denen Arbeiten und die Cultur der Pflanzen in 
befondern Abfchnitten ‚ganz und unzerriſſen abs 
Handelt, und am Ende einen Gärtnerfalender, 

mit kurzer Verweiſung aufjene Abſchnitte, ans 
henket. Der ungenante Ueberſetzer hat in 
Heinen Anmerkungen einige Kunſtwoͤrter, auch 

wohl die Benennungen der Pflanzen durch bo⸗ 
taniſche Namen erklaͤrt. Aber. nicht überflüfs 

ſig wäre es gewefen, wenn er aud) überall die 
| em Namen in Parenthefen beybebalten 

tte. 

Kein Zweifel iſt, daß S. 148 das Tropaeo- . 
Jum gemeint ſey. Die Liebesaͤpfel werden zum 
Gebrauche in Suppen und Bruͤhen auch von 
den Engliſchen Gaͤrtnern gezogen. Bey fruͤh⸗ 

zeitigen Gurken und Melonen ſoll man, zu Be⸗ 
foͤrderung der Befruchtung, wenn man die 
Treibebeete noch nicht oͤfnen laſſen darf, die 
maͤnnlichen Blumen ſo nahe alsmoͤglich zu 
den weiblichen bringen, auch erſtern behut: 
ſam die Blumenblätter wegnehmen. Um 

| die 
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die Raupen auf Bäumen zu tödten, bar 
man jeßt in England Blafebälge, an welche 
Nöhren gefchroben werden, durch welche man 
Tobacksrauch mider das Lngeziefer treibt, 
(Schwefeldampf würde noch ficherer wuͤrken, 
und man hat in Detitfchland fchon eine Ähnlis 
che Erfindung, die Feldinäufe zu tödten, an⸗ 
gegeben). Um den aufwachfenden Pflanzen .' 
Der  Treibebeete mehr Raum zu verfhaffen, | 
fegt man Raͤhme auf den Kaften, wodurch er 
erhöhet wird. Weil aber die Fenſter nur auf 

- einen Rahm paſſen, fo bleibt folcher ſtets der 
. söberfte, und ihm werden alfo nur neue und _ 

inedrere Räme untergefeßt. Man ſehe ©. 220, 
Die Wartung der Aurifeln ift mit allen Um⸗ 
ftänden gelehrt. - Wie man jede Abart duch 
Zweige oder Ableger vermehren fan. ©. 265 . 
wie man durch vorfichtiges Zufammenbinden der 
Blätter die Zeitigung des Blumenfohls be: 
fchleunigen koͤnne. Um die’ weiſſe Farbe 
zu ethalten, muß man Regen und Sonne ab: 
halten, wozu es dienlid) ift, einige ‘Blätter eins 
warts zu brechen, und dadurch das Herz 
zu bedecken. Obftbäumen, die gar zu vollfis 
‚gen, fol man im May diefchlechteften Fruͤch⸗ 

22, und die an unbequemen Orten figen, abbres 
chen; dadurch werden die übrigen befler, und 
der Baum behält mehr Kräfte für folgende 

. Sabre. Vorzuͤglich wird dieß bey Pfirfchen 
und ION EN BR hoben Baus 

men 



men foll'man die Raupen mit flarfen Waflers 
fprüßen im Sonnenfcheim. verjagen, | 

I, 

Der Landwirth in und nach dem Krie- 
ge. Bon dem Verfafler der Ber: 
liner Beiträge zur&andmirthfchafts: 
wiffenfchaft. Berlinı779. 445 

Seiten in $ | 

| cat): die Landwirthe die fchrecklichen Uebel 
u des Kriegs fih durch Klugheit etwas 
vermindern fönnen, ift gewiß. Da ihnen dies 

fe im Anfange bey der unmäfligen Furcht fehlt, 
fo ift ihr Schaden meiftens alsdann gröfler, 

als wenn fie erft duch Erfahrung allerley Res 

geln der Vorſicht erlernt haben. Diefe ſucht 
der V. der in verfchiedenen Kriegen Gelegen: 
heit ſie zu famlen gehabt hat, Landwirthe früh: 
zeitig zu lehren. Sein Unterricht fan gewiß 
nüglich feyn, nur gebe Gott, daß er recht 

ſpaͤt und felten anwendbar fey! auch verdient 
er Danf. Aber bedguren muß man, daß er 

ibn fo weitfchweifig ausgedehnt hat, daß wie 
wenigen tandleuten fo. viel Geduld zutrauen „ 

als noͤthig ift, um alles zu leſen. Sehr oft 
fagtein Paragraph von ein Paar Seiten nichts 
mehr, als feine Ueberſchrift; und Säge, die be⸗ 
J griffen 
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griffen und zugegeben werden, ſo bald man ſie 
lieſet, ſind nicht ſelten ſo ſehr zergliedert, und 
mit ſo vielen Worten verduͤnnet worden, daß 
man fie kaum wieder heraus finden fan. Es 
wäre Schade, wenn ein Schriftfteller, dee 
fo viel fehreiben mag, und fo nüßliches fchreis 
ben kan, in diefen Fehler zu tief gerathen ſolte; 
— nur wenige Polygraphen: bleiben ganz frey 

.. Davon. — 

Ertwwas erheitern die eingeſtreueten Beyſpie⸗ 
le den Vortrag. Sie ſind meiſtens von dem 
Betragen der. Ruflifchen Armee hergenommen, 
und wir zweifeln faft, Daß irgend einer andern: 
Armee ſo viel Billigfeit, Güte, Gerechtig⸗ 
keit nachgerühmt ift, als: hier der V. aus eige⸗ 
ner Erfahrung gethan hat. Seltſam ift es, 
daß die meiſten Gürerbefißer in der. Neumar® _ 
in jenem Kriege die Verwaltung ihrer Wirte 
(haft den Schulmeiftern übertragen und fich 
Daben gutgeftandenhaben, Einneuer Grund, 
warum man diefen Leuten Kentniß der Sandwirt: 
schaft beybringen- follte! Um im Kriegeteute ge: 
nug zu den Ackerarbeiten zu haben, foll man die 
Dienftbarfeit oder Herrendienfte aufheben. 
Alsdann werden- fünf oder fechs Anechte mic 
Dem herfchaftlichen Gefpann leicht fo viel auss 
richten, als 20 Froͤhner; und fünf Arbeiter 
"find leichter als 20 zu finden. Die. Befiger 
ber Güter follen im Kriege mehr Gefpaun * 
Te Fon: 
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ſonſt anſchaffen. Ueber den Verkauf der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Producte im Kriege. Ein 

Landwirth ſoll alsdann vorzuͤglich auf Schafe 
ſehn. Gelegentlich wird S. 345 erzaͤhlt, daß 

der Hr. Geh. Finanzrath von Brenkenhoff 
zwey fette Schweine das Stuͤck zu ſiebenzig 
Thaler nach Berlin verfauft hat, wovon jedes: 

J tauſend Pfund gewogen hat; gleichwohl meint 

der V. daß bey dieſer uͤbermaͤſſigen Maſtung 

kein Vortheil geweſen ſey. Ob ein Landwirth 
auf Speculation aufkaufen fol. Das Ende 

des Buchs lehrt Regeln der Klugheit, ‚die nach 
Endigung des Krieges zu beobachten find, vor⸗ 

nehmlich in Abſicht des Vorrats an Getreide j 
und Maftvieh, wobey man zufrieden feyn muß, 
wenn man nur feinen Schadenteider. 

— 
7 

IV. 

Agrieoltura prodotti e commer- 
cio della Sicilia, dell’ Abate Do- 
menico Sestini, "socio corrifpon- 
dente dell’ accademia dei Geor- 
gofili di Firenze. "Tomol. 1777. 

142 Seiten in $. 

Sir zu Florenz gedruckte Werk, welches 
aus dreyen Theilen beftehn fol, giebt’ 

eine Mashricht von allen Produsten der Inſel⸗ 
Si; 
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Sitilien, welche in den auswärtigen Handel 
kommen, von der Weiſe ihrer Gewinnung, 
von dem jährlichen Ertrage, oder dem Berrag 
der Ausfuhr, von ihren Preifen u. d. Der 
V. fiheint mit der Landwirchfchaft und der 
Handlung, auch mit der Naturkunde gut bes 
kant zu ſeyn, Doch vielleicht mit leßterer weni⸗ 
ger, als mit den alten lateinifchen Schriftftels 
lern, Man würde ihm wohl manche Stelle 
aus dem Plinius, Virgil u. a. gern zurück 
geben, wenn iman fie gegen eine genauere Bes 
ſtimmung einiger Naturalien ummwechfeln koͤnte. 
Gleichwohl muß man ihm die Gerechtinfeit 
wigderfahren laflen, daß er wichtige Beyträge 
zur Waarenfunde und zur genauern Kentniß 
einer der merfwürdigften Inſeln geliefert hat. 

Zuerſt vom Getreide, und zwar Weißen, 
der am meiften in Val di Noto und Val di 
Marzara (fo lefen wir hier allemal) mwächft. 
Die jährliche Weitzenerndte foll 3 Millionen‘ 
Salıne alla generale feyn, und die jährliche Aus⸗ 
fuhr 500,000 Salme betragen. Micht flein 
ift auch die Ausfuhr an Gerſte, Bohnen, Erb: 
ſen. Auch bauer die Inſel Canarienfanıen, 

der dort Scagliuola oder Scaghiola genant, und 
an die SFranzofen und Genueſer verhandelt 
wird. Man foll ihn auch zur Färberen der - 
wollenen und feidenen Zeuge brauchen. Oli⸗ 
ven und Oehl, auch etwas von der Weiſe jes 

pbyſ. Beton. Sibl.X.S. 38t. y ne 
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ne einzumaqchen Suͤße und bittere Mandett. 
Die Sicilianer ſelbſt verbrauchen „viel Mans 
deloͤhl. Johannisbrod, ceratonia fi iliqus, eo 
Italieniſchen Carruba, wächft haͤufig im ſuͤd⸗ 

lichen Theil der Inſel, und wird in enge 
ausgefahren. Man macht aus den Früchten 
Julep, welches auch in den Handel koͤmt, und 
‚feit einiger Zeit wird das Holz zu eingelegten 
Arbeiten angewendet; der V. vergleicht es, 
in Anfebung. der Farbe, mit dem: Amerifahis 
ſchen Corallenholze. 

| Die befte und reinfte Manna koͤmt aus ber 
- Begend von Tuſa, Cefalu und Gibil:marnna 
: (Mannaberg, noch ein Saracenifcher Namen) 
“ ferner Capaci,. Einici und Petralia foprana 
- und fottana, Caronia.und andern Orten. ‚Die 
beſte Art heiße Manna in cannuolo oder di 
corpo oder ſpontanea, die fchlechtere aber man- 

- na forzata oder Manna in Frafca oder in Sorte. 
. Jene rinner von felbft aus den Bäumen, letz · 
‘ tere aber aus.den gemachten Einfchnitten. Die 
Sicilianiſche Manna ift beſſer, als die. aus 
„. Ealabrien, ungeachtet gemeiniglich das Gegen: 
theil davon geglaubt wird. Der Rotolo (ein 

in, Öewicht ) koſtet 32 Tari, aber. auch wobhl zu⸗ 
weilen 73 Tari. Die Ausfuhr wird auf 2000 
„; Eantara gefhägt. S. 102 !hereitung des 
ackritzenſafts. Man macht jährlich 4000 Sans 
tara. Diefer Saft foll * bey der — 

iz. gebraucht werden. J 
| ©. 2 
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S. 108: umfändlich von der Sode. Man 
erhält fie aus zweyherley Pflanzen, die der 2. 
nur Spinella domeſtica⸗ und felvaggia nenne 
Erftere, welche gefäet wird, giebt die beſte Sode. 
Die Küften von Mezzogiorno, vornehmlich bey 
der Stadt Alicata, Terranuova und Scogli⸗ 
eeti, haben diefen Bau am ftärfften, und übers 
haupt geräth diefe Pflanze defto beffer, je mehr 
fie dem Meerwinde ausgefegt ift. Eine böfe 

Betriegerey ift es, daß die Leute auch Aſche 
anderer Pflanzen (die vermuthlich das mine⸗ 

raliſche Alcali nicht haben) einmengen. Ges 
faͤet wird die Pflanze am heſten in Februar und 
März. Inſekten, ‚die bier nur pulice genant 
‚werden, fchaden der Erndte oft fehr. Die 
Einäfcherung gefchieht in Gruben auf freyem 
Felde, und verlange viele Vorfiht. Man hat . 
drey Arten Sode, die hier Balate, Torchi 
and Töcchetti genant wird, und dann eine, 
die ein Pulver ift. Die erfte ift die beſte. Vie—⸗ 

lerley Palmen, fonderlich Palma humilis fpi- 
nwoſa, die fehr häufig wild waͤchſt. Das taub 
dient zum Viehfutter, auch macht man aug 
den Blättern Hüte, Körbe, Meine Befen und 
“andere Sachen, von welchen Arbeiten fich die 
Armen um Augufta, Palma, Terranuovg, 

Sciaceca, Trabia, Caftelvetrano und in ans 
dern Gegenden von Val di Noto ernähren. . 

( Solten denn davon vielleicht die feinen Stroh⸗ 
huͤte und die feinen Staubbefen und Fliegens 

V 2 wedel, 
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wedel, die man aus Italien zu ung bringe, 
gemacht fenn?) Safran wird um S. Filippo, 

Judiea, Scarpello und Toreifi, doch nur in 
geringer Menge gebauet. Einige Einſiedler 
leben von dieſem Produkte. Die Inſel ver⸗ 
kauft auch jährlich 40 Cantara Spaniſche Flie⸗ 
gen. Dieſe Inſekten ſollen auf der Inſel nicht 

einheimiſch ſeyn, ſondern wie die Zugvoͤgel im 
May.und Junius ans Aſien und Egypten her⸗ 
uͤber kommen, und ihre Ankunft durch einen 

ſtarken Geſtank verrathen (Vermuthlich iſt die⸗ 
fe Nachricht falſch, und der Landmann mag. 

auf dieſen Glauben vielleicht Dadurch gekom⸗ 
men ſeyn, daß dieſe Kaͤfer ploͤtzlich in Menge 
erſcheinen. Der Geſtank iſt mehrern Arten 
dieſes Geſchlechts eigen). Sie fallen auf die 

Oehlbaͤume, woher man ſie vor Sonnenauf— 

gang, wenn es noch kuͤhle iſt, auf untergelegte 
Laken abſchuͤttelt. Man beſpruͤtzt ſie mie Ef 
ſig, wovon fie ſterben, und trocknet ſie als⸗ 
dann in der Sonne. Nach dem Trocknen bleibt 
nur ein Drittel des Gewichts. Daß man dieſe 

Inſekten in England, Holland und anderswo 

zur Faͤrberey nuße, leſen wir bier zum erflen 
mal. | f a 

\ 
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V. 

Ausfuͤhrliche Beſchreibung des gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtandes des Koͤnigl. 

Preußiſchen Herzogthums Vor⸗ 

und Hinter «Pommern. Erſter 

Theil, welcher auſſer der allgemei⸗ 

nen Einleitung, die Beſchreibung 

des Preußiſchen Vorpommern ent⸗ 
Hält. Herausgegeben von Lude⸗ 
wig Wilhelm Bruͤggemann, Con⸗ 
ſiſtodrialtath und Hofprediger bey 
der Schloßkirche in Stettin. Stet⸗ 

tin 1779. Drey Alphabet in Gros⸗ 

quart. ee 

ES yjte Befärelbung ift nach einem wohl ans 
gelegten, vollftändigen Plan, mit. viez 

er Genauigkeit ausgearbeitet worden. Det 

5.8. bar fih) Mühe gegeben, ‚von Landes⸗ 

coflegien, von vornehmen Perfonen und von 

Gelehrten Benhülfe zu erhalten,
 und er bat — 

ſie erhalten und vortreflich genutzet. Sein 

Werk iſt eine reiche Quelle neuer Nachrichten - 

und Bemerkungen für den, der nach den Mit: 

seln zur Aufbelfung der Gewerbe forfchet, und 

es beweifet zugleich, daß man im Preußiſchen 

ee mit 
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mit Allen Anſtalten nicht fo heimlich iſt, ats 
man gemeiniglich glaubt, und als man in Laͤn⸗ 
dern zu ſeyn ſucht, wo man zu ſchwach ift, die 

Preußiſchen Einrichtungen im Großen nachzus 
amen. Wir finden, bier z. 8. die oft ge⸗ 

wuͤnſchten und oft-gefuchten Tabellen über den 
Zuſtand der. Gewerbe ‚und der Unterthanen, 
MD. zwar in allen. Urtifeln ausgefüller, den 

"Ertrag der Handwerfe, der Handlung n. ſ. w. 
H. Brüggemann verdient allgemeinen Dank, 
und: fein Buch kan andern, die fich durch aͤhn⸗ 

bche Arbeiten. verdient machen wollen, jum 
Mufter empfohlen werden. 

Den Anfang dieſes Theils macht eine Nach⸗ 
richt von den Pommerſchen Charten, nebſt ei⸗ 
ner kurzen Beurtheilung derſelben; da wie 
ſelbſt eine ſtarke Samlung Charten vor uns 
baben, und gleichwohl feine finden, die hier 

nicht angegeben iſt, fo Dürfen wir fie für ſehr volftändig angeben... Der Verfaſſer diefes 
Aufſatzes ift.der -Cammerberr von der Often: zu 

„Plate... Wenn alle, welche Belchreibungen 
“ einzelner Länder ausarbeiten, auf gleiche Weiſe 
die vorhandenen. Charten anzeigten und beur⸗ 
theilten, fo würde‘ mit der Zeit eine Geſchichte 
der Geographie moͤglich werden. ae 

Bon. der Sage und den Gränzen des. Her: 
zogthums. Pommern, mit Einſchlieſſung des 
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Schwediſchen Anteils, hat etwa 60 Meilen 
in der Laͤnge und 15 in der groͤßten Breite/ wel⸗ 

che ſich aber an einigen Orten nicht über Mei⸗ 
len erſtreckt. Eine kurze Nachricht von der 

Naturgeſchichte von Pommern, die. H. Prof. 

Koͤlpin zu Stettin geliefert hat, wobey er die 

Aufſaͤtze eines H. Thebeſius genutzet hat. Wen 

Den natürlichen Veränderungen, die das fand 
erlitten’ hat. Won Zuwachs eines neuen Lan⸗ 
des iſt an dem ganzen Pommerfchen Strande 
nirgends eine Spur zu finden.. - Aber die Pom⸗ 

merſchen Haͤfen leiden doch von der Verſan⸗ 

dung; den fruchtbarſten Theil Pommerns mas: 

chen die Strandgegenden aus, wo ein thonich⸗ 

ter oder ſehr fetter ſchwarzer Boden iſt, der 

ſich aber felten über eine Meile landwaͤrts ers, 

ſtreckt. Man bauer daſelbſt das achte, auch 

wohl das ı2re Korn. Wenn einige Tage lang. 

Sommers der Landwind ans Süden wehet, 

trocknen alle Suͤmpfe und Meergründe am“ 
Strande aus, fo daB an den Orten, wo Feine 

Fluͤſſe und Bäche find, das Vieh auf der Wei⸗ 

de leidet. So bald aber der Wind Nordweſt 

oder Nordoft wird, find nicht allein diefe Oer⸗ 

ter wieder waͤſſericht, ſondern man mag am 

- niedrigen Drten nur-einige Fuß tief in Die Er: 

de graben, fo. ſamlet ſich gleich Waſſer, wo 

vorher feines war, und welches durch fein Salz 

feinen Urfprung aus dem Meere beweiſet. Bey 

Nordoſtwinden iſt “. Waſſer der — 

ri 
\ 

i i 
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in den meiſten nahe an der Oſtſee belegenen 
Städten ſalzig. Cine fonderbare Bewegung 
des Meers ift S. 30 unter dem Namen des 

Seebaͤrs befchrieben. _ Bernftein iſt in der 
Gegend von ‚Stolpe und Ruͤgenwalde fchon 

ziemlich häufig, auch ift er an-den Küften von 
Ueſedom, Wollin und Rügen nicht ſelten. Die 
Gewaͤſſer find S. 34 erzaͤhlt. F 

©. 72. von den Landescollegien, die in 
Stettin und Coͤſlin ihren Sig haben, z. B.die 
Pommerſche und Camminſche Landesregierung, 
ihre Geſchaͤfte, Archive u. ſ. m. die Kriegs: 

und Domainenkammer, die 5 Hauptkaſſen ders - 
felben; ein Verzeichniß der Steuerräthe und 
Suftizbeamten.» Von der Accife: und Zolldirec: 
tion. ‚Ein Nccifeamt in einer großen oder mit: 

lern Stadt befteht 1) aus dem GStadteontrol: 
. leur, der. die Umtsverrichtungen dee Commi: 

fen bey den Stenerfchuldigen beobachtet, als 
+ B. bey den Brauern, Schlaͤchtern, der die 
Derrichtungen der Thorfchreiber unterfucht, und - 
ſich, um den Verbrauch der Krüige zu beftim: 
men, nach den umliegenden Dörfern begiebt, 
welche. fich, mit Bier und Brantewein aus det 
Stadt verforgen müffen; 2) einem Einnehmer, 
welcher die Gefaͤlle, von den zur Stadt ge⸗ 
brachten Lebensmitteln, nach dem Tarif vom 
14 März 1769 einhebet; 3) dem Caffencontrol: 
‚leur , welcher die eingehobenen Gefälle gleiche. 
— | ! “fals 
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fals verzeichnet; 4) den Commiſen, welche die 
nähere Aufſicht auf die Steuerpflichtigen haben, 
den bey ihnen vorgefundenen Beftand an Bier, 

Vieh u. f. w. in Büchern verzeichnen und alle 
Unrichtigkeiten angeben müffen. Solcher Yes 

ciſeaͤmter find 55, die nebft den Zöllen und 
dem Licent, 429 Bediente haben. Won der 
Tobaksdirection. In Pommern ift feine Tos 
bafsfabrife, fondern das Magazin erhält als 
les aus Berlin, nur-der gemeine Rolltoback 
wird aus den Inlaͤndiſchen Blättern von bes 
eidigten Spinmeiſtern gemacht. 

Ein Verjeichniß aller adlichen Geſchlechter, 
deren Anzahl gar groß iſt. Die Vorpommer⸗ 

ſche adlihe Wafallentabelle von 1777, worin 
die Namen der Vafallen, die Namen der Gi: 
ker, der Söhne der Vafallen, und die Namen 
der unverbeuratheten und unangefeffenen Bruͤ⸗ 
Der der Vaſallen verzeichnet find. Beſchrei⸗ 
bung der Wapen. Verzeichnis der Pommer: 
ſchen Regimenter und ihrer Cantons. Die 
Firhlihe Berfaffung. Eine artige Tabelle über 
den Zuftaud aller Föniglichen Forſten, worin 
die Holzart‘, Lie Größe, die Forftbedienten, 
‚die Schneidemuͤhlen und Theeröfen, und die ans 
gränzenden Fagdreviere angezeigt find. (Aus fo 
etwas macht man wohl in Pleinern Ländern 
Staats: Geheimniffe). Man fieht bier, daß 
Doch fchon viele Forften vermeſſen find. Der: 
En) 95 jeich: 
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zeichniß aller vorraͤthigen Schiffe in Vor⸗ und 
Hinterpommern; wir wollen nur die Summen. 
nennen: 164 Seeſchiffe, meiftens Fleinere ; 
215 geichterfchiffe oder tichter, und 6 Holzſchiffe. 
Ein angenehmes Verzeichniß aller in. Pommerri 
vorhandenen Fabriken und Manufacturen, und 
der Betrag ihrer Waaren, Im Sabre 1777 

waren in der ganzen Provinz 2246 Weberftüß! 
Te im Gange. Die Anzahl der Arbeiter belief 
ſich auf 6681 Perfonen, melde an Waaren 

überhaupt für 4072884 Rthlr. verfertigt hats 
ten, wovon für: 299244 Rthlr. im. ande und 

- für 901894 Rthlr. auffer tand2 waren abge⸗ 
ſetzt worden. An inlaͤndiſchen Zuthaten und Ma⸗ 
terialien wurden zu allen dieſen Fabriken und 
Manufacturen erfordert 173391 Rthlr. an aus⸗ 

laͤndiſchen aber für 2672 Rthlr. Der Seiden⸗ 
bau hat neuerlich zugenommen. Die Summ 

‚aller Maulbeerbäume war 229992, an Gefpirts 
ften ift gewonnen 5300 Pfund, wovon gebaf 
pelt ſind an reiner Seide 690 Pfund 23 Loth, 
an Floretſeide 106 Pfund 10 Loth. Die Ein⸗ 

theilung der Gewichte und Maaßen, und ih: 
re Vergleichung mit einigen Auslaͤndiſchen. 
Ein Morgen hat 440 Rheinl. Quadratruthen. 
Die Hufen ſind mannigfaltiger Art. In den 
koͤnigl. Aemtern geſchieht jetzt die Vermeſſung 
nach Magdeburgiſchen Morgen, den, einer 
180 bag — ars — — 

| 

’w * 
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Aber ein vorzüglich Stück diefes Theils ift 
die reichhaltige‘ Tabelle über. den Zuftand der 
Städte, der koͤniglichen Aemter und.der adlir 
chen Güter; eine Tabelle, welche gewiß nicht 
auf einmal entworfen, fondern nur almälig von 
erfahrenen und gefchicften Männern ausgears 
beiter if. Wir zeichnen nichts aus; denn wie 
‚müßten fie ganz abfchreiben, aber jungen Ca⸗ 
meraliſten empfehlen wir fie, als ein Muſter; 
Statiſtiker und .Politifer werden fie ohnehin 
fchon zu nutzen wiflen Wir verehren die 
Größe. der Denfungsart, bey der die Befants 
machung diefer Tabelle möglich ift. Eine Heinz 
ſtaͤdtiſche oder. Fleinländliche Weiſe zu: denken 
würde den Druck einer folchen Tabelle für eine 

| Staatsfünde ausgeben. Endlich folgt noch 
eine Tabelle Über die -Eintheilung des Landes, 
worin die Namen der Kreife, der inmediaten 
und mediaten Städte und der zu jedem Kreife 
gehörigen koͤniglichen Aemter verzeichnet fin 

Die andere Hälfte diefes Theile iſt — 
graphie von Vor: Pommern. Sie iſt fo voll: 
ſtaͤndig, daß viefleicht.feine von einem andern 

Theile Deutfchlands ihr darin gleich koͤmt; 
Dennoch redet der Verfaſſer, dem fie unfäzliche 
Mühe gemacht haben muß, von diefer vers 
dienſtlichen Arbeit ſehr befcheiden, und ver: 
fpricht Verbefferungen: zu nußen. Die Ords 
mys iſt nach den Kreiſen; von jedem ſind die 

= inmes 
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inmediaten und mediaten Städte zuerſt beſchrie⸗ 
ben, dann folgen die koͤniglichen Aemter, und 
zuletzt die adlichen Guͤter. Hier waͤre es leicht 

allerley artige Nachrichten auszuleſen, aber 
wir unterlaſſen es, weil diejenigen von unſern 

Leſern, denen ſolche wichtig find, das Werk 
ſelbſt nicht ungelefen laſſen werden, In man: 

chen Aemtern fommen neue Dörfer, abgelaffe: 
ne Seen, Wollenfpinner : Colonien, viele Teer: 

oͤfen, auch einige Eifenhütten, viele Holländes 
reyen vor. Den erften Theil befchließt' ein 
geographifches Regiſter. Der andere wird 

- Die Belchreibung von Hinterpommern und des 
damit verbundenen Lauenburgſchen und Buͤ⸗ 
ER Kreifes enthalten, 

VI. 
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Wilhelm Gotlieb Heffe, der Mas 
thematif und Nafurlehre ordentl, 

oͤffentl. Lehrers zu Erfurt, oͤkono⸗ 
miſche Abhandlung vom Holzanbau, 
wie ſolcher bey gegenwaͤrtigem all: 

gemeinem Holzmangel,. leicht, ge: 
ſchwind, vortheilhaft und ges 
meinnüßig, fo wohl in Waldungen, 

als auch auf.dem platten Lande als 
Ienthalben Fan erhalten. werden. 
Gotha 1779. „212 Seiten in 8. 

Nie Abhandlung beſteht aus neun Abs 
m fhnitten: 1) von den Urſachen des Holzs 
mangels in Deutfchland, und von. den Gegen: 
mitteln; 2) Betrachtungen über den. Grund 
und Boden zu Anpflanzung verfchiedener Hol 
arten, itigleichen von den verfchiedenen Him⸗— 

melsgegenden und Lagen der Wälder; 3) von. 
dem Samen der Bäume, ihrer Keimung und 
Auswickelung; 4) vom Wachsthum und dem 
dazu gehörigen _Mahrungsfaft._der Bäume; | 
5) von der Ausfaat, Pflanzung und Anlegung 
der- Wälder; 6) von den maucherley Holz 
ſamen und deren Ausſaat, ingleichen wie und 

auf was Art zu Anbauung der Waͤlder gi 
in⸗ 

— 
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binlänglich Stämgen erhalten foll; 7) wo und 
‚in was für Erdreich Die mancherley Arten Bau: 
me am beften zu einem gefchwinden vortheik 

haften Wachsthum anzupflarizen find; 8) von 
den vornehmſten Nadelhölzern:in unfern Hal: 
dern Deutfchlands;, 9) wie außer den Wäldern 
auch auf dem platten Lande, ohne Nachtheil 
deſſelben, mit dem groͤßten Nutzen der noir 

| anwuchs befördert werden fan. 

Der Verfaſſer hat ſelbſt ——— mit Dei 
——— gemacht, und die Beobachtungen und 
Erfahrungen anderer fleißig geſamlet. Aus 
dieſen Quellen und aus der Naturkunde leitet 
er Vorſchriften her, die freilich nicht. neu, 

. aber richtig und müglich find. Vornehmlich 
bat er feine Abficht auf die Gegend um Erfurt 
gerichtet, wo Baus und Brenholz von Aus; 
ländern gekauft werden muß; doch läßt fich 
fein Unterricht freylich überall nußen Die 
Schreibart gleicht derjenigen, die man in den 
Schriften des —— Her. Prof. ER 
findet. 

r 

vn 
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2, BG. Heffe praftifche Abhandlung 
zur Verbeſſerung der Feuerfprügen, 
en welche auf die aufgeftellete Preiss 

ftage von Kurfürftl. Maynziſcher 
Akademie zu Erfurt den Beyfall 
erhalten. Zum allgemeinen Nut— 
2 zeit herausgegeben und mit Kup⸗ 
3. fern-erläutert. Gotha 1778. no 
Seiten in 8. Zwepter. Theil, 1779. 
6 0 Bogen mit. einem Kupfer, 

ED Zeichnungen würde ein Auszug aus 
eVdieſer Fleinen Schrift wenig nußen; aber 
wir verfichern, daß in, derfelben die verfchiedes .. 

‚nen würflich gebräuchlichen, oder doch mit eini⸗ 
“ger Wahrfcheinlichfeit vorgefchlagenen Einrich⸗ 
‚ungen und Verbeflerungen der Feuerfprüßen 

ſehr deutlich befchrieben und, wie wir glauben, 
richtig beureheilt find. Der V. bat auch ſelbſt 
manche Verbeflerungen angegeben, die der 
Aufmerkſamkeit dee Kuͤnſtler zuverläßig werth 
‚nd. Er hat viele Regeln zum ſichern und 
wuͤrkſamen Gebrauch diefer Gerärhfchaften ges 

& geben, und nicht wenige Fehler, die oft ges 
nug begangen werden, fo-deuslich Yorgefteller, 
‚dag billig alle, denen die Anordnung der Loͤ⸗ 
r | hung 

Pr 



346 Phyſtkaliſch ⸗Oekon. Bibl. Xx.3. 

ſchung und die Arbeit mit den Spruͤtzen anver⸗ 
trauet wird, dieſes Buch ſelbſt beſitzen und le⸗ 

ſen ſolten. Wir hätten. gewuͤnſcht, daß der 

B. . der über dieſen Gegenſtand fo reiflich nach⸗ 
gedacht und, Beobachtungen zu machen Gele⸗ 
genheit gehabt hat, in einem beſondern Abs 

fchnitte eine kurz aefaßete Anleitung jur beften 
Unterhaltung und Anwendung der Sprüßen 
gegeben hätte, damit alles noch leichter zu übers 

ſehn und zu verſtehn gewefen wäre. Er dringt 
darauf, daß man verftändige, erfahrene Maͤn⸗ 
ner zur Loͤſchung beſtimmen, und von den Ar⸗ 
beitern die voͤlligſte Folgſamkeit oder den 
ſtrengſten Gehorſam verlangen ſoll, und er er⸗ 
‚innert dabey, daß eben deswegen die Beyhuͤlfe 
der Soldaten ſo wuͤrkſam zu ſeyn pflege. Man 
kan an dieſer Wahrheit nicht zweifeln, nur iſt 

es eine Bemerkung erfahrner Perſonen, daß 
die Bürger zur Zeit eines Brandes am we⸗ 
nigften gehorchen, und am fchmwerften zu zwin⸗ 
gen find, meil Furcht und Unordnung eine 
Art von Anarchie zu veranlaffen pflegte. In⸗ 
zwifchen ift nicht zu zweifeln, daß man durch 
angemwendere Mittel diefen nöthigen Gehorſam 

- erzwingen fan, Jeder zum Loͤſchen zum vors 
ausbeftimter Arbeiter, müßte aufs beiligfte 
einen volffommenen Gehorſam angeloben, und 
nach überftandener Gefahr müfte ein fo ſtren⸗ 
ges Gericht über die Widerfpänftigen gehalten 
werden, als beym Kriegswefen gewöhnlich if. 

| rn Zu 

J 
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"Zu S. 3%. merfen wir an, daß Das daſelbſt zu 
Ventilen vorgefchlanene Leder von Wallroß, oder 
die Wallfifchhaut, eigentlich das ſehr Dicke teder - 
son Manari fen, woraus man in St, Peters: 
burg die Riemen, worin die Kurfchen hängen, 
verfertigt. | 2 5 

Der zweyte Theil ift nicht weniger wichtig, 
Der V. har nach feiner Theorie auf eigene Ko⸗ 
ſten unter feiner Auffiche mie unfäglicher Müs 
de eine Sprüge bauen laſſen, die er hier nad) 
allen Theilen befchreibt. Sie ift in Gegen 
wart des Hrn. Stanhalters Baron von Dal 
berg Excellenz, aufs genauefte unterfucht und 
hoͤchſt vortheithaft gefunden worden. Ste iſt 
Mein, koſtet nur, nach einem beygebrachten 
Anſchlage, 30 Rthlr., oder mit doppelten Stie⸗ 
fein und Windfefieln, etliche 50 oder 60 Thlr. 
wobey fie vollfommen die Dienfte einer gewoͤhn⸗ 
lihen Spruͤtze thut, die 190 bis 200 Rthlr. 
zu foften pflege. Sie läßt durch meite Vens 
tile und Röhre das Waſſer geſchwinder, bäus 
figer und bey geringerer Kraft durch. Die 
Arbeiter werden auch nicht auf die einfättige 
Reife hinter einander, fondern an einem Quer⸗ 
‚baum, neben einander geftellet. Das Einfrie 
ren des MWaflers. erfolgt nicht fo leicht, weil 
weite Röhren von leichter Materie, als Holz, 
Kupferblech, Leder, angebracht find; u... 
gefenswertb ift, was der V. über die bisher 
Pbyf. Oekon. BiH.X. 2.3. 3 vor⸗ 

— 
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‚norgefchlagenen Mittel wider: das Sinfeieren 
urtheilet. Eine andere wichtige Erfindung des 
+, die wohl mit,der Zeit noch mehr Verbeſſe⸗ 
‚zung erhalten wird, ift.die Verfertigung der 

gewuͤrkten Hanfichläuche, die mit einem beſon⸗ 
ders bereiteren Fette eingefchmiert werden. In 
dem legten Abfchnitte, von der beften Beſchaf⸗ 

fenbeit der Unbringer, ift unter andern nuͤtzli⸗ 
chen Anmerfungen der vortreflihe Vorſchlag, 

dag man alle Pumpen oder Zucken in einer 
Stadt fo einrichten folte, daß Hanfſchlaͤuche 
mir Mutterfchrauben an die. Schrauben der. 
Haͤhne angefchroben werden. fönten, wodurch 
alle Pumpen ſtat Zubringer dienen koͤnten. 
Wir glauben, daß der V. auch fuͤr dieſen ie 

ten Tbeit allgemeinen Danf verdient. 
’ 

VI, 

ER ber kuhrpfaͤlziſchen oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft vom Jahre 

1775. Lautern im Verlage der 
Geſellſchaft 1779. 290 Seiten. 

Bemerkungen vom Jahre 1776. Lau⸗ 

ten 1779. 3716. in Kleinoctav 

u De erſte hier abgedruckte Abhandlung iſt 
von Hr. Prof. G. A. Succow, von der 

——— des re in der Beförderung 
IF 

-. —— 3 
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der Fruchtbarkeit der Gewaͤchſe. Ein ſehr 
guter Aufſatz, worin dem Landmann alles, was 

den Gebrauch des; Gypſes, zur Verbeſſerung 
des Bodens, ſichern kan, erklaͤrt wird, wobey 
Die von andern ſchon gegebenen Erläuterungen 

 genuge-find. Die wider dieſen Gebrauch ers 
xegten Einwendungen find miderlegt worden. 
Berfuche haben, gelehrt, daß der, Gyps viele 
Feuchtigkeit verlange, wenn er nicht ſchaͤdlich 
‚werden ſoll. Nach des V. Meynung verhins 
dert er den zu geſchwinden Verluſt der Feuch⸗ 
tigkeit, und vermindert zugleich (alſo wie dee 
Kalk) die Zähigkeit und. Feſtigkeit des thonich⸗ 
ten Bodens. Ich wünfche, daß H. S. noch - 

. Durch. mehrere genaue Berfuche diefe Erhaltung 
Der Feuchtigkeit, die uns gar nicht, unwahr— 
ſcheinlich gewefen ift (ſ. Grundſaͤtze der Land: 
wirthſch. S. 59), beſtaͤtigen wolle. Er will 
der Zerlegung des Gypſes deswegen weniger 
zuſchreiben, weil er ſich nur ſchwer und in vie⸗ 
lem Waſſer aufloͤſe; aber dieſe Zerlegung leite 
ich keinesweges vom Waſſer her, ſondern ich 
vermuthe ſie, wenn er eine Zeitlang mit fetti⸗ 
gen Theilen vermengt geweſen iſt. Was da⸗ 
wider. ©. 47 geſagt iſt, widerlegt meine Ver⸗ 
muthung noch nicht. H. S. ſagt naͤmlich: 
der auf Grund (wir verſtehen den Ausdruck | 

. Vielleicht: nicht recht) geſtreuete Gyps gab fein 
Zeichen einer ſolchen Zerfetzung, indem er nicht 
mir Saͤuren brauſte . — Aber ich erwarte auch 
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nicht, daß aller Gyps auf einmal zerlegt wer⸗ 
de, und glanbe alfo gern, daß Hr. S. noch 
anjerlegten Gyps im Grunde babe finden koͤn⸗ 

nen a a Ä | 

—S.. 65 C. L. Flieſen über den Flahsbam 
Einige Regeln, und eine Berechnung des 

Nutzens. S. 86 8 J. D. Suckow über vers 
ſchiedene Fehler der buͤrgerlichen Baukunſt. 
Oeffentliche Gebaͤude ſolten ſo dauerhaft als 

möglich gebauet werden, aber nicht die. Pri⸗ 
vatgebaͤude, deren Beſitzer fih abänderen, : da 
fie denn nur dem erften bequem find, von den 
übrigen aber nach ihren verfchiedenen Abfichten 
Hingeändert werden. - Rechnet man die koſt⸗ 
baren Reparaturen und Aenderungen zuſammen, 

ſo wuͤrden fie zu einem neuen, modigen und 
‚bequemern Gebäude zureichen. Ein Vorſchlag, 
die Schwellen weg zu laffen, und Dagegen Die 
Seulen in genau paffende Vertiefungen unters 
gemauerter feſter Steine zu ftellen, auch ftat 
Der gezapften Riegel, Riegel mit Schwalbenz 
Ichwänzen zu nehmen. Empfehlung der-von 
Hrn. Herzberg in Breflau vorgefchlagenen Däs 
der. S. 126 J. H. Yung Staatswircbfchafts 
liche Anmerkungen ‚bey Gelegenheit der Holze 
nußung des Siegerlandes. _ Eigentlich. eine 

- Machricht von der Eintheilung und Nutzung 
der gemeinfchaftlichen Hoͤlzungen, wovon jährs 

- Lid) ein Theil gefehlagen, und, nach) — F ni 
— 

— 



. vn, Pfaͤtziſche oͤkon. Geſellſchaft. 75. z31 

viß der Laͤndereyen oder der — ver⸗ 
theilt mind. 

©. 170 C. 8. Doͤrring — den in beyden 
Herzogthuͤmern Guͤlch und Berg befindlichen 
Bergwerken. Von den Steinkohlen, die um 
Eſchweiler gewonnen werden. Im Amt Muͤn⸗ 
ſter-Eiffel waͤſcht man aus einem Sande kleine 

a Stuͤckchen Bleyerz, pocht ſolche klein, und 
verſchickt den Schlich nah Holland, Maynz 
und Straßburg, wo man ihn zur Glaſur 
braucht. ©, 212 F. K. Medicus über die Ver⸗ 
beſſerung der Viehzucht. Er beflage, daß 
noch wöchentlich viele. Dchfen aus Schwaben 
"und aus dem Hohenlohifchen nah Manbeim 
gebracht werden. Er warnet die Sandleute, ' 
welche großes Schweigerfches Vieh zur Zucht 
n ufen, folches que zu warten und zu futtern, 

| nicht zu glauben, Daß es eine befondere 
* ſey, die auch bey fehlerhafter Wartung 
Das ſeyn würde, was fie in der Schweiß ift. 
Gute VBorfchriften, wie das unanfehnliche Lands 
vieh nach und nach in großes ſchweres Vieh 
veraͤdelt werden fönne, und eine Berechnung 
Res davon zu boffenden Vortheils. S. 250 
beſchreibt Hr. Suckow der juͤngere ſeine Ver⸗ 
ſuche mit Bibl. VII ©, 519 genantem Rheins 
laͤndiſchen Muͤhlſtein. Sie betätigen deſſen 
vulkaniſche Eutſtehung. Er enthaͤlt groͤßten⸗ 
wi Kieſeletde, naͤchſt dieſer Alaunerde mit 

| 33 | Eiſen 
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Eiſen und. etwas Kalkerde. ©: 275 des Hm 
Kanzeley :, Directors Weinrih Nachricht von 
dem um Weilburg eingeführten Gebrauch des 
Kalkes zur DVerbefferung des Landes. Man 

hat dazu groſſe Anftalten gemacht, Pochwerk 
und Mühle mit einenr Siebwerf angelegt, und 

| verfauft 62 Pr. für 4 Kreuzer, | 

Aus den Bande vom Jahre 1776 eedi 
das Steph. Gugenmus Nachricht von dem 
Ackerbaue des Churpfaͤlziſchen Dorfes Hand: 
ſchuchsheim vorzügliche Aufmerffamfeit. Das 
ſelbſt ift das Land theurer, als im irgend einer 
andern Gegend der Pfalz, und zwar vornehm⸗ 

lich deswegen, weil nur wenig Land überhanpt 
zu der Dorfmark gehört, dergeftalf, daß dee 

reichfte Bauer nicht einmal 10 Morgen eigen: 
thuͤmliche Wecker befißet. Zwölf bis funfzehen 
Hundert Menfchen befißen höchitens 2000 Mors 
gen Feld und Weinberge ſamt den Wiefen. 
Aber diefes fand wird auch mit Der größten 
Sorgfalt gebauet und genug. Man bauet 

viel Gemuͤſe, zumal frühzeitiges, und rechnet 
z. B. auf einen Morgen 10000 Stoͤcke Bobs 
nen, und jeden Stock oder jede Pflanze eines 
Kreuzers werth. Dieſes Gemüs fan in den 
benachbarten Städten Heidelberg und Mans 
heim zu Gelde gemacht werden. Die Wies 
fen haben Dort von ihrem fehr hohen Werthe 
verlohren, ſeit dem man den Kleebau erlernt 

2 bat, 
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. Kat. Diefer har die Wiehjucht vermehet, und‘ 
die Vermehrung derfelben, Bar die Stallfürs' 
terung veranlaſſet, und diefe hat die Viehſeu⸗ 
che feltener gemacht, oder gar von dort abge⸗ 
halten. Eine andere Einrichtung . verdient ’ 
auch von andern fandleuten überlegt zu wer⸗ 
den; nämlich die Landwirthe beſaͤen dort einige 
Meder, fonderlich folche, die recht fet und an 
ſonnenreichen Anhoͤhen liegen, im Spatjahre 

um Laurentii mit Korne. Dieſes Korn uͤber⸗ 
waͤchſet den Boden noch im Spatjahre ganz; 

im Frübjahte, "wann man anderswo noch an 
fein grünes Futter denft, mitten im Aprik,’ 
Tan man diefes Korn fehon zur Furterung abs 
mähen. Säet man alsdann Kleefamen auf‘ 
diefe Stoppeln, fo mächfer zum zweytenmal 
Korn und Klee mit einander; zum dritten und 
vierten mal fomt. der Klee allein. Durch dies 
fe Weife erhält man im Frübjahre ein baldiges- 
and reichliches grünes Futter, umd hernach eis‘ 
nen guten Kleeacker, wodurch man oft zur Zeit! 
Des größten Mangels Futter verfchaft. 

S. 121 J. 8. Born über die Landwirth⸗ 
ſchaft von Weilerbah im Oberamte Lautern. 
"Aus diefer Gegend find viele nah Rusland, 
Pommern, Ungarn und Cayenne gewandert,' 
welches ftrenge Verbothe nicht haben verweh⸗ 
ren fönnen. Der Kleebau hat auch dort die 

ra Aenderungen gemacht, - Man: 

34 Bauet 



36- Popfitalifch«efon- Bibl.Xiz. = 
bauer Sommerruͤbſen, und hält das Ungeziefer: 
Dadurch ab, daß man den Boden mit Kalk 
vermengt. (Vielleicht wächft nach diefer Ver⸗ 
befierung des Bodens der Rübfen ftark genug. 
auf, abe fich das Ungeziefer einfindet), - 

. &.165 des Hrn. Adminiſtrationsraths Flad 
Unterjuchung über-die Berwandfchaft des Trafs‘ 

‚ fes und Bimfteines. Der V. hat, nach dem 
Schloßbrande zu Heidelberg im Jahre 1764. 

verbrante Dachſchiefer gefunden, die blatter⸗ 
foͤrmig aufgeblaͤhet und aufgetrieben waren, 

und die das Anſehen hatten, als wären fie zu 
einem wahren Bimfleine geworden, indem fie 
fü leicht waren, daß fie auf, dem Waffer ſchwom⸗ 
men. (Ich befige durch die Güte des Hrn. 
F. ein ſolches Stuͤck). Er feitet die Entſte⸗ 
hung des Teaffes, der oft Bimfteinftückchen 
zwifchen fi) hat, dergleichen ich von verfchies ' 
denen Orten habe, von einer alten verbärteten 
‚saltanifchen Afche her, die aus vieler Steins 
Kohlenafche, etwas zermalmtem Schiefer, durchs 

FSeuer rothgebrantem Thone, etwas Eifenerde 
aus aufgelöfeten Schwefel s und' Eifenfiefen, 

nebft quaszichten Sandkoͤrnern und Glimmer 
beſcſtehe, und er meynt, es fieffe fih wohl ein 

folder Traß auch durch Kunft zufammen fegen. 

5 ©. 199 Hr. Medicus von dem Baue der 
füßen Pomeranzenſtaude. Er ermuntert zu ihe 
Er — rem J 
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gem Anbau, wegen des Nugens und dee Ans 
nehmlichfeit derfelben, und weil fie nicht fo vies 
le koſtbare und befchwerliche Wartung verlans 
gen, als man fich gemeiniglich einbilder. Sie 
verlangen freylich im Winter eine Stelle in eis 
bem Haufe, aber felten ift das Einheigen nös 

thig. Das Haus foll helle, Hoch und gegen 
Suͤdoſt gerichtet ſeyn. Mur erſt alsdann, wenn 

Waſſer in einem Gefäße am Fenſter friert, 
muß etwas Feuer angemacht werden. Hält 
man die. Bäume, wie gemeiniglich gefchieht, 
zu. heiß, fo blühen: fie das ganze Jahr hindurch, 
überrreiben und entfräften fid) , und-tragen kei⸗ 

ne ſchmackhafte Früchte : Hr M. warnet 
wider das haͤufige Beſchneiden, und die zum 
Theil widernatuͤrliche Bildung, die man die⸗ 
ſen Baͤumen meiſtens zu geben ſucht. Die 

- Erde muß feucht und fett, alſo eine mit wohl 
verfaultem Dünger gemengte leimichte Erde feyn. 
Ich laſſe die angehenkte Gefchichte diefer Bäus 
me hier unberührt, und fege hinzu, daß ſchon 
Hr. von Muͤnchhauſen fich faft eben diefe Res 
geln angemerkt hatte. Mur im ftärkften Frofte 
wird zu Schwöhber das Pomeranzenhaus ges 
beige. Man — Hausvater ll, © 
587. 

©. 285 hat %. H. Yung, eben Derjenige, | 
defien Biblioth. II S. 478 gedacht ift, eine 
ganz ausführliche Nachricht yon der Naſſau⸗ 
— 35 Sie⸗ 
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Siegenfhen Methode, Kohlen zu brennet‘; 
gegeben. Das Kohlholz foll am nuͤtzlichſten 

Am Frühjahre gefällee werden. Die Köhter 
werden nach der Menge der Kohlen, die fie 
fiefern, bezahlt. Die Arbeit felbft ift von dee 
it den meiften Gegenden Deurfchlands, auch 
am Harze gebräuchlichen, und von Cramern 
befchriebenen Weife, faft gar nicht verfchiedenz 
nur find die Meiler im Siegenfchen viel kleiner 
als bey uns. Jung giebt ein ordentliches Kohl 
(einen gewöhnlichen: Meiler) 7 bis 8 Schuß 
hoch an, und unten im Durchmeſſer 13 bis 14 
Schuh; wie denn auch die hier beygefuͤgten 
Zeichnungen nur Meiler von einem Aufſatze 
vorſtellen. Hingegen am Harz iſt der untere 
Durchmeſſer gemeiniglich 30 Schuh, die Höhe 
15 bis 16 Schub und darüber, und jeder Meis 
ler erhäft gewoͤhnlich drey Aufſaͤlze. Wir wers 
den wohl nicht die einzigen feyn, die es bedau⸗ 
ren, Daß die zwar nicht neuen, aber doc, 

Ze brauchbaren Nachrichten dieſes Auffages durch 
gar zu viele Worte und Einfchaltungen gemäß 
fert find. Um nicht zu weitläuftig zu werden, 
müffen wir die dieſen Theilen vorgefegte neus 

ere Geſchichte der Geſellſchaft unberuͤhrt laſſen. 

IX. 
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New illuftrations of zoology, con- 
taining fifty coloured plates of 
‚new, ‚curious and non-defcript 
birds, with a few quadrupeds, 
reptiles and infects.: Together 
with a fhort and fcientific defcrip- 
tion of the fame. By Peter 

“Brown. London, printedforB; 
“White, at Horace’s head, fleer- _ 
ftreet. 1776. 4 = 

Nouvelles illuftrations de zoologie 
par Peter Brown. | 

legs die Jahrzahl 1775 auf den Kup⸗ 
A fertafeln, und 1776 auf dem Zitelblatte 
ſteht, fo ift Doch das Werk foäter fertig gewor⸗ 
den, und wenn auch dieß nicht wäre, fo wird 
es, wegen der Koftbarfeit, noch wohl nur wer 
nigen tiebhabern der Naturkunde befant feyn, 
und unfere Unzeige wird alfo noch nicht allen 
zu fpät fommen. Die bier abgebildeten Thie⸗ 
re find Arten, welche bey tinne‘ und Pennant 
noch nicht vorfommen. Sie befinden fich in 
der Samlung des Hrn. Marmaduke Tunftall ; 
See, Years und Moon, auch in der Samlung 

der Societaͤt der Wiſſenſchaften. Manche u 
J = nad 
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nach den Zeichnungen gemacht, welche Gide⸗ 
‚on Loten, auf Java und Ceylon, wo er fans | 
ge Zeit Gouverneur gemelen ift, ſelbſt verfers 

tigt hate In Zeichnungen und Mablerey 
feinen die Abbildungen den Edwardsſchen 
wenig nach zu geben. Zu jeder Tafel gehört 

“ ein Blatt, auf deflen erfter Seite die Befchreis 
bung franzöfiih, und auf der andern englifch 
ftebt. . Sie ift nur furz, giebt das Linneifche 
und Pennantfche Gefchlecht und den Aufenthalt 
des Thiers an. Die erſten 42 Tafeln enthal⸗ 
ten Vögel, deren zumweilen mehrere auf einer 
abgebildet find. Auf einigen Tafeln ift auch 
wohl eine Pflanze, oder ein Inſect beygefeßt. 
Fünf Tafeln haben vierfüßige Thiere, und die 
beyden letzten haben nichts als Inſecten. Der 

Text beſteht mit einem kurzen Regiſier aus 136 
Seiten. * | 

Einige — machen den Anfang; 
dieſen folgen Papagoyen, deren einige der un: 

‚glücklichen Lady Read gehört haben; einige hat 
auch Banfs zuerſt nach Europa gebracht. Eis 
nige motacillae, Tab, 16 der ſchwarze Strauß, 
nebft der Anmerkung, daß das Weib allemat 
Braun und afchgrau fey. Verſchiedene Tau⸗ 
ben aus Ceylon. Einige muscicapae. Eine 
ardea, deren Beſchreibung doch nicht voͤllig mit 
der Abbildung uͤberein koͤmt. T. 35 die Om⸗ 
brene des Briſſon aus dem Lande am Vor⸗ 

| en gebürge. 

— 
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gebuͤrge der ©. H. T. 36 Cancroma, zu tvels 
em Gefchlecht auch des Maregravs Toma- 
ia agehoͤrt. T. go Die Eule, welche die Fran ⸗ 
zoſen auf. den Falklands Inſeln Outarde nen⸗ J 
nen; fie iſt von Bougainville und Pernetth 
genant. T. 43 eine gefleckte nuſtela aus Gui⸗ 
nea, Madagascar. Tab, 44 Lemur. T. 
45. Talpa aſiatica. T. 46 ein Glis vom Vor⸗ 
gebuͤrge der G. H. T. 47 Sciurus niger aus 
Florida. T. 48 ein Paar Schildkroͤten. Ei— 
nige Wanzen, Käfer, Schmetterlinge, unter 
‚denen Doch einige ſchon von Kramer befant ges 
mache find. T. 26 eine Cicada inannifera ' 

Berliner Beträge zur Landwirth⸗ 
fchaftswiffenfchaft. Wierten Ban: 
des 1-7 Stuͤck. 358 Seiten, 

Kin ungenanter Befiger groffer Landguͤter, 
ein aufmerkſamer, erfahrner kandwirth‘, - 

bat über die erſten Theile. diefes Werks den 
Verfaſſer defielben allerley Anmerfungen mits 
getheilt. Diefer har folche mir feinen Ber 

. antwortungen und Zufäßen bier abdrucken laſ⸗ 
ſen, und fie enthalten benderfeits fo viele wich: 

tige Nachrichten und Belehrungen, daß gewiß 

— 

alle 
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alle tefer beyden Verfaſſern Dank abftatten 
werden. Wir wollen einige anzeigen: Wider 
die Gewohnheit der "Engländer , das Getreide 

in Feimen oder Miten unter freyem Himmel 
aufjufeßen, wird S. 20 erinnert; daß große 
Feimen nur in-einigen Tagen. fertig werden 
Finnen, und daß, wenn unter dieſer Zeit, Re⸗ 
gen einfallen folte, alles Getreide "verderben 
wuͤrde. Kleine Feimen aber taugen nicht, weil 
fie von Schnee und’ Regen gar zu ſehr durchs 
Drungen werden. Was ©. 29 erzaͤhlt ift, be⸗ 
ftätige das, was man in Sachſen durch die 
Spanifchen Schäfer gelernt hat; naͤmlich daß 
ir in Deutſchland die Schafe gar zuſwarm 
im Winter halten. Zahlreiche Hämelbanfen 
Haben den ganzen Winter im Freyen ausgehals 

‚tem‘ ©. 30 über die vortheilbaftefte Anlage 
der Iandwirthfchaftlihen Gebäude. Zu Abs 
haltung der Mäufe vom Getreide in. den Scheus 
ren, wird ©. 71 angerathen, unter daſſelbe 
‚und an den Wänden eine Sage von Wacholder⸗ 
firäuchen, oder allenfals auch von Erlenlaub 
legen zu laſſen. Die Stacheln der. erſten batr 
ten das Ungeziefer ab, auch kan man in,diefet. 
Abficht Wacholderfträucher binter Tapeten ſtek⸗ 
fen laffen. ©. 107. Empfehlung des im erſten 
Theile der Schleſiſchen Sfonom. Nachrichten. 
©. 402 gerühmten Quekenrechen. Wenn der 
Froſt das Getreide aus der Erde ‚gehoben hat, 

| Pr man Das Land mit der Egge uͤberfahren. 
©, 133 
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Sr 133 daß ein mit Waldung-umgebenes- Su 
 teeide: Feld nicht ‚fo viel an Körnern ertrane, 

als ein freyliegendes. «©. 136 Unweifung, wie 
man Die Ungleichheit. des Hordenfchlags vers 
Apüren.-könnez aber freylich ſcheint fie- etwas 
Amſtaͤndlich zu ſeyn. Bernüuftig ift es, inden 
kurzen Naͤchten die Horden enger, und in Jane 
gen Nächten ‚fie weiter fihlagerrzu laffen. Auch 
das Rindoieh fan mit Vortheile in Horden ges 
ſtellet werden, Der V. der Unmerfungen läßt 
feine, Ichfen auf. die Brachfelder,,. wenn folhe 
nicht weit von ihren Hütungen entfernt find, 
"in Horden bringen,: wo fie des Nachts liegen, 
and geſtreuet werden. Das Anfahren des. 
Strobes „ erfordert: bey ‚weitem nicht fo viele 
Fuhren, als das. Verfahren des Miftes vone 
Höfe. S. ig2 ein Benfpiek, wie durch dem, 
Mift der Pferde eines benachbarten Gutes: die 
Wucherblume fortgepflanzet iſt. Das te 
bis te Stuͤck handelt von der Rindviehfeuche, | 
und diefe find unter einem eigenen Titel mit eis 
nigen weitern Ausführungen auch befonders ab: 
gedruckt worden, wie wir Bereits Biblioth· 
x. SS: 99. angezeigt: baben. > 
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The true Theory and Practice of 
hnusbandry, deduced from phi« 

- Jofophical refearches and .expe- 
‚rience. To which’ is annexed - 
(illuscrated with.copper-plares) 
acompendium-of mechanics, cal- 
culated to asfift the husbandman 
in the choice and:conftru&tion of 

_ every implement peculiar to his 
. bufinefs, and others particularly 
uſeful in a commercial country. 
By Cuthbert. Clarke. London 
1777. 360 Seitenin 4. 

CVNieſes Buch iſt in der zeitverderblichen 
Schreibart der Geſpraͤche abgefaßet, das 
her wir es, die Wahrheit zu geſtehn, nicht 
ganz geleſen haben. Das koͤnnen wir ver⸗ 
ſichern, daß der V. manche artige Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Landwirthſchaft beygebracht hat, 
wiewohl er ſich doch zu ſehr das Anſehn giebt, 
als ob er meiſtens neue Sachen den Leſern vor⸗ 
trage. S. 25 giebt er eine. Anleitung zum 
landwirthſchaftlichen Buchhalten, doch = 

. 4 E 



XI. Glarker theory of hurbandry. 363 

farz, under giebe nur den Perfonen, womit 
man in der Landwirthſchaft Geſchaͤfte hat, Con⸗ 

to, ohne an Waaren⸗ Conti zu denken. Ei— 
nige Verſuche, wie dicht und tief das Getreide 
zu ſaͤen ſey. Fuͤr das Mittel nimt der V.3 
Bi Tiefe an. Weitzen leider unter Getreide 
Die größte. Tiefe. Die Vegetation. wird bier 
dem Landmann Agricola durch die allgemeine, 
Anziehung erklaͤrt. S. 105 von der Auswahl 
der Pferde, Schafe u. ſ. w. S. 254 ein dor u 
welar zu einem Pachtbriefe. | 

Der andere Theil des Buchs giebt einige 
Begriffe von den einfachen Mafchinen, um 

dadurch die befte Bauart der Sfonomifchen zu 
‚erflären, Der V. bat von der tondoner oͤko— 
nomifchen Gefellfchaft einen Preis für einen 
Abziehpflug (drain-plough) erhalten, den er 
bier S. 332 befchrieben, und Tab. 1. abgebildet 
Bat. Tab. 3 zeigt eine Saͤemaſchine. Einige 

‚ elende Zeichnungen von einigen Grasarten, 
welche beweifen, daß der > von der Botanit 
keine Kentniß hat. 

phyſ Oekon. Bibl x. 835 An All, 
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XI. EA: 

‚et. Petersburgiſches Journal. Seit 
Januar 1776 alle Monat ein Stuͤck 
von fünf Bogen in 8. 

Spfrieice Schriften Diefer Yet, welche fuͤr 
| alle tefer etwas enthalten follen, können 
für einzelne Arten Leſer nur wenige wichtige 

Auffaͤtze haben, und diefe pflegen alsdann, da 
ſie unter: fo: vielen fremdartigen: Auffägen vers 

ſteckt ſtehen, faſt unbemerkt und ungehußt zu bleiben. Dieß fan defto feichter gefchehn, wenn. 
das Journal, wie diefes , vieles enthält, mas 
auswärtigen Leſern überhaupt nicht ſehr wichtig 
feyn fan, und wenn daffelbe, wenigftens den 
Ausländern, ſehr foftbar faͤlt. Aus diefer Ur: 
ſache zeigen wir die Auffäge diefes Journals 
an, welche Gegenſtaͤnde unferer. Bibliothek bes, 
treffen, unter denen einige von H. Pallas, _ 
alſo nicht von geringem Werthe ſind. Wie 
haben 5 Bände vor uns, das ift, die Jahr: ° 
gänge 1776 und 1777, und die erften 6 Stuͤcke 
des Jahrs 1778. Denn 6. Stücke machen eis 

— nen Band. 

. 1776. Hr. Pallas befchreibt die Sibiri⸗ 
-f hen Baume und ar welche zur Vers 

— zie⸗ 
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zierung und Anlegung von Luſt Wäldern, und 

— — 

Hecken in noͤrdſichen Gegenden zu gebrauchen 
find. Die Balſam-Pappel iſt am Jeniſey 
‚und Baikal. Die Birkhuͤhner freſſen die har⸗ 
zigen ſtark riechenden Knofpen gern, und ihr 
Fleiſch erhaͤlt dadurch einen angenehmen Ge⸗ 
ruch und Geſchmack. Die Sibiriaken gieſſen 
‚auf die Knoſpen Brantewein, welcher gleich: 
ſam zu einem balfamifchen Stipir wird, Acer ° 
tataricum dient zu Hecken. Zu den fchönften: 
Sibiriſchen Straͤuchen gehört der Mandek 

= ſtrauch, Amygdalus nana, deffen Früchte auch \ 
— in Petersburg reifen, war ungenießbar, aber 
doch zu Perfifo: Brantewein dienlich ſind. Die 
verſchiedenen Erbſenbaͤume, Robiniae, Pyrus 
fibirica, Rhododendrum dauricum, Cytifus pi⸗ 
loſus, —— u. ſ. w. Hoffentlich werden 

alle dieſe Straͤuche einmal * unſere Gaͤrten 
dieren. 

Ein wichtiger Aufſatz RE von n Hrn Pal⸗ 
las, iſt die Beſchreibung der orientaliſchen Art, 
die Baumwolle mit Krapp aͤcht zu faͤrben, wie 

ſelbige in Aſtrachan von Armenern ausgeuͤbt 
wird. Das ſonderbarſte iſt, daß die vorher 
wohlgereinigte Baumwolle in Fiſchfett einge 
weicht wird, ehr ſie irgend einige Farbe erhaͤlt. 

Ich vermuthe, daß dadurch die vegetabiliſche 
Subſtanz der Beſchaffenheit einer thieriſchen 
naͤher gebracht, und an zur Annahme der Fars 

be 
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be fähiger gemacht wird. Das Fett iſt aus 
den Eingemweiden der Haufen, Störe, Same 
darten und anderer Fifche; es muß mit einer 
warmen fauge von Sode gleich milchicht wer: - 
Den; widrigenfals fan es der Färber nicht ges 

| Brauchen. Die eingefchmalzte Waare wird 
nachher mit einer gelben. Brühe von -gepulvers. 

ten Gerberbaumbflättern, Rhus cotinus, Gall⸗ 
öpfeln und Alaun getränfer. Erſt zuleßt wird 
fie in-fochende Brühe von Krapp und Schaaf— 
blut geruntet. | 

Ein artiges Stůck zur Kentniß der Hand⸗ 
lung iſt die von dem dirigirenden Senat bekant 

gemachte Nachricht, von dem in Konſtantino⸗ 
pel angefangenen Handel, was fuͤr Waaren 
man aus den dazu gelegenen Orten nach Tagan⸗ 
rog bringen koͤnne, wie hoch der Rußiſche und 

Tuͤͤrkiſche Zoll, die Fracht bis Konſtantinopel, 
und das dortige Ausladen und Tragen der 
Waaren nach den Magazinen zu ſtehen kom⸗ 
me; wie auch um welchen Preis dieſe Waaren 

verkauft werden. Die bier zum Handel nach 
- Konftantinopel vorgefchlagenen Waaren find: 

. Butter, Talglichter, Talg, geprefleter Kaviar, 
Stangeneifen, Eiſenblech, Nägel, Schlöffer, 
Segeltuch, Leinwand, Pelzwerfe und Wall⸗ 
roß: Zähne. 3. B. taufend Stuͤck ſchwarzer 

Katzen foften, wie fie zu Taganrog anfomnien, 
250 Rubel, der. Aupifhe Zoll iſt io Rub. die 

Fracht 
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Fracht bis Konftantinopef iſt 2 Rubel, der 
tuͤrkiſche Zoll ı2 Rubel, Speſen dafelbft für 
Ausladen u. ſ. w. 50 Kopef. alfo der Preisin 

.Konftantinopel 274 Rub. 50 Kop. aber. der 
Berfaufpreis ift 400 Rub. alſo der Gewinn | 
125 Rub. 50 Kop. Taganrof ift. ein Ort am 
Afoffchen Meere, defien in Büfchings Geo: 
graph, I. S. 806 gedadit ift, und den man 
auch auf den meiften Karten von der Krim 

‚findet. Er muß alſo wohl nicht ganz verlaffen . 
ſeyn, wie do ber Prutiſche Vertrag verlangte. ur 

Plan der in St. Petersburg bey dem Eur 
ziehungshauſe eröfneten Leihebanf. Plan der 
bey dem Tutelrath in Moffau errichteten Wit⸗ 
wenkaſſe. Verzeichnis aller unter Aufficht des 
Manufactur : Collegiums ftebenden Fabrifen 
im Rußifchen Reiche; z. B. 23 Papierfabtifen, 
9 Mennigs: und Bleyweißfabtifen, Wach⸗s⸗ 
bleichen, 10 Ziß: und Kattundeuckerenen, eben 
ſo viel Kartenfabrifen, eine Wacholder; und 
Kuͤmmeloͤhlfabrike in Saroflam, eine Schminke 

fabrike zu Zula, 36 Glashuͤtten. Die ger 
famte Auzahl aller bier erzaͤhlten Fabriken if 
434. In Petersburg find 6 Apotheken, w⸗⸗ 

von die Hälfte der Krone gehoͤret. Eine Buch) 
druckerey für. die Kirchenfchrife ift in Moſkau 

. bey dee Synode, ‚auch in Petersburg bey der 
Synode, in Kiew bey dem petſcheriſchen Klos. 
fe, und. in re bey einem eo | 

03 
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In Petersburg ſind acht Druckereyen fuͤr ge⸗ 
meine Schriften in allerley Sprachen. Außer 

dieſen iſt auch eine Drucketey zu Moſkau beym 
Senat, auch ben der Univerſitaͤt, ferner in Kre⸗ 

mentſchiuk bey dem Neurußiſchen Gouverne⸗ 
ment, und in Aſtrachan beym Gouvernement. 
Alſo Liefland iſt nicht mit angegeben. 

1777. Oekonomiſche Berechnungen, unter de⸗ 
nen viele aus Dem Lauenburgiſchen Taſchenkalen⸗ 
der genommen find. S. 243 ein ſehr ſchaͤtzbarer 
Aufſatz des vortreflichen Hrn. Guͤldenſtaͤdt 
von den Häfen anı Caſpiſchen Meere, nebſt eis 
ner artigen Karte. Cine furze Gefchichte der 
Handlung auf diefem Meere. Der Seehunde; 
fang ift feit 1762 den Aftrachanifchen- Einwoh⸗ 
nern frey gegeben, da er vorher ein Mondpol 

war. Gie gewinnen jegt viel an Tran und 
Haͤuten. Der auswärtige Handel, der von 
Aftrachan und Kiflar aus getrieben wird, ift 
ſehr beträchtlic,, und im Jahre 1775 betrug der 
Mationalgewinn, nebft dem Zoll, 312,000 Rus 
bei zum wenigſten. Ben der Caſpiſchen Hands 
lung geht ein Theil der Perfifchen Waaren auch 

. von Scamacie und Derbent zu Sande nach 
Kiſlar, fo wie auch Rußiſche von Kiflar. dorts 

bin. zu Lande ausgeführt werden. Uber der 
Transport ift aͤußerſt unficher, und Man wuͤnſcht, 
daß. die Kanflenre nicht im Lande Herumgögen, 
ſondern nur zwiſchen den‘ Häfen alles Gewerbe 
= er | om 
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zu 1 Wafer trieben. Die größte Hälfte des: ‘cafe 
piſchen Handels ift jeßt in den Händen der Ars 
mener; hierauf folgen die würflicheh Ruſſen, 

"Dann die Indianer, Perfer, die Truchmenis 
ſchen und Chiwiſchen Tatarn; endlich. die No; 
gaifchen zu Aftrachan gehörigen Tatarn. Ber 
ſchreibung aller Häfen befonders.. Der befte 
fcheint der bey: Baku zu.fenn. Ein ausführt 
liches Verzeichniß aller 1775 ausgeführten und ‘. 
eingegangenen Waaren, mit Bemerkung ihres - 
Werths. Unter Ieztern. find Seide, Baum: 
wolle und baummollene Zeuge, auch Buchas 
rifche Lämmerfälle, die-größten Artikel. Auch 
fommen darunter. vor: Buchariſche Rhabars 
ber, Galläpfel, Färberröthe, Unis, Pomes 

ranzen⸗ und Granatſchalen, perſiſcher Toback, 
Chna oder Balſaminenkraut-Pulver, auch | 
Weihrauch und weifle Naphtha. Doch vier 
lerley andere Waaren koͤnten daſelbſt aufgefauft 

. werden; 3 Be Seſam⸗Oehl, Galbanum, 
Manna, Stern : Unis, Citronat, Datteln. 
Die AIndianifhen und Chiwiſchen Kaufleute 
bringen.auch zumeilen nach. Aſtrachan Goldfand, 

Perlen, Diamanten, Rubinen, Smaragde, 
Carniole, Achate. 

Eine eben ſo ſchaͤtbare Nachricht von den. 
Häfen am Aſowſchen, ſchwarzen und weiſſen 
Meere hat auch Hr. Güldenftädt geliefert. Die 
a auf dieſem ur iſt jetzt den ee 

a | 
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ſehr bekant. Sie hat vor der auf dem mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere voraus, daß feine Seeraͤuber 
zu fürchten find; aber mehr als in andern Mees 

ren werden die Schiff⸗ von Seewuͤrmern ver⸗ 
letzt. Verzeichniß der Produfte der Kim. 
Funfzehn Häfen an den eigentlichen Kuͤſten 
des ſchwarzen Meers, die auch wir hier in der 
Ordnung nennen wollen, in der fie von der 
Meerenge, die das Aſowſche Meer vom ſchwar⸗ 
zen Meere-fcheider, öftlich herum, bis zu Münm 
dung des Dnepers, auf einander folgen. »). 
Taman, an der Küfte einer Inſel, ‚die von der 
Meerenge und von den Armen des im Diefe 
Meerenge fallenden Kubanfluffes gemacht wird. 
(Auf den meiften neuern Karten, aud) auf der: 
im Rußifchen Atlas, ift Taman nicht als eine 
voͤllige Inſel abgebildet, wohl aber auf einis- 
gen der Altern Karten. Sch vermuthe, daß 
fie Sftlich mit Dem feften Lande durch einen fehmas 
len Strich zuſammenhaͤnge) „Unter den in Tas 
man fäuflichen Waaren iſt auch. Salz, was 
in einigen neben den Mündungen des Fluffes- 
Kuban gelegenen Salzſeen anfchieft, 2) Sa- 
tfehuk-Kala, 120 Werſte von Taman, der 
Hauptort in Abchafien. 3) Iskuriah oder Isguer 
‚auf der Grenze zwifchen Abchafien: und Mins 
Hrelien, woher Honig, Wachs, Marder, 
Hirfch : und Rehhaͤute, Hieſchhorner ‚ Wolle 

and Buchsbaumholz erhalten wird. Diefen 
Ort finde ich auf d Anville Charte von Aſien, 

en 
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auch auf der bey Rein. und Joſua Ottens ge⸗ 
druckten groſſen Charte: Regnum Perſicum 
K&c. 4) Poti auf der linken Seite der Muͤn⸗ 

dung des Fluſſes Rion, auf der Gränze zwi⸗ 
ſchen den Georgifchen Provinzen Mingrelien und. | 
Guria. (Man fehe D’Anville. Da die Türs 
ken den Ort Foti, und den Fluß Fachs nennen, 
ſo ſcheint es eben der Ort zu feyn, der an der 
bemerften Stelle auf der Charte: Nouvelle: 

catte de la Crimde et tonte Ja mere noire, 1737 » 
bey Ottens, Ofas beißt. Auf vielen andern 

CE harten liege derDrt fälfchlich am rechtentifer des 

Fluſſes). 5) Batumi oder datum ander Müns 
dung des Fluſſes Ticharuch oder Tſcharuk. (Auf 

ber leßten Charte heißt der Dre Batom). 6) 

Conieh oder Gonie, Guni, Kune, etwas füds 

licher als Batum. 7) Rizeh oder Riſſo. 8) 

Zerabefun oder Zarabofan oder Trapezunt, 

wohin die groſſe Türfifche Stadt Erzerum han⸗ 
delt. 9) Kerefun, ‘Chirifonda, Cerafonte, 
106 Werfte von Tocat, wohin, die Perfifchen 

-Raravanen fommen, die fich dafelbft nach Con⸗ 
ftantinopel und Smirna vertheilen. Um To⸗ 

eat ift viel Safran zu befommen. 10) Sinup, 
Sinop, merkwuͤrdig wegen der Nahbarfchaft 

‚ der. anatolifchen Stadt -Angora oder Anforia - 

oder Enguri, welche aus ihrem Fleinen Diſtriet 

das feine Ziegenhaar liefert, welches unter dem 

Damen Kamelgarn befant ift. Es darf nicht 
anders als zu Garn gefponnen, verhandelt 
a | Uas wer⸗ 
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welche den Bruͤſſlern faft gleich fommen. 11) 
Amasreh, Amaftro, ein anatolifches Dorf. 
12) Tios, Tilios, wo eine türfifhe Schiff 
werft ift, nahe bey dem legt genanten Dorfe. 
13) Warna 200 Werfte nördlich von Conſtan⸗ 
tinopel. 14) Kilia oder Kilia-Nowa am lins 
fen Ufer des nördlichften Arms. der Donau , 
3 Stunden oberhalb der Mündung. Die Dos 
nau ift bis. in die Gegend der Moldanifchen 
und Wallachifchen Städte Galag und Braila 

‚ für. grofle dreymaftige Schiffe fahrbar. Die 
Steyermarfifchen und Ungarifchen Waaren.und 
andere, die jeßt über Kiev nah Rußland foms 
men, fönnen dereinft in Rußiſchen Schiffen 
gehohlt werden. 15) Ackermen, rußifh: Bel⸗ 
gorod, an der rechten Seite der Muͤndung des 
Dneſtrs, naͤchſt Bender der ————— * 
in Beſarabien. 

NMun noch von Conſtantinobel, wo die Zt 
fe 4000 ‘Beutel; das ift zwo Millionen Rubel 
Pacht eintragen follen. Dennoch ift der Zoff 

niicht hoch, und die Franzofen bezahlen nur drey 
Procent. Reis, Kaffe, Getreide und Skla⸗ 
ven dürfen nicht ausgefuͤhrt werden. Der vor⸗ 
theilhafteſte Handel ift, wie befant, mit Tüchern. 
Im Jahre 1750 will man berechnet haben, daß 
innerhalb 25 Jahren die Engländer nur 8, 700 
— Item von 10 bis. 15 Stüden, die 

| Fran⸗ 
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Franzoſen hingegen 43,352 Ballen, jeden von 
. 20 bis 12.&t. verfauft haben. . Die Wolle von 

Eonftantinopel und Smirna ift. die befte in der 
Levante, ; Manche Apothekerwaaren Fönten die " 

Ruſſen von da: wohlfetler und aufrichtiger, als 
über Amfterdam, erhalten. . Unter den Waarın 
:aus Conftantinopel ftehen bier. auch Schwäns‘ 
me, Corallen, Eifenbein, Perlmutter, Schmer⸗ 
‚gel, Laſur. Die Mündung des Dons und die 
‚Küften: des Aſowſchen Meeres bey-Taganrog 
und bey Petrovſkaja pflegen vom: Anfauge 

des Novembers bis Ende Februars zugefroh⸗ 
. ven zu fern; die Mündung des Dreprs - 

- und Das ſchwarze Meer bey Akkerman ift ges 
. wöhnlih nur im December und Sanuar mit ' 

Eis belegt. In allen übrigen oben genanten - 
. Häfen fießt man kaum jemals Eis, und nie. 
ift es der Schiffareh hinderlich. Ich babe ' 
dieſe Nachrichten hier "Deswegen eingeruͤckt, 
"weil ſie vieles in der fo wenig bearbeiteten Aſi⸗ 
‚atifhen Geographie aufklaͤren, die durch den 
rußiſchen Handel viel gewinnen wird. : Schas- 
de ift es, daß Hier nicht die Charte kepgefönt 
iſt, welche in einem Rußiſchen Kalender fteben 

ſoll, alfo den Ausländern nicht wüßen kan. 
Die Homanniſche Charte: Turcia afıatica 1771 

iſt, wenn man fie mit jenen Nachrichten ver: 
gleicht , ganz fehlerhaft. Auch fieht mar, zu 
was für einem erftaunfichen Handel Raßland 
fih einen. Weg bahnt, der einmal Dem gan: 

5 zen 
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jen Aſiatiſchen Handel eine neue — ge⸗ 
ben kan. 

Aus dem sten Sande, oder dein erſten 
Theile von 1778 nennen wir nur des Hrn. Ritſch⸗ 
kow Nachricht vom Gebrauch der grofien Wald⸗ 
neſſel ſtat Hanfs zum Spinnen und zu anderm 
Mutzen, S. 370. Die Rede iſt von Urtiea di- 
oica. Aufſaͤtze moraliſchen, hiſtoriſchen, Ans 
tiquariſchen Inhalts, Ukaſen, Verſe u. d. be⸗ 

ruͤhren wir au nicht. | | 

XI. 

* Nicolai Fofephi acguin — | 
auftriaca ad botanicam, chemi- 
am et hiftoriam naturalem fpe- 
Etantia, cum figuris partim colo- 

ratis. Vol.I. /indobonae 1778. 
212 Seiten in 4, und 21 ausgemahl⸗ 
te Kupfertafeln. — 65 Thal. 

re diefem Titel denkt Hr. Jacquin vers 
ſchiedene, theils fremde Aufſaͤtze, vornäns 

lich Differtationen der Defterreichifchen Univers - . 
ſitaͤten, zufammen drucken zu:laffen. In dies 
fen erſten Bande find 7 Auffäge: ı) über die 

| OS der Aſclepiaden. Beur⸗ 
their 

* — 

— 
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8 theilung deſſen, was Rottboͤll und Kolreutet 
uͤber eben dieſen Gegenſtand geſchrieben haben. 
Muͤhſame Abbildungen der Theile von Apocy- 
num ſibiricum, Periploca graeca, africana, 
Cynanchum acutum, Asclep, vincetoxicum, ni- 
gra, Cynanch. efectum, Asclep. curaflavica, 
syriaca, fruticofa, Stapelia variegata, hirſuta. 
2) ©, 133 Abbildung und Befchreibung von 
Senpervivum fediforıne monftrofum. 3) ©. 
135 eine groffe Anzahl. Schwämme von hohen i 

Saͤchſiſchen Gebürgen, die der V. bereifet hat. 
Dazu viele Foftbare ausgemahlte Kupfer ;- ſo 
wie auch zu 4) ©. 147 Wulfen feltenen Cäs 

renthſchen Pflanzen; z. B. Saxifraga burferia- 
. na, Ranunculus pyrenaeus, Auricula urfi fe; 

eunda; und zugleich ein Verzeichnig würflich J 
verſchiedener Arten Aurikeln, die noch im Lin⸗ 
neiſchen Syſteme fehlen. 5) eine zu Wien 
gehaltene Diſſertation über Agaricum officinale. 
Die Geſchichte deſſelben, die mediciniſchen Wuͤr⸗ 

kungen. 6) ©. 204 chemiſche Unterſuchung 
des ſo genanten Prager Luftſalzes, welches ein 
Bitterſalz; faſt wie das von Hrn. Andreaͤ be⸗ 
ſchriebene Alpenſalz, iſt. Den ſiebenten Auf 

“ faß: Compoſitiones medicamentorum phar- 
 maceuticae generales, laflen wir unberührt: 7. 
Uns fcheint er nicht que genug Dazu zu feyn, eis 

nen Plaß in einer fo ſebr theuren Saminng. 
| ———— 

— 
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XIV. 

Reiſen durch die merfiwurdigiten Ges 
- genden Helvetiend. London, bey 

der typographiſchen Gefellfchaft. 
177%. Zween Theile in Kleinoc⸗ 
tav; mit Kupfern. 25 Rthlr. 

I wolte ich wohl vermuthen, daß dieſe 
ohne Vorrede abgedruckten Briefe dieje⸗ 

nigen feyn möchten, von denen Haller in der 
Vorrede zu den merfwürdigen Profpeften aus 
den Schweigergebürgen fagt: daß fie vom Aw . 
farige bis zu Ende aus bloffen Erclamationen- 
foscher Leute beftünden, die weder Thiere, noch 
Gewaͤchſe, noch Steine, furz die von der ganz 
zen Natur nichts kennen. Denn oft genug 
Tiefer man hier Ausbrüche der Verwunderung 
und des Erftaunens; aber nur felten eigens ' 

thuͤmliche Bemerfungen, und wenn der Leſer 
fich freuet, daß fein Schriftfteller merkwuͤrdige 
Gegenftände gefebn bat, und nun Tehrreiche 

reibungen boft, fo wird er meiftens ges 
J taͤuſcht. Nicht ſelten hat der Reiſende Dinge 

bewundert, und als neu angeſehn, die doch 
den Kennern längft bekant geweſen find. Da⸗ 
Hin gehört z. B. die vermeynte neue Erfindung, 
durch die Electricitaͤt den Blitz vorzuftellen, - 

6. 
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S. 66. Aber deswegen behaupten wir doch nicht, 
daß diefe Briefe ganz leer. an artigen Nachrichs 
ten: find, nut koͤnnen wir-unfere Unzufriedens 

beit nicht verhelen, weil ein Mann von erwas 
mehr Kentniffen aus.den bier genanten Dertern 
. eine weit-gröflere Menge neuer Bemerkungen 
Härte feinen tefern mitbringen können, 

Die erften erheblichen Nachrichten, welche - 
man hier findet, find wohl diejenigen, wekhe 
die vielen Fabrifen um Deufchatel oder Neus 
enburg, wie es. bier heißt, betreffen. Zu Lo⸗ 

cle und Chaur; des: fonds-follen jährlich 15000 
goldene und filberne Sacfuhren, ohne die Pen: 

bdulen, verfertigt- und verfauft werden, Gelbft 
die nfteumente, deren ſich die Uhrmacher zu 

Paris und London bedienen, follen von dort 
verfchriebemw werden, auch meiftens- dort erfun⸗ 
den worden feyn. Die wohl: freylich bewun⸗ 
dernswürdige in den Felfen gehauene Muͤhle 

: bey tocle, weiche man auch auf der 1778 von 
ben KHomannifhen Erben: herausgegebenen 
Charte von Meufchatel angemerkt finder, hat 
Der V. ©. 46 einigermaßen befchrieben. -©.84 
vom Öenferfee; an Demman zwar dreyerley Bes . 
wequngen, nicht.aber eine regelmäßige Abwech⸗ 

x felung der Ebbe und Fluth bemerkt. S. 94 
von dem Salzwerke zu Aelen und Bevieuxr. 
Der Vorſchlag des Hr. Hallers, die Sohle 

an der Sonne verduͤnſten zu laſſen, wird doch 
—— noch 
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noch nicht angewendet — weil man die erſte An⸗ 

lage fuͤr koſtbar haͤlt, auch beſorgt, daß das 

Salz nicht rein genug werden moͤchte. Die 

furzen Erzoaͤblungen von Eis bergen, Gletſchern 
a. d. beruͤhren wir hier nicht. S. 264 lieſet 

man ein neues Beyſpiel, wie lange ein Todten⸗ 
koͤrper unter dem Eiſe der Verweſung wider⸗ 

ſteht. Der Körper eines Knabens iſt nach 40 

Jahren vollkommen friſch gefunden: worden. 

— Im andern Bande S. 57 etwas von Bern. | 

Don dem berühmten ungelebrien Arzt Mir, 

chael Schuͤppach, ‚der fhon 70. und. einige 

Jahre alt ift, liefet man ©. 62. etwas. . Der. 
V. bewundert und fegnet ihn. ©. 112 einige, 
Nachricht vom Blattenberg in Glarus, aber. 
nicht folche, als. Hr. Andreaͤ würde geliefert 

haben. Er befteht aus ſchwarzem Schiefer, 

der oft Fifche, und, wie unſer Verfaſſer fagt, 

auch andere Inſekten erhält. Schon feit dem 

vorigen Jahrhunderte werden die Schiefer ges 

brochen und verarbeitet. Jährlich geben bey 

‚200 Kiften Schreibtafeln nach Holland und 
England, und von da bis nach Oft: und Weſt⸗ 

indien,, durch welchen Handel das Land jaͤhre 

lich 8 bis 10000. Gulden gewinnen fol, ©, 

‚175 ein Paar Norte. vom Lavezſteine. 

Doer erſte Band hat 6, und der andere ı2 

Kupfertafeln, die fein. gezeichnet und a 

j — Mm; 
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Sind; aber neu find fie nicht, fondern nur Abs 
Drücke von denjenigen, welche zu Bruners. 
Defchreibung der Eisgebürge gehören; un⸗ 
geachtet foldhes nirgend angezeigt iſt. Auch 
Die.beyden Grunerſchen Eharten von den Eis: 
gebürgen find beygefuͤgt, und vielleicht irret der 
Verleger nicht, wenn er.boffet, daß dieſe Kup⸗ 

- fer das Werfchen verkaufen helfen. 

* XV. ug Pr: 

- Betrachtungen und Einfälle über die 
Bauart der Privatgebaude im 

Teutſchland, mit 60 Rupfertafeln. 
‚Herausgegeben von D. F. C. V. B. 
Augsburg 1779. 44 Seiten in 
Fol — 5 Thal. 

8 ift dieſes Werk Feine Anweifung zur Baus, 
kunſt; fondern, wie der Titel ſelbſt angiebt, 

bloſſe Fragmente, Es enthält 2ı Kapitel, wo⸗ 
won das erfte die Vorerinnerung ausmacht. 

ier finder man ein, beinahe zwei Seiten lans 
‚ges, Geſoraͤch über Die teutſche Sprache, aus 

des Verfaſſers noch ungedruckten vermifchten. 
Schriften, welches in der Abficht hergeſetzt iſt, 

um die Schreibart, die ganz von der, in fol 
chen Büchern. gemöhnlichen, abweicht, zu ent: , 

phyſOekon. Bibl.X. 8.35. Bd Tau 



‚480 Phyſtkaliſch Oekon. Bibl. X.3. 

ſchuldigen. Wir wollen gleich den Anfang dab j 
von, zur Probe anführen: 

Oldar. Sa! Dalmer, Einheit di der Spras 
che, und die gedacht bis auf Gemeinfchaftlich? 
Beit. zwiſchen allen redenden Weſen, ift wohl 
ein ———— ein ——— 
Ideal. 

Dalmer. Ideal! o hoffentlich fi nd wie 
von deffen Unsfeyn, ja nur um diefes Lebens 

| Reſt entfernt? u. ſ. w. 

Das zweyte Kapitel handelt von Bauplaͤt⸗ 
— Es ſoll hiebey dahin geſehen werden, 
daß zwiſchen jeden zwei benachbarten Haͤuſern, 
in Hinſicht auf Feuerbruͤnſte und Reinigkeit 
der Luft, ein Zwiſchenraum bleibe, welcher 

auch zugleich zur Durchfahrt dienen ſoll. Die 
Anwendung hievon laͤßt ſich aber gewis nur in 
den Faͤllen machen, wo es nicht darauf ankoͤmt, 
ob das. Gebäude 10 bis ı2 Fuß länger oder! 

kuͤrzer wird; alfo nur bei fehr groffen Plaͤtzen, 
und nicht üßerall, zumal in. volfreichen Staͤd⸗ 
ten, wo der Raum oft fehr Foftbar iſt. Fer⸗ 
ner follen die Hauptgebäude der Stadthaͤuſer, 
wo es die Umftände zufaffen, gar nicht, oder 
Doch nicht mit der Hauprfeite an die Straffe, 
fondern zwiſchen Vorhof umd Garten ftehen. 
Die Vorhoͤfe follen mit Bäumen bepflanzt, und 
um allen Hebelftand. zu vermeiden, beſondere 

Miſt⸗ 
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Miſthoͤfe angelegt werden; und von dieſen 
leztern bandelt das dritte ‚Kapitel. 

Das vierte: Kapitel von Dachungen. Hiee | 
zo der Here V. daß wir unfern Wohnhaͤu⸗ 

Feen nur felten vierzig, geſchweige mehr Fuß 
Tiefe geben, modurch wir nichts: als Kleine 
Mefter — und beruft fich auf die: Frans 
zofen, ‚die zwiſchen 5o.und 60 Fuß zu nehmen, 
kein Bedenken. trügem ' Er. glaubt, daß Urs 
fachen davon wären 1) die Schwierigfeit- und 
Koften, das lange Bauholz am Balken und 
Sparren zu haben; .2).die Verlegenheit einen 
grofien Dachraum zu benutzen. Erſteres zu 
haben, gefchieher ein Vorſchlag, der aber gar 
nicht neu iſt, die Balken, z. B. bei einem 60 
Fuß tiefen Gebaͤude, aus drei Stuͤcken zuſam⸗ 
men zu ſetzen. Die langen Sparren aber, und 
den uͤberfluͤßigen Bodenraum zu vermeiden, 
ſoll das Dach nicht die halbe Breite zur Hoͤhe be⸗ 
kommen, weil dieß unſer Klima nicht erfodere, 
wann wir unſre Ziegler zwaͤngen, alle Dach⸗ 
ziegel zu glaſuren, wo alsdann der Schnee bei 

jedem Thauwinde leicht herunter rutſchen wuͤr⸗ 
de. Dieſes alles richtig angenommen, woge⸗ 
gen ſich doch noch Lvieles einwenden lieſſe, ſe⸗ 
hen wir nicht ab, wozu eine übermäßige Tiefe 
bei Stadtgebaͤuden, worin den mehrſten Fällen 
nicht mehr als an zwei. Seiten ,. icht zu erhal⸗ 

Ä ai fen, nüßen poll; denn Zimmer anzulegen, 
Bba2 bie 
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die eine Tiefe von 25 bis 30 Fuß, und nur am 
einer Seite Fenfter haben, ift wohl nicht ans 

zurathen; weil es an deren hinterm Ende fo 
dunkel wird, daß man dafelbft am hellen Tas 
ge, Licht anzujünden nöthig hat. Eine andre 

uͤble Folge, die daraus entſteht, ift, daß die 
Balken in folhen tiefen Zimmern, mit Traͤ⸗ 

‚gern unter: oder überzogen werden müffen, weil 
es die Feftigkeit der Gebäude erfodert, die Bal⸗ 
fen nicht über 20 Fuß freiliegen zulaffen, wenn 

man nicht übermäßig ſtarkes Holz nehmen will, 
Könten diefes: nicht ebender die Urfachen ſeyn, 

warum man die Stadtgebäude felten über 40 
Buß tief bauer? ei 

Das fiinfte bis achte Kapitel, handele von 
- Zimmern für den Heren, die Frau, die Kins 

Der und das Gefinde. Bon den erftern wird. wes 
nig gefagt, und gröftentheils auf die Anlage der 
Zimmer in den beigefügten Kupfern verwiefen. 

Bon der zweiten Art heißt es: “Mann ich, 
„meine Damen, Ihre Herren Gemahls nach 
„Möglichfeit qut logiret habe; fo habe ich das 

„aegen Ihre Zimmer, meine Damen, zu eines 
„Haupt⸗ Objekte meiner: Angaben gehabt 
„Sie, meine Damen, und: der Antheil, dem 

„Sie an Ihren Zimmern nehmen laffen, ers 

„fordern dieß; u. ſ. w. Zur Anlage der Dos 
meftifenftinben, werden fehr gute Regeln ges 

geben... Er aa or 

*2. a Das 



Das neunte Kapitel, von. Hausbdehlen, 
Ein: und Durchfahrten, Borfälen, Gängen 

und Mebentreppen. Die ganz durchgebenden 

Hausdehlen liebe der. V. nicht, weil dadurch . 

ein Zugmwind entſteht — 

Das zehnte Kapitel ift betitelt: Einthei⸗ 
lung, Riſſe, Architekten. Hiezu koͤmt eine 

‚Abhandlung von der Polymatbie. | | 

Die folgenden Kapitel handeln von Küchen, 
Sälen und Hauptiimmern, Kabinetten, Ab⸗ 

teitten, Thuͤren, Treppen, Geſchoſſen oder 
Stofwerfen, vom Feuerbau, von Abführung 

der. Feuchtigkeit aus den Gebäuden, von Vor⸗ 

zimmern, und endlich von chimifchen Saboras 
forium. Hierin wird noch manches gute ger 
fagt, befonders von Abrritten, und von Abs - 

führung der Feuchtigfeiten aus den Gebäuden. 

Zulegt folgt eine Erflärung der Riffe, welche 
‚man gröftentheils einen Gebäuderoman nennen 

koͤnte. 

Die Gebaͤude, welche hier vorgeſtelt und 
beſchrieben werden, ſind mehrentheils ſehr gut 

eingerichtet, und die fehlerhaften Angaben 

zeigt der V. an der Art, wie ſolche beſſer haͤt⸗ 

ten eingerichtet werden koͤnnen. Cs paßt das 

"ber ſehr gut, was-in der Vorerinnerung ſteht: 

Lwer den Triſtrain Schandy gelefen bat, Dem 
Bb 3 „erlaube 
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„erlaube ich an; das. Bauen mein Stecken⸗ 
„pferd zu nennen; wiewohl mir es leid wäre‘; 
„wenn meine Riſſe nicht brauchbarer ſeyn ſol⸗ 
„ren, als Onkel Tobys Fortificationen und 
„Belagerungen auf dem Boſſelplatze. 

Die Gebaͤude ſelbſt ſind ı,. Ein adliches 
Stadthaus zwiſchen zweien inneliegend, auf 
einem Plaz von 300 Fuß Breite, und 80 Fuß 
Tiefe. 2, Eine Wohnung für einen Profeffor 
der Chymie, oder einen Hütten: oder Münz 
bedienten. 3, Ein Stadthaus zwifchen zweien 
inne, aber mit Zwifhenraum.. 4, Ein Haus, 
mit einem Garten, gleich am Thore einer klei⸗ 
nen Stadt, am Zuffe eines Gebirges. 5, Ein 

. Stadthaus an der Eike, wovon jede der beiden - 
acen 70 Fuß lang, und mit einem Hauptwin⸗ | 

kel von 115 Grad. 6, Ein Haus in einer Ffeis 
nen gebirgifchen Stadt, von 36 Fuß Breite, 
7, Ein Apothekerhaus, welches an der einen 
Geite 80, und an der. andern- 120 Fuß Laͤnge 
bat. 8, Ein adliches Haus in einer, fürftl, 
Reſidenz. 9, Entwurf eines Haufes für den. 
Hrn. Berghauptmann von * zu * 10, Ein 
Gebäude; deffen Plag am Berge und auf 
dem Serge, in der Stade und nicht dar 
innen liegt. ı1, Einanfehnliches Gartenhaus, 

- oder mittelmäßiges Jagdſchloß. 12, Der Edel 
hof zu — 13, Ein Kuͤchenofen. 

G. 5. — 
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Mineralogiſche Abhandlung von dem 
— s Zinfteine, abgefaßt von. Feodor 
Moijſſjeenkow. Leipzig 1779. 7 

Bogen in 8. u u: 

Ey yieler uflag hat zwar die Eigenfchaften, 
welche die Erftlinge junger Schrififteller, 

soelche Beyfall mit Gewisheit vermuthen, zu 
haben pflegen, aber er bat doch audh man , 
ches, was zur Berichtigung der Kentniß des - 
Zinerzes dienen fan, weil der V. theils aus 
dem Umgange mit den Sächfifhen Mineralos 
gen, theils aus eigener Beobachtung, ‚viel nüßs 

üäicches beygebracht hat." Dahin ift nun freylih 

‚nicht die Behauptung zu rechnen, daß man 

in der Eintheilung der Metalle nicht die ganzen 
von den halben, nicht vollfommenere von dem | 

unvollfommenern Metallen unterfcheiden, fonz 

dern folche lieber nach ihrer eigenthuͤmlichen 
Schwere ordnen folle. Wichtiger ift die Vers 

fiherung, daß man nur noch eine Urt Zinerz 
habe, und die Befchreibung defielben. Ges 

meinigfich ift der Zinftein eryſtalliſirt, und feis 

- ne Erpftallifation hat der V. ©. 38 zu beftimmen 

geſucht. Diefe und die außerordentliche Schmwes 

ge find die beſten Außen Kenzeichen, welche 

- 4 * Bb 4 den 
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den Zinſtein auch ſchon hinlaͤnglich von Grana⸗ 
ten, Blende und Wolfram unterſcheiden. Der 
ſo genante Zinſpat der Mineralogien iſt nur 
ſchwerer Spat. In den Zingranaten ſey noch 
Fein Zinn gefunden worden. S. 53 von den 
Lagerftäten des Zins, von den Gebürgen, wor⸗ 
in es gefunden mird. , Hauptfächlich bricht 
Zinftein in Oranitgebürgen oder neben deufels 
ben. Der DB. verfpricht feinem Vaterlande 
Zinwerke in den Uralifchen Gebürgen. S. 84 
Die Mineralien, die neben dem Zinfteine ge: 
funden werden; 3. B. im Altenbergifchen Stocks 
werfe: Quarz, verhärtetes Steinmarf von ver: 
fhiedener Farbe, aus welchem vermurhlich der 
dabey vorkommende grüne und violette Fluß—⸗ 
fpat enıftanden ift, u. ſ. w. ee 

xvu. 
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9. Macquers Neuer chymiſcher ger Ä 
fuch, mie man der Seide, vermit: 
telft der Eochenille, eine 1cbheg i 
rothe Farbe geben, und fie mi 
vielen andern fchönern und feftern 

Farben als bisher verjehen fol; 
Aus dem Franzöfiichen überfeßt, 
nebſt einer Nachricht von einer Zus 

bereitung der Zeuge auf der König 
George III. Inſel. Leipzig 1779: 

Ohne die Vorrede, 78 Seiten 
in $. 

ie Abhandlung des Macquer if Bib⸗ 
lioth. III. S. 333 angezeigt worden, da⸗ 

ber wir von dieſer nicht reden. Der Ueber 
feßer bat fie, fo wie auch die kurze Anzeige jes 
ner Abhandlung aus der Hiftoire de l’acadeınie, 
mit allerley Anmerfungen, die nicht viel werth 

find, und nicht felten Unfunde verrachen, bes 
gleitet. Wer verlangt denn noch einen zuvers 
laͤßigen Beweis, daß man fehon 1620 die Kos 
chenille gefant habe! Auf Breyn fan desfals 
auch wicht verwiefen werden, weil diefer nicht 
von der Amerifanifchen Art redet. Es ift zu 

merken, lieſet man S. uir, dag nur diejenigen 
Bb5 Mes 
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Metalle ihren Oker bey ſich haben, - die entwe 
der vom Waſſer, oder einem gelinden Schwe— 

feldunſt aufgeloͤſet find. Mean ſieht wohl, 
was das fagen ſoll, aber man ſieht quch, daß 

der V. nicht richtige Begriffe von Oker haben 
muͤſſe. Zinſolution ſoll mit Vitrioloͤhl oder 
Salzgeiſt gemacht werden; ind wenige Zeilen 
weiterhin, überfeßt ‘der V. ſelbſt, daß fie mit 
Königswaffer gemacht werden muͤſſe. - Saflot 
ift ©. 20 fehlecht befchrieben, und ©. 21 wird. 
wohl Noucou zu. verftehn feyn. Die’ Seide 
ſoll deswegen zwifchen vegetabilifchen und anis 

malifchen Theilen das Mittel halten, weil die 
Seidenranpe ein Thier-ift und Pflanzen frißt; 
Dieß .alles trıft Doch auch beh dem Schafe zu, 
und alfo müfte wohl darin die Wolle der Seide 
gleich feyn. Die Lehre von den Salzen folte 

doch der, welcher-einen’ Unterricht zur Faͤrbe— 
rey erflären will, beſſer kennen, als fie, der 
Ueberfeger nach, S. 36 Fennet; denn da. wird 
gelehrt, Daß zweyerley alkaliſches Salz fen, nam 
lich das vegetabilifche, dergleichen das Urinfalz 
fey, und das fire, wie alle aus Afche und Lauge zu⸗ 
bereitete Salze. Macquer fchreibt vor, MA 
lakazinn zu koͤrnen; der Ueberfeger feßt, wif 

gute Leberſetzer bey, zweifelhaften Ausdrücen 

au hun pflegen, die Worte /der Urfchrift bey: 

 detain de Malac de Grenaille,, und fagt def 

bey: Ueberhaupt wird. durch melac de. Gier 
zaille ein jedes Metall, das zu kleinen —7 

* ⁊ 
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° gemacht worden ift, verftanden. Die Nach— 
richt von den Einwohnern auf Utahaiti und 
von ihren Zeugen verdient Feine Anzeige. 

> XV = 
— 

der Salzquelle in Ponnau. 2) Unterſuchung 

der in Preuſſen gebraͤuchlichen mineraliſchen 

Waͤſſer. 3) Bemerkung vom Bier und deſ— 

fen Beftandtheilen. 4) vom fenerbeftändigen 

taugenfalze des Mineralreichs. 5) Betrach— 

- gung über die Herkunft des fenerbeftändigen 

Laugenſalzes des Pflanzenreiche. 6) vom * 

— Ze e 
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fe in Preuffen. 7) won bee Nußbarfeit der 
Birkenbaͤume. Der dritte Aufſatz erläutert 
Die Bierbraueren durch die Chemie. S. 107 
fagt der B. mas ſchon mehrere gefagt haben, 
daß das Ruppinfche und DomnaufhesBier oh⸗ 
ne Hefen gären. Von dem leßtern Orte weis 
ich, fagt der B. daß, wenn ein neuer Braufüs 
fen zum erften mal zur Gaͤrung gebracht wird, 
fo muß ihm ein für allemal durch Hinzurhuung 

der Hefen fein Amt aufs Fünftige angewiefen . 
werden, nachher gäret das Bier ohne diefelbe, 
Durch diefe Nachricht ſcheint das - fonderbas 
ee, was einige dabey funden, zu verſchwin⸗ 
Den. Mach der hier angegebenen Menge Wein⸗ 
geiftes aus den Königsbergifchen Bieren find 
folhe dreymal ftärfer, als die von Neumann 
ainterfuchten Berlinifchen. Noch wollen wie 
anzeigen, daß diefen Abhandlungen der Lebens⸗ 
lauf des Verfaflers vorgefeßt ift. Er, der würf: 
lich viel Glück gehabt hatte, litte am Ende feis 
nes Lebens lange von einer fehr ſchmerzhafien 
Kranfpeit. 
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XIX. | 

 - Beobachtungen von einigen Blumen, 
deren Bau und Zubereitung der Ers 
de, von Heine. Ehrift. von- 
Brocke. Neue Auflage. Leipzig 
1779 % . 5. 

Din alle Veränderung  ift die von uns 
Biblioth. II. S. 609 angezeigte Aus 

gabe diefes Werfchens wieder abgedruckt mors 
den; nur die Zueignungsfchrift ift weggelaſſen. 
Alle von uns angezeigten Febler findet man 
auch hier. Dennoch ift diefer Uuterricht gewiß 
gut von denen zu nußen, die felbft allerley Blus 
men ziehen wollen; und das Lob verdient wer _ 
niaftens der nun verſtorbene Verfaffer, daß er 
nicht laͤngſt befante Bücher ausgefchrieben 
bat, Fe . 

| IX. 
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XX. 

Naturgeſchichte des Sperlings teut⸗ 
ſcher Nation, nebſt vielen Mitteln 

deſſen Anzahl zu vermindern, und 
ihn von den reifen Feldfruͤchten, 
jungen Saamen u. f. w. abzuhalten, 
Zum Nutzen des Landwirths, von 
Sohann Philipp Breidenftein, 
Profeſſor der Oekonomie zu Giep 

| = Gießen 1779. 140 Seiten 
im 

De von dem V. beäugte Zweck iſt, wie er in 
der Vorrede ſagt, ſo ziemlich alles zu 

liefern, womit ſich der Landwirth des Sper—⸗ 
lings und ſeiner Streifereyen zu erwehren vermag, 
Er beweiſet im Anfange des Buchs, daß der Sper⸗ 
fing zu den Thieren, und unter diefen zu. den Voͤ⸗ 
geln gehöre. Er tadelt diejenigen Naturforfcher, 
welche dieſen Vogel zu den Singvoͤgeln rechnen, 
weil eben kein ſonderlicher Geſang von ihm ge⸗ 
ruͤhmt werden kann, denn, ſagt der V. er iſt weder 
ſo veraͤndert hoch und niedriq, noch ſo verſchieden 
im Langſamen und Geſchwinden, noch ſo aneinan⸗ 
derhangend und zierlich, noch endlich ſo ſanft 
und bewegend, als der Geſang anderer Sing: 
vögel, j B der Nachtigall, der Lerche, der - 

Diſtel⸗ 
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IX, Breidenftein vom Sperlinge. 393 

Diſtelfinke und anderer. Was Bier Gefang 
heiſſet, ift blos ein abgefeßtes und wildes Ge: 

ſchrey, das unfern Ohren um fo unangenehmer 

falten muß, da wir wiſſen, daß der ee 
einer der größten Feinde unferes Vermögen 

iſt, und dem wir. niemals ſchwirren hören, obs 
ne verfichert zu ſeyn, Daß er darauf ausgebe, 

demſelben Fallſtricke zu ftellen. Indeſſen mer? 
fet man doch, daß die Sperlingstöne anders 
klingen, wenn fie einen Rathstag halten, und 
etwas unter einander vorhaben und befchliefen; 
Anders, wenn fie ihren Jungen etwas andeus 
ten, z. B. daß diefe Schrenhälfe ihr Maul 

halten, und ihre unangenehme Gegenwart, 

durch ihr Gekreiſch nicht verrarhen ſollen; ans 
ders, wenn fie einen Feind entdecken; wenn fie 
in Haufen auf das Feid fliegen; wenn fie 

— Schmerzen fühlen, oder wenn fie fich un eine 

Sache vom Wichtigkeit, z. B. zwey Männger 
lin ein Weibchen, zanken und balgen. — In 
einer Anmerkung wird definirt, was ein Ger 
fang, ein Figural: Gefang, und ein zierliher 
und einnehmender Gefang fey. Alles dieſes, 

- fagt der V. mangelt bey dem Sperling. Man, 

-Fan alfo in Wahrheit nicht fagen, daß er fins 

get. Naͤchſt dem folgt eine Nachricht von Er⸗ h 
zeugung des Sperlings, wobey der V. die 
Vermuthung angiebt, daß der. fo genante 
Hahnentrit der eigentliche Stoff der jungen” - 
Brut ſey. S. i2 von der doppelten Ruthe 

— des 
I. 
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des Haushahns. Vielleicht, ſagt der V. ge⸗ 
brauchet er eine zum weiblichen, und die andere 
zum maͤnlichen Geſchlechte, und hat alſo den 

Sctoff zu beyden Geſchlechtern, oder beyde Ge⸗ 
ſchlechter ſelbſt in ſeinem Leibe. — S. 20 von 

"Den verſchiedenen Namen des Sperlings deut⸗ 
ſcher Nation. Spatz duͤrfte von Spaſſen her⸗ 

kommen, weil dieſer Vogel, wenn. wir ihn fahs 
gen wollen, unfer nur fpottet, und gleichfans 

feinen Spaß, feinen Scherz mit uns treibet., 
S. 31 wird angemerft, daß der Adler, der als 
ein geoffer Vogel defto weniger Hiße hat, den 
Sperling, der. ein gar warmes “Blut bat, 

wenn er denfelben erbafchet, an feinen Leib Drüs 

cket, und fich alfo au ihm wärmer. S. 42 die. 

Cigenfchaften des Sperlings.. Seine Wohl: 
Tüftigfeit, feinetift, Betrügerey, Treue gegem 
feines Gleichen. Der Sperling erzoͤrnet ſich 
leicht und heftig. Er balget fich daher nicht 
felten mit diefem oder jenem feiner Geſellen. 
Er liebt die menfchliche Geſellſchaft. S. 58 fols. 

ger der Schaden, den der Sperling anrichtet. 
Er ift, nah ©. 64, in der That der aͤrgſte 
Schnapphahn. S. 85 koͤmt der V. auf die 
 Abhaltungs : und Verminderungs: Mittele. Er⸗ 
ſtere haben folgende Klaſſen. Es giebt lächers 

Uiche, abergläubifche, ungewiſſe Palliativ:Mits 

tele, und endlich gewiß helfende oder ſouve⸗ 
raine Mittele, welche leßtere aber die allerwes 
nigften an der Zahl find, — Uns würde es 

9 . Mm 
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zu-weitläuftig ſeyn, diefe bier. gefamleten Mite _ 
tel unfern Leſern wieder zu erzählen, wir müß 
fen uns damit begnügen, die Einrichtung und 

die Schreibart diefes Werfchens getreu, überall 
‚mit des DBerfaflers Worten und ohne Cinmis 
fung unferer Meynungen, angezeigt zu haben, 

XXI. 

Unterredung uͤber das Mahlen des 
Korns, zwiſchen Joh. Ludw. Mu⸗ 
ret, erſtem Pfarrer zu Vivis, und 

Joh. Chriſt. Fuͤllmann, Muͤhl⸗ 
mieiſter in Sachſen. Leipzig 1779. 
74 Seiten in 8. 

XXI. 
Betrachtung eines Moͤhlenmueiſters 

uͤber das Proviantmahlen. Nebſt 
verſchiedenen dazu gehoͤrigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden. Delitzſch. 11779.) 22 
©eiten in 8. 

Sr V. deſſen erfte Schrift wir. Bibliorh. 
IX ©, 300 angezeigt haben, iſt Muͤhe 

lenmeiſter zu Holzweißig, welches ein Ort im 
Amte Bitterfeld, ungefähr eine Halbe Stunde 
von der Stadt dieſes Namens iſt. Er beur— 

Phyf- Oekon. Bivl.x.2.38. Cc theis 



theilet die Berechnungen des Hrn. Muret, wor 
“von Biblioth. VII ©. 569 gereder ift, und 
ſucht zu zeigen, Daß es ſehr fehmwer: falle, die 
Geſchicklichkeit dee Müller verfchiedener Dev 
ter zu vergleichen. Er erflärt es faft für um 

moͤglich, den DBetriegereyen und fehädlichen 
Machläßigfeitender Müller anders zuporzufom: 
men, als wenn gefchichte und treue Mühlenauf 
ſeher verordnet würden, die doch fehr ſchwer 
aufzufinden feyn mögten. Ein ungefchickter 
oder nachläßiger Müller fan dem Eigenthümer 
der Mühle groffe Koften verurfachen, movon 
man bier Benfpiele lieſet. Man haͤtte erwar⸗ 
ten koͤnnen, daß Hr. Fuͤllmann angegeben haͤtte, 
wie viel Mehl er ſelbſt aus einem Scheffel Ge 
treide liefre; aber er bat. fich nicht darauf eitt 

gelaſſen. Wir fehen bier, daß unfere Anmer— 
fung; Bibl. VIII ©. 570, wegen der Benen— 
nung Korn, nicht überflüßig gemefen iſt; denn 
hätte fie der V. gelefen gehabt, ſo wurde er 
nicht, - fo wie ©. 25 gefchehn ift, dem Schweizer 
einen ungegruͤndeten Vorwurf gemacht haben. 

Der letzte Aufſatz zeigt, wie ſchaͤndlich ge⸗ 
meiuiglich mit dem Mahlen verfahren wird, 

welches zum Brod für die Soldaten; oder zum 
Commisbrod, wie wir reden, beſtimt wird: 
Gelegentlich peder er auch von der fehlerhaften 
Geſtalt der Buͤchſe oder des Buchs, das iſt 
4% ———— womit das — in Den Boden 
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| fteine, wodurch das Müpfeifen geht, ausge⸗ 
—. iſt.. 3 

XXI. 
Effai sur I ’amenagementdes forets, 
par M. Pannelier d’ Annel. Pre- 
fente au Roi. Paris 1778. 290: 
gen in %. 

Hs der franzoͤſi ſchen Forſtordnung — der 
vierte Theil eines jeden Waldes zu Bau⸗ 

holz beftimt, und nicht ehr gefchlagen werden, 
als bis alle Bäume ihr völliges Wachsthum er⸗ 
reicht baben, le quart des bois serolt tesefve 
pour erditre en masſifs de futaie, Dieſe Eins 
richtung, welche auch Duhamel in ſeinem Bu⸗ 
che von der Holzſaat S. 242 erzaͤhlt, und wel⸗ 

‘che gute Gruͤnde fir ſich hat, tadelt der V. 
ſonderlich deswegen, weil dabey der Wald vie: 
le Jahre nichts abwirft, weil die Bäume übers 
ſtaͤndig werden, und alfo ihre Stöcke nicht wis 
der ausfchlagen, auch weil. die Bäume in Dik⸗ 
Fichten zwar in die Höhe, ‚nicht aber viel in die 
Dicke wachfen, und daher oft,. wie er meynt, 

krum und: fchief würden, auch nur ein weicheg 
Holz hätten: - Dagegen will er alles ze... 
von Lasbäumen erwarten, und- verfichert,, Da 
X jet die Hauptſtadt vornehmlich ihr Bau⸗ 

Ce 2 holz 
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holz aus Champague erhafte, wo teine beſondere 
Schläge zu Bauholz gehalten, fpndern nur 
Lasbaͤume gezogen werden, die man dort Futa- 
jes sur taillis nenne. Um den kasbäumen 
Schuß genug zu verfchaffen, follen die Schläge 
nicht unter 28, aber auch nicht über 40 Jahr 
gehauen werden. "Eine Tabelle zeigt die Eins 
theilung eines Waldes von 10,000 Arpens im 
20, 25, 30 ‚35 und go Schläge, und bemerft, 
wie viel Lasbäume in- jedem jahre auf jedem 
Gehaue vorhanden feyn follen. 

XXIV. 
De la transplantation, de la natu- 

raliſation & du perfe&tionnement 
des vegetaux. Par M. le Baron 
de Tschudy. A. Londres & Te 
trouve a, Päris chez Lambert. 
1778: 3 Bogen in 8. 

| Hi ift ein befonderer Abdruck des Artikels 
Transplantation in Supplementen zur 

Encylopedie, worin das wichtigſte in Vorſchlaͤgen 
beſteht, wie eine Geſellſchaft Verſuche uͤber 
die Abartung oder Veraͤnderlichkeit der Pflan⸗ 
zen anſtellen koͤnne, aus deren dereinſt die Nach⸗ 
welt IR — ziehen ke tonte. 

XXxV. 
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Beſchluß der in den Briefen uͤber die 
Beſtellung eines Kuͤchengartens ge⸗ 

gebenen Anleitung zum Kuͤchengar⸗ 

tenbau, welcher einen vollſtaͤndigen 

Küchengärtner: Calender, eine Ans 
‚leitung zu. Miftbeeten, und eine 

Gefchichte des KRüchengartenbaues 
enthält. Der Küchengartenbriefe 

dritter und leßter Theil, von Franz 
Hermann Heinrich Zueder, Su⸗ 
perintend. zu Dannenberg. Hans 

‚ hover 1779. 472 Seiten in 8. 

hon im erften Theile diefes gemeinnüßts 
gen Werks hat der V. einen Gartenka⸗ 

Tender degeben, aber derjenige, welcher bier 

geliefert ift, ift weit ausführlicher, vollftändis _ | | 

ger, und dergeftalt abgefafiet , daß er tiebhar 

bern der Gärtnerey, welche ein ganzes Gar: - 
tenbuch zu lefen weder Zeit noch tuft haben, 

allenfals eine hinlängliche Anleitung feyn kan; 

er ift kurz, aber Doch deutlich. Won manden 

Pflanzen ift auch die Cultur umſtaͤndlich ges 

lehrt; 3. B. von Spargel, von früßzeitigen 

Erbfen und Bohnen. Den Rath, die Spare 

gelbeete mit Sand zu vermengen, finden wir 
F &e3 . © hier 
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hier nicht; aber wir wuͤnſchten daruͤber Erfah⸗ 
rungen von H. 8. zu leſen, da der Rath ſehr 
viele Gründe für fich zu haben fcheint, indem 
Der wilde Spargel auf einem fandigen Boden 
wächit, und da Berfuche in Schweden ſehr que 
ausgefallen find. Gut ift der Rath, die Erd: 
beeren im Auquſt zu verfeßen; denn auch uns 
hat die Erfahrung gelehrt, daß es im Früßs 

: jahre, und auch nach dem Auguſt, nicht fo vor: 
- theilhaft gefchieht, auch in legt. genanten Zeis 
ten fönnen fie verfeßt werden, aber fie tragen 
im nächften Sommer alsdann wenig. Den 
Steckruͤben und Kohlrabi unter der Erde darf 
man im Auguft nicht die Blätter zur Futte 
zung fürs Vieh abbrechen, weil die Rüben 
fonft ftocficht oder holzicht werden. . (ch habe 
dieß doch dadurch verhütet, daß ich alsdann 
Dürres taub, auch wohl Erde, an die Rüben 
gelegt habe. Denn allemal. fehader es, wenn 
die Luft, vornehmlich die Sonne, gar zu ftarf 
Darauf würfen fan). ine artige Zugabe zu 
diefem Kalender ift die Abbildung und kurze 
Belchreibung aller Gerätfchaften der Küchen: 
gärten.: Einige find doch nicht überall gebraͤuch⸗ 
lich; z. B. die Bohnen: und Erbfenpflänzer, 
Die man anderswo in allen arten findet, find im 
nuſern Gegenden ſelten. 

Das zweyte Stuͤck, namlich Anleitung zu 
FERN, — ganz in Auszuͤgen aus be: 

kan⸗ 
— 
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kanten Werken; nämlich aus dem Hausvater, 
aus Millers Gaͤrtner-Lexicon, und aus des 
de Combe ecole du Jardin potager. 3 

. Das dritte Stüd ift ein Verſuch einer Ges 
f&hichte des Küchengartenbaues, oder, mie der 
DB. felbft eingefteht, eigentlich nur ein chronos 

logiſches WVerzeichniß aller dem V. befanten 
Buͤcher über die Küchengärtnerey, nebft kurzer 

Beurtheilung derfelben. Wir haben diefen 
Auffaß mit Vergnügen gelefen, und fhägen 
ibn als einen guten Betrag zur öfonomifchen 
Buͤcherkunde ſehr hoch, befürchten auch nicht, 
wie der befcheidene Verfaſſer, daß man dieſen 

Verſuch für vergeblich erflären werde. Vor⸗ 

nehmlich hat er dieß dadurch vefhüter, daß er 
diejenigen Bücher, die er felbft gefehn hat, 

durch Benfegung der Bogenzahl, ausgezeichz 
net bat. Mir fehlt die Zeit, Beytraͤge zu Dies 

ſem Aufſatze zu liefern, dergleichen der V. fonft 
zu nutzen verfpricht, aber was mir unter dem 

Leſen beygefallen ift, will ich hier anzeigen, - 

Die ©. 301 angeführte Stelle des Plis 
nius bemweifet wohl das nicht, was dort Dars 
aus hergeleitet wird, Plinius fagt nur, Epis 
fur fen der erfte gewefen, der felbftin der Stadt 
Arhen einen Garten angelegt habe. Die älter 
ften Nachrichten von Gärten hat Goguet, in 

Wiiterfuchung vom: Urfprunge der Gefege und 
u; e &r4 Kuͤn⸗ 
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Künfte IS; 15 und II S. 76 nach Hamber: 
gers Ueberſetzung, geſamlet. Weit öfterer, 
als wir wuͤrden gewagt haben, hat der V. grie⸗ 
chiſche und lateiniſche Benennungen der Pflan⸗ 
zen uͤberſetzt, da bisher doch noch wenig oder 
nichts zu ihrer Beſtimmung gearbeitet iſt. Daß 
unſere Artiſchocken den Roͤmern unbekant ges 
weſen ſind, daß ſie aber dagegen unſere Car⸗ 
donen gebauet haben, habe ich in Grundſaͤt⸗ 
zen der Landwirthſch. ©. 236 angezeigt. 

£ H. L. mennt, daß feit dem Palladius bis zum 
szten Jahrhunderte niemand etwas merfwürs 
diges über die Landwirthſchaft und den Gars 
tenbau gefchrieben babe. Einige Araber möchz 

ten doch eine Ausnahme machen, mie wohl ihr 
re Schriften, wenigſtens noch zur Zeit, fo gut 
wie verfohren find. Ohne die Namen derer 
zu nennen, welche wir mennen, verweifen wir 
auf Hallers Biblioth. botan. I. p. 175, 198 u. f. 
Ueberhaupt Fan aus Hallers Werke noch eine 

reiche Machlefe zu des Hen. tueders Aufſatz ges 
machtwerden. Wir vermiffen hier aud) des Spa⸗ 
niers Herrera liber de agricultura; f. Grund⸗ 
füge derLandw.©. 26. Des Mizaud Enchiri- 
dion ift fehon 1560 in g gedruckt worden. Freylich 
ift es nichts als Compilation, aber merfwürdig 
ift es deswegen, weil diefer Schriftfteller eine 
Handfchrift von den Geoponicis gebraucht hat, 
die von allen gedruckten Ausgaben abweicht. 
e 354 einige ea von den — des 

Co⸗ 

Fe _ 
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Colerus, die, da ſie gewiſſermaſſen Epoche in 

Deutſchland gemacht haben, einer noch genau: 
ern Unterſuchung werth waͤren. Hit. zweifelt, 
ob das Hausbuch ſchon 1595 gedruckt ſey; aber 

die erfte Ausgabe ſoll doch, nach vieler Verfi: 
cherung, vom Jahre 1591. Bis 1601 gedruckt 
feyn. Die vielen. hernacdh.gefolgten Ausgaben _ 
weichen gar fehr von einander ab; denn jeder _ 

neuer Verleger lies das Werft nah) dem Ges‘ 
fchmacke feiner Zeit ausbefjerh oder umändern, 

Mit Necht werden bier des Daniel Rhagor 
Derdienfte um die Gärtneren gerlimt, als wels 
cher eigene Beobachtungen den Auszügen ans 
den alten. Büchern vorzog. Biel Lob verdient 
Le jardinier Frangois, wovon H. $. eine Aus⸗ 
gabe von 1665 gefehn Hat, die wir von Haller 
nicht angeführt finden. Das Bud) (deſſen 
Berfaffer ein Baumhaͤndler war, mie er feldft 
ſagt) ift, obgleich es fehr oft gedruckt ift, fo . 
felten, daß ichs noch nicht habe eigen erhalten 
Finnen. Elsholz wird hier als der erfte Lehrer der 
Gaͤrtnerey gelobt, welcher die Pflanzen mit bo; 
sanifchen Namen. benant bat. Er foll 1180 

verſchiedene Pflanzen befchrieben haben, Dauk 
verdient H. L. daß er einige fchlechte alte Gars 
tenbücher, die immer noch wieder gedruckt wer⸗ 
den, beurtbeilt hat. Dahin gehört, Gabriels 

Buch, defien franzöfifche Ausgabe folgenden 
Titel hat: Le jardinier univerfel, ou les delices 
innocentes. de la. culture des jardins, wel: 

| 5 ches 
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ches wir anzeigen, weil dem V. dieſer Titel 
nicht iſt bekant geworden. Ich zweifle, Daß des 
Dahrıron volltändiges Gartenbuch jemals fram 

zoͤſiſch gedruckt ift. Die Verdienfte des de la 
Quintinye find ſehr gut beftime, und freylich 
ift es wahrfcheinlich, daß die Deutſche Gaͤrt⸗ 
nerey mehr. Bortheile von diefem Manne wür: 

de gehabt haben ( denn durch einige feiner Schü 
ler ‘erhielt fie Doch einige ), wenn der Ueberſe— 
tzungsgeiſt ſchon damahls fo ftarf, Als jetzt ge⸗ 
weſen waͤre. Denn es giebt gar keine deutſche 
Ueberſetzung von ſeinem wichtigen Werke. De 
Combe, von dem H. L. feine Nachrichten eins 
ziehen koͤnnen, hat, ſo viel ich weis, auf einem 
fleinen gengute ben Lyon gelebt, nachdem er 
Sieilien und Stalien durchgereifer hatte. In 
La France litteraire finde ich ihn als den Verfaſ⸗ 

ſer des Buchs concubitus fine lucina angegeben, 
welches ſich auf das beruͤchtigte Buch Lucina 
ine concubitu bezog. Letzteres foll Johnſon 
gefhtieben haben, wiewohl einige es den be⸗ 

kanten Hill zueignen.. In der Vorrede ent: 
fhuldigt fi der U. daß er chaerophyllum 
bilbolum zu den Küchengewächfen gerechnet 
babe, da die Pflanze, nach einer ihm von ei 
mem ungenanten gemachten Anmerkung, Kopf 
fhmerzen und. Erbrechen verurfachen ſoll. 

Nichts ift aber gewifler, als daß die Wurzefdiefer 
Pflanze, fo wohl in. Wien, als auch in vers. 

ſchiedenen andern Gegenden, gegeflen wird. 
en Die 
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Die Wurzeln. werden allerdings im’ zweyten 
Jahre eßbar, werden alsdann, mir Baumoͤhl 
und Eßig, wie Salat gegefien, und kommen 
Deswegen jährlicd) in Wien aufs Marft. Selbft: 
der genaue Hr. Jacquin verfichert dieß, mie 
wir Biblioth. VI. ©. 413 angeführt haben. 
Unmahrfcheinlich iſt es inzwifchen-nicht,, daß 
der Genuß, unter gewiſſen Umftänden, nachı: 
theilig feyn fan, da die Pflanze gefährliche 
Anverwandte bat, mit denen fie auch leicht ver 
wechfelt werden fan. Schon Elufius hielt ihr 
ren Genuß bedenflih. Ach will’ zur Beſtaͤ— 
tigung die Worte des Joh. Bauhins aus Hi- 
ftoria plant, HI. ©. 183 einrücken: Novo vere 
radices firmiores & magis fucculentae cum no- 
vellis fuis foliis in Viennenfi foro venales re- 
periuntur; coquuntur enim, et cum oleo, ace- 
to & fale,. primis menfis iflic vulgares, quam '. 

- falubri cibo, fe nefeire fatetur Clufius; fre= 
quentem tamen eius ulum non fine noxa efle, 

 & capitis gravedinem, doloremque inducere, 
fe expertum efle meınoria inandävit. — Vul- 
gus Auftriacum Peperlin appellat; Hungari 
Magiaro falata, quod plantae radice & tene- 
ris foliis in acetariis vefcantur. Halſer fagt 
auch in Hiftoria flirpium I. p. 329: Radix ver- 
na tuber eft, primo vere camofum & edule. 

In England muß diefer Gebrauch' nicht befantt 
ſeyn, denn Miller ſagt nichts davon in ſeinem 
Gaͤrtner⸗Lexicon. In einem On 

en | zeich⸗ 
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zeichniffe dei Kuͤchengewaͤchſe verdient alſo die 
Pflanze allemal einen Platz, ſo gut wie man⸗ 
che andere, deren Genuß die Aerzte auch bes 
Denflich finden; eine Machrede, welche fo gar 
die Tartuffeln leiden muͤſſen. 

XXVI. 

P. E. Klipſtein minerafogifäpe Brie 
fe. Erfies Stücd. Giefen 1779. 
4 Bogen ing. 

enn die folgenden Stuͤcke dem erſten an 
Guͤte gleich ſeyn koͤnnen, ſo wird der 

Herausgeber, welcher Heſſendarmſtaͤdtiſcher 
Kammerrath iſt, vielen Dank verdienen. Der 
erſte Aufſatz, den man hier lieſet, hat ihn 
ſelbſt zum Verſaſſer, und handelt vom zweyen 
KHauptgebürgen, welche in Deutfchland vors 
fommen, von deren verfchiedener Beſchaffen⸗ 
heit und ihrein Zug durch Europa. Die hiek 
vorgerragene Meynung läßt fich nicht kurz ge: 
ug anzeigen, daher wir nur einige Bemers 
Fungen, die nebenher eingeftreuet find, ausle⸗ 
fen wollen. Das Nauheimer Salzwerf foll 
32000 Fuß tecfwerfe und 32 Pfannen haben, 
und in einem Sabre 80000 Fl. reinen Ge: 
winn abmwerfen. S. 45 Nachricht von Thalit: 
ee, welches Bergiverf Be. gegen 6 bis 800 

Zent⸗ 
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Zentner Kupfer liefert und 200 Menfchen uns 

mittelbar ernähret. So viel. man weis, wird _ 

ar feinem andern Orte auf folche mergelartige 
Schiefer gebauet. Auch Nachricht vom Berg: 

werke Silberg im Amte Biedenkopf. Merk: 

- würdig ift ein rother und rorhgelber Mulm, 

der etwas Queckſilber, und 6 bis 8 Loth Gil: 

ber hält, und den Gang begleitet: Das Queck 
“ filber beträgt zwar nicht viel mehr, als daß es 

die Arbeitsfoften abwirft, dadurch wird aber 

Doch der Mulm ohne Koften geröftet. 

Ein Paar Briefe des Hrn. Doct. Köftlin 
an Hrn. Anton Merk aus Darmſtadt, wels 
chen gefchichten Mineralogen ich bey feinem hie⸗ 

figen Aufenthalte kennen gelernt habe. - Die 
Briefe geben Nachsichten von Hru. Köftlin Reis 

fe durch Stalien, aber freylich gar furz; doeh » 

machen fie Hofnung zu mwichtigern Auffägen,, 
z. Bi zu einer Befchreibung der Inſel Elba, 

die H. K. befucht hat. — Gut waͤre es, weni 
etwas mehr Aufmerffamfeit auf den deutſchen 
Ausdruck verwendet würde; man liefet bier 
z. B. ſterilſte Plaine, ſeye, Salinen, es toll 

- ihnen reuen, wegen dem Rauch, Terrein, 
u.f. w. Targioni Tozzetti ift Ein Namen, muB 

alſo kein Comma zwiſchen ſich haben, 

XXVIL 
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XXVIL. 

. Bemerkungen der Fuhrpfalzifchen phy- 
fialifch = oͤbonomiſchen Gejellfchaft _ 
vom Fahre 1777. 312 Ceiten ing. 
und Bemerfungen vom Kahre 1778. 
380 Seiten in 8. Beyde gedruckt 
zu Lautern 1779. 

rss: wir in Diefem Stücke der Biblio: 
thek bereits zween Bände diefer Bemer⸗ 

kungen angezeigt haben, ſo glauben wir doch 
Dank zu verdienen, wenn wir ſchon jetzt von 
den benden neueften Theilen „welche wir eben 
zu erhalten Das Vergnügen haben, Nachricht 
geben | | | 

In dem Bande vom Sabre 1777 ftehn zus 
erft des Hrn. Medifus fortgefegte Beobachtun⸗ 
gen von naturalifirten Bäumen, die im botas 
nifhen Garten im Freien ausdauren; überall 
mit vielen böranifchen Bemerfungen begleitet. 
Verfchiedene Arten von Ahorn tragen blos. mäns 
liche, und nachher auch Zwitterblürhen, denen. 
hernach Früchte folgen. Won Acer negundo | 
find hier befondere mänliche, und befondere 
weibliche Bluͤthen abgebilderr Die Narbe 
aus den Bluͤthen der wurzelnden Bignonie 

zeigt 
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zeigt eine ſehr merkwuͤrdige Neigbarfeit;; Co- 
ronilla emerus zeigt doch Empfindlichfeit. ges 
gen Kälte, wiewohl er eben: nicht im Winter 
einen Pfaß im Gewächsbaufe verlange, unge 
achter Hr. Gleditſch folches zu glauben fcheint. - 
Auf den Efchen hat Hr. M. maͤnliche Bluͤ⸗ 
then gefunden. Dieſe und. mehrere Ähnliche 
Beobachtungen bemeifen, daß das Gefchlecht 
der Bäume noch bey weitem nicht genau genug 

unterſucht ift. Hypericum hircinum haͤlt den 
Winter aus, wenn viele diefer artigen, ob 
gleich ftinfenden Stauden, neben einander fie: 
hen. Unter Lycium barbarum find bisher zwo 
Arten vermengt geweſen, deren Unterfihied Hr. 
M. mit groſſem Fleiffe aus einander gefegt hat: 
Gelegentlich merkt er. an, daß das Pflanzen; 
foftem nach Houttuyns Anleitung, was Raſpe 
in Mürnberg verlegt, von- recht groben: Sch; 
fern wimmele. Hart, und wie ich gewiß glas 
be, ungegründer, ift der Vorwurf, der dem 
rechtſchaſfenen Unne S. 75 gemacht iſt. 

S. gt. Beobachtungen über den — 
von Stephan Gugenmus; ein lehrreicher Anfı 
faß, fo wie jeder, den G. gefchrieben hat, Er 
ſchlaͤgt den jaͤhrlichen Verbrauch diefes Pig: 
ments in Schweiz und Deutſchland auf 150,000 
Zentner an, wofuͤr 4,500,000 Gulden nad) 
Holland gehen ſollen. Das Einlegen der Plan 

je waß — im Fruͤhjahre geſchehen, und ſie 
muͤſſen 
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muͤſſen weitläuftig fieben. Ehr man die Wur 
zeln dörret, foll man fie am der Luft welken laß 
fer. Mit Necht verfichert der V. daß das 
Dörren felbft eine ganz leichte, wenigſtens gar 
nicht geheimnißvolle Arbeit fey. Uebel ift «6, 
daß in den gemeinen Darren die Wurzeln 
ungleich trocknen, weil man fie in: Dem übern 

Theile des Gebäudes, wegen der fehr groſſen 
Hitze, nicht wenden kan. Hierwider find doy 
pelte Darren vorgefchlagen. Auf den Stamp 
mühleh wird zuerft die Haut mit den Fleinften 
Wurzeln getrennet. Wenn dieſer groͤblich zer 
ftoffene-Krapp durch ein Sieb gefchlagen wird, 
fo faͤlt ein graues oder braunes Pulver durch, 
welches die fehlechtefte Sorte ift, und Mul 

dort genane wird... Was im Siebe zurüd 
bleibt, wird abermals gedörret, und wiedet 
auf Stampfmuͤhlen oder unter ſenkrecht laufen 
den Steinen zerkleint. Nachdem nun das Gie 
ben oft wiederhohlt wird, nachdem erhält man 
auch viele Arten. Drey, vier und finfjährige 
Wurzeln, die in einem fetten trocfenen Boden 
gewachſen find, geben mehr Krapp, als zwey⸗ 

jährige, ‚und. folche, welche ein feuchter Bo⸗ 
den getragen hat. Siebenzig bis achtzig gen 
ner friſche Wurzeln geben 10: Cents; dörten 
Krapp, wovon der Zentner,, nach dem Mah⸗ 
len, von io bis 50 Fl. koſtet, nachdem er fel 
nes’ öder geringes Gut iſt. Der V. hat fein 
Rindvieh gewoͤhnlich mit Ruͤben und — 

Ba ———— 
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heu den Winter über gefuttert. Seht glaubt 
fein Färber in Schweiß und Schwaben, daß 

der Pfätzifche Krapp fchlechter als der Hollans 
diſche ſey. Der Bauer fan jeßt fchon auf dieß 

Produkt, Geld vorgefchoflen erhalten, ja er 
fchließt fehon Contrakte auf 6 bis ıo Jahre 
voraus. Noch ftärfer wird er fchon in Elſaß 
gebauet. — 

©. ı17 Bemerkungen über das Brandkorn 
von Hr. Rentfanı. Secr. Spittler aus Stut: 

gart. Eine Vermuthung gebt dabin, daß der 
— Umnmaͤßige Gebrauch des Gnpfes Schuld ſey. 

Die Thierchen, welche Hr. von Münchhaufen 
. zu finden glaubte, hat er, fo wenig als ich, fü? 

den können ; doch habe ich zuweilen die gewoͤhnli— 
chen Sufufions : Thiere allerdings daritt geſehn. 
©. Grundfäße der Landwirthſch. ©. 142. Viele 
bier befchriebene Verſuche bemeifen, daß der 
Brand auf feine Weife anſtecke. 

S. 160 Geſchichte des Naffau : Siegen: 

ſchen Stahl: und Eifengewerbs, von J. + 

Jung. Ein ſehr guter Aufſatz, der auch die 

Geographie diefes Landes berichtigt, wie ich) 

bey DVergleichung der beften Charte von jenen 

Lande bemerfe; ich meyne: Principatus Nafla- 

viae per Gef; & Leon, Valck, Das merfwürs 

digſte Bergwerk ift der Stablberg bey dent 

Dorfe Müfen an der Weſtyphaͤliſchen Graͤnze. 

Seit 400 Jahren iſt er beſtaͤndig gebauet wor⸗ 

Phyſ. Oekon. Bibl. X.. 38s5t. DD den, 

m 
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den, wodurch eine ungeheure Hoͤhle entſtanden 

iſt, die ein Dorf von 100 Haͤuſern faſſen koͤn⸗ 

te. Sie iſt noch immer lauter Stahlerz, wo⸗ 

von man kein Ende ſehn kan. Man hat Pfei⸗ 

ler ſtehen laſſen. Weil auch der Boden der 

Höhle Stahlſtein iſt, und dieſer fich in der Tie⸗ 

| ‚die einigen Bauren gebören. 

fe verädelt, fo hat man vor 40 Jahren einen 

Stollen angefangen, mit welchem man nad) 
32 Jahren fertig zu ſeyn denft,. worauf man 

denn noch 500 Jahre wird fortarbeiten koͤnnen. 

Auffer dem Stahifteine hat man auch gemeine 

Blurfteine. Beyde Arten werden geröftet. 

Befchreibung der Defen. . Wenn wir den V. 

recht verftehn, fo hat man dort lederne Blas⸗ 

bälge. Der Schmelzproeeß ift ausführlich bes 
fchrieben. Mach des V. Meynung, unter; 

fcheider fih Stahl von Eifen durch eine glass 

artige Erde, welche dem erften beygemifcht iſt; 

dennoch foll die Güte zunehmen, je mehr das 
Metall von diefer glafichten Erde, die man 

Dort echt nennet, gereinigt wird. Vom vos 

hen Eifen wird ein Theil ins Marfifche gefab: 

ren, und dafeldft zu Ofemund, und bernach 

in der Altenaer Dratfabrife zu Eifendrat ges 
macht. Die Hfemundhänmer liegen in 
dem Fleinen Theile der Grafichaft Mark, der 
‚an das, Herzogehum Weftphalen ſtoͤßt. Micht 
die Siegenfchen, -fondern die Marfifchen Baus 
ren bringen das rohe Eifen zu diefen Hämmern, 

Da 
f 

B 
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Da das Oſemundſchmieden, werigſtens die 
voeftpbälifche Weiſe, bisher wenig befant ges 
worden ift, fo will ich Die ganze Befchreibung 
des V. bier einrücken. Man bringt eine Goos 
fe auf den Heerd, fo, daß. fie dem Geblaͤſe 

gerad gegenüber ſteht. Hinten Liege ſie auf eis 
ner hölzernen Rolle, vorne rubt fie mit dem 
Ende unmittelbar am Rande des Heerdes. Nun 
werden Kohlen aufgetragen, angezündet, und 
die Bälge angelaflen; — Das Eifen fängt an 
zu ſchmelzen. Der Zweck des Dfemundfchmiez 
des ift, daß er das Lecht vom Eifen fcheide, . 
und zwar. fo fehr als möglich, und dann, daf 
er das gereinigte Eifen in Stangen fchmiede; 
welche zu der meitern DBerarbeitung fchicklich 
find. Diefe Zwecke erreicht er alſo. Er bat 
eine fünf bis fehs Fuß lange und einen Zolf 
Dicke eiferne Stange, welche hinten einen hoͤl⸗ 
zernen Stiel hat. Dieſe ftecft er ins Feuer, _ 
fo daß fie mit der Goofe einen rechten Winfel 
macht. Die Stange liegt immer ganz nabe 
an der Spiße der Gooſe. Wenn nun das 

Lecht flieffet, und das Eifen weich wird, fo 
drehet der Schmied feine Stange immer herum. 
Alsdann ſpinnet ſich das Eiſen, welches zaͤhe 
iſt, wie Faͤden auf die Stange, das Lecht 
aber, welches ganz fluͤßig iſt, zieht ſich nicht 
auf die Stange, ſondern troͤpfelt unten auf 
den Heerd. Hat er nun ſo viel Eiſen auf ſei⸗ 
ne — ae als zu einen Stange er⸗ 

| Dd 2 fors 
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forderlich ift, die ſechs Fuß lang, 1% Zoll breit 
und einen. halben dick ift, fo geht er mit Dem 

gluͤhenden Kolben vor den Hammer, und 

ſchmiedet die Stange aus Wenn der ganze 
Kolben gereckt ift, fo hält er einen Meiflel_ mit 

einem langen hölzernen Stiele unter den Ham: 
mer, und. haut fo die Dfemundftange von der 

Handftange ab. So bald er aber mit dem 

Kolben von Heerde unter den Hammer gebt, 
koͤmt ein anderer mit einer andern Stange, und 

drehet unter der Zeit, daß der andere ſchmie⸗ 

det. So erhält man Oſemund, oder Eifen, 

woraus man dem feinften Eifendrat,. und die 

duͤnneſten Bleche fchlagen fan. 

Bon der Dratzieheren zu Altena, wo der 
Sitz der alten Grafen von der Mark gewefen 
ift. Ehemals war das Gewerb ganz frey; je⸗ 

der, der konte und wolte, bauete ſich eine Drat: 

rolle; und damals blühete der Handel. Aber 
feit dem man den Fabrikanten einen Alleinhan⸗ 

dei gegeben bat, ift der Werdienft gefallen. 
Jetzt ift Die Dratzieheren in dem benachbarten 
timburgifchen weit ftärfer. Der gezogne Drat 
ift anfänglich glänzend, weil er aber bald roſten 
würde, fo wird er mit einer dünnen tage Bir: 

niß uͤberzogen und dadurch gefhmärzet. Die - 

Bereitung des Virniſſes wird geheim gehals 

ten, und der V. bat fie nicht erfahren koͤnnen. 

©. 
* 
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©. 258 hemifche Unterfuchung des Bads 

ofenfteins zu Bell, von Hrn. Suckow zu laus 

tern. Man bat drey Abarten unter Diefem Das 

men; fie geben Kiefelerde und Alaunerde mit _ 

Eifen. Die eine Art bat doch auch etwas wes 

1779 ©. 28 Hr. Medifus von den natıs 
raliſirten Bäumen, deren Anzahl groß iſt. Er 

hoft, daß alle. Bäume und Stauden, die Sco— 
voli in Flora carniolica genant bat, einheimifch 

werden koͤnnen. ©. 61. bis ©. 234 Beytraͤge 

zur Unterfuchung des Monopolii, und anderer 

ähnlichen Privilegien, von . B. M. Schmid. 

Er gehört nicht zu denen, welche alle Monor 

polien fchlechtweg verworfen, fondern er erken⸗ 

net auch einige billige und nuͤtziiche. S. 33 

mineralogifche Vefchreibung der Baumaterin: 
lien, ins ‚befondere aus dem Steinreich, von 

Hrn. Suckow. Zuerft vom Mörtel, ein Ders 

zeichniß der Dazu gebräuchlichen Kalffteine mit 

foftematifchen Namen. Auch des Muſchelkalks 

iſt gedacht worden. Gelegentlich zeige ich an, 

Daß, fo viel ich weis, noch feine Befchreibung 

von diefer in Holland üblichen Kalfbrennerey 

befant ift; die auch von Hrn. S. angeführte 

- Abhandlung des Hrn. von Creugnach hat nichts 
davon. Don dem Worfchlage des de la Faye. 

Hernach Verzeichniß der zum Sparfalf dien 

lichen Gypsſteine. Wichtig ift die fchon. von 
Base. Dd 3 Laie 
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$avoifier gegebene Regel, nicht zu viel Waſ⸗ 
fer zum &öfchen des Gypſes zu brauchen; die 

bindende Kraft wird durch zu viel Wafler ge: 

ſchwaͤcht. Verſuche mit Loriots Moͤrtel ſollen 

in der Pfalz beſſer, als in andern Gegenden 

Deutſchlands, ausgefallen ſeyn. ©. 321 Hr. 
Jung von den Siegenſchen Eifeh: und Stahl: 

hämmern. Man har fehr ſchwere Eiſenhaͤm⸗ 

mer von 1200 Pfund, worunter der Arbeiter 

eine Loppe von 300 Pfund halten und regieren 

muß. Hier erläutert der V. ſeine Hypotheſe 
"som Stable noch etwas. Im Eifen foll die 
glasartige Erde nicht fo genau, nicht fo innig, 

als im Stable eingemifcht fen, aus welchem 

Ießtern fie niemals fo weit, als aus dem is 
fen, geſchieden werden koͤnne. 

xxvu. 
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Des Ritters Carl von Linne Nas 
turſyſtem des Mineralreichs, in 

. einer freyen und vermehrten Ueber⸗ 
ſetzung von Joh. Friede. Gmelin. 

“Dritter Theil nebft 12 Kupfertas 
fein. Nürnberg 1778. 480 Sei⸗ 
ten. | 

Vierter Theil mit 30 Kupfertafeln. 
1779, 523 Seiten, _ | 

Ne deitte Theil fängt mit den Metallen 
| am. Auch Hier finder man überall eine 

fehr vollftändige Anzeige der verfchiedenen Ars 

ten, und der Derter, wo fie gefunden werden. 

Wider die Linneiſche Drönung, ift bier der Ars 

ſenik das erfte Metall. Genauer als in dem . 

meiften Mineralogien, find bier die Arten defs 

felben in gediegene, verfalfte und vermifchte 

unterfchieden. Zu den erften ift hier Der loͤche⸗ 

rige und ‚zerreibliche Fliegenftein gerechnet. 

Dem Wafjerbiey, Braunftein und Wolfram 

wird der Plaß unter den metallifchen Körpern _ 

abgefprochen, wowider man in Schweden viele 

Einwendungen wiflen wird. Mach den neus 

ern Nachrichten aus Sachſen, wird fünftig der 

Zinfpat S. 173. wegfallen müfien, da er nur 

Br | Dda4 | ges 
/ 



a8 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. X. 3. 

gemeiner ſchwerer Spat fenn fol. Man fehe 
oben ©. 386. Ben dem Bleye find die mes 
tallucgifchen Arbeiten fehr ausführlich erzäßle 
worden, wiewobl fie auch bey den übrigen Mes 
tallen ‚nicht übergangen find. Der Sinopel 
ſteht hier unter-den Eifenfteinen; fo wie auch 
Die Pozzolanerde und der Traß. - Platina macht 
©, 433 einen Unhang zu den Metallen. 

S. 441 fängt die Oryftolögie oder die Leh⸗ 
re von den DVerfteinerungen an, wobey mir des 

Hru. V. geduldigen Fleiß zum höchften bewun⸗ 
dern. Aus einer ungeheuren Schaar "Bücher, 
die uns die mwortreichen Petrefaften: Samler 
geliefert haben, ift das nußbarfte, melches 
einmal einer genauern Unterfuchung werth ſeyn 
fan, zufammen getragen, und, fo gut fichs 
bat thun laſſen, nach tinneifcher Weiſe geord⸗ 

net. Zu dieſem Theile des Werks gehoͤren 
denn auch die meiſten Kupfer, welche mit guter 
Wahl aus andern Werken entlehnt ſind; doch 
kommen auch zuverlaͤßig einige ganz neue Zeich⸗ 
nungen vor. Ohne bier viel auszuzeichnen, emp⸗ 
fehlen wir diefe Samlung denen, welche ſich 
mit der Reduction der Verfteinerungen befchäfs 
tigen wollen. Unter den Zetrapodolithen ‚, die 
ficher_ beftime find, hätte wohl das von Hrn. 
Prof. Hollmann in den commentariis fotietat. 
Götting. befchriebene Skelett des Rhinoceros 

vorzuͤglich einer Erwähnung verdient, 2“ 
* 
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ich übrigens von manchen hier angeführten Vers 
fteinerungen anders denfe, babe id) in Novis 
comment. fociet. Götting. vol. Ip. 68 und vol. 
HT p. 95 zu rechtfertigen gefucht. S. 471 
ein Verzeichniß der Fifche, die man unter den 
DVerfteinerungen zu erfennen geglaubt hat. 

= Der vierte Band enchält den Beſchluß der 
Oryktologie und des ganzen Werfs. Schöne 
Abbildungen von Encriniten und Pentacriniten. 
Dann auch ein Verzeichniß von Pflanzen und 
Hölzern, die, nach einiger Meynungen, unter 
den Abdrücen und Verfteinerungen, zu er: 
fennen feyn follen. Viele Abbildungen von 
Dendriten. "Dann die fo genanten Steine der 

Thiere: Gallenfteine, Bezoar u. f. w. Die 
Vulkaniſchen Produfte, die Tropffteine. Grund: 

riß dee Baumanspöhle aus dem Leibniß, und 
der Höhle bey Wdelsberg aus dem Naturfors 
ſcher. Bey Gelegenheit der Porcellanerde S. 
361 find noch die Eigenfchaften der Bitterfalz- 
erde, oder der magnefiae albae, nachgehohlt 
worden. Ausführlich vom <orfe, Thone. 

Den Befchluß diefes vierten Bandes mas 
chen: erftlich ein vollftändiges Namenregiſter 
‚über alle Theile, worin fo wohl die Namen 
der angeführten Schriftfteller, als auch der ge: 
brauchten Synonymen der Mineralien aufges 
fuͤhrt ſi ' nd; zweytens ein Po Verzeichniß dee 

DI Drugs 
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Druckfehler, welche billig jeder Befiger vor 
dem Gebrauche des Buchs verbeflern muß. 
Die VBorreden zu beyden Theilen beftchen aus 
neuen. Zufägen, und die zum legten Theile hat 
auch einen Entwurf zur Eintheilung der Waſ—⸗ 
ferarten, wobey ein arofles DVerzeichniß der - 
vom Wafler überhaupt, auch von Bädern, 
Brunnen u. f. ww. handelnden Schriften be: 
findlich iſt. Diefe Bücher find in das oben 
genante Megifter nicht mit eingetragen. Fers 
vier findet man am Ende der DBorrede eine 
brauchbare Nachricht von den verfchiedenen Ars 

ten der $uft, imgleichen des Feuers. 

XIX. 

Magazin für die Eiebhaber der Ento— 
mologie, Herausgegeben von Joh— 
Safvar Fueßly. Erfter Band. 
Zuͤrich und Winterthuͤr 1778. 
Zweyten Bandes erſtes Stuͤck. 
1779- 

Sites für die Entomologie hoͤchſt wichtige 
MWerk ift fhon Biblioth. IX S. 448 

angezeigt worden. Der erfte Band ift num 
mit ©. 300 geendigt. Weber das Sulzeriſche 
Werk . noch von dem Herausgeber viele 

gruͤnd⸗ 
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grlinbficheimerfüngen gemacht worden. Nicht 
:: felten. beftätigt er des Hrn. Sulzers Berichte, 
‚oft aber verbeffert er fi ie durch eigene Beobach⸗ 

tungen. Auszeichnen wollen wir nichts. denn 
Entomologen müffen diefen Auffaß nothwendig 
feldft Iefen. Nennen wollen wir aber doch be⸗ 

:  fonders die Unmerfungen über die Arten der 
‚Sforpionen. Der Schweißerifche Ift ausfuͤhr⸗ 
Lich beſchrieben. In der Schweiß ift der Stich 
nicht gefährlich, und foll nur Geſchwulſt und 
Schmerz, wie der Wefpen: Stich verurfachen, 
Die dortigen Sforpione ftechen auch nie, als 

irn der größten Hiße, und auch alsdann nur, 
wenn fie änfferft gereißet werden. Gie liegen 
den Tag uͤber verborgen und ganz ftill.. Wenn 

fie des Nachts: aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
vor kommen, ſo laufen ſie oft ſchnell herum, 
bewegen ihre Fuͤhler (antennae), die Scheren 
immer geoͤfnet, bin und her, heben den Hins 
terleib und Schwanz in die Höhe, und ſehen 
alsdann fürchterlich aus. 

©. 242 liefet man allerley Beobachtungen. 
über verfchiedene Schmetterlinge, welche der 

ſchon verftorbene Chorherr Meyer in Biſchoff⸗ 
zell, geſamlet hat. Beſchreibung und Abbil- 

dung mit natuͤrlichen Farben, der Raupe von 
Pap. podalirius. Hin und wieder wird Roͤſel 
werbefiert. Pap..galathea hat nur 4 Fuͤſſe; die 
Raupe ——— welche. * u; gta 

at, 
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Bat, ift eben die, welche er. 8. 3 Tab. 70 Fig. 
6. ©. 423 abgebildet hat. Die Puppe ift auf 
der hier beygefügten Tafel vorgefteller. Auch 

Abbildung von Pap. fıbilla, auch von deffen 
Raupe und Puppe. Sonderbar, ob zwar 

nicht wen, ift doch die Bemerfung, daf einige 
Puppen ihre abgelegte Haut auffreſſen. Es 
ift wahrfcheinlich, daß Raupen, welche harte 
Häusgen oder Puppen, bey ihrer legten Ver: 
wandlung, durch zu brechen haben, folches 
Durch Hülfe einer Feuchtigkeit thun, welche den 
Leim auflöfet. Die Raupen von Phal. trape- 
zina fteffen andere Raupen, auch folche, die 
gröffer und ftärfer, als fie felbft fi ind; auch 
freſſen ſie ihr eigenes Geſchlecht. | 

Im erften Stücfe des zweyten Bandes ſte⸗ 
ben 'vermifchte ‚Nachrichten, oder Bemerkun⸗ 
gen an allerlen Inſekten. Sphinx oenothera, 
die fchon im Wiener Verzeichniſſe ftebt, bier 
fauber abgebildet. Doch eine neue phalaena, 
die flavia heiffen foll, und der villica nahe koͤmt; 
auch abgebildet. Nah ©. 72 hat ein Skor⸗ 
pion ungefähr 20 lebendige ungen geboren. _ 
Hr. 5, futterte fie mit Kelleraſſeln. Ihm' iſt 
es wahrfcheinlich, daß die Kämme die Theile 
feyn möchten, wodurch die Jungen die Nah⸗ 
rung von der Mutter erhalten; er vergleicht fie 

desfals mit den Eutern der vierfüßigen Thies 
re. — Auszüge aus andern Schriften ber 
rühren wir bier. nicht, Ä | xxx. 
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"306 Bernoullis, der k. lkadem. 
der Wiſſenſch. zu Berlin Mitglieds, 

Reiſen durch Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Preuſſen, Eurland, Ruß— 
land und Pohlen, in den Jahren 
1777 und 1778. . Erſter Band, 
Reiſe nad) Danzig, und Befchreis 

bung der Merkwürdigkeiten diefer 
Stadt. Leipzig 1779. 342 un | 
ten in Rleinoctav, | 

le tefern werden aus diefer, nach Art 
eines Tagebuchs eingerichteten Reiſebe⸗ 

ſchreibung, folgende Nachrichten vorzüglich ans 
genehm feyn. S. 27 furze Befchreibung des 
Guts Guſow, welches dem Hrn. Grafen von 

Podewils zugebört, einem Herrn, der mie 
groͤßter Gefchicklichkeit und Sorgfalt jegt die 

tandwirtbfchaft treibt, nachdem er fich der 

wichtigſten Ehrenſtellen, die er ehemals beklei⸗ 
dete, begeben bat. Das Dorf Gufor hat 
“ungefähr taufend Seelen, und auffer dieſen 
finden auch noch die Einwohner der benach⸗ 
barten Dörfer, und des eine Meile entfernten 

Staͤdtchens Seelo, dort ihre Nahrung. ‘Der 
Here hat fchlechte Wiefen urbar gemacht, 2 = 
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das Kohlland (vielleicht eben das, was man 
anderswo Gartenland nennet), was vorher 

. nur 164 Thaler Pacht gab, giebt jeßt über g00 
Thaler, obgleich. für. die funfzehnfuͤßige Qua— 
drateuthe nicht: mehr als ein Groſchen, wenn 
es der Pachter felbft Dünger, und ı Gr. 6 Pfen. 
wenn er den Dünger dazu erhält, bezahlt wird, 
Ben mäßigen Preifen wird auf eine folhe Rus 

‚the für 16 Grofchen Kohl gebauet. Folglich 
wird ein dortiger Marfifcher Morgen von 300 
Ruthen zu 20 Thalern genußet,: welches wohl 

wenige Aecker feldft bey den größten Refidenzen 
einbringen möchten. Auswärtige boblen in 

- einer Entfernung von. vier bis fuͤnf Meilen jährs 
lich ungefähr für 400 Thaler Kohl. Leute aus 
Dörfern, die anderthalb Meilen entferne find, 
pachten dort Kohlland. Der Gutsherr hat 
ein Haus bauen laſſen, worin 38 Familien 
wohnen. Da das Holz dort felten ift, behel⸗ 
fen fih 12 Familien mit einer Stube, worinn 
fie abends zuſammen Fommen, und die fie wech: 
felsweife heißen. Gewiß, eine genaue Befchreis 

‚bung der dortigen Landwirthſchaft würde ein 
lehrreicher Auffag feyn! Die Frau Gräfinn 
befißt eine vortrefliche SSnfektenfamlung und ans 
dere Geltenheiten; auch hat das Gut eine vors 
trefliche Bibliorhef, unter deren Handfchriften 
Kayſers keopolds Einkünfte fich befinden. 

©. 44 ein Auszug aus dem Pommerſchen 
Wird, den wir — IX, ©, 470 * 

| fſuͤhr—⸗ 
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führlih angezeigt haben. S. 61 eine kurze 
Nachricht von der Herelmühle zu Stargord. 
Bon der dortigen ſchoͤnen Bibliorhef der Hin. 
Grafen von Borke. ©. 108 tob des vom Hrn. 
Geh. Rath von Brenfenhof eingeführten Arch: 
angelfchen Roggen. S. 113 lieſet man, daß 
der Berfaffer der dem Hrn. von Benefendorf 
Cder bier oft uneichtig Benkendorf genant iſt) 
zugefchieften Anmerfungen, deren wir oben ©; 
359 gedacht haben, der Minifter Hr. von Po: 
dewils ift. Garrichtig wird S. ıı angenterft, 
Daß die Trägheit der Pommerfchen Unterthar 
nen davon herrühte, weil fie fehr wenige Be⸗ 
Dürfniffe haben, und folche meiftens felbft zu 
befriedigen-wiflen. Man muß aber auch nicht 
Die andere eben fo mächtige Urfache, die Leib⸗ 
eigenfchaft, vergeſſen. S. 119 Befchreibung 
eines Foftbaren Gemähldes von Andrea del Sar: 
20, welches der Berfafler an ſich gekauft hat, 

und es Liebhabern wieder überlaffen will. ©. 
130 eine furze Erzählung von dem groffen Ca: 
meraliften und Landmwirthe, dem Hın. Gehi 
Mathe Brenfenhof. Diefer, der jeßt ein Vers 
mögen von zwey oder dreymal hundert taufend 
Thalern haben mag, ift von feinem Vater mit 

8Groſchen in die Welt gefchickt. Er ift ans 
fangs Page, und hernach Kammerdiener bey 

dem Fürften Leopold von Anhalt: Deflaun ges 
weſen. Sein erſtes Glück hat cr dem Vers“ 
| laufe des 1. Roggens zu.danfen; 

wos 
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wovon ihm der Scheffel anfänglich mit ı Thlr. 
$ Gr. bezahle ward; weil jeder davon etwas 
zur Ausſaat haben wolte. © 135 von den Sit 
ten und der Kleidertracht der Kafluben. S. 
142 von dem neuen Kanal, der gemacht wor 
den, um den groflen tebafchen Landſee mit dem 
Baltifchen See zu verbinden, oder eigentlich 
am dem Lebaſee einen Abfluß in das Meer zu 
verfchaffen, damit ein groffes an diefem See 
gelegenes Moor.von ı Meile breit, und 7 bis 

. 8 Meilen. lang ‚- welches er oft uͤberſchwemte, 
defto leichter austrocfne. Der Canal ift 
33 Schritte breit, und etwa 1000 lang. Geles 
gentlic) wird angemerfet, daß der Bromberger 
Kanal 9 Schleufen und eine Laͤnge von 7220 
Ruthen (zu ı2 xheinl. Fuß) bat. | 

S..i—4ß Reife von Zipfom über Lupow nach 
Danzig. Allerley Fleine-angenehme Nachrich⸗ 
ten von Danziger Gelehrten. Hr. Dot Wolf 
arbeitet ein Werk aus, welches eine Univers 
fal: Sprache für die Kräuterfunde lehren foll. 
Er bat. 1776 einen Entwurf davon auf } Bo⸗ 
gen drucken laffen, unter dem Titel: Genera 
plantaruın vocabulis charadterifticis definita, 
Nachricht von der Danziger Naturforfchenden 
Gefellfchaft, auch eine wenig lehrende Befchreis 
bung ihrer Naturalienfamlung, Auch von 
längft geftorbenen Gelehrten aus Danzig. Ges 
legenilich erfahren wir, daß der Be * 

| oben 
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oben ©. 281 angezeigten Werkchens: Eflai fur 
P’hifloire litter. de Pologne, Rarh Dubois: heiſſe. 

Die Samlung der beyden Breyne ift von der 
Rußiſchen Kaiferinn 1766 gefauft worden, Die: 

> fe vortreflichen Sachen follen in St. Petersburg 
noch unausgepackt ſtehen. Aber Hr. B. bat 
aebört, ſie ſtehn ausgepackt im Pallafte des 
Fürften Orlow. Befonders angenehm find die 
kleinen Nachrichten von Hevelius ‚- deffen Ges 
beine ein bloffer Grabſtein bedeckt, ohne Mo: - 
nument; fo wie die Gebeine desteibnig. Sein 
Haus wird jet von einem reichen Staliener 
bewohnt, der Hevels Urenkelinn geheurater hat. 
Diefer groſſe Aftrenom hatte nicht genugſame 
Sertigfeit in der lateinifchen Sprache, daher | 
feine Bücher von Titins, der Profeflor der 
Beredſamkeit am Gymnaſio war, aus der Hand: 

fchrift ins Sateinifche überfegt find. Seine 
vornehmfte Einnahme gewann er vonder Braus 
erey des Doppelbiers. S. 264 von Danziger 
Malern. in der jeßt verfäuflichen Bücher: 
famluna des feel. Kleins befinden fich auch 120 
Stüf Driginalzeichnungen aus tudolfs Vers 
laſſenſchaft, wovon nur ein Theil in feiner Hi- 
ftor, aethiopica fteht, Der Mecanifus Pe: 

ters in Danzig verfertint gute fünftliche Mage 
nee ©. 331 wird gelber und rother durchs . 
fichtiger Kugeln aus elaftifhem Harze gedacht; 
aber find fie wirflih aus diefem Harze? ich 
habe ähnliche von eben dieſer Farbe erhalten, 
Phyſ. Gekon. Bibl.X. B. 3St. Ce - die 
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die aber fpröde, mwenigftens nicht fehr elaftifch 
find. Man erfennet aus des H. B. “Bericht 
‚mit Vergnügen, daß Danzig viele Kenner der 

Matur und nmüglichen Wiffenfchaften, auch 
viele anfehnliche Samlungen von Maturalien, 
Kunftwerfen und Büchern befigt. 

XXXI. 

Foͤrſoͤk til en ſyſtematiſt Inledning i 
Swenſka Landt-⸗ſkoͤtſelen, - - für: 
fottad af Pehr Adrian Gadd, 
Chemie Profeffor i Abo. Tom. 

11 Stockholm 1777. 594 Sei: 
ten in 8. 

ie beyden erften Theile diefes wichtigen 
Werks haben wir Biblioth. VIII S. 

162 angezeigt. “Der dritte handelt vom Acker: 
bau insbefondere; alfo gleich anfänglich von 
der Auswahl des Bodens. Daß in diefem 
Abſchnitte nicht blos von hartem, feftem und 
leichtem Boden, nicht von rorher und ſchwarzer 
Erde geredet fey, wie in den Vorfchriften un: 
gelehrter Praftifer geſchieht, ſondern daß. bier 
die Mireralogie nußbar angemender worden, ' 
läßt fchon der Namen des Verfaffers. ficherlich 

‚ erwarten. Weil das Erdreich in Schweden 
mei 

‚I 
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“ meiftens eifenhaltig ift, fo unterfuche der V. 
die Frage, ob die Eifenerde unfruchtbar mas 
che. Er leugnet es, und beruft fich auf Berfuche, 
wo ein folcher Boden fehr fruchtbar geweſen. 
Auch verfichert er, daß man ben weiten nicht 

ſo oft in der Erde eine Säure finde, als ges 
meiniglich angenonmen werde. Salpeterfäure, 
die er durch Indigtinktur, die dadurch rothgelb 
wird, entdeckt, hat er nie gefunden, tie wohl 
in der Ufraine der feuchte Boden etwas davon 

enthalten foll. Anleitung zur Verbeſſerung eis 
nes fehlerhaften Bodens. Man bat in einis 
‚gen Gegenden des Königreichs bey Einrichtung 
des Contributionfuſſes auf die Berfchiedenheit 
Des Erdbodens Nückficht genommen, aber H. 
©. glaubt, daß man micht den Unterſchied 
recht getroffen habe. Gut find die Zufälle aus 
einander gefeßt, wodurch ein fonft guter Bos 
den fehlecht merden fan. Dahin ift auch die 
Verderbung durch ein unmäßig tiefes Pflügen 
und durch Ueberſchwemmungen gerechnet wors 
den. Ausführlich von Verbeſſerung des tans 
des durch Vermiſchung mit andern Erdarten. 
Steinfoblenflein, was man neuerlich in Frank 
reich verſucht hat, verwirft der V., giebt aber 
zu, Daß verwitterte Schiefer, auch Manns 
Schiefer dienlich feyn Fünnen, wie man denn 
auch in Waͤſtergoͤthland würflich davon Ges 
brauch macht. Eintheilung des Landes in Bees 
te, und von den dazmwifchen nöthigen Gräben 

Ee 2 oder 
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— Waſſerfurchen. Abbildung einiger Pflü: 
ge um Waffergräben zu ziehen. | 

©. 100 eine gute Nachricht von verfchie: 
denen gebräuchlichen Pflügen, wovon einige 

» abgebildet find; 3. B. Tab. 2 Fig. 4 der flock- 
plog aus Finland von fehr einfacher Bauart. 
Aber vozüglich angenehm ift uns die Abbil: 
dung desjenigen Finnifchen Pflugs, der auch 
in Rußland, tiefland und in den benachbarten. 

Laͤndern gebräuchlich ift, ebendesjenigen, wovon 
Biblioth. IX ©. 577. geredet if, In Finland 
heißt er Gaffel-plog, Da erin feiner ganzen 

Abbildung von allen andern Europäifchen Pfluͤ⸗ 
gen abweicht, fo habe ich oft zu wiflen ger 
wuͤnſcht, welcher Nation die Erfindung deffel: 
ben gehört. Hr. Gadd fagt S. 106, er fey 
ehemals aus der Tatarey über. Kuflanıd dahin 
gekommen. Wahrſcheinlich ift dieſe Nachricht 
allerdings, aber gern hätten wir einen Bes 
weis desfals. Die vollftändigere Beſchrei⸗ 
bung findet man hier S. 592. Bey der Emp⸗ 

—fehlung der Ochfen zum pflügen, Tefen wir S. 
118, daß fhon König Guftaf J im Sabre 1354 

den Landleuten den Gebrauch der Ochfen nach: 
druͤcklich empfohlen habe. - Wie tief gepflüget 
werden fol. Zwey oder drey Zoll fey meiftens 

tief genug, Aber wo viel Unkraut ift, müfle 
wohl 5 Zoll tief gepflüge werden. | 

& 
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S. 142 von der Egge (Acker-Haͤrf). Zu: 
erft die Finnifche Tab ı Fig. u, deren Außer: 
fte Balfen gebogen find. Tab. ı Sig. 10 ein 
Werkzeug, welches vorne eine Enge, hinten 
aber eine Walze vorftellet, doch laufen die hin: 
terften Balfen nicht um ihre Are, fondern: 
fihleifen als vierecfige Balfen übers fand: Fer: 
ner von den verfchiedenen Arten der Walzen. 
Steinerne werden auf Gottland und in füdlis 
hen Gegenden des Reichs gebraucht. | 

-©. 162 vom Unfraute. Verzeichniß der 
Schwedifchen Unfräuter mit ihren botanifchen 
Namen, nach ihrer Dauer eingetheilt. Die 

boͤſe Wucherblume, Chryfanthemum ſegetum, 
iſt haͤufig auf Schoniſchen Aeckern; Agrofteına 
githago oder Rolen ift in Smoland, Anthe- 
mis arvenfis ſchadet um Abo. Ueberhaupt 
zaͤhlt der V. 7ı jährliche, 19 zweyjaͤhrliche, 71 
daurende, alſo insgeſamt 161 Arten. Dieſe 
Anzahl ſcheint ung, gegen die Menge Unfräus 
ter unferee Gegend, fehr gering; vermurhlich 
hält der firenge und fange ſchwediſche Winter 
viele Pflanzen zurück. Mit ausländifchen Ge: 
treide ift jedoch manches neue Unfraut-nach 
Schweden, fonderlih nah) Schonen, gefoms 
men, Aus England ift Chenopodium mari- 
timum; aus Teutfchland und Dännemarf find: 
Sherardia, feleranthus,. . papaver argemone, 
einige chenopodia, — geranium cicu- 

| Ee 3 | — 
I. 

4 
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tarium, ononis, chryfanth, fegetum, filago ger- 
manica, echium, fyınphytum, tragöpogon. Aus 
Rupland find nach Earelen und Sawolax ges 
foınmen polemonium, campanula patula, ar- 
temiſia rupeftris, auch einige potentillae, Die 

wiederkaͤuenden Thiere bringen durch ihren Düns 
ger verfchiedene plantae ruderatae auf die Hecker, 
als Neſſeln, datura, hyofeyamus, chaerophyl- 
lum, aethufa cynapium, auch die meiften che- 
nopodia. Sehr qut ift Die Anleitung, durch 
Vermengung der Erdarten Unfräuter auszu— 
rotten; nur ift zu bedauren, daß dieſes Mittel 
ſehr koſtbar faͤlt. Auch Hr. &. dringet dar: 
auf, die Aecker-Reinen (Akerrenar) abzuſchaf— 

fen, als welche allemal Unfräuter zu Samen 
fonımen lafien, Zehn bie 20 Sabre lang Fön: 
nen Samen, ohne zu vergehen, in der Erde 
liegen; fo gar von den Fleinen Samen des To: 
bafs wird hier folches verfichert. 

©. 197 von den verfchiedenen Arten des 
Düngers; von der Einfamlung derfelben u. f. 
w. Mehr Sorgfalt, als gewöhnlich ift, fol: 
te auf den Grad der Fäulung verwendet wer: 
den. Bon Hordenfhlag., Die Brache fin: 
der der V. doch in Schweden für unentbehr: 
lich. S. 252 von der beiten Saatzeit. Eis 
nige Konzeichen aus dem Naturfalender, nad) 
den Bluͤthen einiger Pflanzen und andern na: 
türlichen Erfcheinungen. Um die Wärme des 
Erdbodens zu beſtimmen, ſetzt der V. ein Glas 

mit 
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mit Anischl und etwas Wallrath in die Erde 
auf 5 oder 6 Minuten. Dieſe Fertigfeit ge⸗ 
rinnet, wie befant ift, ſehr Teicht, wie es denn 
auch zu dem Blendwerfe mit dem Blute des 
Januarius dient. Iſt die Wärme unter 9 Grad 
des Thermom. des Celfius, fo wird jene Maffe 
nicht fluͤßig. Baumöhl und erwas Talg fan 
auf gleiche Urt dienen. (9 Grad Eelf. wer 
den ungefähr a84 Fahr. ſeyn). ©. 273 von 
Einweihung der Samen vor der Ausſaat. Vom 
Ungeziefer, was der jungen Saat fehader. Die 
Raupen vom Mayfäfer und Scarab. aeflivalis 
fchaden fehrecflich in Schonen; doch in Fin⸗ 
and find fie noch felten. Den Säemafrhinen 
ſcheint doch Hr. G. günftiger zu feyn, als man 
nad) dem, was Gruͤnde und VBerfuche lehren, 

feyn fan. Der Schnee fdyadet der Ausfaat 
nicht; doc) foll man im a. lieber zu frib. 
als zu ſpaͤt, ſaͤen. 

— 

S. 344 von kon: —— Getreide⸗ 
arten insbeſondere. Alſo zuerſt vom Roggen; 
eine Art heißt hier tuf - oder rot-rägen. Sol— 
te es wuͤrklich eine Baſtartart aus Roggen und. 
Weitzen geben, als der V. S. 373 zu vermu⸗ 
then ſcheint? Eine Gerſte, die am ſchnelleſten 
reifet, beißt hier Hordeum praecox, Braͤ- 
Korn. Spelz oder Dinkel wird hier Turkiſk 
Hafra genant. Einige Verſuche damit ſind 

doch auch in — gut ausgefallen. ©: 
427 
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427 finde ich zum erſtenmal vicia bithynica, uns 
ter dem Namen Banerfche Wicke, zur Aus: 
faat empfohlen. Auſſer der gemeinen und der 
fibirifchen Art Buchweitzen, find ©. 437 auch 
Polyg. orientale und frutefcens empfohlen; jes 
ner unter dem Namen des Indiſchen, leßte: 

rer unter dem Namen des Daurifchen Buch: 
meißens. Diefer, der aus dem nördlichen 
Alien gefommen ift, dauret.viele Sabre. Lin⸗ 

. ne’ bat diefe Art in Mantifla altera p. 375 ges 
nant. Kine Abbildung findet man in Gme⸗ 
ling Flora fibir. 3 p. 6p tab, ı2 fig. ı und 3 uns 
ter dem Namen Polygonum fruticoſum. Auf 
fer dieſen Pflanzen werden bier zu ähnlicher 

Mutzunq auch vorgefchlagen: Polyg. perfica« 
ria, convalvulus und aviculare. 

S. 455 von den Kranfheiten der Getreide: 

arten, Etwas dreifte fcheint doch die Einthei⸗ 
ung derfelben nach ihren Urfachen zu ſeyn, 
die wir wohl von den allerwenigften errathen 
koͤnnen. Auch finden wir bier afferley neue 
Mamen, als caulefcentia cerealium, fideratio, 
rachitis u. de freylich fommen einige diefer | 

' Damen fchon bey den alten $ateinern vor, 
aber ihre Beftimmung ift fehr unſicher. Ho: 
nigthau fen ein widernatürlicher Ausbruch des 
Nahrungsſafts. | 

Naͤchſtdem von der Erndte. Die Schwer 
difhen Garben⸗ Darren, abgebildet Tab. * 

au 
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auch die Darre, welche von Stridsberg in 
den Schriften der Schwedifchen Afadem. 1754 
befchrieben ifte Riß und vollftändige Ber 

fohreibung der nordifchen Darhäufer (Ria). 

Bon Aufbewahrung des Getreides; alfo auch 
von den Kotnraupen, Man glaubt, daß das 
ſtark riechende Thlaſpi arvenſe dieſe, wo nicht 

vertreibe, doch wenigſtens abhalte. Spiraea 
- vlınaria ſoll auch etwas vermögen. ©. 573 
‚eine für Schweden wichtige Unterfuchung, ob 
man dort der Wiefen oder deg Grasmwuchfes 
entbehren, und dagegen fich mit andern Furters 

fräutern behelfen fünne. Hr. Gadd verneis. 

net dieß, und giebt zu überlegen, daß Gras 

und Heu. mehr nähre, als andere Pflanzen, 

und daß der Anbau der Pflanzen auf Aeckern 

mehr fofte, als die Unterhaltung der Wiefen, 

Diefes dngejeigte Werk beweifer, daß der. 
Eifer, Schwedifche Bücher zu überfegen, bey. 
uns etwas abgenommen habe, , Bor ı2 oder 

35 Jahren würde es nicht ſo lange unuͤberſetzt 
geblieben fan. | 

Seas" RRXI 
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Hr. von Buffon Naturgeſchichte der 
vierfuͤßigen Thiere. Mit Vermeh— 
rungen aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 

‚fest. Fünfter Band. Den 1777- 
i 262 Seiten in 8. 

Aus einen Zufall zeigen wie dieſen letzten 
A Theil, welchen der fleißige Martini ger 

liefert bat, jo ſpaͤt an. Er enthält die Fort: 
ſelzung der Beſchreibung der fleifchfreflenden 

Thiere. Hier kommen vor: Meerfchweinchen, 
‘gel, Maulwurf, Fledermäufe, Bären, Bier 
Ber, Aguti und deffen Berwandte, und der Löwe, 
Man muß gefteben, daß der Franzos in diefen 

| Beſchreibungen ſich faſt ſelbſt Denen bat, 
und wenige werden fie ohne groffes Vergnügen 
leſen. Martini hat auch bier alles geleiftet, 
was er, nad) feiner lage, leiften fonte. Ue: 

berall find Berichtinungen und Ergaͤnzungen 
von ihm geliefert worden. Wir hoffen noch 
immer, daß die Betreibfamfeit des Verlegers 
die Fortfeßung diefes nüßlichen Werks bewür: 
fen werde; aber gefeßt, daß auch diefe nicht 
erfolgen folte, fo fcheuen wir uns doch nicht, 
tiebhaber der Naturfunde, zum Anfaufe dei 
felben zu reißen. De allemal erhalten fie 

a. 
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doch hier eine groffe Samlung Nachrichten und 
Kupfer, die man fonft mr, mit ungleich mehr 
Koften, in vielen andern geöffern Werfen aufs 
fuchen muß. 

Die Anmerkung ©. .ıg, daß der * auch 
Die größten Schmerzen, ohne einen klagenden 
tat, ertrage, leidet doch gewiß Ausnahmen, 
Wir haben ihn bey Schmerzen heftig fchreien | 
hören. ©. 39 Verzeichnif der Schriften von 
Bertreibung der Maulwuͤrfe. Bey den Fle: 
Dermäufen find die neuern Arten aus Schrebers 
vortreflichem Werke eingefchaltet worden. Daß 
der Raton oder Urfus lotor, allemal feine 

Speife abwafche, wie Linne ‚bemerkt zu haben 
glaubte, Teider, wie ich oft beobachtet habe, 
viele Ausnuhmen, oder es fünte feyn,' daß das 

Thier diefen Trieb, wenn es lange eingefperret 
aewefen, verlöhre. Dieſer Theil hat 17 Kup⸗ 
fertafeln, mit deren Malerey ein unparthey: 
iſcher Käufer zufrieden feyn wird. Zur Ver: 
aleihung diefer Musgabe des Buffon mit der 

Leipziger Ueberſetzung, zeigen wir an, daß die 
Bejchreibung des Loͤwens ſich in des fünften 
Theils erftem Bande ©. 30 endigt. Ä 

4 
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XXX 
Hananifches Magazin vom Jahre 

1778. Erfter Band, Hanau. 478 
Seiten in 8. | 

Five Samlung allerley Auffäge, die bogen: 
weis ausgegeben wird, Ein Paar Auf 

fäße diefes Bandes fcheinen auch die Achtung 
des Nusländers zu verdienen, ©. 105 Über die 
Inſekten mit Flügeldecken, von H. Bergſtraͤſſer; 
ein Auszug aus dem Degeer, doch mit einges 
mengten eigenen Anmerkungen. S. 145 von 
dem wmineralifchen Wafler ben Schwalheim, 
einem Dcte.in der Grafichaft Hanau. S. 153 
über die Bolfmenge in Hanau, welche zwiſchen 

_ 1000: bis 12000 fält, ©. 225 Geſchichte des 
dortigen Geidenbaues, Der Anfang ift im 
J. 1736 mit Anpflanzung von 2300 Maulbeer⸗ 
bäumen gemacht worden. Schon vor einigen 
Jahren hat man über. 100 Pfund reine’ Seide 
gewonnen, Die das Pfund für 10 bis ıı Gul—⸗ 
den verfanft iſt. Mean rechnet ungefähr ein 
Drittel Abzug der Unfoften, und zwey Drittel 

auf reinen Gewinn, weiches immer die Mühe 
belohnt, bey einem Gefchäfte, welches in 6 

Kochen beendigt werden fan, und woben man: 
che Menfchen nutzbar befhäftige und ernährt 
werden. Zum Dberaufieber hat man einen 

iR | | Mann 
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Mann aus Languedoe kommen laſſen. Die 
Eyer werden aus Rovoredo, Rom und andern 
Staͤdten Italiens verſchrieben, weil man die 
Italieniſchen den Deutſchen vorzieht. Die 
Raupen, welche aus letztern gezogen werden, 
find zwar dauerhafter, aber Die Geſpinſte wer: 
den a die Geide ift nicht fo fein, auch 
erhält man weniger. Inzwiſchen wird doch 
jährlich auch eine Anzahl Raupen aus inlaͤn⸗ 
Difchen Eyern gezogen. Beſchreibung einiger 
Voͤgel, z. B. des Seidenſchwanzes, der, wie 
hier richtig erzaͤhlt wird, in einigen Wintern, 
haͤufig vom Harze zu uns zum Verkaufe ges 

| Ra wird. | 

XXXIV. 
Horius Romanus fecundum fyfte: 

ma Tournefortiia Vicolao Mar- 
\tello -- Linnaeanis charafteribus 
expofitus. Species fuppedirabat 

“ ac deferibebat Ziberatus Sabbatı. 
Tom. IV. Romae 1776. ana 
V. 1778. fol. | 

DIVE verweifen auf die race, — 
wir von dieſem praͤchtigen Werke ſchon 

REN VE. 273 und VII S. 554 gegeben‘ 
haben, 
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haben, und nennen nur einige bier abgebildete 
Pflanzen, | | —— 

IV, 2 crambe — 7 — 3 — per- 
foliatum, Myagrum aegyptium, eine Pflanze 

von der noch nicht viele Abbildungen vorban: 
den find. 5. Iſatis fativa.. 6 Thlaſpi perfoli- 
atum. 7 lberis umbellata, aber unter dem 
Namen —* 8 Naſturtium fylveflre- va- 

lentinum Cluf. ı2 Cochlearia glaltifolia., 13 
Cochl. oflicinalis. 15 Lepidium latifolium. 16 
Burſa pafteris. 24 Braflica capitata alba & vi- 
ridis, Ital. Cavolo Bolognefe, alfo der Bolog⸗ 
neſer Kohl. 30 Dentaria pentapbyllos. 33 
Braflica eruca.. 40 Napus fativa radice alba, 
ital. Napo domeftico. 42 Raphanus minor, 
radice oblonga, ex albo et violaceo rubente, 
ital. Radice francefe. 50 Myriophyllum fpica- 
tum. Verſchiedene Arten und Abarten von 
Amaranthen, von Mohn, Pakionblumen. 82 
Saxifraga tridadtylites. 99 Nymphaea lutea. 
ıoc N. alba, Der Tert zum vierten Theile 
beträgt 22 Geiten. 

V.2 asien portulacaftrum. 8 Cap- 
paris non fpinofo frudtu majore Bauhin. pin. 
480. Verſchiedene Arten Sedum, Geranium. 

27 Butumus vmbellatus. ‚Einige Unemonen 
und Küchenfchellen, verfchiedene mit gefülle: 
ten Blumen. 51 Phytolacca decandra. (is 

nige 
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nige Oenotherae. 68 Babon 'macedonicum. 
70 Conium maculatum. 73 Bunium bulboca- 
ftanım. Das Finde des fünften Bandes ent: 
haͤlt Abbildungen einiger Doldengemächfe. Der 

Text beträat 2o Seiten. Diefer und die Ab: 
bildungen find nicht beiler und wicht fehlechter, 
als in den erften Theile. Seltene Pflanzen 
find auch in diefem Werke ſelten; neue fommen 
garnicht vor, Die obigen Linneifchen Namen 
babe ich hinzunefeßt; denn wo hier inne‘ ges 
nant ift, da ift Doch nur auf die Älteften Nuss 
‚gaben verwiefen. u 

XXXV. 

Beytrage zur Defonomie, Technolo— 
gie, Polizey und Cameralwiſſen⸗ 
fehaft, von Johann Bedinann. 
Erfter Theil. Göttingen, in Ber: 
lag der Wittwe Wandenhoef, 1779. 
Zehn Bogen in Grosoctav. 

FH wage e8, meine Leſer um einige Ach: 
tung auf diefe Beyträge zu bitten. Mei— 

ne Abſicht ift, mach Art der Zinfifchen und 
Schreberſchen Sammlungen, ſolche Aufläge und 
"Machrichten zu den auf dem Titel genanten, 
nabe verwandten Wifjenfchaften zu Tiefen, die 

ent; 
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entweder bisher hoch nicht gedruckt, oder Doch 
nech nicht befant geworden find, Ich erſuche 

meine Gönner und Freunde, um guͤtige Mit: 
theilung folcher Auffäge, und verfpreche, fie mit 
Vorſicht und Danfbarfeit anzuwenden, Sie 
werden auch in dieſer Samlung mehr nußen 
Fönnen, als wenn fie in einer andern, die gar 
mannigfaltigen Wiffenfchaften gewidmer iſt, 

und allerley Leſer unterhalten foll, verfteckt wer: 
den. Drey Theile follen einen Band aus: 
machen, und jeder Theil foll aus 10 Bor 
gen befteben. Ich wage es nicht zu beftims 
men, wie bald ein Band fertig feyn werde, 
indem dieß theils von meinen übrigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, theils von der guͤtigen Beyhuͤlfe 

meiner Goͤnner und Freunde abhangen wird. 
Inzwiſchen ſind vom zweyten Theile bereits 

‚ einige Bogen abgedruckt worden. Unter der 
Ueberſchrift: Auszüge aus Briefen, follen je: 
desmal Fleine, nicht unerheblihe Nachrichten 
ans Briefen meiner Freunde vorkommen, naͤm— 
lich folche, deren Bekantmachung erlaube if, 

- Cie werden fid durch ihre Kürze, Mannig: 
taltigfeit, und durch ihren Nutzen empfehlen, 

Der erfte Theil hat fi oben Aufſaͤtze. S. 
1 genaue Befchreibung der Landwirthſchaft auf 
einem Landgute in Suffolk. Mebft verfchies 
denen Bemerkungen über die Enalifche Land: 
WAREN Ein meifterhafter, hoͤchſt wichtis 

ger 
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ger Auffag eines Freundes, der die Betant⸗ 
machung ſeines Namens ausdruͤcklich unterſagt 
bat. Dieſer bat ſich, nachdem er ſich mit der 
Theorie und Praxis der teutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, bekant gemacht hatte, im Sommer 1776 
auf einem Landgute bey Benhall in Suffolk 
aufgehalten, um die Englifche tandwirchfchaft 
genau Fennen zu lernen. Auf das genauefte 
bat er alle Umftände felbft. beobachtet und bes 
fchrieben, "und ich fan mit Zuverficht behaupten, 
daß fo viel auch von Inlaͤndern und Ausläns 
dern über die Englifche Landwirthſchaft gefchries 
ben ift, dennoch dieſe hier vollftändiger und 
genauer als anderswo gefchildert if. Ohne 

einen Auszug bier zu geben, will ich nur eis 
nige Theile des Inhalts nennen. Beftimmung f 
der englifchen Erdarten, Folge in der Nutzung 
der Ländereyen, Bearbeitung des Landes mit 
Getreide, Rüben, Klee; Nachricht von den 
verfchiedenen Arten des Getreides. Vom Vers 
faufe des Gerreides. Von den Wiefen. Ale 
fe Theile der Viehzucht. Bereitung der Buts 
ter, Käfe, des Biers u. ſ. wm. Die Unter 
haltung und Arbeiten der Knechte, Mägde: 
und Tagelöhner. Die häuslichen Arbeiten, 
als Wafhru u. d. Die Iandwirchfchaftlichen 
Geräthe, als’ Pflüge, Eggen, Getreidefegen. 
Befchreibung der Küche, Die verfchiedenen 
Abgaben des Cuts: tandtare, Fenftertare, 
Zehenden, Armfteuer. Beftimmung des enge 

Pbyf. Oekon. Bibl. X.2.36t, se liſchen 

— 
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liſchen Maaſſes und Gewichtes, Preife ver 
fchiedener Dinge, und endlich Ertragsberech: 
nung von dem befchriebenen Gute. — — IH 

wage es, das Urtheil eines Minifters hieher 
zu feßen, deffen Verdienfte um den Staat all: 

- gemein verebret. werden. “Inſonderheit Fan 

„man aus dieſer Befchreibung die Urfachen 

„nachdrücklich erfehen, warum es nach unferer 

„innerlichen tandeseintichtung fehlechterdings 
„unmöglich fen, einer englifchen Landhaushal— 

„tung nachzuahmen. Cs kömt hiebey nicht 
„anf die Feldarbeiten an, fondern auch befon: 

„ders darauf, daß nad) der englifchen Verfaf 

„fung der Defonom auch den geringften Theil 
„feiner Hausbaltung nußen fan, dahingegen 
„bey uns der Defonom gezwungen ift, auf'Be 
„nußungen zu renunciiren, wozu er fonft ſatſa⸗ 
„me Einficht und Fleiß haben würde.” 

©. 93 Preisfchrift ber die von K. K. Ge 

ſellſchaft des Ackerbaues und der nüglichen Küns 

fte zu Laybach in Krain aufgegebene Frage: 
welche find die fchicflichften Nebengewerbe für 
die Landfeute überhaupt, vornehmlich aber im 
Herzogehum Krain. ch habe mich bemuͤhet, 
allgemeine Regeln anzugeben, wornach folche 
Nebengewerbe ausgewählt werden müflen, aud) 
habe ich fie durch DBenfpiele, die in verfchie 
denen Laͤndern geſamlet find, zu erläutern ges 

ſucht. Gelegentlich iſt auch die Frage unter: 
DE: Se, Se | ſucht, 
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fucht, ob man jeden arbeiten laſſe folle, we: 
bey er am meiften zu verdienen glaubt. Bor: 

fchläge, wie mar den tandleuten Anweifung 

zu einem ſchicklichen Gewerbe und Abfag der 
Waaren verfchaffen Fönne. © 

S.. 108 Nachricht von Verfertigung der 
Spitzen im Erzgebuͤrge. Aus einem Briefe 
des Hrn. Sandbauvermwalters Chriſt. Ludw. 

Ziegler ans Hannover. ©. .us Vergleich und 
Receß wegen Aufhebung der Naturaldienſte 
im Amte Calenberg. Schon Tängft haben 

‚ Ausländer zu wiffen gemünfcht, wie mit dieſer 
° wichtigen Veränderung in biefigen fanden ver: 

fahren werde, und diefe werden hier eine voll: 

ftändige Nachricht davon finden. S. 139 Ber _ 

rechnung des wöchentlichen Verdienſtes Des 

teinmwebers, der in der Gegend um Göttingen, 
feinen auf den Kauf macht. S. 143 furzer 
Unterricht zum Hopfenbau. S. 148 von der 
Menge Leinen, die jährlich zu Bielefeld ger 
bleicht wird. Des Hrn, Prof. Pallas Nachs 
richt von der Verarbeitung der Neſſel ſtat des 
Hanfes, auch von der Benennung Nefleltuch. 
Von neu entdeckten Bergwerken in Sibirien; 
u. ſ. w. 

Sf: XXXVL. 
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— 

XXXVI. 
Deſcription hiſtorique et topogrä- 

phique du Duché de Bourgogne. 
— — Par M. Courtepée et par 
M. Beguillet.. A Dijon. Tome 
Il, 1777. 619 ©eiten. Tome 
Il, 1778. 640 Seiten. "Tome 
IV, 1779. 687 Seiten in $. 

en Anfang diefes noch wenig Befanten 
| Werfs haben wir WBibliorb. IX ©. 48 
angezeigt. Die Fortfegung beftätigt,das Gus 
te, was wir davon gerühmt haben. Der zwey⸗ 
te Band fängt mit der ausführlichen Befchreis 
bung von Dijonnois an. Die Landfchaft hat 
viele Waldungen, doch mehr Brenholz als 
Nutzholz. Dffenbar find die Holzungen gans 
zer Gemeinden in der fchlechteften Verfaſſung. 
Eifenhiütten find zahlreich, und insgefamt lies 
fern fie in einem Jahre 60000 Quintaux. Aus 
Mangel fchifbarer Kanäle fönnen viele wichtige 
Waaren nicht verfchicke werden. Hin und wies 
der find gute Seiden: Wollen: und Baus 
wollen: Manufafturen. Die Capuziner zu Dis 
jon machen das Tuch, mas fie tragen, ſelbſt. 
Verfchiedene groffe Anſtalten, die vielen Bora 

theil verfprachen, find bald durch u, 
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fälle wieder eingegangen; ein Feiner Troft fie 
Deutſchland, wo folche Benfpiele oft andere 
Unternehmer abhalten. Daß die Leder: Mas 
nufaftur zu St. Hypolite ganz und gar einge⸗ 

gangen ift, wird ©. 24 ausdrücklich, beſtaͤtigt. 
Gecſchichte der Stadt Dijon, vömifhe Alters 

thuͤmer. Philipp der Kuͤhne lies 1383 eine Uhr 
(Thorloge de Courtrai) nach Dijon bringen. 
Im Jahre 1391 gab er acoo Liores ‘her, um 
die Strafjen zu pflaftern. Erſt im Sabre 1424 
ward man mit allen Straflen der Stadt, fertig. . 
Folgende Stelle lefen vielleicht verfchiedene tes 
fer gern; fie ſteht ©. 68. Ä 

Le nsafscre de la St. Barthelemi , — 
a.Paris et‘ dans les autres villes, ou cent mille 
Frangois furent ‚egorges par la main de leurs 

compatriotes, n’eut pas lieu a Dijon, qui fur 
fauv& par ’humanitd et Peloquence de !’immor- 

- tel Pierre Jeannin, alors avocat au confeil: de 
la ville, I engagea le cointe de Charni, com- 
mandant, à fuspendre des ordres fi fanglans , 

. dont le roi ne tarderoit pas a fe repentir, C’eft 
amfi que la prudence d’un homme jufle garan- - 
tit Ja province d’un maflacre, la honte d’une 
nation douce et bienfaifante, qui voudroit pou- 
voir Peffacer de fes annales. _Une telle adtion 
etit meritE d’&tre gravde fur le bronze ‚ pour 
pafler & la pofterite. Henri III, qui vint a 

- Dijon le 3 Juin 1575 loua et Arproaya la con 
dite du camte de Charni. | | 

S1 3 Aus⸗ 
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Ausführliche Befehreibung der Stadt Dis 
jon nach ihrer jeßigen Befchaffenheit. Sie hat 

2266 Haͤuſer. Sie hat eine ſchoͤne Statuͤe von 
Ludwig dem Groſſen, die S. 160 beſchrieben 
iſt. Das Pferd wiegt 36000 Pfund, und die 

Statuͤe felbft 16000 Pfund. Sie hat uͤber⸗ 
haupt, 108000 Livres gekoſtet. Das Piedeftal 
bat mehr als 31908 Livres gefoftet. Die vie: 
fen Klöfter, Stiftungen, Schenfungen an Kir: 
chen und Schulen halten wir feiner Anführung 
werth; doch ift der V. nicht darin fo umſtaͤnd⸗ 

lich, als teurfche Topographen, fonderlich Pre⸗ 
diger, zu ſeyn pflegen. Kurze Gefchichte der 
Univerfität, auch der Afademie der Wiflenfchaf 
ten, deren Gtifter Pouffier, nicht Pouflin, wie 
in Hr, Büfchings Geographie ftebt, gebeiffen 

hat. Naͤchſtdem alle Derter, die zu Dijonneis 
gehören, nach dem Alphabet, mit Bemerfun: 
gen ihrer Breite und fänge, Auf den Kirch: 
bofe zu Neuilly weifet man das Grab des Eti— 

enne Junon, eines Pächters, der. 1718 geftor: 
ben ift, und nach einer alten Sage, zuerſt den 
Bau des Mais oder türfifchen eigens in 

Bourgogne eingeführt hat. 

. ©. 535 von Beaunois. Die vielen Ber. 
dienten und Handwerfer vermindern täglich Die 
Zahl der Landwirthe. Dörfer, die im Jahre 
1700 vierzehn bis fünfzehn Landwirthe hatten, 
— je faum drey, die ein Spann. Aber 

koͤn⸗ 
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fine, Auch bat man den Weinbau derge 
ftalt ausgedehnet, daß man in den meiften Ger 
genden. nicht Brodforn für ein halbes Jahr 

— 

— 

gewinnet. Vor dem einfaͤltigen Wiederruf I 
des Ediets von Nantes, hatte Beaune gegen 
3000 Wollarbeiter, aber hernach iſt dieſes Ge: 
werb eingegangen, und die ſchoͤne eintraͤgliche 
Schaͤferey iſt verlohren. Man hat die vielen 
Kaſtanienbaͤume ausgerottet, weil fie dem 
Mein zu viel Schatten machten, und die Ger 
witter anzogen. Weil um diefe Stadt der bez 
fie Bourgogner Wein wächft, fo ift von deme 
ſelben S. 541 eine gute Nachricht eingerücke 
worden. Kurze Gefchichte des dortigen Wein⸗ 
baues. Die Landſchaft hat Höhlen, die mit - 
GStalaftiten angefüllet find, viele -periodifche 
Duellen. Ein Echo, was eine Silbe 14mal 
wiederholet. ‘Der Bec-figue, ein Vogel, dei 
.fonft auch vinette genennet wird, und eine mo: 
tacilla ift, (denn verfchiedene Arten befommen 
jenen Namen), wird nicht von Trauben fet, 
wie doch die meiften Ornitbologen fagen, ſon⸗ 
dern von den Körnern der Mercurialis, die hau: 
ſig in Weinbergen waͤchſt. 

Seit dem Ende des zweyten Bandes hat 
Beguillet die Mitarbeit an dieſem Werke aufs 

gegeben, daher auch auf dem Titel des dritten 
Bandes. Eourtepee allein. genant if. Bey u 

Ä Vonges find 2 Pulvermuͤhlen von 24 Stamp⸗ 
f4 Be 

- 
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fen, die in 21 Stunden 960 Pfund Schießpul⸗ 
‚ver liefern. In jede Grube des Stampfblocks 
kommen 15 Pfund Salpeter, 21 Schwefel und 
eben fo viel Kohlen. Moch eine befondere 
Mühle dient, das Pulver zu raffiniren. Werth 
der Anführung, obgleich nicht ohne Benfpiel, 
ift die Bemerfung ©. 600, daß auf einem 
hoben Berge in Autunois 3 grofle ftehende Se; 
en find, welche nach zweymonatlicher Dürre, da 
alle Bäche auf dem flachen Lande ausgetrocknet 
find, eben fo. viel Waſſer haben, als fie im 

Winter zu baben-pflegen. Freylich ift zu ver: 
mutben, was bier auch ausdrücklich gemeldet 

wird, Daß fie ihr Waſſer von nod) höhern Gas 
genden befommen. 

Der vierte Band fängt mit.der Beſchrei⸗ 
bung von Charolois an, wo wir aber nichts 
merkwuͤrdiges für uns finden. Sm Jahre 1753 
bat man die Heerftraffe von Parai bis Digoin, 
6000 Toiſes lang, gemacht, welche ıg0000 . 
Livres gefoftet bat. Bey Montcenis wird ein 
Thon gegraben, den die Urfeliner mit Pulver 
von wohleiechendem Holze zufammen knaͤten, 
und auf allerley Art farben, und alsdann zw 
Mofenfränzen verarbeiten. S. 392 Befchreis 
bung der Bäder bey Bourbon -Lanci in der 
Vorſtadt St. Leger. Man findet noch Ueber; 
bleibſel von den Römifchen Badeanſtalten. 

In 
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In der Soone ift der. Feine Fifch, able 
oder ablette‘, haͤufig. Man nimt ibm die . 
Schuppen, bereitet folche und fickt fie nach 
Paris zur Bereitung der unächten Perlen, 
Man verkauft das Pfund für ı5 bis 18 Livr. 
hingegen vor 20 Jahren, da nur noch eine 
Frau das Geheimniß der Zurichtung befaß, 
für 25 Livr. Jetzt verfichen alle Fifcher Diefe 
Kunſt. Bey St. Sean-de- Maizel ift eine 
Fabrike diefer Art, mo man in einem Tage 
0000 Glasperlen mit dieſem Firniß, der ef- 
ſence d’orient genant wird, überzogen werden. 
Dicht die Schuppen allein haben diefe filber: 
farbige Materie, fondern aud) die zarte Haut, 
welche Magen und Gedärme umgiebt, ift mit, 
Derfelben beſaͤet. S. 534 Don febe Bibs 
lioth. VISGS. 151. 

Chalon wird wegen der ſchoͤnen Gaffen ge: 
ruͤhmt, und wird jährlich noch mehr verfchds 
ner, Die Wohnungen fleigen im Peeiſe. 
Man beflagt, daß die Eitadelle, welche 6000 
Mann faffen fan, den börhften, angenehmften 
und gefundeften Plag wegnimt. Man freuet 

ſich, daß man den Kirchhoff aufler der Stadt 
"verlegt hat. Weber dem Eingang deflelben lies 
fet man; ager ſomni 1777. Die Volfmenge 
iſt gooo, nebft den Mönchen, die gegen 930 
Häufer haben. Gebohren werden. jährlich, 

320, Aber die vielen Manufakturen, welche 
f5 den 
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den Ort beruͤbint gemacht haben, ſind laͤngſt 
faſt alle verſchwunden. Wir haben von Die: 
ſem Werfe noch zween Theile zu erwarten. 

XXXVI. 
Gedanken von Vermehrung der. Fe 
ſtigkeit' des Erlenholges, zum. Ge: 

brauch aufjer dem Waſſer. Eifen- 
ach) 1779. 1 Bogen in 8. 

De Verfaſſer, Hr. Franzmadhes zu Hei: 
ligenftadt, giebt den Rath, zu verfuchen, 

ob nicht das Erfenholz dadurch fefter und daus 
»erhafter werden würde, wenn man e8 eine Zeit 
lang unter Waſſer liegen lieſſe. Er boffer viel 
davon, weil, wie er fagt, das meifte Grunds 
werk der Häufer in Venedig aus diefem Holze 
beftebt, und dadurch, daß. es faft immer uns 
ter Waſſer liegt, unvergänglicher werde. Auch 
hoffet er, dag durch diefes Mittel das Hol; 
wider das Werfen gefichert werden Fönte. 
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Fibliothet 
worinn 

von den neueſten Büchern, | 
welche 

die Naturgefchichte, Naturlehre 

und die 

Land⸗und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 

zubverlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. | 

Zehnten Bandes viertes Stuͤck. 
— —— — ——— — 

Goͤttingen, 

im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 

1779. 
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hatt 
des jeßnten Bandes vierte Stcks. 

— ————— —F 2419 

I. BE fur la. phyfique, für Phi. 
ftoire naturelk° et für les arts. Par M. 

KRoxßier. Tom. vn, Vu IX, X, 
XI, XII, "XHL , — €. 3 

.- Mömoires ſur Be meihodes 

inventdes. pour, garantir les edifices 
dincendie; pard M. Fabbẽ Mann. S. gar 

il Nova as regiae focietatis fcientia- u 
rum“ Upfalienfis,. ‚Volumen fecun- * 
dum. GS475 

W Rscherches Yürles volcans’eteintsdu 

Vivarais et du or Par M. Faujas‘ 

‚de Si Fond. : — — 

V. Neue Samlung nüßlicher Unterriche 
te, herausgegeben von der ff: Ge. 
ſellſchaft des Ackerbaues und nuͤtzlicher 

3 Kuͤnſte im Herzogthum Krain. Er⸗ 
ſter Theil. ©. 486 

GE LLrell hemiſches RE Zwey⸗ 
ter Theil. S. 491 

VII. Coup #oeil. fur le — & la 
mature; & Puſage desenfants. ©. 497 

VII. Das: Recht. der Handwerker nach 
aAllgemeinen Grundſaͤtzen und insb⸗ 
— ſondere 

— 

⸗ 
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ſondere nach den ‚Birtembergithen, 
Gefeßen entworfen. von... J. 
Weiſſer. DER F © 499 

IR. Orydtographia ——— oder phh⸗ 
ſitkaliſche Erdbeſchreibung des Herzog⸗ 

thums Krain, Iſtrien und zum Theil 
der benachbarten Lander. Erſter 
1 A S. 403 

X. Nouveaux. memoires- es del’acadeimie de - 
Berlin. Anndes 1773,74, 75 76. © ‚sog 

XI. Memoires für les;  queflions Propo; .. 
ſees par Pacadeinie de Bruxelles ; qui 5 

ont ——— les prix en. 77a 7 - 

MT. ©: 51 ır 

XII, — of — By PR RN 

Shall, | = v ©. ; 5 I4 

ZI. Experiments and. — con- 

cerning, — and the weather. ... 
By Marſhal. S 3 

XIV. Opuscoli — Pag. 
di Frrdinando Paoletti. Sir F 

xV. Ada academiae eleetoralis Mogun- ' in 
tinae fcientiarum ,. quäe Erfurti eſt. 

‚ Adannum 1776 et 1777. G. s22 

xvi. Eſſai ſur le commerce ae Ruſſie 
avec « Phiftoire de fes decouvertes. &: une 

| _ XVH. 
4 
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XVII. Dratikhe Gelhidt Euspäier 
Naturprodukte. S. 535 

XVII, I Quadrupedi; gi vecell; "Am: 
fibi:e pefei di Sardegna. :  : ©. 536 

XIX. Maniere de fäire le pain de pon- 
mes de terre, fans melange de farine, 
Par Parmentir. "©. 546 

XX. Verſuch der Kunſt, alle Arten Bie⸗ 
re nach engliſchen Grundſaͤtzen zu 
brauen; von SW. Seun. Erſter 

‚Theil. Ä . ©. 548 

| XXI. Verträge zur Geſchichte der Horn⸗ = 
viehſeuche. Erſte Samtung. ©. 556 

XII. Samlung einiger Abhandlungen. 
voh Krankheiten der Pferde und Scha; 
fe, auch von der Hornviehſeuche. S. 562 

XXIII. Die gehobene Gefahr beym Ein⸗ 
tritte der Rindviehſeuche. S. 569 

XKIV. U. €. 'Salhow Heilung und 
gänzlihe Tilgung. der - —— 
ſeuche. S. 575 

.XXV. €. D. von Oertzen Bekannt-⸗ 
machung der in Mecklenburg allgemein 
gewordenen Inoculation der Rind⸗ 
viehſeuche. S 579 

xxvi. 
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XXVI. Befchreibung der von dem Hrn. - 

von Bülow. verfuchten. Sjnoculation 

der Rindviehfeuche. | ©. 582 

XXVIL Verzeichniß von inzund auslän: 

difhen Bäumen, Sträudern, Pflan: 

zen und Samen, fo zu bekommen 
i bey. J. N. Bued. ©. 583 

XXVIII. Eſſai d’une methode generale 

proprea etendre les connoiflances des, 

voyageurs; ou recueil d’obfervations 

relatives a Phiftöire, a la repartition 

des impöts, — — parM. Munier. ©. 784 

XXIX. 9. €. €. gölfchers Erfahrungen , 

von der Bienenzucht. S.. 594 

XXX. Job. Mader Raupenkalender, 
oder Verzeichniß aller Monathe, in 

welchen die von Roͤſel und Kleemann 

befchriebenen Raupen zu fünden find. ©. 96 

XXXI. La richeffe de la Hollande. ©. 598 

XxXXII. Philipp Thickneſſes Reifen’ ‘-. 

durch Frankreich und einen Theil von > 
Catalonien. S. 603 
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Obſervations für la phyfique, fur 
Thiftoire naturelle et furlesarts. 
Par M. Fabbé KRozier. Tome 
Teptieme. 1776. 544 Seiten in 4. 
VII, 1776. IX ee X, 777% ı 
Xler XII, 1778. XII, 1778. Ä 

on den vorhergehenden Theilen ift die legte 
Nachricht Biblioth. VII ©. 397 gege: 

ben worden. Bey der groflen Anzahl lefenss 
würdiger Abhandlungen, bleibt uns nur eine 
"ganz kurze Anzeige ihres Inhalts möglich. VII 
©. 19 furze mineralogifche Beobachtungen, 

welche H. de Sauffure auf feiner Reife von 
Meapel durch Italien gemacht. hat. Er bat 
den Reichthum zu Loretto gefehn, aber doch 
nicht viel davon erzähle. Brafilianifhe Sma⸗ 

ragde fahe er dort, wovon die Ernftalle mehr 
‚als einen Zoll im Durchmeſſer hielten; fie was 
ren fechsecfige Seulen. Die Santa cafa war 
ganz offenbar, wider den Glauben der Eins 
Phyſ. Oekon. Bibl. X. . 48t. ©g falt, 

N . 
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falt, aus einer Steinart erbauet, woraus auch 
viele benachbarte Bauerhuͤtten aufgeſetzt ſind. 
S. 42 beſtaͤtigt Felir Fontana des Adanſon 
Entdeckung, daß die Tremella thieriſcher Na⸗ 
tur ſey; ſie habe willkuͤhrliche Bewegung, 
Empfindung, und mache den Uebergang vom 
Pflanzenreiche zum Thierreiche aus. S. 53 
Anweiſung Franzbrantewein bey Steinkohlen 
zu brennen, nebſt Riß vom Ofen. Der An⸗ 
geber ift ein Kaufmann zu Cette, der 18 Bla⸗ 
fen hat, wovon zwo allemal in einem Ofen lies 
gen. ©. 70 furze Nachricht von eier Wafs 
ferbofe, die auf dem tande entſtand. Ein 
ähnliches Benfpiel hat Boſcowich 1749 be: 

fhrieben. ©. 100 ein Amalgama zum Ge 
“brauch der Eleftricität; nämlich aus 3 Theilen 
Dueckfilber, 3 Theilen Zinnfolio undeinem Theil 
fein zerriebener Kreite. ©. 112 Meefe über den 
Einfluß des Lichts auf das Wachsthum der 
Pflanzen. S. 130 Bartholler über die Wein: 
fteinfäure, nebft vielen WBerfuhen ©. 
148 Doctor Magnan von dem fogenanten 
Geheimniffe der Hutmacher; f. Anleitung zur 
TLechnol. ©. 47. Er meynt doch, es fey 
notbwendig, daß das Salpeterfauer durch ein 

- Metall cauftifh gemacht werde, und daß dieß 
am ftärfften durch Queckfilber gefchehn Fönne. 
Kine fchnelle Trocknung der Hare mache, daß 
daſſelbe nicht ganz zerfreflen merde. Weil die 
Lehrlinge der Parifer Hutmacher ungefund wurs 

' , - den, 
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den, * über Diefe Beiße klagten, fo lies 
man fie von Polizey wegen 1774 unterfuchen. : 
Der B. rechner, daß 600 Perfonen in einem. 
Sabre fo viele Haare fcheren, fahen und wal⸗ 
fen, Daß fie 60 Quintaux Queckſilberſalz ent⸗ 

‚baten. Einige Borfchläge, wie die Arbeiter “ 
ſich wider‘ die gefährlichen Würfungen in Acht 
nehmen ſollen. S. 207 Belchreibung und 

- Abbildung der Meerpalme, nux medica, fo 
wie bey Sonnerat. S. Biblioth. VI S. 

356. Eine chemiſche Unterſuchung des deut 
ſchen Stahlſteins von Hr. Bayen S. 213. Er 
fand eine Menge fixer Luft darin, die er Gas 
nennet, auch etwas Zink. S. 360 erzählt Hr. 
de la Folie, wie er, nach einer gemeinen Urs 
gabe, die fo genanten Diamanten von Alenson 

- dadurch klar zu machen gefucht habe, daß er 
fie in geſchmolzenem Fette kochte. Er fand die 
Eade richtig, und meynt, fie beruhe nur dar⸗ 

auf, daß die Steine bis zu einem gemiflen 
Grade erhigt würden. Das Fett nehme nur 
Diefen Grad der Hiße an, die fonft leicht zu 
ftarf werden. koͤnte. (Wielleicht wird es den 
Antiquariern angenehm ſeyn, wenn ich hiebey 
an das Verfahren der Alten erinnere, die vors 
geben, fie hätten ihre gefchnirtenen Steine Das 
Durch Flarer gemacht, daß fie folche. in Honig 
geforten hätten. . Hr. tefling bat diefe Nachs 
richt wiederholet, und vermuthlich beruber die 
Cage ebenfals auf jenen Gründen > Eben. 

Gs — dieſer 
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Diefer de la Folie hat auch mit gutem. Erfolg 

verſucht, dem Eifen und allerley Metall einen 

Firniß dadurch zu geben, dab er es entweder 
glübend in Fett ablöfchte, oder doch mit Fett 
befchmierte, und über Kohlen trocnen lies. 

(Diefer Firniß ift den deutfchen Eifenarbeitern 

und Eifendratziehern längft befant gewefen ). 
Liebhaber der Verſteinerungen finden hier qute 
oryftologifche Aufſaͤtze von Hr. Diequemare, 

auch mit einigen Zeichnungen. ©. 453 wie 

man in den Bädern im Tofcanifchen allerley 

Sachen aus den. fih abfeßenden Kalfıheilen 
verfertigte Die Sache ift fehon in den Deutz 

ſchen Schriften der Götting. Societät der Wiſ⸗ 
ſenſch. 1 S. 94 befchrieben worden, 

VIII. ©. 43 ein Werkzeug, um das Re: 

genwaſſer zu meflen. ©. 117 ein neuer hemis 
ſcher Dfen von Morveau. Eben diefer bat 
©. 348 die Umftände zu beftimmen gefucht, uns 

ter welchen das gefchmolzene Eifen eine Ery 
ſtalliſation, die hier auch abgebildet ift, am 

nimt. ©. 354 eine ausführliche Befchreibung 
der Fortpflanzung, Lebensart und des Scha⸗ 

dens derjenigen Umeifen, welche auf Martini 
que. dem Zucker ſchaden. S. 403 erzählt 
D’Arcet einige Beobachtungen, die er auf der 
Spige der Ppreneen, auf Pic du midi, ges 
macht bat. Das ganz trockene pulverifirte feu⸗ 
erbeftändige Laugenſalz blieb in anderthalb 
— — | Sum 
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Stunden trocken und mehlicht. Der rauchende 
Salpetergeift verdünftete viel weniger, als am 
Fuſſe des Berges und zu Saruges. An beys 
den Orten, nämlich auf dem Gipfel, und am 
Fuſſe des Berges, ward eine gläferne Röhre 
durch Reiben gleich ſchnell eleftrifch, Ein kuͤnſt⸗ 
licher Magnet trug oben fo viel als unten. ©. 
au ruͤhmt Hr. Rozier mit Vergnügen, daß 
man feine Samlung deutfch und italienifch übers 
feßt, ift aber unzufrieden dan:ir, daß manche 
Abhandlung daraus, ohne daß es ausdrücklich ' 
angezeigt wäre, überfeßt ift, und feiner begeht 
Diefe Unart wohl öfterer, als er feldft. Denn 
nur felten nennet er feine Quellen, und gemeis 
niglich verdirbt er die Namen der ausländifchen | 

Verfaſſer gaͤnzlich. S. 417 eine ausführliche 
Beſchreibung der Mühlen zum Auspreffen der 
Dliven, mit. 7 Kupfertafeln,, die verfchiedene 
Arten vorftellen. Much die bolländifchen. 
Stampfmübhlen, nebft einem vom Müblmwerfe 
getriebenen Quirl ; findet man bier. ©. 469 
von den giftigen Schlangen in. Gujana, und 
von der Kraft des eau de Luce wider diefes 
Gift. 

IX ©. 36 Abbildung einer im Meere ges 
fundenen Urne, woran fih eine Madrepore 
angefeßt bat. S. 49 “Befchreibung eines von 
Franflin angegebenen Stubenofens. S. 60. 
Morveau uͤber die Beywuͤrkung der Elektri⸗ 

| Gg 3 citaͤt 
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eitaͤt bey der Entſtehung des Hagels. S. 140 
Beſchreibung und Abbildnng der Quaſſia, die 
man aus Surinam nach Cayenne verſetzt hat. 
©. 172 Gegenmittel wider das Nauchen der 
Scornfteine, von Mongez. ©. 217 bat D’Arcet 
allerley VBorfchriften zu nretallifchen Mifchuns 
gen gegeben, welche fih in kochendem Waſſer 
erweichen oder gar ſchmelzen. S. 228 macht 
einer, namens de Servieres, viel Worte dar: 
über, daß ein Glas, ohne eine firhtbare Aufler: 
liche Urfache, zerborften if. Er nennet dieß 
eine aufferordentliche Bemerfung. Aber felten 
ift fie wahrlih nicht. Mir find Glaͤſer, die 
in-der Sonne ftanden, zerfprungen, auch ans 
dere Winters in einem mäßig geheißten Zimmer, 
Sonderbarer ift wohl die Beobachtung des 
Hr. Prof. Hollmann, daß eine Röhre von 
der Dicke einer Linie, in einem Schranfe von 
felbft in viele Ringe zerfprang, und einige Stüfs 
fe find zwar nicht zerfprungen, haben aber über: 
all Freisförmige Ritzen befommen, nicht anders 
als ob man forgfältig mit einem Diamant pas 
rallele Kreife herum gefchrieben hätte. Wahr: 
fheinfih ift es doch, daß eine ungleiche. Ab: 
fühlung die Urfache diefer Zerfprengung iſt. 
©. 243 Bonner über den Bandwurm, nebft 
Abbildung des -Kopfs. ©. 323 hat ein unges 

„Nantes Frauenzimmer, die bier nur. durch Mas 
Dame D. M. angedeutet ift, Nachricht von 
dem teben und den Schickſalen des von Juſti 

ge⸗ 
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gegeben. Der ganze Auffag ift aus fo vielen 
. Unmwahrbeiten und falfchen Urtheilen zufammen: 

gefeßt, daß es eine weitläuftige Arbeit ſeyn 
würde, ihn durchaus zu verbeflern. Verdient 
hätte es Juſti wohl, daß man die Nachrichten 
von feinen fonderbaren Schickfalen famlete und 

bekant machte. . Keiner hätte dieß wohl beffee 
hun fönnen, als der nun verftorbene Hr. Des 
lius, der fein mütterlicher Halbbruder- war. 
Hier lefen wir, er fey in Jena im Gingechor 
geweſen, fen prenflifchee Soldat geworden, ha: 

‚be karte Strafen ausgehalten, u. f. w. in 
Wien fen er catbolifch geworden, welches man 
ihm freylich nachgeredet hat. Ganz falfch ift, 
was von feinem Aufenthalte in Göttingen ges 
fagt iſt. Er war von 1755 bis 1757 Oberpoli⸗ 
zey-Commiſſarius, hatte aber den leerey Titel 
eines Bergraths. Mit der Univerfität ftand 

‚ er in feiner Verbindung, nur wer er Mitglied. 
der Societaͤt der Wiflenfchaften, auch hatte 
‚ee Erlaubniß VBorlefungen zu halten, in denen 
er aber bey weitem nicht fo glücklich gemefen 
ift, als hier gefage if. Ein leeres Gewaͤſche 

- ift Das, was bier von feinen Arbeiten an den 
biefigen gelehrrei Anzeigen, und von den 
Streitigfeiten mit feinen Collegen bingefchrie: 
ben iſt. Seine Schulden trieben ihn von hier, 
und diefe entftanden durch feine und feiner Frau 
wunderliche Wirthſchaft. Mit einer unbe: 
— Unverſchaͤmtheit hat dieſe Dame, 

* u 4 . die 
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‚Die duch Verſchweigung ihres Namens ihre 
Ehre gedeckt hat, Unmwahrbeiten von Sachen 
hingeſchrieben, die ihr im ‚geringften nicht be 

kant ‚gewefen find. Falſch ift es, daß Juſti 
von hier an den. Rhein und in die Schweiß 
gegangen fey; er ift von bier nach Kopenhagen 
gegangen. Laͤcherlich ift die einfältige Unwahßrs 
heit, daß Juſti im MWürtembergifchen anges 
halten und auf.die Feftung Breflau gefeßt fey. 
Die Fran fagt ohne Grund in den Tag hinein, 

Juſti fey mit der größten: Gelaffenheit geftors 
ben, fie weis aber nicht wann? nicht wo? 
Er hatte im Preußifchen Borfhuß zu einer Unz 
ternehmung erhalten, fonte aber das verfpros 
chene nicht leiften, auch nicht das Geld wieder 
herbeyſchaffen; alſo ward er auf die Feftung 
Cuͤſtrin gefeßt. Er. verlohr daſelbſt zuleßt faſt 
ganz das Geſicht, Dictirte aber feiner Tochter 
noc) verfchiedene Bücher, z. B. feine Gefchich: 
te.der Erdfugel, auch andere Werfe, die obs 
ne Unzeige feines Namens gedruckt find. End: 
lich ftarb er den Tod der meiften Projecteurg, 
als Gefangener den 20 Sul. 1770. Eine von 
feinen Töchtern ift an einen Pächter im Bern⸗ 
burgifchen verheurathet; die von ihm. bier in 
Göttingen gefchiedene Frau hat einen Advoca⸗ 
ten aus Göttingen, namens Bergmann geheuts 
rathet, mit dem. fie zu: Mansfeld gelebt 
bat, der aber fehon vor einigen Fahren geftors 
ben iſt. u Pr 

S. 
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S. 345 ein Vorſchlag, Hieroglyphen ab⸗ 
zuformen, anſtat ſie abzuzeichnen. S. 357 
Beſchreibung einer weiſſen Morinn, auch ihr 
Bildniß. S. 384 Recept zu eau de Luce, 
welches ſich durchs Alter nicht aͤndern ſoll. S. 
401 von der Wuͤrkung der Eleftricität der Luft 
‚auf den menſchlichen Körper; eine Preisfchrift 
von de Thourry. Monnet hat ©. 417 eine 
chemifche Unterſuchung einer Schörlare aus 
Corfifa gegeben. Mir Virriolfauer hat er 
Epfomfalz, Bitriol und Alaun erhalten; auch 
zeigte fich eine Auarzartige Erde. Salpeter— 
fauer würfte viel weniger. auf dieſen Schär, 

XS. 48 finden wir die Bibliorh. IX S. 
205 angezeigte Abhandlung von Indig einge: 
rückt, Abbildung der Dionaca mufeipula nach 
dem Ellis. ©. 105 hat Monnet Berfuche mit 
Flußſpat angefteller, die der Meynung des Hr. 
Scele zuwider find. Sie fcheinen wenigftens 
ſehr zu beweifen, daß diefe Steinart nur Bir 
triolfauer enthalte, welches ſich mit einer klei⸗ 
nen Menge der Erde deflelben verbinde. ©. 
139 Zufäße zu der Bibliorh. VII S. 400 ans 
gezeigten Weiſe, VBitriol:Debl zu brennen. 
©. 179 bat der Abt Bertholon viele ältere und 
neuere Beyſpiele gefamlet, daß der Blitz oft 
auch von der Erde, auch fo gar aus den Mee: 
re, in die Höhe fahre. Er fucht daher Mittel 
auf, auch wider Blige von dieſer Richtung 

| 695 Ge⸗ 
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Gebäude zu bewahren. Perfonen, welche dem 
Schein nad, am Schlage geftorben find, fol 
man, nah S. 197, vor der Beerdigung, 

elektriſiren, um zu verſuchen, ob fie nicht wies 
der zu erwecken feyn möchten. ©. 324 find 

dem Dijonval wider feine Berbeflerung der In⸗ 
digfaͤrberey allerley Einwendungen gemacht, 

welche X ©. 35 beantwortet find. S. 335 bat 
Bonner Beobachtungen über die Ergänzung 

der Glieder des Salamanders befant gemacht, 
wozu ein fauberes Kupfer gehört. ©. 405 bat 

. einer namens Tingen, einen Fleinen chemifchen 
fen für die Vergolder abgebildet, wodurch 
diefe nicht allein wider die gefährlichen Dünfte 

. Des Dueckfilbers gefichert werden, fondern auch 
das fonft verfliegende Halbmetall wieder fam: 

len fönnen. ©. 417 eine fehr gute Beſchrei⸗ 
bung der gewöhnlichen Holländifchen Oehlmuͤh⸗ 
Jen, mit vier deutlichen, obgleich nicht groſſen 
Abbildungen. Die Holländer faufen die Oehl—⸗ 
famen fo gar aus den mittäglichen Theilen von 
Frankreich in groſſer Menge, fc mie fie auch 
in Bordeaur, Rochelle, Nantes und Dünfers 

ken einfaufen, Da fie nun die Koften des Trans; 

ports zu tragen haben, und nichts defto weni⸗ 
ger dag Oehl eben fo wohlfeil als die: Franzo⸗ 
fen geben, fo müffen fie mohl beym Malen 
Vortheile willen, die jenen nicht: befant find. 

Allerdings liegt viel an der Einrichtung der 
Muͤhlen. Sm Defterreichifchen Niederlande 

& au j | x ’ ift 
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iſt die Ausfuhr * Oehlſamen bey hoher Stra⸗ 
‚fe unterſagt. Vortheilhaft iſt es allerdings, 
daß die Samen vor dem Stampfen erſt mit 
einem Muͤhlſteine zerquetſchet werden; wozu 
man in Holland den Marmor aus Namur 

nimt. Sandſteine taugen nicht dazu, weil das 
Oehl ſich gar zu ſehr in die Loͤcherchen zieht, 
und darin ranzicht wrd. Wider den Ge— 

brauch der kupfernen Gefaͤſſe beym Oehlſchla—⸗ 
gen, wird mit Grunde gewarnet. 

| XI. ©. 30 liefet man die unerwartete Bes 

merfung, daß Waller, auf das in einem glühens 
den Tiegel gefchmolzenes Glas gegoffen, nicht 
plöglich, fondern erft nach drey Minuten, als 
fo ſehr langfam verdünftet, und daher über 
dem gefhmolzenen Glaſe eine Zeitlang ſtehen 
bleibe Man vermutber, daß die fehnelle Vers 

dünftung nur alsdann erfolge, wenn die das 
Waſſer umgebende Luft nicht ſtark verdünnee 
ift. Etwas ähnliches hatte man fehon längft 

‚ben Abkühlung der Silberfuchen in den Affts 
nerien bemerft. "(Aber XIG. 413 wird Ddiefe 

- Behauptung ſehr zweifelhaft gemacht). S. 
39 ift des Dijonval Abhandlung über den Weid 
eingerückt, die aud) in die Schriften der Aka—⸗ 
demie fommen wird, ©. 56 ift eine Nacht— 
fanıpe befchrieben und abgebildet, deren ich 
mich ſchon feit einigen Jahren bedient habe, 

Man tr von PRIOR ein. Fleines Kreuz 
ſchnei⸗ 
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fehneiden, durch deflen Mitte die $unte gezogen 
wird. In ein gemeines Bierglas. giegt man 
Wafler und darauf Oehl; alsdann zünder man 
Die Lunte an, fteckt an alle vier Enden des 
Kreuzes ein Stuͤckchen Korf, und feßt es auf 
das Oehl. Dem Glafe giebt man einen Def: 
kel von durchbrochenem Bleche. Mach ©. 62 
bat man in Unter: Bivarais ben Aubenas eine 
Hoͤhle entdeckt, die der itafienifchen Hundshoͤh⸗ 

le darin gleich ift, daß fie. einen ‚beräubenden 
Dunft aushaucht. S. 65 Befchreibung einer 
ben Cette gefangenen groſſen Schildfröte, wel: 
che die teſtudo coriacea des Rondelet zu feyn 
fheint. ©. 127 Berfuche über das Steigen 
der flüßigen Körper in Haarroͤhrchen, von Dus 
tour.: ©. 183 von einem DVitriolwerfe, was 
in Picardie angelegt iſt. Man laugt ein 
ſchwarzes erdichtes, und Fiefichtiges‘ Mineral 
aus, welches man dort cendre ınineral zu nens 
nen vfleat. Riß zur Siederey und Vorfchrifs 
ten zum Sieden, von Monnet. G.248 einige 
Vorſchlaͤge zu Werkzeugen, um die Befchaffens 
heit der Luft, in Nückjicht auf. die Gefundpeit, 
zu beftimmen. G. 259 daß das, was man 
laine de fer nennet, oder die weiſſen fadenfoͤr— 
minen Blumen, welche in einigen Eifenhütten 
auffteigen, das vernlafete Spießglas ſey. S. 
312 ein Auffaß des Apothekers zu Metz, Baun⸗ 
ach, uͤber die Berlinerblau Fabriken. Sehr 
wabr iſt es, daß man bisher nur ſehr — 

uͤber 
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= über diefe Arbeiten im Groflen gefchrieben hats 
In Deutſchland follen die meiften bey Augs⸗ 
burg, auch in der Graffhaft Hanau ſeyn. 

u ( Neulich habe ich eine Probe eines fehr guten 
Berlinerblaues erhalten, welches Hr. von Holz⸗ 
ſchuher auf feinem Gute bey Nürnberg bereiten 
läßt). Um das Alfalt mit dem-brenbaren Wes 

ſen zu verfeben, laͤßt man die Hörner und 
Klauen, auch Abfall von Leder u. d. famlen. 
Durch die Deftillation trennet man davon das 
Oehl, aud das flüchtige Salz, was unter 
dem Namen Hirfchhornfalz verfauft wird. Das: 
verfohlte Weſen, was zurück bleibt, wird auf 

- folgende Weife angewendet. Man thut davon 
gemeiniglich zehn Pfund, und dazu 30 Pfund 
unreine, meiftens braune Potafche, in einen - 
eifernen. Topf, verftärfe. das Feuer almälig, 

bis endlich alles in Fluß fömt, und ein gleichs 
artiger Teig wird. Dieß dauret wohl ı2 Stun⸗ 

den, unter welcher Zeit ein Arbeiter alles mit 
einem ’eifernen Spatel umrühren muß. Dieſe 
Maſſe wird glühend in Waſſer gegoffen, mit 
deimfelben gefocht, filtrire, ‚Zugleich läßt man 

auch befonders vier Theile Alaun und anderts 
halb Theile grünen Vitriol in Waſſer zergehn, 
und filtrirt auch dieſes. Beyde Solutionen 
werden alsdann zuſammengegoſſen, woraus 
ein weiſſer Niederſchlag erfolgt, der oft mit 
Waſſer ausgeſuͤſſet wird, wodurch er almälig 

an der eine blaue Farbe annimt. Daß, 
| wie 
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wie einige berichten, dieſer Bodenſatz noch erſt 
mit Salzſauer begoſſen werde, leſen wir hier 
nicht. Ganz richtig merkt der V. an, daß 
nicht das Eifen allein Berlinerblau gebe; wo⸗ 
bey er fich auf die bier gehaltene Differtation 

. des Hrn. D. Weftendorf de aceto concentrato 
beruft. Wenn die Lauge mit zu viel Brenbas 
ren uͤberſetzt iſt, fo entfteht eine Schwärze. 

Artige Beobachtungen enthält der Aufſatz 
des Changeur ©. 338 über die Würfung der 
Eleftricität aufs. Barometer. S. 361 ift das 

von Arnauld du Boniffon erfundene Mittel, 
die Geidenraupen in ihren Gefpinften, ohne 

Feuer und Dünfte zu tödten, befant gemacht. 
Es iſt von den Ständen von tanguedoc vers 

fucht und gebilligt worden. Man läßt Cams - 
pber in Weingeift zergehn, und folches in eis 
nem wohl vermachten Zimmer über Koblen vers 
dünften. Diefer Dampf durchdringt die Ges 
fpinfte ohne allen Nachtheil, und. mit einem 
Pfunde Kampher fan man almälig zwanzig 
Zentner Gefpinfte tödten. Es ift auch eine 
Art Darre angegeben, worin eben diefes mit. 
Kampherdunſt gefchehn fan. Man verfichert, 
daß hiedurch die Seide nicht leide, fondern 
daß man dadurch fo gar eine Art Nanfin ers 
halten Fönne. Zugleich ruͤhmt man, daß einer 
namens ‚Sucher die länaft gewuͤnſchte Kunft 
—— habe, die Seide faſt kalt abzuwin⸗ 

den. 
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ben. Auch rühme man den Geidenhafpel 
des Lacombe, der aber noch nicht befant ges 
macht if. ©. gauein weitläuftiger Auffaß des 
Senebier über die verfchiedenen Arten Hygros - 
meter. ©. 456. wird eine franzöfifcye Webers 
feßung von den Schriften der Berliner Mar 

turforſchenden Gefellfchaft gewuͤnſcht. Kine 
wichtige Arbeit für die Mineralogie hat S. 
493 Bayen angefangen, nämlich gine genaue 
und faft vollftändige chemifche Unterfuhung . 
verfchiedener Steinarten. Zuerft von dem grüs 
nen Marmor von den hoben Pyreneen, der . 
von den franzöfihen Künftlern vert-campan 
genant; wird, Er hat Schiefertheile von thos 

nichter Natur zwifchen fih, und taugt Desiwes 
gen nicht zu groffen Arbeiten. Der, welcher 

* in den arten von Marly gebraucht. ift, ift in 
weniger als 50 Jahren zerfallen, Der Florens 
tiner Marmor har allemal viel Thon zwifchen 
ſich, doch ift Kalf das meifte.: Der Grund . 
der bunten Zafeln ift Falfichter, aber die Zeichs - 
nungen haben mehr Thon. Kine vortreflihe 
Abhandlung ift die S. 509 von Fontana über. \ 
den Malachit. Sie widerlegt die Meynung 
des Sage, und behaupter, daß die fefte Luft 

die Mineralifation bewürfe.. Das flüchtige 
Alkali Habe gar feinen Antheil an der Bildung 
des Malachits. S. 522 ein Fuhrwerk, um 
groſſe behauene oder ausgebildete Steine fort: 
BE ©. 526 eine Erfindung des te Pis 

leur. 
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leur d'Apligny, Wolle und Seide blau zu faͤr⸗ 
ben. Naͤmlich er färbt. die in die Waare eins 

gedrungenen Eifentheile mit einem Alkali, was 
‚mit Brenbarem verbunden ift, nach Art des 
Berlinerblanes. Macquer bat ſchon 1749 eben 
dieſen Einfall gehabt. 

XII S. ı des Baume’ auch 5 abge⸗ 
druckte Preisſchrift uͤber die beſte Einrichtung 
der Defen und Blaſen zum Brantemweinbren: 
nen, mit Kupfern. Zugleich find den Arbeis. 
tern viele nüßliche Regeln gegeben worden. 
©. 50 wieder Hr. Bayen von einigen Stein⸗ 
arten, fonderli von dem Marmor des alten 
Ronis, der Cipolino genant wird, Der größs 
te Theil ift Kalk, aber er hat doch auch quars 
zichte Theile, und giebt desfals an einigen 
Stellen Funken. Biele andere Arten alter 

tarmor hat der B. aus den Ruinen zu Autumn 
fommen laflen, wohin ehemals die Römer. vie: 
le fofibare Steine gefchlept haben. ©. gı des 
Moline Preisfchrift auch über die beften Deſtil— 
lirgefäfle zu 'Brantewein. Auch diefer Aufſatz 
enthält viele wichtige fchren. S. 135. merft 
Hr, Morvean wider Hrn. Gellert an, daß Eis 
fen und Silber fich mit einander zufammens 
fhmelzen oder vereinigen laflen.: ©. 229 ein 
DBenfpiel, da der Bandwurm auffer den Ges 
Därmen, nämlich zwifchen .denfelben und dem . 
* gefunden iſt. ©. 249 iſt die ganze Abs 

bands 
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. bandlung des Hrn. Mann abgedruckt worden, 
welche. wir fo gleich befonders anzeigen wollen. 
©. 277 macht einer viel Wefens davon, daß 
er einen Fiſch in einer Aufter gefunden bat; et 
liefert auch eine-elende Zeichnung davon, ohne 
die Art zu beftimmen. (aber diefe Beobach⸗ 
tung koͤmt nicht ſelten vor. Der Fiſch iſt Ophi- 
dion imberbe, deſſen Toͤdtung in. England den 
Auſterſamlern anbefohlen iſt). ©. 399 noch 
eine Art Oehlmuͤhle, ſo wie ſie zu Reichhofen 
in Nieder-Elſaß gebraͤuchlich iſt. ©. 413 
Ueberſetzung von des Pini Tractat von den Ei⸗ 
ſengruben auf Inſel Elba, der Biblioth. IX 
©. 487 angezeigt iſt. ©. 438 iſt der, wie ich 
glaube,. wichtige Vorſchlag befant gemacht, 
die eifernen Küchengerärhe nicht zu verzinnen, 
fondern mit Zinf zu überziehen. Solte dieſe 
Erfindung zu Stande fommen, fo würde 
Deutſchland viel Geld erfpahren, und unfer 
Harz feinen Zinf beffer, als bigber, zu Oelde 
machen koͤnnen. 

Weil ſich die dem Rozier zugeſchickten Auf⸗ 
ſaͤtze gar zu ſeht gehaͤuft haben, und man doch 
auch in Frankreich Ueberſetzungen aus auslaͤn⸗ 
diſchen Werken in dieſen Samlungen zu leſen 
wuͤnſcht, ſo hat man ſich entſchloſſen, auch 
zuweilen Supplementbaͤnde zu liefern. Wir 
haben den, welcher 1778 gedruckt iſt, vor uns, 
welcher einen Quartband von 490 Seiten aus⸗ 

pbyſ. Deton.Bibl.X.8.4S5. Kb macht 
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maht. Sr und 234 ein weitläuftiger Auf⸗ 
ſatz über den Stein, 'auf dem man Schwäne: 
me zieht, von Severin, der. hier medicin du 
prince de Nüremberg heißt. Man Tiefer bier 
gefamlet, was ſchon die Alten über diefe Ers 
feheinung gefchrieben haben. ©. 167 Chanz 
geur von Rieſen und Zwergen, und von der 
mitlern Gröffe des menfchlichen Körpers. ©. 
357 Fortfeßung der oben genanten Abhandlung 
von den Haarröhren. S. 408 Monnet von 
Dem Unterfchiede des fhweren Spaths und des 
Bolognefer Steins vom gemeinen Gypsſpathe. 
Er deftätigt feine Meynung, daß diefe Steinz 
art wahren Schwefel habe. Man fehe Bib⸗ 
lioth. VIIS. 407. . Eben diefer bat auch S. 

420 ein Paar Verſuche über den Zeofith be: 
kant gemacht. Er meynt, er beftehe aus glei: 
chen Theilen quarzartiger Erde und der Alaun⸗ 
erde. Kine Äufferft ecfelhafte Unterfuhung 
haben taborie, Cadet und Parmentier, auf 
Veranlaſſung der Polizey, unternommen, nänız 
lich wie die Gefahr bey Ausleerung der unter: 

irdiſchen Abtritte (les fofles d’aifance) zu ver: 
mindern oder zu heben fy. Sie haben Oefen 
angebracht, auch ungelöfchten Kalk aufgewor⸗ 
fen, weiches allerdings den Geftanf zurück ge: 
halten hat. Man bemerfte nicht, was man 
Doch vermuthete, daß der Kalf das flüchtige 
Alfali nach mehr entbinde —. Doch wir müfß 
fen emo abbrechen, Diele Aufſaͤtze, welche 

die 
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die Fünftliche Luft, die Elektricität, die Vieh: 
krankheiten betreffen, haben wir unberührt ges 
laſſen, fo wie auch einige Lebensbeſchreibungen, 

md Ueberfeßungen, die in dem Supplement: 

bande am zabfreichften find. Die meiften find 
aus ‘den Transactionen. " Viele Aufläße hat 

Dicquemare über. Meerthiere und Verſteine—⸗ 
zungen geliefert, die freylich-artige Beobach— 
tungen enthalten; aber gar wortreich find feine 
Aufſaͤtze größtentheils. Noch muͤſſen wir au: 
merken, daß der 1778 gedruckte Supplements 
band auf dem Titel der dreyzehnte genant wird, 
and. daß er nicht, wie die andern heftweiſe mo: 
natlich, fondern auf einmal ganz ausgegebeit ift. 

pr 

II. 

Mémoire ſur les diverſes métho- 
des inventees jusqu’a préſent, 
pour. garantir les Edifices d’in- 
cendie;: par M. labbe Mann, 
chanoine de l’eglife collegialede ° 
Courtray, membre de l’acade- 
mie de Bruxelles. A Bruxelles 
1778. 39 Seiten in. Grosquart, 

Hi Mittel, welche bisher vworgeichlagen 
find, Gebäude wider. den Brand zu fis 

ern, ſtreiten fat alle wider eine gründliche 
ba Theo⸗ 
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Theorie, und werden hoͤchſtens nur durch ei⸗ 
nige misliche Verfuche empfohlen. Aber Hr. 
Hartley, Mitglied des’ englifchen Parlements, 

= bat fchon vor einigen Fahren Vorſchlaͤge ge: 
tban, welche nicht etwa nur durch ein Paar 
Verſuche, fondern auch durch wichtige Grün: 

‚ be, unterftüßt werden, daher er auch, zu ei: 
niger Belohnung, von der Stadt London das 
Bürgerrecht erhalten bat, fo wie ihm auch eis 
ne Ehrenfeule gefegt werden fol. Hr. Mann 
ward, auf Beranftaltung des Zürften von Star: 
hemberg, von der Regierung der. Defterreichi: 
ſchen Niederlande, nach England gefchickt, um 
fih von dem Erfinder in Anwendung diefer 
Mittel unterrichten zu laflen. DMach- feiner 
Ruͤckkunft hat er diefen Bericht zum allgemeis 
nen Nutzen drucken laſſen. 

Die ganze Erfindung befteht kuͤrzlich dar: 
in, daß alle Balken des ganzen Haufes mit 

ſehr dünnem Eifenbleche, nur von der Dicke 
des Schreibpapiers, Dergeftalt benagelt mer: 
den, daß das Brett, was an den Balfen be 
feftige wird, nicht ihn felbft, fondern nur' das 
Eifenblech berühre. Alfo zwifchen Balken und 
Brettern foll überall eine dünne tage von Ei 
fenblech liegen; Boden, Thüren, Treppen, 
mit einem Worte alle Theile des Haufes , fol: 
len damit inwendig befleider feyn. ‘Die vielen 
Berfuche baben beſtaͤtigt, was ſich ſchon vers 

mu 
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muthen lies, daß nämlich das Feuer, was das 
Brett ergreift, nicht auch den auf der andern 
Seite des Blechs liegenden Balken ergreifen 
und entziinden fan. Die Bleche werden mit 
dem Rande über einander gelegt, um feinen 
Theil des Balfens unbedeckt zu laflen, und 
die Nägel werden vernietet, oder, da wo fie 
Den Balfen oder das Bret durchbohren, um 
gekruͤmt, damit nicht die Hiße das Blech abs 
loͤſen koͤnne Um den Roßt abzuhalten, über: 
zieht man die Bleche mit Dehl: Firniß. Man 
bat eingewendet, daß das Eifen im Feuer 

ſchmelzen würde, aber dünne Bleche fehmelzen 
auch in einem anhaltenden Feuer nicht, fon: 

dern verfalfen fich nur ganz langfam. Hart: 

len hat an einem freyen Orte vor London ein 
Haus auf diefe Weife gebauer, woran er, fo 

- oft es verlange wird, Werfuche. anftellet. 

Schon im Zahra 1777 hat man das Arfenal, 
auch einige Magazine zu Portsmouth und Ply⸗ 
mouth nach dieſem Vorſchlage eingerichtet. 
Sch übergebe bier die Anweifung, wie man 
auf gleiche Weife Theater, auch fo gar Schiffe 
verwahren fönne; und ohne hier die Gründe - 
zu wiederholen, womit der V. diefe Erfindung - 
beftätigt hat, erinnere ich nur, daß der wich⸗ 
tigfte darin befteßt, daß das Feuer nicht 
fortbrennen fan, wenn der freye Durchzug der 
Luft aus dem brennenden Körper in den andern 

entzundbaren unterbrochen wird, Uber der 

or b3 Wichtig? 
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wichtigfte Einwurf ſcheint der zu fenn, der Bier 
©. 20 nur kurz berührt ift,. dag nämlich durch 
dieſe eiferne. Bekleidung die Gefahr von Ges 
witter vermuthlich vergröffert wird. 

Nachdem Hartley diefe Erfindung befant 
gemacht hatte, verfiel Mylord Mahone, der 
auf feinem Gute in Kent lebt, auf eine Ber 
befierung. Stat der Eifenbleche bekleider dies 
fer die Balken auf beyden Seiten mit einem 
Mörtel aus Sand, Kalk und gehackten Haar 

‚ren oder zerhacktem Heue, umd befchlägt alss 
dann erft die: Balfen mit Brettern oder Pa: 
nelen. Auch diefer hat ein Haus auf diefe 

Weiſe bauen, und in Gegenwart vieler Mer 
fehen mit. duͤrren Reifern anzünden laffen, ob: 
ne daft es niedergebrant ifl.. Hr. Mann giebt 
Diefer legten "Einrichtung den Vorzug, weil 
die Koften geringer und die dazu nötbigen Ma: 
terialien überaft zu baben find. ch zweifle 
aber, daß feine Befchreibung ‚deutlich genug 
fey. Er bar zwar. eine Zeichnung von einer 
Treppe gegeben, aber nach einem Fleinen Maaß—⸗ 
ftabe, und wenigftens mir bleiben einige Zwei⸗ 
fel übrig. Uebrigens wird dieſer Auffaß auch 
in dem zweyten Theile der Schriften der Brüf 
felee Akademie abgedruckt worden, 

"m. 
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.- Nova acta regiae focietatis fcienti- 

arum Upfalienfis. Volumen fe- 

cundum. ' Upfaliae 1775. ' 389 

Seiten in 4, nebſt 9 Kupfertafeln. 

FNie Anzeige des erſten Bandes findet man 

WNBiblioth. V. ©. 454. Der zweyte ent⸗ 

haͤlt nur drey oder vier Aufſaͤtze, wovon man 

hier Nachricht erwarten kan. S. 108 Hr. 

Prof. Bergmann von der Lufiſaͤure, oder wie 

“ man fie gemeiniglich nennet, von der feſten 

oder entwickelten Luft. Er hat alles, was von 

Derfelben bis dahin befant war, geſamlet, ſy⸗ 

ſtematiſch, kurz und deutlich, doch mit Deu⸗ 

tung auf ſeine Hypotheſen, vorgetragen, ſo 

daß wir noch keinen Aufſatz kennen, den man 

demjenigen‘, der ſich erſt einen Begriff von Die: 

fer Sache machen will, ficherer empfehlen fün: 

te. : Die nöthigen Werkzeuge, aud) die Hands 

geiffe zu den Derfuchen. find beſchrieben, 

auch zum Theil abgebildet; die neuen Kunft: 

wörter find erflärt worden. Um Die entwickel⸗ 

te Luft zu erhalten, nimt Der V. lieber groͤb⸗ 

lich zerriebenen Kalkſpath, als Kreite, weil 

leztere ſehr oft Salzſaͤure hege. Um Waſſer 

mit dieſer Subſtanz zu ſchwaͤngern, ift die 

nn 9h6b4 beſcſte 
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beſte Wärme, etwas über dem Gefrierpunft. 

Beweis, daß diefe Luft fauer ſey. Ihre eis 

genthuͤmliche Schwere, ihre verſchiedenen Ei⸗ 

genſchaften und, Wuͤrkungen auf Salze, Er⸗ 

den, Metalle, Pflanzen, Thiere u. ſ. w. und 

endlich Beftimmung ihrer Verwandſchaft mit 

andern ähnlichen Subftanzen. Das mit der 

Luftſaͤure gefchwängerte Waſſer heißt hier aqua 

aörata. Merkwuͤrdig ift die ©. 120 angeführ: 

te Stelle aus Bohnii disſ. phyfico - chim, Lip- 

fiae 1696. p. 381, die beweiſet, daß ſchon 

dieſer Leipziger Profeſſor das vegetabiliſc
he Alka⸗ 

li zu eryſtallifiren gewußt hat; ungeachtet man 

es für eine neue Bemerkung zu halten pflegt. 

- Zur ‚Entdeefung des Eifens braucht der V. 

das mit Weingeiſt gemachte Ertract aus Galls 

äpfeln, welches ftärfer ift, als das mit Waf 

fer zubereitere, und welches ſich auch länger 

aufheben läßt. Hr. Bergmann hält es ganz 

für ıinfeugbar, daß die Luft, von der die Res 

2 de ift, eihe wahre Säure fen, und daß diefe 

nicht etwa nur zufällig bey ihr. fen. Sein vor: 

—nehmſter Beweis bezieht ſich darauf, daß diefe 

Säure ſich allemal gleich ift, wenn fie auch 

noch fo febr gereinigt ift, wenn fie auch aus 

böchft verfchiedenen Materien, auf dem naflen, 

oder trocknen Wege, erhalten iſt. Diefe faus 

ve $uft oder Luftſaͤure foll um 10805 ſchwe⸗ 

ver, als die gemeine Luft feyn. 

©. 159 
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©. 159 aud) Hr. Bergmann von den ches 
mifchen Verwandſchaften, die er auch mit ei: 

nem neuen Namen attractiones electivas nennet. 
Die Chemiker finden hier gewiß viele neue Be⸗ 
merkungen und Gedanken. Daß aber die Bes 
fimmung diefer Berwandfchaften, wegen dee 

vielen Ubänderungen. oder Ausnahmen Höchft 
mislich fey, und noch eine faft unzählbare Mens 
ge Verſuche verlange, erkennet man hier deut: 
lich genug. Des Verfaſſers damalige Mey: 
nungen giebt eine grofle bengefünte Tabelle an, 
welche doch nicht ganz mit derjenigen einer; 
ley ift, die wir bey Scheffers Chemie angezeigt 
haben.  Mancherley Ausnahmen macht der 
Grad der Wärme, 

©. 283 des Doct. Earl Pet. Thunbergs 
Beſchreibung der Palme Cycas caffra, nebſt 
guter Abbildung. Die unbeduͤrftigen, forgen: 
lofen Hottentorten bauen Feine Früchte, fondern 
find mit den vielen und. mancherley eßbaren 
Zwiebeln, die auf ihrem Boden wild wach: 
fen, zufrieden. Dahin gehören die Zwiebeln 
vieler Arten von Gladiolus, Ixia, Iris, Orni- 
thogalum, Cyanella.u. a. Ferner nähren fie 

-fih von dem Marfe diefer Palme, die hier 
Cycas foliis pinnatis, pinnis lanceolatis, petiolis 
inermibus heißt. Die Hottentotten ſchlagen 

das Marf in Thierhaͤute ein, vergraben es mit 
BE in die Erde, fo lange, bis es anfängt 

| | 965 uu 
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beftimt, fo daß die Mineralogen bier zuver⸗ 
läßig manche wichtige Erweiterungen ihrer Wiſ— 

ſſenſchaft finden werden. Das Werk ift nicht 
‚allein fchön gedruckt, fondern es ift auch mit 
20 grofien vortreflich gezeichneten und geſtoche⸗ 

neu Kupfern, auch vielen eingedruckten nuß: 
baren Zierbildern verſchoͤnert. 
Den Anfang macht eine Beſchreibung al: 

ler befanten Vulkane; alfo zuerft des Veſuvs, 
wo de la Torre, Hamilton und Ferber genußt 
find. Dem erſtern wird hier mit Recht mines 
ralogifehe Unwiſſenheit vorgeworfen ; letzterer 

wird bier ſehr geruͤhmt, doch auch an manchen 
Orten, mit Befcheidenbeit verbeflert. ©. 21 

ift ein chronologifches Verzeichniß der Ausbruͤ⸗ 
‚che. des Veſuvs, mit DBerweifung auf hiftoris 
fche Zeugnifle, beygebracht. Ein Verzeichniß 
der vulfanifchen Produfte, doch finden wir 
das Biblioth. VI ©. 340 angezeigte Bud 
nicht. angeführt. Die Befchreibung des Aetna 
ift aus Hamilton überfeßt, aber der Verfaſſer 
hat durch den Srafen-von Milly eine Samlung 
ficilianifcher Laven erhalten, die et bier felbft 
befchreibt. Hekla iſt nach dem Horrebow bes 
fchrieben,, Der wegen feiner Grobheiten gegen 
Anderfon von demFranzoſen getadelt wird. Dies 
fer hat das weit reichhaltigere Werk Bibliorh. 
VI ©. 179 nicht gefant. Don den Vulkanen 
auſſer Europa find die Nachrichten kuͤrzer, oft 
unbedeutend. 

S. 85 
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©. 85 eine ſehr ausführliche Abhandlung 
vom Schörl, wo der B. fich bemüher hat, die 
vielen Verwirrungen aus einander zu ſetzen; 
‚uns fcheint aber, als ob er die vielen ſchwedi—⸗ 
fchen Arten nicht Fenne, daher die Schweden viel: 

leicht manche feiner Behauptungen einfchrän: 
fen möchten. Alle Arten, die ihm befant ges 
worden find, befchreibt er, aber er nnternimt 
es nicht, den Öefchlechtscharafter, oder das 
was alle Schörlarten von ähnlichen Steinarten 
unterfcheidet, zu beſtimmen. Die dem V. be: 
kanten Erpftalle find fauber abgebildet; unter 
diefen ift ein vierecfiges Priſma ohne Ppra: 
mide. Der Turmalin foll nicht hieher gehoͤ— 
ren. Die fadenförmigen Arten haben fo viele 
Verfchiedenheiten, Daß fie der V. nicht alle 
zu beftimmen wagt; doch: befchreibt er einige 
aus Sachſen und Böhmen, die der befante | 
Naturalienhaͤndler Forſter, in Paris theuer 
verkauft hat. Sehr wohl macht der V. die 
Verwandſchaft des Schoͤrls mit dem, was 
man Hornblende nennet, bemerklich. Aber dar: 
in geht er von vielen neuern Mineralogen ab, 
daß er Schoͤrle nicht für vulkaniſche Produkte 
haͤlt, ſondern glaubt, fie. wären durch Bey: 
wuͤrkung einer weit ruhigern Flüßigfeit, ale 
das Feuer ift,. entftanden; alfo fo wie Quarz 
und Bergeryſtall. Er bat alle Gründe des 
Hrn. Ferbers ©. 104 zu widerlegen gefucht, | 
und wenigſtens einige ſeiner Einwendungen 

ſcheinen 
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ſcheinen vom groͤßten Gewicht zu ſeyn. Zu 
bedauren iſt, daß der Franzos nicht alle be 
ſchriebene Arten chemiſch unterſucht hat. 

©: 109 vom Zeolith; erſtlich die Abhand⸗ 
lung, welche Pazumot darüber in der Akade—⸗ 

mie vorgelefen hat; aledann des Verfaſſers eis 
gener Aufſatz. Er glaubt, Zeolich fen aus 
:Kaiferde, Wlaunerde und Kiefelerde zufammens 
gelegt, und fey aus zerftörren vulkaniſchen Pro: 

durften durch Waſſer zufammengefchlemmet wor—⸗ 
den. (Dann waͤre die Linneifche Meynung 
nicht, ungegründet,, der ©. ı85 fügt: quac ego 
vidi ſpecimina, natura ſtalactica erant). . Der 
Franzos ninıt auch Zeolitharten an, welche fich 
mit Brauſfen ganz in Säuren auflöfen, und 
feine Gallerte geben... Schade ift.es, daß er 
nicht des Hrn. Hofapothek. Meyers - 
hung diefer Steinart gefant hat». 

©. 134 meiclänftige Abhandlung über die. 
Baſalte und Laven. Denen Namen foll die 
GSteinart haben, welche fhwarz, grau oder 
gruͤnlich iſt, von Säuren nicht angegriffen 
wird, ohne Zufaß ſchmilzt, rein unverändert 
Feuer ſchlaͤgt, ſich poliren läßt, und alsdann 
einen guten Probirftein abgiebt. Sie foll 
Durch eine völline Schmelzung im unterirdifchen 
Feuer zu einer homogenifchen Mafje geworden 
feyn. Aus Vivarais kommen bier mancherz 

Ä | ley 
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ley Abänderungen vor ,.die/man, nach jenem 
Charakter, nicht erwarten ſolte; z. E. einige 

gefleckte, andere mit Dendriten gezeichnete; 

auch einige kugelfoͤrmige. Die eryſtalliſirten 

Arten find abgebildet. Einige machen Baͤnke 

oder Tafeln. Naͤchſtdem die eigentlichentaven 

‚oder vulfanifchen Aſchen. Unter. den glasar⸗ 

tigen-taven kommen ‚bier. auch die Granaten, 
Hyacinthen und Saphire vor. Zu den zwei: 

ten gehörten die ſo genanten jargons d’hyaeintlie _ 

du Puy. - Die legtern follen doc) Feine gefärb: 

te Bergeryſtalle, ſondern wahre Hyacinthe 

ſeyn; aber von der eigenthuͤmlichen Schwere 

derſelben und von dem Grade ihrer Haͤrte iſt 
hier nichts geſagt worden. FU 

©. 189 über die Verwitterung der Laven, 

in einem Briefe an Hamilton, ©. 20x. Über 

die Pozzolanen. Freylich iſt es eben nicht ge⸗ 

nau geredet, wenn man ſie Aſche nennet; fie 

iſt eine koͤrnichte oder ſtaubichte Erde, welche 
aus der loͤcherigen Lave mit der Zeit entſteht. 

Sie wird in ſtarkem Feuer ein ſchwarzes Glas. 

Anweiſung die Pozzolane zum Mörtel zu ma 
chen, wie befant, mit feifch nelöfchtem Kalke 

und Sand. Zum groffen Waſſerbau follen 12 
heile Pozzolane, 6 Theile reiner grober Sand, 

9 Theile wohlgebranter Kalk und 6 Theile Flei 

ne Steine genommen werden. Aber zu Wal: 

ferbehältern,, unterirdiſchen a er 
J erroͤh⸗ 
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ferröhren ift Die Verhältniß folgende: ı frifcher 
Kalf, 2 Pozzolane, ı Sand. Das rörhlee 
che , was man in dem’ Mörtel der Alten be: 
merft, hat ınan für zerftoffene Backfteine ger 
halten, aber der V. verfichert, es fey die brau: 

ne Pozzolane. Um eine Theorie für diefen 
Mörtel heraus zu bringen, braucht der VB. des 
Hrn. Achard Verſuche, fteinichte Kryſtalle 

durch die entwickelte !uft zu machen. Er ift 
fo glücklich gemwefen, in Franfreic in Viva: 
rais am Ufer der Rhone, eine Pozzolane zu 
finden, die auf Veranftaltung der Admiralitaͤt 
im groſſen verfucht, und mit der Stalienifchen 
verglichen ift. Die Verfuche find ſehr glück 
lid) ausgefallen, wie die bier beygebrachten 
Zeugniffe beweifen. 

S. 243 fängt die ausführliche Befchrei: 
bung der ausgebranten Vulkane an, welche 
man in Bivarais, einem Theile von Langue⸗ 
doc, findet. Hierzu gehören die vielen fchönen 
Kupferſtiche. Unmöglich aber fönnen wir dem 
B. in feiner Ausführlichfeit folgen. Bey Che 
navari ſtehen die vielen fechsecfigen Bafaltfeu: 
len fenfrecht; bey Rochemaure, nicht weit von 
Mentelimar, liegen fie fchief nach verfchiedes 
nen Richtungen, und bilden einen einzelnen fteis 
len hohen Hügel. In ein angenehmes Erz 
fiaunen geräth man, wenn man die Abbildun: 
gen diefer grofien Wunderwerke, denn 6 

Ä li 
— 
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lich dieſer Namen fagt: nicht. zu viel, betrach: 

tete Die zehnte Tafel ftelfer einen Berg mit 

‚ dem Bächer oder Erater ver, pon dem der V. 

noch den Weg der. heruntergeflofienen Lave 
zu bemerfen glaubt, welche unten ſich bey den 

Baſaltſeulen endigt. Er nimt mit Gewißheit 

an, daß leßtere aus.erfterer entſtanden fey. 

S. 337 Befchreibung der Vulkane in Ver 

lay, was aud zu kanguedoc gehört. Einer 
der fonderbarften Hügel ift wohl roche rouge, 

der ganz einzeln liegt, und ans: der Erde her—⸗ 

ausgetrieben zu ſeyn ſcheint, und zwar durch 

einen Granitfelſen, und zu einer Hoͤhe von 
100 Schuh, bey einem Durchmeſſer von 60 

Sauf, . 
Angehenket find diefem Foftbaren Werke 

voch einige Auffäge gleichen Inhalts, „welche 

dem. B. von einigen Freunden gefchrieben find. 
In der Kirche zu Puy hat man ein Marien 

Bild von fehr hohem Alter, und. was die Eins 

falt, von langen Zeiten ber, boch.verebret bat. 
- Die Heiligkeit ‚erlaubte Feine genaue Unterſu⸗ 

hung, aber der V. hat ftarfe Vermuthung, 
daß man, wenn man das Bild. ganz entkleis 

dete, wohl ein ganz anderes Bild, als das 

Bild der Maria finden möchte. Es foll aus 
Egypten gefommen feyn, und mit einem Wor—⸗ 

te, esift das Bild von Iſis und Oſiris, wel: 

pbhyſ Oekon. Bibl.X. B. xst. SI de 
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ches die Lift der Dfaffen zur Maria umgefchaf 

fen hat, ce qui au refle ne pourroit abfolu- 

inent faire aucun tort à la religion, parce que 

‚Ja bonne intention fait tout. Merfwürdiger 

- für die Naturkunde find die Briefe aus Liſſa⸗ 

bon, welche die vulfanifchen Produfte dortiger 

Nachbarſchaft befchreiben. ‚ 

V. 

Neue Samlung nuͤtzlicher Unterrichte, 
herausgegeben von der kayſerl. k. 

»Geſellſchaft des Ackerbaues und 
nuͤtzlicher Kuͤnſte, im Herzogthum 
Kraͤin. Erſter Theil. Laybach 
1779. 196 Seiten in 4. | 

DI die drey erften Bände diefer geſell⸗ 
ſchaftlichen Schriften, deren leßten wir 

Biblioth. VIII ©. 561 angezeigt haben, nicht 
mehr vorräthig find, fo hat die Gefellfchaft für 

“ gut gefunden, den Titel etwas zu ändern, Das 
mit die neuen Käufer nicht ein verftümmeltes 
Werk befommen möchten. Die aber, welche 
die erften Bände bereits befißen, Fönnen auch 
zu diefem ein Titelblat erhalten, woranf er als 
der vierte Theil der erften Samlung angegeben 
wird. Folgende fieben Auffäge find diefesmal 
Heliefert worden. . 

* | Sk 
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S. 1 Beobachtungen und Heilungsmetho⸗ 
den einzelner Hornviehkrankheiten, welche duch 

Gifte aus den drey Naturreichen verurſachet 

werden, von Hr. Prof. Balthaſar Hacquet zu 
Laybach. Zuerft von der Zeitlofe, Colchicum 
autumnale, einer. Pflanze, welche im Herzogs 

tbume ganz ungemein häufig ift. Den gan⸗ 
zen Sommer fpielen die Kinder mit den Fruͤch⸗ 

ten und Samen, jedoch entfteht felten ein Uns 

gluͤck, weil der fharfe widrige Gefchmac den 

Genuß verhuͤtet. Im Frühjahr ift fie dem 
Hornvieh tödtlih, weniger [hAdlich ift fie im 
Spaͤtjahre, und getrodner fcheint fie gar uns 
fhädtich zu feyn. Die erſte Würfung vom 

Genuß ift, daß das Vieh in den Weichen 
fchwiller. in Docret von Toback, mit Eflig 

und Honiq vermengt, bat qute Würfung ges 
leiſtet, wenn es früb gebraucht ift. _ Aber wenn 

Der Arzt zu fpät dazu koͤmt, und alfo Die Ents 
zündung ſchon weiter gegangen ift, dann muß 
das Tobackwaſſer wegbleiben. Hr. Hacquet 
will bemerft haben, daß die Gefahr geringer _ 
wird, wenn das Vieh zugleich viel Sauers 
ampfer, Rumex acetofa, frefien fan, und er 
giebt den Rath, diefe Pflanze auf naflen Wies 
fen zu vermehren. Um den Boden von Zeits 
lofen zu reinigen, foll man die Zwiebeln im 
Herbfte mit einer von dem Verfaſſer angegebes 
nen, und Tab. 7 abaebildeten Schaufel, durch 

Die Hirtenjungen ausftechen laſſen. ‘Der Fruͤh⸗ 
me a lingss 
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| lingsſafran iſt dort ſo haͤufig, daß er-oft im 
Fruͤhjahre ein Drittel der "Weide ausmachr; 
Auch fchader er in Menge genoſſen, doch ei? 
gentlich nur durch die Entwickelung der’ Luft. 
Sturmhut, Aconitum napellus, ift auf den. 

dortigen Alpenwiefen nicht felten, und tödtee 
auch oft das Vieh, welches die beyden andern 
auch dort vorhandenen Arten, Ac. Iycoctonum 
und anthora, nicht zu thuu feheinen. Zwo 
Arten Nießwurz, die weiffe und fchwarze, ve⸗ 
ratrum album, nigrum, ſchaden häufig. Ein 

Decoct von Pappelfraut, mit Leinöhl und But⸗ 
ter wird enipfohlen, zugleich auch der Gebraud) 
der Klyftire. Aber wenn ſchon eine Entzüns 
dung da ift, fo müffen die Arzneyen verändert 
werden; aber man muß folche ſelbſt nachlefen. 
Ferner der Scierling, auch die Wolfsfirfche, 
Atropa belladona, Pilfenfraut, Hyofcyamus 
niger, Diefe bier befchriebenen Pflanzen find 
auch ſaͤmtlich ſehr ſauber auf 6 Kupfertafeln 
abgebildet. 

-Unter den Giften des — ſteht zu⸗ 
erſt die Natter, Coluber berus, die dort gar 
ſehr ſich gemehrt hat, ungeachtet die Italiener 
jaͤhrlich eine’ groſſe Menge durch die inländis 
fhen Hirtenjungen wegfangen’Taffen, und nach 
Venedig verfaufen. Der V. bat viele Ver: 
ſuche gemacht, Menfhen und Vieh, die ge 
biſſen worden, zu — und verſichert, fol⸗ 

| gen: 
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gendes ſey fuͤr beyde das ſicherſte Gegenmittel. 
Man muß den gebiſſenen Theil, nach dem Lei⸗ 

be zu, gleich unterbinden, und die Wunde 
mit einer Nadel zum Bluthen reitzen. Dann 
nimt man lebendiges Fluͤgelwerk, Huͤhner und 
dergleichen, zerreißt fie in, zwo Theile, und: 
legt fie:fo warm auf den befchädigten- Theil. 
Dieß wird einige mal wiederholet, und das 
Thier bekoͤmt unter den Trank Eſſig, aber 
nicht viel zu eſſen. Solte aus Verwahrloſung 
ein Geſchwuͤr entſtehn, fo wird es mit foigen⸗ 
der Salbe verbunden. Man nehme 4 Loth 
Terpentin, ı Loth Honig, und ein halbes Quent⸗ 
chen gebranten Alaun, auch ein halbes Loth/ 
Queckſilberniederſchlag, miſcht alles wohl un— 

ter einander, und verbindet damit die Wunde, 
bis ſie rein wird; dann braucht man eben dieſe 
Salbe ohne, Alaun und Präcipitat,, bis zur, 
vollfommenen Heilung. Der Scorpion tödtet 
das Vieh nur felten. Die geſahrlichen Diner | 
. find nicht zahlreich, | f 

.. ©. 85 meine. ſchon oben ©. ia angezeige 
te: Schrift über die Mebenarbeiten der Landleu⸗ 
te. S. 89 Zeile 3 von unten, lefe man den 
Reichthum. S. 92 lefe man Osnabruͤck, 
und eben daſelbſt 3..18 jungen Bauren, flat - 
jenigen. ©. 109 die Abhandlung des Hrn. 
von Zallbeim über eben " Srage, welche 
das Acceſſit erhalten. hat. S. 127. von. Ents 

NG ., ners⸗ 
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nersfeld über die Viehſeuche. Er fucht den 
Schaden der Hürhung zu zeigen; empfiehlt das 
Salz zur Vorbeugung S. 157 Kryger, dee 
Schwedifhe Kommercienrathb, von der Ver: 
hältniß der Menge des Geldes in einem Staas 

‚te, gegen die Menge der. Menfchen und Waa⸗ 
ren. Zuerft ein Beweis des unleugbaten Sats 

zes, daß jede Vermehrung des umlaufenden 
Geldes, die nicht durch die Induͤſtrie oder 
durch die Vermehrung der Volkmenge entfteht, 

- aufmancherley Weife ſchade. Ein böfer Druck: 
fehler it ©. 166, da Bereicherung ftat. Des 

rechnung zu leſen iſt, und eben derſelbe koͤmt 
S. 168 noch einmal vor. 

©. 174 wiederum Hr. Hacauet von einem 
gefährlichen Durchfall der Pferde, der im 
Herbſte nach einem ſehr heiſſen Semmer erfolg; 
te. Man rößtete Roggen in einer eifernen Pfans 
ne, mifchte- folches unter Igleich. viel. Haber, 
und gab dieß den Pferden, Selten brauchte 
man es zweymal zu geben, ehr der Durchfall 
geftopft war. Inzwiſchen muß diefes Mittel 
nicht gleich beym Anfange, fordern erft nach 
einigen Tagen gebraucht werden. S. 135 eben 
Derfelbe von einier andern Krankheit der Pfer: 
de, welche die Kebldrüfe oder Kebtfucht ge: 
nant wird. Dank verdient der V. daß er, 
als ein guter Anatom und prafeifcher Arzt, ſich 
der PIE der => 

zie t. 
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zieht. Er verfchweigt die Mittel nicht, wel 

he der gemeine fandmann zu brauchen pflegt, 

aber er beurtheilet fie, und giebt beſſere an, 

die er ſelbſt oft vorher verfucht hat. Er flagt, 

daß ihm der Uberglauben bindere, fo viel Nutz, 

zen. zu or als. er fonft leiften koͤnte; und 

ſagt, er habe nie helfen Fönnen, wenn nicht 

der Geiftliche ein vernünftiger Mann geweſen, 

und die kandleute zum Gebrauche vernünftiger 

Mittel angerarhen hätte, — | 

VI. 

Chemiſches Journal fuͤr die Freunde 

der Naturlehre, Arzneygelahrheit, 

Haushaltungskunſt und Manufaf: 

turen. Entworfen von Dr. Tor, 

Erell 11. Th. Lemgo in der Mey— 

erifchen Buchhandlung 1779. 8. 

nebft Vorrede und Zueignung An 

Hrn. Pr. Spielmann, 250 ©. 

S Niefer Theil enthält dreyzehn eigene Auf: 

füge, Auszüge und Ueberſetzungen gut 

gewälter Schriften ſchwediſcher Scheidkuͤnſt⸗ 

fer, die den Dentſchriften der ſchwediſchen 

Akademie einverleibt find, Anzeige chemifcher 

Schriften, und einige Vorſchlaͤge. Wir zei⸗ 

gen bier nur die erftern und ‚die letztern an. 

Ji 4 J. Gme⸗ 
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J. Gmelin uͤber einige baumaͤhnliche Bildun⸗ 
gen bei metalliſchen Faͤllungen; ſo falle das 
Silber nieder, wenn es aus einer recht geſaͤt⸗ 
tigten Auflöfung durch Kupfer niedergefeblagen 
wird. II Wiegleb chemifche Unterfuchung des 
Sauerkleeſalzes. Hr. W. warnt vor dem 
verfaͤlſchten, und ruͤmt vornemlich das weiſſe 
aus der Schweiz, und das gelbliche in klei— 

‚ nern Kriftallen, das in’ Thüringen zubereitet 
wird. Marecgravs Meinung wird beftätigt, 
Daß es ein mit Säure überfärtigtes Mittelfalz 
fey, aber das Laugenſalz läßt ſich nicht fo ge: 
rade zu, wenigftens nicht alles, felbft durch 
mineralifche Säuren fcheiden, Brunnenwafl et 
und Sitberauflöfung werden von feiner Auflös 
fung in reinem Wafler trübe, Dueckfilber und 

Blei aus GSalpeterfäure, Das leßtere auch aus 
Eſſig, Kalferde aus Salzſaͤure und Kalkwaſ— 

ſer niedergeſchlagen. Vitrioloͤhl erhitzt fich 
und ſchaͤumt damit auf. In ſtarkem Feuer 
treibt es Salpeter- und Salzſaͤure aus. Schon 
ein ftarfes Feuer treibt den größten Theil der 
Säure aus dem Sauerfleefälze aus. Uebri⸗ 
gens fommt die reine Säure, mit welcher, fo 
wie mit dem ganzen Sale, Hr. W. mehrere 
bier erzälte Verſuche angefteflt hat, fehr viel 
mit der reinen Weinfteinfäure überein; fie Auf: 
fert im naflen Zuftande eine nähere Verwands 
fchaft mit der Kalferde, als mit dem feuer: 
feften. Laugenfalze, und wird. am beften auf 

die 
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die Art geſchieden, wie Retz die Weinſtein⸗ 
ſaͤure ſcheidet. III Goͤttling chemiſche Vers 

ſuche mit der Holzſaͤure, in Abſicht vermittelſt 
derſelben eine Naphtha zu verfertigen. Hr. G 
machte den ſauren Geift aus Birkenrinde und 

Buͤchenholz mit Pottafhe zum Mittelfalz, 
trieb ihn aus diefer wieder durch Vitrioloͤl 
aus, und erhielt. fo aus feiner Verbindung 
mit höchft gereinigtem Weiugeiſt, eine lieblich 
riechende  verfüste Säure, aus welcher: fih 
über Macht viele Naphthe abfonderre. IV. 
Crell Beobachtungen bey der Vermiſchung eis 

niger Naphthen mit den entgegen gefeßten Saͤu⸗ 
ren; auch bier hat Hr. Er. gefunden, daß eine 
Saͤure ftärfer als die andere ift, und die ans 
dere, fo wie aus der Verbindung mit Langen: 
ſalzen, Erden und Metallen, alfo auch aus der 
Verbindung mit Weingeiſt austreibt, und zus 
gleich offenbar gezeigt‘, daß die Säuren. in die 
Grundmiſchung des Naphthe kommen. Im V. 
Aufſatze zeigt Hr. Moͤnch aus der Natur des 
Weinſteins und der aufloͤſenden Kraft, die er 
auf den Spiesglaskoͤnig hat, wie ungleich noth⸗ 
wendig die Wirkungen des Brechweinſteins ſeoyn 
muͤſſen, wie nachdem man ſich dieſer oder jener 
Zubereitung aus dem Spiesglaſe bedient, ſelbſt 
wie nachdem man ihn in Kryſtallen anſchieſſen 
laͤßt, oder ganz einkocht. Im VIl Aufſotze wird 
es als ein Merkmal von der Aechtheit des Gua⸗ 

jafharzes. ausgegeben — ſeine Aufloͤſung 
15 in 
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in Weingeift auf das Zugiefen von verfüßtem 

Galvetergeift eine blaue Farbe befömmt, und 
für ein Zeichen einer VBerfälfhung mit: andern 

Harzen, wenn ſich in der blauen Farbe weiſſe 

Striemen zeigen. In der 7ten Abhandlung 
wird das leßtere durch mehrere Verſuche als 
unrichtig erfunden, und von der erften Erſchei⸗ 

nung verfcehiedene Abweichungen gezeigt, mel 

che beweifen, wie vorfichtig man auch jenen 

Verſuch gebrauchen muͤſſe. Hr. Debne, von 

welchem Ddiefe zahlreiche merkwürdige Erfah⸗ 

rungen find, vermweift ung vielmehr auf die Durch⸗ 

ſichtigkeit, die blaugrüne Farbe, den blaugrünen 
Strich diefes Harzes, und feinen Rauch, wenn 
es auf Kolen geftreuet wird, der nichts vom Raus 
che des Geigenharzes riechen läßt, als ficherere 
Anzeigen feiner Aechtheit. Ju der VIII Ab: 
bandfung erzält Hr. Heyer etwas vom Kamp⸗ 
fer aus der Küchenfchelle; er hatte fi in Ges 

ftalt Meiner milhigen Keyftallen auf dem ‘Bo: 
den des Waffers niedergefeßt, welches Hr. N. 

aus friſcher Küchenfchelle gebrannt hatte; er 
hat zwar den fertigen Gefchmac, Brenbarkeit, 

Klüchtigfeit und Auflöslichfeit in Weingeift 

mit dem Kampfer gemein; allein er bat fafl 
feinen Geruch laͤßt fich leicht fehr zart reiben, 
und prajlelt, wenn er fi) im warmen eins 

geiſte auflöft. IX. Thorey vom efaftifchen Hars 
ze. Hr. Th. bat nicht ſowol das gemeine 
Braune oder Das blaue, fondern vielmehr das 
2 gelbe 
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gelbe und rothe unterſucht, das, ob es gleich | 
nicht fo viele Schnellfraft hat, als das erftere, 

ſich doch in Feuer und zu Auflöfungsmitteln 
beinahe eben fo. verhält. Verſuͤßter Vitriol⸗ 
Geiſt föfte nur wenig davon auf; Weingeift und 
Salpeternaphthe verändern nur die Farbe; et: 
was erfolgte auch von verſuͤßtem Salpeter: und 

Salzgeiſt, von Bergoͤl und Königsmwafler, 

+ 

Terpentinoͤl löfte- etwas, noch mehr Chamillens _ 
dl davon auf, völlig löft es fid) in Nosmarins 
1, Vitrioloͤl und zerfloffenem MWeinfteinfalze auf, : 
warn fie 24 Stunden lang damit in:die Waͤr⸗ 
me geftelle werden. X. Hrn. Erells Fortfegung 
der Verſuche, mit der aus dem Mindertalge 
entwickelten Säure, Hr. Er. erhielt fic beffer, 
wenn er den Talg mit cauftifcher Lauge zue 
Seife machte, und das in. diefer überflüßige 
taugenfalz, durch Zufag von wenigem Alaun, abs 
zuziehen fuchte, auf einen Theil derſelbigen 
Vitriolſaͤure gos und übertrieb, und die übers 
gegangene Säure wieder über jener noch unges 
brauchten Seife abzog. Gold und Platina 
loͤſte fich nur fehr wenig auf, aber mehr von 
Queckſilber, Silber, Kupfer, Eifen und Zinf, 
In der XI Abhandlung zeigt Hr. Er. daß der 
Wallrath eine ähnliche Säure hat; das Del, 
das man bei den erften Deftillationen daraus 
erhält, gerinnt alles fogleich in der Kälte. Er 

giebt mit canftifcher Lauge eine fehr gute Seife. 
Ju Xu Aufiahe feßt Hr. Crell feine Verſuche 

— 

Phos⸗ 
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Phosphorus zujubereiten fort. Er erhielt ein 
dem natuͤrlichen Harnſalze ganz aͤhnliches Salz, 

da er gemeinen Salmiakgeiſt eine Zeit lang mit 
zerſtoſſenen weis gebranten Knochen in Cirs 
'eulirgefäflen: behandelt hatte, mit Glauberi⸗ 
ſchem Salmiaf gelang der Verſuch nicht; mit 

dem brenbaren Grundftoff der Metalle, wann 

er ihn mit‘ jenem Salze in das Feuer brach 

te, konnte Hr. Cr. feinen Phosphorus hervor⸗ 

bringen. Im XI Auffaße zeigt Hr. Er. daß 

auch in der Kafaobutter eine aͤhnliche Säure, 
als im Talge, nur in geringerer Menge vors 

handen feie, auch er erhielt aus diefer ‘Butter 

mit cauſtiſcher Lauge eine fehöne weile Seife, 

In dem Anhang äuffert Hr. Wiegleb die Muth⸗ 

maſſung, man koͤnnte vielleicht Dadurch , daß 

man den Tinfal ausbrennte, und auf’ diefe 

Art feine Fertigkeit abfchiede, feine Reinigung 

befördern, und Hr. Er. glaubt, man: fönnte 

auf die Urfache fommen, warum fih vom . 

ſchweistreibenden Spiesglafe fo wenig wieder: 

herſtellen läßt, wann man das; Fluͤchtige, das 

"ben der Zubereitung diefes Mittels davon geht, 

in einer angebrachten gebogenen langen blecher⸗ 

"nen Roͤre auffangen würde. 

VI. 



iq 

N 4 , 
% 

r ⸗ñ — F d; — — * 14 nn . 

4 

7 

% f f * + > 2 ’ r . a, 4 r Rn w t4 . * 

z % 75 r 7 72 * — * 7 

» % * J 

J * sy Fr 2— J— —2 227⸗ ” f v 

5 ı + ta. ur u zz zu 
’ % 

2N IE; ar 
.‚ +“ u.‘ vu 

Coup :d’oeil für le tableaü de la na⸗ 
ture: 2 lufage. des enfants. "A, 

Strafbourg chez, Lorenz. et, 
Schouler, Imprimieurs de la no: 
bleſſo. 1779. Fünf; Bogen in 8. 
din Fleines Dinachen,, das fo entftanden ifts 
Nr mo Heine franzöfifche Droteftantifche Ges 
meinden im fogenanten Steinthal oder: Ban 
de la Roche auf den Gränzen von: Elſaß und 
Lothringen, Hrn. Baron von Dierrich zugehoͤ⸗ 
rig, baben feit verfchiedenen Jahren das Gluͤck, 

‚ befondets treue und eifrige"Geiftliche zu haben. 

Der eine von: Shnen, He PE berlin aus 
der Walderspacher Gemeinde‘, dem aud). die 

Naturgeſchichte manches zu verdanfen hat, wie⸗ 
wohl er felbft nichts gefchrieben ‚hat, bemerkte 
von einigen Jahren her, daß feine Kinder uns 
gemein ſchwer lefen lernten, Da fie es aus Dem 
Eatehismus oder andern Büchern thun folten; 
wovon fie nichts verſtanden. Er fam. daher 

auf den Einfall, einige Erempldre von Cor 
menii ‚befanntem Orbis pictus zu faufen, und | 
darinn feine Kinder Die franzöfifche Ueberſetzung 
leſen zu laflen. Es ift-unglaublich ,. wie ger 

ſchwinde da die-Kinder zunabmen. Allein: fire 
die armen Leute war das Buch zu koſtbar. ei 
Fi r at 

» 
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bat daher einen-feiner Freunde, Die vornehm: 
ften Artikel umzuarbeiten, und legte anfänglich 
zum Theil auch felbft: die Hand an. Daher 

iſt an einigen Orten der Contmenifche Zufchnitt 
und der franzöfifche Ausdruck der Ueberfegung 
defielben benbehalten. In 79. Eapiteln geht 
das Büchelchen das Vornehmſte von der Welt, 
den Elementen, den Himmelsförpern, der Er: 

de, dem Meer, den dreyen Reichen der Natur 
durch, und zuleßt kommt eine Fleine Phnfiolo: 

gie, Benennung der Kranfheiten, und Fleine 
Gefundheits: Regeln, nebft der Anzeige der 
vornehmften Pflanzen:Gifte, zur Belehrung der 
Alten unter diefen gutmürbigen Berg: Bewoh⸗ 
nern, und vielleicht auch einiger Stadt: Leute, 
und Deutfcher und fateinifcher Schulmeifter. 
Dann fonften iſt das Büchelchen ganz für die 
Kinder eingerichtet, wie man z. B. an dem 
Gapitel von den Vögeln und ihren Eyern ſehen 
wird. Zu gelehrt werden es vielleicht manche . 
finden, und die Namen der Kranfheiten 5. E. 
misbilligen. Allein die Kinder lernen fie Doch 
fonften auch in Wörterbüchern, und was fchas 

ders, wenn fie auch zugleid) eine kurze Erfläs 
rung derfelben erhalten. Sonſten fchienen die 
langen Namen dem Geiftlichen auch gar nicht 

zweckwiedrig zu ſeyn, vermurblich um die Kins 

der im Buchftabiren zu üben; felbft das Kunfts 
wort von Zoophyten wolte er beybehalten wif 
fen, welches feinen Kindern vieleicht Fine e 

| lau 
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käufig war, da en fie mit der Naturgefchichte, 
und zwar. nach Linneiſchem Syſtem, fchon zu: 

vor etwas befannt gemacht hatte, Da diefe ' 
Bogen nach und nach gefchrieben, undoft nah. 

“einiger Unterbrechung mieder find fortges . 
ſetzt worden ,,: fo ift es gefcheben, daß von dem 

Athemholen zweymal, naͤmlich im 74 und 76ten 
Capitel gehandelt worden, doch beydemal nicht 

auf die naͤmliche Weiſe. Dieſes nebſt einigen 
eingeſchlichenen Druckfehlern und Sprachun⸗ 
richtigkeiten, wird bey einer neuen Ausgabe 
koͤnnen verbeſſert werden. 

VIiIIl. 

Das Recht der Handwerker nach all⸗ 
gemeinen Grundſaͤtzen und insbes 

fondere nach den Herzogl. Wirtem⸗ 

bergifchen Gefegen entworfen von 

— Chriſtoph Weiſ⸗ 
er. Stuͤtgart 1779. 500 Seiten 

in 8., ohne die Vorrede und das 
Regiſter. | 

Per glaube nicht, daß dieſes Buch nur 

dem allein nuͤtzlich ſeyn werde, welcher 

ſich als Juriſt um die Rechte der Handwerker 
| rn 
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zu bekuͤmmern hat; nein, auch derjenige, wel⸗ 
cher ſich mit der Polizey der Handwerke be— 
ſchaͤftigen, oder überhaupt die Einrichtung Der; 
feiden in Teutfchland genau kennen will, wird 
hier einen angenehmen Unterricht finden: In 
einer -vortreflichen Ordnung, in einer guten 
Schreibart, und mit Beyhuͤlfe einer ausges 
breiteten Kentniß der, Handwerfe fo wohl, als 
auch der Gefege, die ihrentwegen: gegeben find, 
und der Bücher, die von ihnen. handeln, bat 
der Verfafler dasjenige vorgetragen, was Die 
Rechte der Handwerfe betrift, und nicht felten 
hat er über freitige Fragen feine eigene Mey: 
nung, der wir meiftens beypflichten, befcheis 
den beygedracht. Um den Plan’ überfehn zu 
zu koͤnnen, wollen wir die Ueberichriften der 
Abfchnitte hieher feßen: von Handiverfen übers 
haupt, vom Handwerfs: Recht; von der colle: 
gialifchen Form der Handwerfe; von den obrig; 
Feitlichen Rechten in Handwerks⸗S achen; von 
der Zunftgerichtbärfeit; von Lehrjungen; von 
Geſellen; von zünftigen Meiftern; von un: 
zünftigen Meiftern; ' vom Zunfzwang; von 
Freibung des Handwerfs; von den Mechten 
und Derbindlichkeiten. der Handwerker. im Her: 
zogthum Wirtemberg; von den gemeinfchafts 
lichen Rechten und Berbindlichfeiten aller 
Handwerker in Berhältniß, mit andern Unter⸗ 
thanen; von den Rechten und Berbindlichkeis 

ten Kenn Handwerke. | 
Aus⸗ 
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Auszeichnen wollen wir nur etwas weniges 
aus dem Abſchnitte, in dem der V. von den 

einzelnen Handwerken gehandelt hat. Ehemals 
mußte in Wirtemberg alles Silberna loͤthig ver⸗ 

arbeitet werden ; jetzt aber werden nur 13 LothSil⸗ 

Ber zur Marf erfodert. Die, Gold: und Sik 

berarbeiter find. dort einer Schau ‚unterwor; 
fen.  Gürtler dürfen die aͤdlen Metalle gar 
nicht verarbeiten. Das Herzogthum bat jetzt 

drey Sig: oder Cotton: Manufacturen, naͤm⸗ 

ich zu Sulz, Heidenheim und Eantftadt. Die 

Küfer muͤſſen, wenn fie Meifter werden , die 

Weinverfaͤlſchung abfchweren. - Gie dürfen 

fich den Weinftein nicht zusianen, und Kauf 

leute Dürfen von ihnen feinen Weinſtein Faufen. 

Die Müller müffen. ihr Benteltuh von dem 

privifegirten Calwer Beutelträgern faufen, und 
in ein Buch einfchreiben laflen, wieviel fie von 

“ihnen gefauft haben. Naͤmlich die Handlungs | 

Geſellſchaft zu Calw hat ein ausfchlieflendes 

Hecht, diefe Waare verfertigen zu laſſen. Die 

Lumpen dürfen, nach einem Reſcript von 1763, 

nicht zum Düngen gebraucht werden, weil. fie 

mit mehr Vortheil an die Papiermacher vers 

Fauft werden fünnen. | | 

In der Samlung der fämntlichen Hand: 

wertsordnungen des Herzogthums Wir⸗ 

temberg. Stutgart 1758. 8. find einige wich: 

tine Verordnungen ausgelafien worden, wel: 

Pbyf. Oekon. Bibl. X.B.4 St. Kt. de 
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che der V. hier als Benlagen hat drucken las 

ſen; nämlih die Müllerordnung von 1729. 
Die Rammacher: Artifel von 1741; die Bier—⸗ 

brauer⸗ Ordnung, von 1618, Die einzige, wel⸗ 

che im Herzogthum iſt. S. 466 Zunftords 

mung für das Wirtembergifche Schiffertum zu 

Schiltach an der Künig, von 1766. Ferner 

findet man unter. den Beylagen, eine Nach⸗ 

richt, zu was für einer Lade ſich die verfchieder 

nen Meifterfchaften im Herzogthum- halten fol: 

len; dann auch hoch eine Nachricht von dem, 

was. das teggeld, das Ein: und Ausfchreib: 

geld ben einigen Handwerken beträgt: . Das 
teggeld muß nicht nur jeder Meifter zur. Res 
cognition des Meifterrechts, fondern auch ei: 

ne Witwe, die das Handwerk durch Gefellen 

treibt, jährlich bey der Handwerksverfamlung 

bezahlen; z. B. ein Satler giebt 10 Kr., ein 
Schreiner 20 Kr. u. f. w. Hr. Weiſſer bat 
quch das von Kaifer Ferdinand II einem Pa: 

piermacher ertheilte Privilegium, wegen feiner 

Seltenheit,. am Ende beydrucken laſſen; aber 
es ift fo felten nicht mehr; denn es ſteht in 

Hannoͤver. Nuͤtzlichen Samlungen 1756 
©. 1139, und daraus auch in Schrebers 

Samlung XV ©. 145. 

IX. 
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 Ory&ographia Carniolica oder phy⸗ 
ſikaliſche Erdbeſchreibung des Herr 
zogthums Krain, Iſtrien und zum 
Theil der benachbarten Länder, 
4 Erſter Theil, Leipzig bey Breit⸗ 
fkopf. 1778. 162 Seiten in q. 
TE et TREE ENT. nr 

(< ieſes ſauber /gedruefte und mit vielem ty⸗ 

| pographiſchen Schmucke gezierte Werl 
hat, wie ich gewiß glaube, den Hru. Prof. 

Hacquet in Laybach zum. Verſaſſer, und. wer 

die Mineralogie und andere gemeinnuͤtzige Wiſ⸗ 
ſenſchaften liebet, wird es mit nicht geringem 

Mugen und. Vergnuͤgen leſen. Mir vermu⸗ 

then: weht, daß dieſe Beſchteibung in: mans 
chen Theilen Berichtigungen,- leiden; möchte, 

denn die Befchreibung eines noch ſo wenig bes 

kanten Landes, welches, mit. fo ſehr mannig⸗ 

faltigen Abwechſelungen der Berge und Thaͤler 

verſehn iſt, ‚und, wo die Reiſen nur mit vielen 

Muͤbſeligkeiten geſchehen fönnen, ;fan wohl un⸗ 
möglich auf einmal, und nur von einem Mann, 
der mehrerley Belchäftigungen bat, ſo voll 

kommen geliefert werden, als fie Kenner etwa 

wnfchen moͤchten. Aber: gewiß gebört-Die ger 

genmärtige, micht zu den Arbeiten ſchwatzhafter 

Ders faeten / Samlen,; — V. ar 
2 ie 

>) 
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die aͤchten Srundfäge der Mineralogie, und 
hat in Wahrheit viel —— Er faͤngt mit 
der niedrigſten Gegend des Landes, alſo am 
Ufer der See an, und ſteigt als dann zur Alp⸗ 
fette hinauf. Eine: groͤſſe Erfeichterung für 
den, der: ihm in Gedanker folgen kill; iſt Die 
groſſe beygefügte Karte zdaufirgelcher Die Kette 
Den Gebürge mit ihren Hquptzweigen, de Zlüfs 
ſe, Bergwerle nhterirdiſche Kohlen, and die 
vornehmſten Mineralien angezeigt find, Dee 
DB. hat diefe:Kärte „weiche: fehr ſchoͤm geſe h 
ner und geftochem:ift, deſto noͤthtger gehalten, 
weil die Alpkette auf:der Karte, welches Flori 
antſchitſch geliefert hat, nicht zw erfehn: iſt; ee 

hätte auch noch hinzuſetzen Fön; weit ‚diefe 
Karte! bey MAuslaͤndern hoͤchſt ſelten iſtz wie 
wenigſtens haben ſie noch nicht ethalten koͤnnen. 
Gleich anfangs hat uns das billige und richtige 
Urcheil uͤbet das ſeltene Wert des Valvaſor 
gefallen, welches allerdings noch der Zeit, wor⸗ 
in der Vs eine Zierde des krainiſchen Adels f 
Iebte, Beurtheite werden muß. Da der Vor 
trag des Bi eine zuſammenhaͤngende Erzählung; 
faſt nach Wir einer Reiſebeſchreibung iſt, -fo 
koͤnnen wir nut einige einzelne Nachrichten für 
Unſere Leſer dusgeichnens sido 
Brest sh el eig sptaikhn mern 

5 Mora oder Aquilejl iſt. mdch immerſnein 
elendes Dorf /nin ann moraſtigen Wogend 
Ane balbe um dem Adriatiſchen WR 
9 —* te. 
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e. Der: Boden ift Torf Thon and Mergel; 
veiter landwaͤrts fangen Kalkſteine an. Ein⸗ 
faͤltige Perſonen haben in dem Kölkfelſen Sil⸗ 
ber geſucht, vornehmlich wegen der ullen Sa⸗ 
ge, daß Venetianer von dort heimlich: Erze 
hohlten!?Geld gewinnen ſie freylich ;-fagt Dex: 

DB; aberdürch den Schleichhandelt; doch verrs 
muthet eß daß die Italiener zuweilen auf’ dem 
Harze wo leben / dieſer Glaubennnter den Let. 
ten iſt, heimlich reiche Silberſtuffen moͤchten 
gekauft und in einer ſonſt tauben Erde ver⸗ 

fieckt herausgebracht habenz wenigſtens will 
er gewiß wiſſen, daß man im Venetianiſcheu Gr⸗ 
ze im kleinen verſchmetzt, die in einsm fremder 
Boden gewachſen ſind. 3.2 © 5° un 
2°... 57Beſchreibung / des Berges Terklu, 

deſſen Höhe auf3cıga Poriſer Schub gefchäßt 
wird. Ganz iſt er noch. nicht erſtiegen, da 
die Steinart „die kalkicht ſſeynnſoll, ſehr Vers 

wittert, und keinen fichern Tritf. erlaubt. "Dei 

Vo pflichtet denen bey, diK eine beſtaͤndige Ui 

nahme ſolchern Berge ; wie auch der Pyrenaͤa 
iſthen, landen. Einigehin und wieder bei 

findlichen Eiſenwerke ſind beſchrieben; bey den 
meiſten iſtdie Wiethſchaft ſchlecht. ¶ Sonder⸗ 
Bar iſt die Fahrt auf dein Sauſtrom über die: 
Felſen weg; Das naͤmlich viele⸗ Tonnen oden 

Faͤßer an einander geheftet werden.‘ Sie iſt 
©. 39 beſchrieben, und in Kupfer, richtiger 

als bey Valvaſor, vorgeſtellet. Iris 
———— tz ©. 5. 
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S. 50 einige -Mächtichten. von Liburnien. 
Das weibliche Geſchlecht iſt ſonderlich arbeits 

ſam. Eine Fran teägt einen Eimer Wein in 
einem ledernen Schlauche auf; dem: Kopfe zu 
Markte, ein Kind auf dem. Mücken, und 
manchnial noch eines won ‚acht: oder neun Mo⸗ 
naten ben fich; dennoch bat: ſie den Spinn⸗ 
rocken an der Seite ſtecken, die Spindel in der 
Hand; und ſpinuet Wolle im Gehen. und doch 
alles mit :Züfrtedenheit ; und den. ganzen: Weg 
hindurch fingends: Von fchweren and ungluͤck⸗ 
lichen Geburten, von misgewachſenen Kindern, 
findet mannirgend Beyſpiele. S. 123. Bes 
ſchreibung der Adelsberger Hoͤhle, Die bey;meis 
gem nicht die Groͤſſe und Tiefe hat, Die ihr 

von’ fo. vielen ft-bengelegt worden: ©. 132 
Befchreibung der Zirfnißer Ser, wovon des 
Bon Steinberg Machrichten am zunetläßigften 

find. IIhnd umgiebt Kalkfelſen. Die vielen 
Qucellen und: Baͤche, wodurch erganſchwillet, 
ſind Hier erzuͤhlt. Als der V. dort‚war, mar 
er ſo groß, daß: er acht Stumden hrauchte, 
ihn ganz zu umgehen. Die Bargechaben ſeht 
viele Hoͤhlen welche bey anhaltendem Regen⸗ 

wetter gegen den Herbſt angefuͤlletz werden, ins 
dem Die’ Berge alles Waſſer glelchſam einſau⸗ 
gend Sind. die Waſſerbehaͤlter einnal voll, 
und der Zufluß des Waffersisdauiere: fort; fo 
laufen fie über, und fuͤllen das Thal. Bekom⸗ 

men dereinſt die Berge weniger oder gar kein 
Bez a Waſſer 



IV, Orp&lograpbia Carkiolica. 1. s07 

ſchnelle Abfluß deifelben dadurch bemwürft, ‚Daß 

der Boden des Sees fehr hoch 'ift, hoͤher als 

einem Jahre an manchen Gegenden, Er | 

* ar . 1 nn 2. . . > am „rt 2% 

dem See zu erwarten. 
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Nouveaux mémoires de acade mie 
royale des fciences et belles ler- 
tres. Amée 1773: A Berlin 1775. 

Anmées 1774, 1775 und 1776; 
letzter Reit iſt gedruckt 1779. * 
er Theil, Sc Jahre 1772: iſt Biblioch. 
Vl S. 482.angezeigt;, jetzt wollen, mir 

die neuern kurz nachholen. 1773 S. 3 erzaͤhlt 
Hr, Marggraf feine Verfuche: über: Die Ber 
ftandtheile des Braunfteine. Weder Alauız 
erde noch, Eifen bat er gefunden, wohl:aber 

kalkichte Theile uud Spuhren von Kupfer 
©: 9 hat, Hr: Gledüufh. die Naturgeſchichte 
der. Moofe fortgeſetzt. S. 23 hat von: Frans 
cheville — aus alten Schriften: von weiſſen 
Haben zufammengetragen; und es fheint faft, 
als od er folche für eine befondere Art aus den 
nördlichen Ländern — 

174 ©. 24 iſt ein Krankenbett abgebildet, 
— namens Knoll angegeben hat. S. 

. 108 des Hrn. Marggraf wichtige Verſuche uͤber 
die Zufammenfchmelzung verfchiedener Metalle, 
Eilf bis zwölf Theile Kupfer und ein Theil 
Zink follen den ſchoͤnſten und weichften Tomback 
geben, Zwo Unzen Kupfer, ı Drachma ai 
“2 un 



X Memoiret de. Päcad, "de Berlin; sog 

und ben. ſo viel Zinn‘ geben ebenfalg-einen _ 
vortreflichen Tombaf von einer vollfommenen 
Goldfürbe, Die Werfuche des Delaval S. 
154 uͤber die Aenderung der Farben; fcheinen 
eben diejenigen zu ſeyn, Die Bibliothe X ©, 
68 angezeigt ſidee.. 

17758. 27 hat. He, Prof. Mayer in Greiphs⸗ 
walde die: Länge des dortigen einfachen Secun⸗ 
Den; Pendels auf 440,827 Pariſer Maaß 
angegeben. S· 36 iſt ein natuͤrliches Salz, 

welches bey. einem Dorfe Caual, nicht weit 
von Turin gefunden wird, unterſucht; es koͤmt 
dem Epfom: und Sedlitzer Salz amı-nächften, 
©. 3. ftebt die Unterfuchung des Hru. Marg⸗ 
grafs Über die Blaſenſteine. G.u3.Hr, Gle⸗ 
ditſch über die,verfchiedenen Urfachen , warum 
zuweilen die Nadeln: der Bäume ‚häufig ab: 
falten. a ee ee 
Sir Be ——— 
41776 S. 73 Hrn. Marggraf chemiſche Un⸗ 
terſuchung des Saͤchſiſchen Topas. Er hat 
auf dem naſſen Wege eine kalkige, auch tho⸗ 
nichte Erde darin gefunden. Dieſe erhaltenen 
Produkte hat er auch mit Zuſatz verſchiedener 
Körper im Schmelzfeuer verſucht. Eine gal—⸗ 
lertartige Subſtanz, die ſich bey einigen Vers 
fuchen zeigete, bat. ihren Urfprung von dem 
dabey angemwenderen Weinfteinfal. ©. 122 
bar Hr, Achard einige Verfuche-über den Elek; 
1x Kfz trophor 

* 
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trophor befant gemacht; z. B. über die vers 
ſchiedene Art ihn zu laden. Ebenderſelbe hat 
©. 135 die Grunderde der Pflanzen und Thiere 
unterſucht. Die Pflanzen: geben "eine wahre 
Kalferde; die Thiere -aber geben auffer : dee 
Kalferde noch eine andere Art, welche von als 
fen andern alfalifchen Erden verfchieden ift. 
Ein Verſuch bemeifer, daß die reine glasartige 
Erde in: eine Falfichte verwandelt wird, wenn 
fie ein Beſtandtheil der Pflanzen geworden: iſt. 

S. i49 auch He Achard, ‘von der Kraft, wo⸗ 
mit feſte Koͤrper mit lößigen zuſammenhangent 
©. 166 Hr. Gerhard über das Weltaug. Die 
fer Stein fchlägt nicht Feuer ‚wird durch Rei⸗ 
be gar nicht, und durch die Mittheilung nur 
weg eiefteifch. Mierdings” fange er = 

Am fÄhnellehen wird er in ſolchen Süßigkeiten 
Durchfichtig, welche SFertigfeiten auflöfen Föns 
nen. Die Beftandtheile diefer Steinart find 

nach den hier erzaͤhlten Unterſuchungen, Alaun⸗ 
= Glaserde und eine-ferte Materie. "Det 
V. ſetzt ihn Daher unter die thonartigen Steine, 
und eigentlich unter die Speckſteine. Von den 
übrigen Abhandlungen erwartet hier niemand 
eine Anzeiger a 

— — — — — 

⸗ — 
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* “ae. r 

; 
f 



Mömoires für les queftions Propoi 
‚[kes par-Vacäd&mie imperiale et 

— royale de'feiences et belles -let- 
tres de Bruxelles, qui ont rem- 

‚ portes-les prix en 1774. A Bru- 
| — xelles 1775 in Örosquart. — — 
E en 1776, ‚gedruckt I en 

'n FIT gedruckt 1778. Ze 1 

on Bibliorh. Ve. — wir von | 
den, Preisfchriften der Bruͤſſeler Afas 

emie einige Nachricht gegeben, Jetzt haben 
ir drey nene Bändervpr uns, ‚deren Seiten; 
ahlen wir nicht angeben koͤnnen, weil jede 
bhandlung mit einer neuen Zahl 
ıdem jede auch singefn berfauft wird. 

Ju dem Bande. von 1774 ſtehn die Preis⸗ 
hriften uͤber die Frage, wo es zutraͤglich ſey, 
ie Reubruͤche wie in England gewoͤhnlich 
t,. einzuſchließen,und welche die beſten Mit— 
lſeyn, Neubruͤche urbar und fruchtbar zu 
achen. Die erſte Preisſchrift redet nur vom 
entändereyen in den Ardennes oder. Ardenner: 
Balde; die andere nimt die Frage allgemeis 
fe biligt die Einſchlieſſungen, ohne doch et⸗ 

was 



512 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. X. 4. 

was neues beyzubringen. Hernach folgt des 
Profeſſor Heylen zu Löwen Preisfchrift, über 
die Veränderung der Niederländifchen Stroͤh⸗ 
me, Die, ar; bis: auf Carls V Zeiten gemacht 
‚bat, um.die. Schiffart zu exleichtern. ‚Sie iſt 

lateiniſch geſchrieben, Debian Di Die. vorigen 
franzoͤſi iſch ſi fi R., 

1776. geile Kännäilige ane uͤber die 
Verbeſſerung der Niederländifchen Wolle, Der 
DB: erzähfe eine, Menge Fehler; welche began⸗ 
gen werden, und“ ſchon oft Kon andern ange⸗ 

‚zeigt find. Vornehmlich klagt er darüber, Daß 
man dem‘ Lmmern die ie; ‘und überfäupt 
Die Nahrung zu ſehr mindert. "Er wuͤnſcht die 
Vermehrung der Flanderiſchen Sthaäfe ‚we 
don die beſten zwiſchen Armentieres und War⸗ 
neton ſiud. "Man ſoll die Heerde den Winter 
über unter frehem Himmel / auf den Schäferen: 
Hofe laſſen, und fie nur'beh Glateis, Schnee 
und Regen in die Ställe bringen. Man fol 
fie nicht der ftäckften Sonnenpige ausſetzen. 
Eine Preisſchrift über die Frage: zu welchet 
Zeit, ſeit dem Anfange der Herrſchaft der Fram⸗ 
ken bis auf Carl V, iſt der Zuſtand der Nie: 
derlande am blühenften, und das. Volf am 
gluͤcklichſten geweſen? Franzöfifch. Die Ant 
wort giebt die ‚Zeiten Philwps des Schoͤnen 
um 

1777» 

fd 
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177% Die Schrift über den Zuſtand der 
Manufafturen und der Handlung in den Nies 
yerlanden, im dreyzehnten und vierzehnten Jahr⸗ 
zunderte, hollähdifch von Werkoeven ,' doch 
fein’ franzoͤſiſcher Auszug beygefüge worden. 
Diefe- Preisfchrift ift freylich ſehr wortreich, 
md hat mancherley. Einfchaltungen, die zur 
Zache micht gehoͤren; weil aber der. V. aus 
Shchten-geichäpft bat, die bey-ung-nicht über: 
IE zurbaben, auch ‚vielleicht noch ‚nicht,genug 
ebraucht find, ſo wuͤrde eine vollftändige, Ue⸗ 
erſetzung nicht ohne Nutzen ſeyn. Ein fran⸗ 
öjifcher Aufſatz Über die Frage, ob es nicht 
ortheilhafter ſey, im den Niederlanden Ochfen 
tat der Pferde, zur Ackerbau und zum Zie: 
en der’ Fahrzeuge auf den Canaͤlen, zu brau: 
)en? Sie wird. bejahet. Der dortige Bor 
en san Ochfen leichter und beſſer, als Pferde 
rnaͤhren. Eine franzoͤſiſche Abhandlung über 
ie heſten Mittel, einen moraſtigen, oft uͤber⸗ 
hwemten Boden zu beſſern. Auch ‚einige 
Borte von den Maſchinen, das Waſſer weg⸗ 
iſchaffen. Mehr als: von- den jet gebraͤuch⸗ 
chen, verſpricht der V. von ſolchen Mühlen, 
yelhe Pumpen treiben. Ueber eben dieſen 
jegenftand find auch. noch ein Paar andere . 
(bhandiungen abgedruckt. 

——— te u —“ 
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XII. 

Minutes ‚of agricultüre, made on 
a farm of 300. acres :of various 

foils; near Croydon, Surry. To 
which is addeda.digeft,. wherein 

the minutes are fyftematizediand 
amplified; and’ elucidated‘ by 
drawings of new implements, @ 
farm-yard &c. "The whole being 
publifhed asa ſketeh ofche attu- 
al bufinesf of a farm; as hints 

‚ro the inexperignced agricultu- 
riſt; as a check, to the prefent 

falfe fpirit of — and as 
an. overture to ſeientifie agricul- 
ture. By⸗Mr. Marſhall. Lon- 
‘don, printed for. J. Dodſley 

® 
1778. 2 Alphab. 13 Bogen in 4. 

er V. meldet. von. ſich, daß feine Aeltern 

und Vorältern Landwirthe geweſen, er 

aber einige Jahre zu einem kleinen Handel oder 

zur Kraͤmerey angefuͤhrt ſey, daß er aber doch 
zuletzt auch das vaͤtertliche Gewerb ergriffen 

habe. Auf ſeiner Pachtung merkte er bald, 

daß viele gedruckte Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 

rung der Landwirthſchaft nicht aus der Erfah⸗ 
| rung, 
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ung, fondern oft nur aus eier grundloſen 
Vermuthung hergeleitet feyn; um daher fichere 
Regeln zu erhalten, nahm er ſich vor, felbft 
Beobachtungen und Verfuche zu machen, und 
araus mit der größten Genauigkeit Borfchrifs 
en zu ziehen. . Zu dem Ende hielt er ein 
Tagebuch über alle landwirthſchaftliche Vor⸗ 
älfe, in welchen er alles ſehr vollftändig und 
enau aufzeichnete. Er achtete dabey auf die 
Solgen aller Vorfälle und Arbeiten, und wenn 
r folche ficher bemerkt zu haben afaubte, fo 
chrieb er fie unter jedem Artikel hernach hinzu 
(uf ſolche Weife ward fein Buch voll folcher 
Tachrichten , die nach feiner Meynung, auch 
ndern Landwirthen nußen fönnen. Alſo ent: 
bloß er ſich, dieſes Tagbuch drucken zu lafs 
en. Es fängt mit dem ı% Julius 1774 an, 
md endigt fich in demfelbigen Monate 1777. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß.jeder ver: 
uͤnftiger Landwirth, wenn er auf gleiche Weis 
e ein Tagbuch halten wolte, fih und feinen 
Nachfommen eine Sanılung nugbarer Nach: 
ichten, WBorfchriften und Warnungen ver: 
haffen würde; und wenn er Gefchicklichkeit 
efißt, richtige Beobachtungen zu machen, fo 
an ein folhes Buch auch für die ganze Lands 
sirchfchaft, als Kunft oder Wiffenichaft bes 
‘achtet, hoͤchſt wichtig werden. Aber zu leug: 
en ift doch auch nicht, daß ein folches 2 

| ' uch 
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buch beſer verlangt, die viel Zeit uͤbrig haben, 
denn man muß bier, eben fo wie bey den lang⸗ 
weiligen Gefprächen, vieles ohne Mugen lefen. 
Der DB. mag dieß auch zufeßt gemerft haben, - 
deswegen bat er dem Buche angehenfer: The 
digeft of the minutes, woſelbſt er die Refultas 
te aus feinem Tagbuche zufammen gefamler und 
unter gemeinfchaftliche Abfchnitte geordnet hat. 
E charffinn undBeobachtungsgeift fcheint der V. 

zu haben, auch muß man ihm das !ob laffen, 
daß er fich nicht fo viele Weitläuftigfeit und 
Worte erlaubt bat, als man vielleicht nach ſei⸗ 
nem Plane beforgen Fönte. Ich alaube auch, 
daß englifche Landwirthe das Buch gern durch: 
lefen werden; aber Ausländern möchte es wohl 
nicht fo angenehm und. Ichrreich feyn ; weil es 
ſich gar zu fehr auf alle Kleinigfeiten, die bey 
einer Pachtung in England vorkommen, und 
Ausländern nicht wohl vollftändig befant ſeyn 
fönnen, bezieht. Ich vermuthe daher auch nicht, 
daß ein Verteger, mit einer Ueberſetzung, ein 
groſſes Glück machen möchte; aber weil unter 
unfern Öfonomifchen Schriftftelleen viele find, 
die nicht einmal wiſſen, wie ſchwer es fey, 
richtige Beobachtungen zu machen ‚fo ift zu 
vermuthen, daß manchen der Plan des Eng⸗ 
länders fo leicht vorfommen wird, daß wie 
bald mehr als eine deutſche Racaming b befome 
men —— 

Unter 



e- 

\ 

XII. Minutes of agriculture. — 517 | 

Unter den Regeln, die der V. aus feiner 
Landwirthſchaft hergeleitet bat, ‚find ſehr viele 
geringfuͤgig, allgemein bekant und als wahr 
erkant; z. B. man muß verhuͤten, daß nicht 
Waſſer den Dünger auswaſcheʒ thonichtes band 
iſt ſchwer zu bearbeiten; man muß Den Kornz 
boden. wohl verſchloſſen halten. ws Sur 

zwiſchen wollen wir einige hieber ſetzen. Bars 
renkraut liegt ſehr lange unter, dem. Duͤnger⸗ 

ehr es faulet, und haͤlt uͤberhaupt die Faͤulung 
auf; aber wenn es einmal ganz verfault iſt, 
ſo giebt es eine ganz nahrhafte Erde. Auf die 
gemein angenommenen Vorbedeutungen-der 
Witterungen hat der V. auch geachtet, und 
angemerkt, wann ſie die Erwartung betrogen 
haben. Wenn er den Bedienten mehr gege⸗ 

“on ä 

ebr ſchwere Sade, Zum. Zugyieh finder ee 
"die Ochſen vorzüglich, doch find feine Grunde 
auch unter uns laͤngſt bekantz Auf ein. Paar 
Kupfertafeln find-einige neue verfuchte Werk⸗ 
zeuge abgebildet - Unter diefen ſcheint dasjeni⸗ 
ge, was Tab. 2 the furface or land- plane ger 
nannt wird, vorzuͤglich zu fennz es zerbricht 
durch eine vorne angebrachte achtecfige Walze; 
die Kloͤße; hinter diefer ift eine Schaar anger 
bracht,. welche die Erdhügel wegnimt, und 
ganz hinten ift noch eine gemeine. Walze befind: 
Pbyſ. Oekon. Sl. X. 455 U lich 
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lich. Den eniglifhen Univerfitäten fagt der 
V. viele Grobheiten, vermurblich weiter fie 

nicht viel genutzt ba. Weder Botanik, noch 
. Mineralogie: Fennet er, -aber er weis fich zu 
Büren, nicht von Sachen viel zu reden, wo⸗ 
ben er aus Mängel diefer Kentniſſen irren koͤn⸗ 
te... Darin mag er Recht: haben, daß man 
auf den eugliſchen Univerſttaͤten nicht darauf 
denkt, die Kentniß der Landwiribſchaft, Fa: 

briken und Manufaklturen unter. die teute zu 
bringen. — 

Be - 

— — 

IL 
Experiments and obfervations con: 

cerning agricultureandthe whea- 
ther. :By Mr. Marfhall:. Lon- 
‚don printed for Dödsley. 1779: 
I Alphab. 6 Bogen in 4. 

Ku dieſein Buche bat der ©; Arie einer übers 
triebenen- und’ unangenehmen‘ Umftänd: 

lichfeit einige Beobachtungen erſaͤhlt, die er 
ben feiner Landwirthſchaft gemacht bat. Er 
erzähle ſehr ausführlich, ohne- Verſchweigung 
der geringſten Nebenumſtaͤnde, wie er ein Ge⸗ 
treide geſaͤet, und wie ſolches unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden gerathen iſt, und dann zieht er aus 
dem Erfolge Saͤtze, die meiſtens laͤngſt bekant 

ge⸗ 
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gewefen find, und deren Wahrheit man, oh⸗ 
‚ne folche Ängftlihe Beobachtung vor fich zu 
haben, nern eingefteben wird. Cs ift nicht 
zu leuanen, daß er ſich fehr bemüher har, durch 
neue Woͤrter und Wendungen, mehr Scharfs 
finn und Gelchrfamfeit zu zeigen, als er zu 

beſitzen Scheint. Er gebaͤhrdet ſich nicht an⸗ 
ders, als ob::vor ihm noch niemand genaue 
Beobachtungen und. Erfährungen in der Land: 
wirthſchaft gemacht hätte, und: als ob er alfo 
der erfte fen, Der ganz von vorne anfangen 
muͤſſe.Vielleicht ift dDieß eine Würfung vom 
der Verachtung, dir er. gegen alle Bücher äufr 

ſert/ vielleicht aber Auffert er auch diefe nur; 
um ſeinen Bemühungen ein neueres Anſehn zu: 
geben: Dennoch geftehen wir gern, hin und 

wieder arsige Nachrichten zu finden, nur feheus 

en; wir ;' die Wahrheit zu gefteben, die Mühe, 

fie hier unter den vielen Sachen, in. dem. vie⸗ 
Verten Ueberfchriften, zufammen zu ſuchen. Zur 
Probe mögen folgende genug feyn: 

Es ift befler, Klee mit Gerreide, als allein" 
auszufien. Der V. vermurhet, Gerfte ſey 

eigentlich im Herbfte zu fäen, nur aus Mangel 
der Zeit babe man angefangen; ‚fie im -Frübs 

jahre zu fden, und nun glaube man, es ſey 
dieß die einzige oder befte Saatzeit. 

een 

ae SH 
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Xn.— 
Opuscoli interesſanti Iagricoltura. 
"Firenze, 1777. 66 Seiten in 8. 

fer dem Titelblatte .desfenigen Eremplars 
welches die hieſige Univerficäts Biblio: 

thek erhalten hat, ift di. Ferdinando. Paoletti 
binzugefchrieben, und eben dieſen Namen fins 

den wir auch unter der Zufchrift. Das Werk⸗ 
chen befteht aus drey Auffäßen Der erſte 
handelt vom Sibiriſchen Weizen, den der U. 
für eine Abart von Hordeum diftichon Hält,. 
wofür auch ic) ihn in Brundfägen der Land: 
wirthſch. S; 113 angegeben habe, Er hat 
ihn in Zoffana verfucht, und fo vortheilhaft 
gefunden, daß er defien Einführung, ſtat der 

dortigen fchlechten Gerfte, fehr eifrig empfiehlt. 
Zwifchendurch find doch auch: hier Stellen aus 
dem Columella und andern Alten eingeruͤckt 
worden; welche Weiſe ſelbſt die praftifchen itas 

lieniſchen Schrififteller noch immer beyber 
halten. 

Der zweyte Aufſatz iſt S. 39 uͤberſchrie⸗ 
ben: Rifleſſioni ſulla cultura. dell’. Iride, detta 
volgarmente Giaggiola. Die Rede iſt eigents 
lich von ber Florentinifchen Iris, die in Tofß 
tana faft im jedem Boden fortfönt, — 

i 
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ich aber nur neben Mauren und Befriediguns 
gen, wo andere Pflanzen nicht wachfen mürs 

den, gezogen wird, Die Zwiebeln werden im 
Auquft oder September eingelegt, und erft 
nach drey Jahren wieder herausgenommen, 

Diefe werden alsdann von Weibern gereinigt, 

welche auch mit einem befonders dazu eitigerichs 
teten Meſſer, das oͤberſte Häutchen abzieben, 

und fie bernach auf Horden (canicci) an der Sons 

ne trocknen. Hundert Pfund. werden für drey 

bis fünf, auch wohl für fehs Scudi verfauft. 

Der B. giebt den Rath, die Cultur dieſer 
Pflanze, die fchon feit 30 Jahren ſtaͤrker ges 

worden ift; noch mehr zn betreiben, da fie ſehr 

wenig Mühe macht, und das Product für bar 
res Geld:an die Ausländer gebt. In Livorno 

gilt der Zentner wohl 40 bis 60 Fire, oder 
Doch menigftens 8 Scudi. Bomare har den 

Einfall gebabt, man brächte der Wurzel in 
Tofcana durch alferley Künfteley den angeneh: 

men Geruch bey; aber das tft falfch. Ich ers 

innere mich nicht, ſonſt wo ausführliche Nach: 

richt, von der Gewinnung diefer Wurzel geles 
fen zu haben, und eben deswegen habe ich dies 
fes fonft unmwichtige Werfchen anzeigen wollen. 
Der dritte Aufjag handelt von dem Schaden, 

. den der Wein von Hagel. leider, | 

13 XIV. 
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| XIV, 
Acta academiae ele&toralis Mogun- 

tinae fcientiarum, quae Erfurti 
eſt. Ad annum 1776, Erfurti 

1777. 250 Seiten in 4, und ad an« 
num 1777, gedruckt 1778: 

or in Sabre 1757 bat die Afadenie der 
| Wiffenfch. zu Erfurt den erften Theil ihrer 
Schriften, und den zweyten 1761, ing berausgege: 
ben nachher aber Haben alferlen Vorfälle die weis 
tere Ausgabe verhindere. Aber feit dem der Here 
Stadthalter, Baron von Dalberg, der Gefells 

ſchaft Schuß und Aufmunterung gefchenft hat, 
find bereits zween Theile ihrer Schriften in Quart 
gedruckt worden, welche ungemein lehrreiche 
Auffäge enthalten, Wir berühren bier inzwis 
fhen nur diejenigen, welche Gegenftände un: 
ferer Bibliothek zunächft betreffen. 

1776 ©, 27 des Hrn. Prof. Teonisdorf 
chemifche ‚Unterfuchung der Zimrblumen, die 

 flores’cafljae. genant werden, S. 1 Hr. Suk— 
form von, der chemifchen Verwandſchaft Der 
Körper, S. 41 Hr, Wiegleb vom Salpeters 
fraß. Er ſucht zu ermweifen , daß die Urfache 
Diefes Uebels die im gebranten Kaffe befindliche 
Feuermaterie fen; mit welcher fich die dumpfi⸗ 

2 | && 
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ae Luft verbindet, wovon alsdann Die Salpe⸗ 

terfäure erzeugt werde, welche. ſowobl die Kalk 

erde des Mörtels, als auch zulegt die Steine 

angreife. Sein Rah gebt dabin, niemals 

frifch gelöfchten Kalf zu brauchen, fondern ihn 

erft ein Paar Jahre alt werden zu laſſen. er; 

ner ſoll man ihn mit Sauermilch miſchen, wel⸗ 

ches nicht ſogar koſtbar ſeyn wuͤrde, da nux 

der uͤnterſte Theil der Mauren, der allein Dem 

Salpeterfraß ausgefegt iſt, diefen Mörtel 

braucht: S. 56 lehrt Hr. Cartheuſer, Guns 

mi Lack in einer, Aufloͤſung des Borax aufloͤſen, 

S. 61 Sage uͤber die Ausſchmelzung der Ru 

pellenafche, cendree des orfevres; ebenderfelbe 

©. 64 über -das ‚phlogiftifche Alkali. Dieſe 

beyden Aufſaͤtze find ſramoͤſiſch, fo. wie hinge⸗ 

gen Des Hın. Wiegleb feiner: deutſch iſt. S⸗ 

97 Delifle Rom; von Verwitterung der Kiefe, 
franzoͤſiſch. S.:a12 Hr. Baumer von deu 

_ Dertern im Heſſiſchen, wo: Baſalte ‚gefunden 

werden. Hr. Paſt.Schroͤter hat ſehr weitlaͤuf⸗ 

tig von Oolithen, auch von den Knochen der 

Seeigel gehandelt. un ı — 

1777. ©: 27 Hr. Sieffert uͤber die Mittel, 

Baumoͤhl wider die Ranzichfeit zu verwahren, 

Zur Verbefferung ſchlaͤgt er vor, es mit Salze 

waſſer, auch mit alfalifchem Salze zu milchen, 

und es von dem erfolgenden Bodenſatze zu 

rennen. Den Geſchmack kan man beſſern, 

r | 214 wenn 
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wenn man allerley zerauetfchte Früchte, 3. Br 
Mirabellen,, Himbeeren. u. d. init dem Oehle 
zugleich gaͤhren laͤßt. S. 31 Bat ein Unge⸗ 
nanter allerley inlaͤndiſche Samen zu Oehl vors 
geſchlagen. Mit Recht empfiehlt er das Oehl, 
aus Kürbisfaamen, welche Frucht überhaupt 
mehr genutzt werden Fönte, als jeßt gefchieht. 

.&. 33 Ichlägt Hr. Prof, Dertinger Mitte zue 
Verbeſſerung der Oehle vor. Er tadelt die Ge⸗ 
wohnheit, die Saamen in hoͤlzernen Gefäffen 

zu ſtampfen, die allemal einige Theile einſau⸗ 
gen, welche nothwendig ranzicht werden, 'utıd 
das frifche Oehl anſtecken muͤſſen. Er hat die 
Saamen vor. dem Auspreffen auf einer Mühle 
enthuͤlſen laſſen; dadurch bat er ein beſſeres 
Oehl erhalten, ohne die gefährliche Erwärmung 
oder Röftung dev Saamen gebraudt zu bar 
ben. Die Bucheckern, wolche einige ungefund 

erflärt dee V. für unſchuldig. 
S: 50’ Hr Miegleb bat einige metallene 

alte Geräthe ; die man um Langenſalze gefun⸗ 
den hat, hemifch unterfuche. Er fand, daß 

die Miſchung aus Kupfer und Zinv beftand, 
faſt in der von Plinius angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niß. Auch entdeckte ſich darin guͤldiſches Sil⸗ 
ber, und zwar 50 Loth auf einen Zentner. Es 
muͤſſen alſo die Geraͤthe zu einer Zeit gemacht 
ſeyn, da man entweder den edlen Inhalt des 
Kupfers noch nicht kante, oder doch beyde von 

cinander zu ſchaiden nicht verftande er | 
57 
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S. 57 Hr. von Gerftenberg, kuhrmainz. 

Regierungsrath, über den Urfprung einiger 

auslaͤndiſchen vegetabilifhen Urzneyen, Die: 
bier fo gut als möglich erflärten Waaren find 
Grana Paradifi, Safran, folia Casfınae ‚ a; 

fappa, die China:Rinde, Copal, Aloe, lignum 

Simarubae, Balſam von Meccha, Alcanna, 

Zimt, Kampfer, Gummi Anime, folia Sen- 

nae alexandrinae, lignum nephriticum; Canelh 

alba oder cortex winteranus, casſia caryophyllata, 
Gummi Gutte, Thee, Sternanis, Ebenholz, 
Anacardium orientale, Drachenblut, lignum 

rhodium, oleum cajeput, ſtorax liquida, Gum⸗ 

mi Lack, Tacamahak, Weyrauch, Manna, 
Sago, Catechu, Myrobolanen, Gummi Aın- 

wmoniacum, Myrehen, Bdelliam. Der V. 
dieſes Aufſatzes hat aus vielen Schriften die 
Machrichten zur genauern Beſtimmung dieſer 

Waaren geſamlet und mit einander verglichen, 

©. 104: Hr. Prof: Schorch von der aͤltern 
Gefchichte der Stadt. Erfurt, und dem alten 
Handel derſelben. Alfo vom Waid. Die 

Erfurter follen doch auch durch Verfaͤlſchung 
dieſer Waare den Verfall diefes Handels be: 

fchleunigt Haben. : Einige Nachricht von dem 
ehemaligen ziemlich ftarfen Weinbau um Ers 
fir. S. 257 Hr. Gruner von der vena medi. 
nenli oder dem draeunculo der Griehen. Er 

hat fonderlich die Ältern Nachrichten geſamlet, 

und mit den nenern verglichen ur 

JE Be XV. 
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XV, 

Eſſai für is commerge de Ruffie, 
avec l'hiftoire de fesdecouvertes. 
A. Amfterdam 1777. 299 Sei: 
ten in 8. 

1lrgese« wir eine eritiſche Vergleichung 
dieſes Buchs mit den vorhandenen, aber 

ſehr zerſtreueten zuverlaͤßigen Nachrichten von 
Rußlands Handel, nicht anſtellen koͤnnen, ſo 
wird doch vermuthlich eine Anzeige deſſelben 
nicht unangenehm ſeyn. Zuerſt eine kurze 
Nachricht von dem inlaͤndiſchen Handel, von 
Den Produkten und Manufakturen. Richtig 
wird ©. in angemerft, daß die auslaͤndiſchen 
tichtzieber lieber den gelblichen, ‘als fehr weiſſen 
rußifchen Talg faufen folten. . Leßterer ift fchon 
oft umgefchmolzen worden, und hat viel von 
feiner Subftanz verloren; wird: diefer nun 
noch öfterer geſchmolzen, fo. verliebte er won 
feiner Weiffe viel. Dahingegen der gelbliche 
Talg, nach der Verarbeitung leicht weiß wird. . 
Aus diefer Urſache kaufen die- Engländer und 
Holländer lieber den gelblichen; hingegen die 
Franzoſen und viele. andere laffen fich durch die 
soeiffe Farbe verführen. Die Ausfuhr des 
Kupfers ift verbothen, daher man von diefem 

Metalle einen erftaunlichen Vorrath in den 2 
rli⸗ 
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ferlihen Magazinen haben ſoll. Sm Jahre 
1772 ſoll der Ertrag der Bergwerke an, feinem 
Golde 59 Pud, und an feinem. Silber 1988 
Pud gemwefen ſeyn. Im ganzen Meiche fol 
jährlich an Salz 10 Millionen Pud verbraucht 

. werden, und dayon foll die Krone 2,677,646 
Rubeln ziehen. Die Ausfuhr des Salpeters 
foll nicht oft erlaubt werden; im Fall der Erz 
laubnig aber wird Das Pud für fünf Rubeln 
verkauft. S. 23 von den Hinderniffen des ins 
ländifchen Handels, Etwas von dem Handel 
mit Maftbäumen. Rhabarber foll das Coms 
merz: EColfegium in Petersburg mit 30 Rubeln 
das Pud einfaufen, und für 55 bis 60 Rubeln 
wieder verfaufen, 

S. 67 vom Handel mit China, deffen Ans 
fang ins Jahr 1653 gefißt wird. S. 87 vom 
Handel auf den Eafpifihen Meere, ©. 105 auf 
dem ſchwarzen Meere, u. f. m. Bon deu 
Handlungsfreyheiten der Engländer, . Im Jah⸗ 
re 1773 find doch zehn grofie Schiffe aus Spas 
nien nach Petersburg gekommen. Geſchichte 
des Handels der Franzofen nah Rußland, 
S, 177 ein Berzeichniß der Waaren, die jaͤhr⸗ 
lich aus Rußland ausgeführt werden, und des 
sen Summe nad den Fahren 1767, 68 und 

69. 3.3. an den verfchiedenen Arten Thee 
150 Pud, Toback 46441 Pud, wozu noch kom⸗ 

men 872 P. Toback, der in den neuen Colonien 
aus 
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aus Virginiſchem und Amersfortiihem Samen 

gezogen iſt; Rhabarber für 8870 Rubeln, 

Sternanis, der von den Ehinefern eingefauft 
wird, 287 Pud, weifles und gelbes Wachs 
534° P. und an tichtern 300 P. Erſtaunlich 

groß ift die Menge Talg 325,639 Pud, und noch 
33802 Pud Lichter, Ferner 14476 Stücf geſal⸗ 

zene und geräucherte Ochfenzungen. Die Manz 

montsfnochen ftehen bier doch auch, nämlih 

aPud, Fifchzähne go Pud. Theer 25386 Ton: 

nen oder 261223 Pud, Pech 30230 Pud. Sal⸗ 
peter nur 2166 Pud. Krebsangen 161 Pud. 

(Ich merke hiebey an, daß ein Pud 40 Ruf 

er Pfunde, und 34 Hamburger Pfunde 
ind ). 

Bon ©. 190 bis ©, 242 folgen Facturen, 
oder Einkaufs- und Verfaufs:Nechnungen Der 

vornehmften Waaren aus und nach Rußland, 

©. 243 Unfoften ben den eingefauften Rufits 
ſchen Waaren, ehr fie ins Schif kommen; Dies 

fe betragen z. B. bey dem gelben Wachfe, wenn 

das Pud 13 Rubeln Foftet, 73 Procent. S. 247 

von den Rußifchen Münzen und dem Wechſel⸗ 
weſen. Bey dem feßten Türfenfriege liehe die 

Krone groffe Summen aus Holland, Genua 

und Venedig; dadurch fiel im Jehre 1773 und 
1774 der Wechfel Bis.unter 38 Stüver, da er 

vor diefen Jahren niemals unter 4ı geweſen 
war. : Dadurch litten die ausländifhen Kauf 

Yeute ſehr, welche die Reichsthaler von 135 bis 
— FO. | mie: 
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mit 145 Kodefen bezahlen: mußten , welche der 

Zoll doch nur für 125 Kopeken annahm. Nut 

die Englaͤnder hatten keinen Schaden davon. 

(Vielleicht iſt es einigen Leſern nicht unange⸗ 

nehm, wenn ich folgendes zur Erlaͤuterung 

beyfuͤge. Vor dem Sabre 1773. erhielt man 

für 100 Kopefen gı Stüver; .als aber Rußland 
durch das Auleih ſo vieles Holländifches. Geld 

an fich 309, wurde diefes feltener, und man 

erhielt für die beftändige Valuta oder. für-1oo 

Köpefen, nur 38 Stuͤver. Anſtat Daß. ein 

Reichsthaler von 50 Stuͤver vorher 125 Kope⸗ 

ken galt, fo galt er damals 145 Kopeken. Seit 

dem Jahre 1771 find alle: ausländifche ‚Kauf: 

leute gezwungen, die Haͤlfte Zoll in hollaͤndi⸗ 

ſchen Reichsthalern zu bezahlen; und nur die 

Englaͤnder haben die Freyheit, welche vorher 

alle Nationen hatten, naͤmlich in Rußiſchem 

Currentgeld zu bezahlen, allein erhalten. Nun 

nimt der Rußiſche Zoll den Reichsthaler nur 

zu 125 Kopeken an; alſo verlohren Die fremden: 

Kaufleute, bey dem Fall des Wechfelcurfes , 

ungemein.) Uber nach dem Frieden. Änderte 

fich diefen Uebel; denn ſchon vor dem Som: 
mer 1775 erhöbete fich der Curs um 3. bis 4. Pros 
cent, und im Februar 1776 war.er 445 Str, 

ver, und die Ausländer konten alfo bald Die 

Reichbthaler für den Preis; wornach fie der 

Zoll annimt, zu erhalten hoffen. Die Anprdr 

nung, daß alle Auslaͤnder, auſſer den Eng 

a ländern, 
X 
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ändern, ihren Zell zur Hälfte in bolländifcher 
Münze bezahlen muͤſſen, foll zur Abficht haben, 
viel Silber herein zu ziehen, und, durch def 
fen Umpeägung zu Rubeln, die Summe des 
umlaufenden Geldes zu vermehren. Aber dee 
3. tadele dieſe Abficht in harten Ausdrücken, 
nnd berechnet, daß Rußland durch diefen 
Zwang nicht mehr als 165000 Rubeln erhäfte. 

- Man hat auch bey dein legten Kriege viel 
Papiergeld in den Umlauf. gebracht, und der 
V. glaubt, dieſe Summe betrage 36’ Millionen 
Rubel. -- Er zweifelt daran, daß in den fays 
ferlichen- Magazinen fo viel Kupfer und Eifen, 
vorhanden ſeyn folte, als zur Einwechfelung 
jener Papiere noͤthig wäre, ungeachtet man 
folches in Rußland vorgebe. 4 

Die Nachricht des V. vom Rußiſchen 
Muͤnzfuße ©. 254 will ich hier ganz einruͤcken; 
fie ergänzet diejenige, welche in Hrn. Büfchings 
Magazin ſteht, welche von Hen. Toze in feiner 
Einfeitung zur Staatsfunde S. 858 gebraucht 
iſt. Die alten Rubel von Peter I. waren ums 
geprägte Holländifche Meichsrhaler , und biels 
en 13 Loth 14 Gran fein. Vierzehn Kubel 
machen ein Rußifches Pfund, und enthalten 
82% Solomif feines Silber. Die neuern Rus 
bei von eben diefem Monarchen, find tor 
12 Gran fein; 14 Rubel und 40 Kopefen mas 

| a: chen 
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hen ein Rußiſches Pfund, und — 70 
Solotnif Silber. 

Diefer Gehalt if unter Sarparina 1. und 
Meter II, beybehälten worden, aber unter Ans 
na und Eliſabet ift er geänderte: Damals ward 
das Korn iztorh. 15. Gran; 15 Rubel'g4 Kops 
machen ein Aufl. Pfund, und dieſes har 77 
Solotnik feines Silber; alfo was an 96 So: 
lotnik, als die ı ausmachen ‚fehlt, macht 

- Die tegirung und ven Schlagſchatz aus. 

Unter Catharina II. iſt die Münze aber: 
mals geändert worden. ‘Der Unterfchied der 
Rubeln diefer Kayſerinn und derer von Elifas 
ber, beträgt am: Schrot ( quant au. poids) ar 
Kop. und an Korn (au titre) 17 Kop. Bun. = 
zuſammen 38 Procent macht. | 

Die Imperiale von Catharina II find von’ 
Denen. unter Elifabet, an. Schrot: und Korn 
verschieden. An Schror find fie um 31 Pro; 
cenr fchlechter; welches auf jeden Imperial 3 
Rub. 10 Kop. mache. Die Imperiale von Efi: 
faber; halten ar Karat; die von Catharina IT 
nur is, welches einen Unterfchied von ı Rub.- 
73 Kop. ausmacht. Nimt man den Unterfchied’ 
in Schrot und Korn zuſammen, ſo beträgt es 
auf jeden Imperial 4 Rub. 83, Kop. Alſo iſt 
der innere Werth der neueſten Imperialen nur 

5 Rub. 
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5 Ruß: 17 Kop. fie find demnach) um 48 Pro: 
cent fchlechter,, als die alten Münzen eben dies 

fes Namens, , 

Das Kupfer Fauft die Krone von den Huͤt⸗ 
tennherren fiir 6 Rubeln das Pud, und ver: 

muͤnzet es zu 16 Rubeln, welches alfo,der Kro⸗ 
ne einen Gewinn von 166 anfico macht: (Im 
Buche ift 266 ein Druckfehler). Der getinge 

Gehalt dee Kupfermünzen Hat die Ausländer 
veranlaflet, fie nachzupraͤgen und ins Reich 
einzuführen. Unter K. Eliſabet fand man, 

daß zwoͤlf Millionen Kupfer im Umlauf waren, 
da doc nur achte Millionen. verprägt waren; 
gleichwohl wor damals noch nicht einmal fo - 

viel als jet. daran zu gewinnen. Dieſer 

Schleichhandel-hat allerdings. einen nachrheilis 
gen Einfluß auf den Handel. Geſetzt ein Aus: 

länder behandelt Hanf für 12 Rub. in Silber 

bierhet aber, dagegen 13 Rub. in nachgemuͤnz⸗ 

tem Kupfer, fo wird diefes Geboth gewiß an: 

genommen, denm der DBerfäufer des Hanfes 

erhält mehr als 8 auf 100. Dieſer finder leicht 
einen Abnehmer feines Kupfers gegen 4 oder 

böchftens 5 Procent Disconto, und behält alſo 
doch noch. einen Gewinn von 3 Procent. Dent. 
ausländischen Käufer des Hanfes fommen Die 
bezahlten 13 Rub. Kupfer wuͤrklich nicht höher 
als 6 Rub. 50 Kop. zu ſtehen. Sendet er nun 

\ van Hanf nach Holland oder fonft wohin, — 
| i 
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iſt klar, daß er ihn um: 84 Procent wohlfeiler 
geben kan, als ein anderer ‚welcher ihn mit 
12 Rübel Siber bezahlt hat. Dadurch werden 
alſo die Rußifchen: Produkte, zum. Sthaden 

des’ Gewinners, zu wohlfeil,: und“ das band 
verliehrt. Te — Re: 

Zuletzt noch redet der V. von den-übrigen 
Umſtaͤnden des Rußiſchen Handels; von dem 

langen Eredit,, den der Ausländer mit groſſer 

Gefahr den Inlaͤndern geben: muß, von: den 

Berriegerenen, welche: diefe, auf qut Chinds 
ſiſch, zu fpielen willen. Ein Auslaͤnder wolte 

ein mal Gewichte von einen Ruſſen leihen laſ—⸗ 

ſen; da lies ihn dieſer fragen, was fuͤr Ge⸗ 

wichte er verlange; die zum Einfaufe::oder 

zum VBerfaufe?. Die Ruſſen machten. ein:mal 

die Strike zu ihren Ballen ſo dick, daß ſie da⸗ 
Durch 16 Procent uͤber den Preis ihrer Waaren 

gewonnen. "Die Ausländer klagten, und. der 

Senat befaßt, fie folten nur fo viel Strick 

nehmen , daß ihr Gewicht 3: Procent berrügez 

darauf. nahmen fie die. feinften oder leichteften 

Stricke, ‘die moͤglich wären, Die noch nicht 
4 Procent ausmachten, dagegen verlangten fie 

nu, daß. die Auslaͤnder ihnen das übrine'an 

3 Procent -bezahten ſolten, weil. die Geſetze, 

wie fie fagten, ihnen fo viel ausgemacht haͤt⸗ 

ten. Ganz billig gefteht aber der V. doch, daß 

jetzt mehr Gerechtigkeit, ale ehemals zu erhal⸗ 

Phyſ. Oekon. Bibl. X.B. 4St. Mm 1m 
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ten ſey. Eine groſſe Laſt für: die Ausländer iſt 
der Zwang, daß ſie Kronmaggzine beym Zol: 

le miethen muͤſſen, «woraus. allerleny Rachtheile 

jentſtehen. Diesanständifchen Kaufleute ma: 
chen die Enatifchei und Holländifche oder deut; 
(che Factorey aus, und da beyde als Gefelk 

fchaften allerley Ausgaben haben, fo rechnet 
jeder Kaufmann "Dafür feinem’ Freunden, für 
die er handelt/ 4 Procent vom ganzen Extrage 
an; der V. nennet Diefes Hau Commun. Die 

wielen Verdrieslichkeiten und Betriegereyen 
beym Zolle, die vielerley Gerichtshoͤfe und De: 

ven Disharmoͤnie, die Langſamkeit der Pros 

ceſſe, die Menge der Ukaſen und andere Uebel 

ſchildert der V. kurz⸗ aber, wie wir: glauben, 

unparteyiſch. Am Ende redet er noch von deu 

nenern Rußifchen: Entdeckungen im öftlichen 

Meere, wozu auch: eine Charte ‚beygefüge iſt. 

Ich habe feine Nachricht vom Muͤnzweſen des 
"wegen: bier mitgetheilt, weil ſie mir den Theil 
des Buchs auszumachen ſcheinen, der wenis 

ger, als der übrige befant feyn möchte. Denn 

was er von dem verfehiedenen. Warren, und 

vondem beſondern Handel mit einzelnen. Na⸗ 

nionen hat, iſt aus mehrern Büchern bekant, 
und koͤnte aus den neueſten Nachrichten noch 
viel verbeſſert und vermehrt werden. 

—V al 
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Prraktiſche Geſchichte Europaifcher Nas 
— turprodukte. Mürnberg, auf 

Koften der Stiebnerichen Buch— 
druckerey. | 

4 Juter diefem Titel Fömt, feit dem Anfange 

A diefes Jahrs, alle fehs Wochen, ein 
Heft. von fünf bis fechs Bogen Tert in Gross 

-quart, nebft-2 .ausgemalten Kupfertafeln bers 
aus, welches Thaler koſtet. Es wird darin 
die Naturgefchichte der sr Naturalien 
verfprochen, und den Anfang bat man mit dent - 

Pferde, Eſel, Maulefel und Auerochſen ge: 

macht. Man findet hier das brauchbarfte, 

was von diefen Thieren bisher geſchrieben ift, 

geſamlet und gut wieder erzählt; man hat auch 

die Unterhaltung diefer Thiere, auch ihre Krank: 
beiten und ihre Nugungen gelehrt. Die te: 

fer werden auch, wie billig, auf die gebrauch: 

ten Bücher oft vermwiefen. Die Zeichnungen 
der Kupferftiche find: ſauber, auch die Males 

rey fülc gut in die Augen. Unter einigen Tas 

feln finden wir den Namen H. I. Tyroff, uns 

ter andern den Namen G. G. Nußbiegel. Ein 
ſtrenger Richter möchte gleichtuohl mit einigen 

Tafeln nicht zufrieden ſeyn; z. B. mit der Abs 
bildung des Ejels, wo weder Kopf noch Hin: 

ze Mm 2 tertheil 
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tertbeil ganz getroffen. zu feyn ſcheint. Der: 
dächtig ift uns auch Tab. 6 die Abbildung des 
Auerochfens, in der gewaltfamen Stellung des 
'Aufferften Zorns. An eine firenge Ordnung 
denft man fich nicht zu binden, denn in der 
Folge follen Pflanzen mit Thieren abmwechfeln. 
Wie wir hören, ift Hr. Prof. Vogel der Her: 
ausgeber; was aber von dem Nutzen der Thie: 

re beygebracht ift, bat Hr. Chr. Gatterer, 
ein Sohn unfers Hrn. Hofr. Gatterer, galie— 
fert, von dem die Naturgefchichte viele Bey: 
hülfe hoffen fan. Druck und Papier zu die: 
fem Werke ift untadelbaf. Wir haben Die 
drey erſten Hefte gefehn. Der letzte Bogen 
ED. | | | 

XV 
J Quadrupedi di Sardegna. Safa- 

rı appreflo Giuf. Piattoli, (tam- 
patore.e marcante da libri. 1774. 
8. 

Gli Uccelli di Sardegna, Safari 
1776. 334 Seiten in $. | 

Anfıbi e Pefei di Sardegna. Saffarz 
1777. 208 ©eiten in 8. 

His Werk ift zwar am einen wegen feis 
- ner Bücher nicht ſehr befanten Orte, 
I | aber 

f} ’ 



XVII. Deforizione della Sardegna. 537 

aber ungemein fauber, mit ſchoͤnen Lettern, auf 
gutem Papiere, und mit vielen gefälligen Vers 

‚ jierungen gedruckt. Der Verfaſſer bat ſich nur 
unter den Zueignungen der beyden leßten Theis 
le," Franceſco Cetti, genant. ‘Er feheint die 
Abficht zu haben, eine vollftändige Beſchrei— 
bung der Infel Sardinien; zu liefern, daber 

finden wir, bey.dem zuerft gedruckten Theile, 
den Schmugßtitel Defcrizione della Sardegna, 
Diefer, welcher 218 Seiten hält, ‚hat zwar auf 
Dem Titelblatte das Jahr 1774; aber ein Ans 
bang zu demfelben, der 63 Seiten hat, bat 
am Ende die Jahrzahl 1777. Ihm iſt eine Ein: 
leitung oprgefeßt, : die eine kurze allgemeine Be: 
fehreibung der Inſel enthält, wozu eine Charte 
in. 8 gehoͤrt. Das Land ift nicht fehr bergicht. 
Um Igleſias, Oliaſtra und Nurra, find Berg: 
werfe, welche Silber und Bley liefern. Hin 
und wieder, find. -inländifche Seen, die zwar 

fifchreich find, und angenehme Yusfichten lies 
ag: aber doch die Luft ungefund machen. 

Geruch folgt eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung aller vierfuͤßigen Thiere des Koͤnigreichs; 

ihre Abſtammung, Abarten, Sitten u. ſ. w. 
Den Anfang macht das Pferd. Man findet 
noch wilde Pferde, auch ganz kleine, die nur 
3 bis 4 franzoͤſiſche Fuß hoch find. Man lie— 
fer hier die. Bemühungen, die man in verfchie: 
denen Zeiten angewendet hat, die inländifche 

Mm z Art 
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Art durch ausländifche Henafte zu verbefiern. 
Im Anfange des ı7ten Kahrbunderts ward den 
Bafallen anbefohlen, menigfiens 15 auserlefene 
Pferde zu haften. Die häufigen Pferderennen 
haben fehr viel zur Beflerung der Pferdezucht 
beygetragen. Die Efel find dort Fleiner , als 
in andern heiffen Gegenden Weil Waſſer— 
muͤhlen fehlen, fo werden fie in Mühlen ge 
braucht. Mauleſel bat man gar nicht; fo gar 
find fie verbotben, um nicht der Pferdezucht 
Abbruch zu thun. In erbaͤtmlichen Umftäns 
den ift Die Rindviehzucht. Man bat nur eine 
Feine ſchwache Abart, die fehr wenig Milch 
giebt. Um fich ſchadlos zu halten, haͤlt man 
eine unmäßige Menge derfetben, Dieſen grof 
fen Mangel der Landwirtbfchaft erfeßt "einiger: 
maffen die ergiebigere Ehafzucht, wofür ſich 
der dortige Boden gut ſchcekt. Um Montenere 
bat man feit langen Zeiten Segövifche Schafe, 

‘die ſich, ohne auszuarten, erhalten. Es giebt 
wilde Ziegen, die doch von den’ zahmen, Die 
man erzieht, wicht verfchieden find. Wilde 
Schweine fehlen auch nicht. Die Hirfche uns 
terfcheiden fich durch Fleinere Statur von denen 
in nördfichern Ländern. Sie fommen der von 
Ariſtoteles befchriebenen Urt am hächften. 
Von dem Ophion des Plinius, findet man 
feine Spur. Damhirſche find auch dort, aber 
die Biche de Sardaigne deg Perrault kennet der 
V. nicht. 

| Die 
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De rg Nachticht die! mia hier⸗ 
Kiefer, iſt wohl die vom Muflon. "Sie. befhärfe 

mich in der Meynung, daß dieſes Thler dem 

wilden Schafe amnaͤchſten kömt. Das Weib⸗ 

chen hat keine Hörner) und’ deswegen! ift der! 

Muflon’nicht das Thier, was Gmelin Argali 
nennet. Jener hhat einen Schwanz · mur · drey 
Zoll lang/ und icht Wolle ſondern ein ſtrau⸗ 

bes Haar,‘ meiſtens von /roͤchlicher Farbe: . Er 

paret fich miit-Schafen , und zeugt fruchtbute 

Abarten, welche Umbri genäht werden. Ka⸗ 

ninichen find haͤufig, und als ini Jahre 1736 
einer, namens Tagliafico,auf der benachbar⸗ 
ten kleinen Inſel San Pietro die Colonie Carlos | 

fortẽe von Tabärchinern anlegen wolte, fanden’ 

diefe von den Kaninchen ſo viele Hinderniflen, 

daß fie ſchon im Begriffi:tdateh‘, wieder · nach 

Tabarca, (Stadt auf der Aftikaniſchen Kuͤſte 

im Koͤnigreiche Algier) zuruͤck zu kehren; doch 

endlich zwang man dieſe Thlere durch ununter⸗ 

brochene Ausrottung. (Die Inſel San Pietro 

liegt unter Sardinien nach Afriea zu. Auf 

den Charten und in den’ Geograpbien iſt fie‘ 

mie mie ihrem Mamen angezeigt.) Auf Sars 
dinien felbft fchaden die Kaninichen den Wein 

Bergen und der ganzen Erndte. Die Zelle find’ 

fehlechter als die, welche Spanien verſchickt, 

. aber befier ‘als die Sicilianiſchen. Der Br 
giebt den Vortſchlag, die Meinen ‚benachbarten. 

Inſeln, fo lange: mit: Caninichen zu befeßen, 

a | Mm a bis 
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bis man ſie dereinſt mit Menfchen befegen 
koͤnte· Much Fuͤchſe find zahlreich, ſchaden 
zwar, aber nußen auch, weil ſie Maͤuſe, Has 
fen und einige andexe ſchaͤdliche Thiere aufrei⸗ 
ben. Auch fiesfind;von- Heiner Statux / und 

gelegentlich. redete der V. von Dep nerfchigdenen 
angegebenen/ Urſachen, warum alle Sardini⸗ 
fchen: Thiere kleiner ſind. Der, Mangel dee 
Rohrund ſcheinte krine zu fennziehr will er die 
Duͤrre daſuͤr angeben. :: Zehn tanfend Füchss, 
Balge, welche die Inſel jaͤht lich verkauft, Tier 
fern eine gute. Einnahme. : Auch Marderfelle 
werden in Menge ausgefahren. Hausmarder 
oder Steinmarder, Faina, (La Fouine, Mus- 
tela Foyna des Buͤffon, Ja fouine des Buͤf⸗ 
fon) hat die Inſel gar nicht. Die gemeinen 
Marder ſind doch auf der Sue m fleiner 
* die Franzoͤ ſchen. 4., 2. 

. Ein anberes <hier a aus — Geflecht der 
iefel ift la boccamele, oder:caneınele, ana- 
mele, ana de ınura, donna di. muro; der VB. 
behauptet aber, es ſey keinesweges der gemeine 
Wieſel, muftela vulgaris, ſondern eine eigene 
noch nicht beſtimte Art. Der Urin hat auch 
nicht den unertraͤglichen Geftanf, fondern man 
fan. ohne Unbequemlichkfeit jenes Thier, welches 

leicht zahım wird, im Haufe haben. Es ges 
woͤhnet fich gleich faft, wenn es eben gefangen 
it, an den, Menfchen, und wird fehr sefärig 

Ä un 



. XVII Peſeriaione della Sardegna. 5as 

und freundlich... Es frißt nur friſches Fleiſch, 
und ruͤhrt das faulende, was doch der Wieſel 
nicht verſchmaͤhet, gar nicht an. Es ſucht den 
Honig begierig auf, frißt auch einige Kraͤuter. 
Sehr währfcheintich-ift. auch mir des W. Meys 
nung, daß: e8 dasjenige Thier ſey, was Aris 

ftofeles Jetis genant hat. Lerot der Franzo⸗ 
fen (oder Mus quercinus des Sinne’ )sfömt ſpar⸗ 

ſam vor. Einige Arten Fledermaͤuſe. Am 
Ende noch) eine Vergleichung der Inſel mit dem 
benachbarten feften-tande. ©: Der Anhang em: 
hält eine Nachricht, von der Sterblichkeit in 
Cagliari und Saffari; an beyden Dertern find 
doch ſehr alte. Leute nicht felten. Indem fich 
der V. wider einige ihm gemachte: Einwürfe ' 
vertbeidigt, merft er. noch an, daß die Schweis 
ne oft dort ungefpaltenre Hufe oder-Klauen bar 
ben, und daß; im Meere die Seehunde nicht 
felten find. - Dieſer erfte Theil bat 4. Kupfer: 
Muflon von benden Gefchlechterh , ein wildes 
Schwein, und dieBoccamele. Gie find zwar 

fein gezeichnet, aber fehr Klein. 

Zahlreicher an Arten ift der Theil, wels 
cher die Vögel abhandelt. Gewiß hat der V. 

manche merfwürdige Machrichten von vielen 
feltenen Arten, die den Ornithologen zu näherer 
Beftimmung derfelben dienen fönnen. Aber 
unangenehm ift es, daß er nicht überall zu den 

gebrauchten Stalienifchen Namen ‚die ſyſtema⸗ 
Mm; tifchen 
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tifchen beygefeßt hat, wozu er doch Kenthiß 
genug zu haben fcheint. Er führt Linne,, oͤf⸗ 
terer doch Buffon an, verbeflert auch wohl bey⸗ 
de. Ein noch viel groͤſſeres Verdienſt würde 
er gehabt haben, wenn er die ſeltnern Arten 
Cetwa in einem Auhange, um keine Leſer ab⸗ 
zuſchrcken) kunſtmaͤßig lateiniſch beſchrieben 
haͤtte zuaber ſo weit ſcheint man in der Natur— 
kunde in Stalten noch nicht gekonimen zu ſeyn. 
Einige Geyer machen den Anfang. Vultur 
barbatus iſt abgebildet, doch nur klein. — 
torquilla, Merops apiaſter. 

Huͤhner ziehen die Landleute wenig, wel⸗ 
ches man in dem kornreichen Sardinien nicht 

erwarten ſolte. In ganz Italien ſind ſie nicht 
ſo theuer als dort. Gelegentlich redet der V. 
von der Wirthſchaft der Landleute, die zu ih⸗ 
rem Schaden, von ihren Laͤndereyen weit ent: 
ferne in Dörfern vereinigt Ieben. Sie haben 
ſehr enge Wohnungen, und wenig Raum für 
Vieh. Um fie zur Huͤhnerzucht zu eemunterm, 
folten die Gutsherren von ihren Unterthänen 
Zinshühner,, gegen Erlaffung an einer andern 
Abgabe, Fodern, und er vermutbet, daß man 
fie (an einigen Orten nennet man fie Rauch: 
huͤhner) ebenfals zu diefer Abfiche in den Altern 
Zeiten eingeführt bat. - Mühlen und andere 
Grundftücke folten mit “der Bedingung ver: 
pachtet werden, daß der Pächter eine gewiſſe 
_ Ä Anzahl 
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Anzahl Hühner Hefern müßte, Kalekuter wer: 
den ‚hoch meniger gehalten, und man- bildet 
ſich ein, das dortige Klima ſchicke ſich nicht fuͤr 
dieſes Federviehe Die Calandra der Sardini⸗ 
er iſt die Alauda magna des Linne“, die dieſer 
faͤlſchlich allein nach Amerika und Afrika ſetzt 
La paſſera falvatica S. 205 ſcheint bey Linne 
zu fehlen. Becafichi heiſſen auch dort. verfchies 
dene Arten Voͤgel. Die Avoſetta koͤmt vor, 
doch ſelten; ſie iſt hier S. 287 ſchlecht abge⸗ 
bildet. Beſſer iſt S. 294 die Abbildung des 
Phoenicopterus ruber, der ſich ine mittaͤglichen 

Theile der Inſel, und dach auch dort nicht gar 
oft befindet. Die Campidaneſer machen aus 
den Beinknochen dieſes Vogels ihre Floͤten, 
wozu fie auch ſouſt canna paluſiris brauchen. 
Das Fleifh wird auch gegefien, doch ift es 
nicht allgemein beliebt. » Der V. hat Geles 
genheit gehabt, Gehirn und Zunge, Die Lecker⸗ 
biffen der Römifchen Wohltüftlinge, zu Foften; 
aber er hat fie von feinem ausnehmenden Ge: 
fhmac gefunden. Tantalus  loculator S. 
530 abgebildet, ift doch. nicht. einheimifch auf 
Der Inſel; aber als nıan einmal auf: der bar; 
bariſchen Küfte das Gefchüg zum Kriege wider 
die Chriften probirte, wurden dieſe Vögel nach. 
Coroitien hinüber geſcheucht. 

Der neueſte Band faͤngt mit der Schild⸗ 
kroͤte an. Teſtudo graeca, die Linne * 

Afrika 
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Afrika verſetzt, Fömt Doch auch ſchon Dort vor, 

und wird wohl vier. Pfund ſchwer und 64 Zoll 
lang. Die Earetta wird im’ Meere von Kaglis 
ari, auch um Caftel Sardo gefangen, und zus 

weilen ſo groß, daß fie 40o Sardiniſche Pfuns 
de wiegt. Eine, von den Einwohnern il tili- 
gugu genante, und bier- abgebildete Eidechſe, 

finder der V. nicht in Schriften. Mit der Abs 

bildung iftier jedoch ſelbſt nicht zufrieden. La-. 
certs chaleides, die zwifchen Eidechfen und 
Schlangen gleihfam in der: Mitte, fteht, iſt 
auch dere ,iumd wird: la cicigna genant. Si⸗ 
chere Beweiſe, daß fie giftig fen, hat der. V. 
nichrzj: nun: ſagen die. Landfeute, Pferde; und 
Rindvieh ftürben, wenn ſie dieſe Eidechſe vers 
ſchluckt haͤtten, und nicht bald ein Getraͤnk von 

Oehl, Eßig und Schwefel erhielten. Der Po: 

bef redet viel von einem ſehr giftigen Thiere, 
was Scultone heiſſen foll, aber der V. hat es 
nicht kennen gelernt, und feßt.es in.die Claſſe 
der Bafiliffen und Drachen. Der eßbare 
Froſch iſt nicht auf der Inſel; der V. hat ihn 
ars Italien fommen läfjen, um ihn den Sof: 
Daten. und Landleuten zu zeinen, aber. feiner 
hat ihn gefant. (Er würde ſich doch wohl dort 
Teiche einbeimifch machen laſſen, und das wäre 
doc) der Mühe werth, für ein Land, das. Fa: 
ften hatten fol). Vier Arten Schlangen’ hat 
die Inſel, die doch, nach Solins Berfiche: 

zung, gar feine haben fol. Ganz ohne: gif- 
2 tige 
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tige Thiere iſt das Land nicht, welches doch | 
von fo vielen verſichert iſt. Der Krampf Fifch, 
Raja torpedo, ift fehr häufig, wird gegeflen, 
"Doch nicht fehr geachtet. ° Ben dem’ wenigen 
Fluͤſſen, welche die Inſel hat, hat ſie nur wes 

mige Arten Flußfiſche. In den inlaͤndiſchen 
Seen iſt ein groͤſſerer Reichthum, vorzuͤglich 
in ſtagno di Oriſtano, ſo auch ware pontis 
genant wird, wovon die Einnahme der Fami⸗ 
lie der Vivaldi gehoͤret. Die Meerfiſche ſind 
mir kurz erzaͤhlt worden; biennius ocellaris, 
gobiuc niger, italieniſch mozzone Mer. giozzo 
nericcio, labrus iulic. Am ausfuͤhrlichſten iſt 
die Nachricht vom Taunfiſch, Scomber Thynaus, 
wovon auch eine Zeichnung gegeben iſt. Er 
macht den wichtiäften Handel aus, und erreiche 

eine ſolche Groͤſſe, daß er über 1500 Pfund 
siegt. Der Fifch koͤmt in unzählbaren Scha⸗ 
ren im Monate April ins mitländifche Meer, 

und zieht von einem Ufer zum andern, mie der 
V. genau angegeben hat. : Der Fang ift aus— 
fuͤhrlich befchrieben,, auch die verfchiedene Zu: 
richtung des Fifches. Ein paar Fleine Kupfer 
erklären den Fang., Die fo genanten Sardel: 
len fange man auf Sardinien nicht, auch kennet 
man fie nicht einmal; woher diefe Benennung 
koͤmt, ift nicht ficher befant —. Am Ende die: 
ſes Theils fteht die Jahrzahl 1778. Wie vie: 
le Theile noch folgen werden, leſen wir bier 
nicht. 

| XVII, 
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zen Kraftmehl, aber zu einen Brey oder Teige 
gemacht, ;Teiden fie feinen Abgang. Am En: 
De berechnet der V. noch den Preis des Zar: 

tuffelbrodes. Aus der vorgeſetzten Buchhänds 
ler: Nachricht zeige ich noch an, daß des V. 
Ouvrage ccconomique ſur le pomme de terre, 
le froment, le riz ce. 12 3wey Livres koſtet. 
Experiences et reflexiöns'relatives & !analyfe 
du bled et des farines: 1776. 8. koſtet ein Liv. 
16 ©. Avis aux menageres, Biblioth. IX 
S. 349, koſtet Liv. 4 ©: Le parfait boulan- 
ger, AN; x ©. 1, koſtet sun. 

ee, x = 

Verſuch der Kunſt, alle Arten Biere 
nach engliſchen Grundſaͤtzen zu brau⸗ 
Sen; entworfen von Friedrich Wil⸗ 
„hm Henn: ger Theil. Leip⸗ 

zig 1777. 318 Seiten in 8. 
er Verfaſſer, deſſen Buch von Salben 
ken Biblioth. VIE ©. 593 empfohlen 

iſt, hat, :wie er in der Vorrede fügt, bey dem 
gegenmärtigen des WFichael Combrune The- 
ory and;pradtice of brewing zum Grunde ge: 
legt, ohne es Doch eigentlich. zu überfeßen. Dies 
fer Urſache wegen hat er vermuthlich auf. dem 
— der engliſchen Grundſaͤtze gedacht; — 

uͤbri⸗ 
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übrigens: leitet er feine Vorſchriften, wie Bils - 

fig, aus der Naturlehre, Chemie und aus Be⸗ 
obachtungen and Verſuchen her, ohne ſich eben 

auf das Verfahren ‚der. Englaͤnder zu berufen, 

Der erſte Abſchnitt lehrt einige Eigenſchaften 
des Feuers, der Luft und Des Waſſers kennen, 

welches: fuͤn den gelehrten Leſer freylich übers 

fluͤßig iſt, nicht aber fuͤr den ungelehrten Brau⸗ 
er, den der B. vornehmlich zu unterrichten 

ſucht. Uns iſt jedoch beym Leſen ‚der Zweifel 
aufgeſtoſſen, ob dieſe Leute den VB. wenn ex 

von den Beſtandtheilen der Körper, von Oehl 

uf. w. redet verſtehen möchten, Solte die⸗ 
ſes nicht geſchehn, fo. koͤnte ſein gar gelehrtex 

Vortrag wohl gar dieſe Art Lafer abſchrecken. 

Uns deucht auch, als ob er uͤber manche noch 

unausgemachte chemiſche Saͤtze zuperſichtlicher 

urtheile, und ‚aus ihnen dreiſter Regeln her⸗ 

leite, als ſelbſt Chemiker wagen moͤchten. Vie; 

le Mühe bat er: ſich gegeben, den Brauern 

den Gebrauch‘ des. Thermometers zu erflären 
und zu empfehlen. Er lehrt auch duch Rech⸗ 
nung finden, wie man. einem heiſſen Wafler > 

duch Hinzugieflung des Falten, einen beſtim⸗ 

ten Grad der Wärme geben förne Dem; 

Praktiker wird freylich dieſe Vorſchrift zu mühe. 

ſam duͤnken; und vielleicht iſt er zu entſchuldi⸗ 

gen, wenn er ſie nicht beſolgt, da er, den oh 

nehin nicht genau beftimlichen Grad der in al⸗ 
len Jahrszeiten zum Brauen noͤthigen Wärs 

Phyſ. hekon. Bibl. X. B. Ast. Nume, 
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ine, dürch Hebung finden fan, wenn er nur 
gen fame Aufmerkfamfeit anwendet,; als wor: 

ſehr oft zu Fehlen pflege. Wonder Gaͤh⸗ 
= handelt ein befonderes Kapitel, wo er 
fehr viele Erfcheinungen von der tuftfäure her⸗ 
leitet. Sch will eine Stelle, zur ‘Beftätigung 
meines Urtheils hieher fegen: Es ift ein allge⸗ 
mein- angenommener Satz, daß: eine gewiſſe 

Eäure, davon alle übrige verfehiedene Arten 
find, fich in der Luft befinder, und beftändig 

in ihr fich bemeget, daß dieje Säure Das Haupts 
mittel der Natur iſt, alle Körper zur Reife 
zu bringen, und aufjulöfen. Der Moft ift, 
wie andere Körper, mit Zwiſchenraͤumchen 
verfehn; im welche die in der Luft vorhandene 
Säure durch den Druck der Luft meht oder we⸗ 
niger eindringt, nachdem die Zwiſchenraͤume 
durch die Hige erweitert worden. Die Wirf: 
famfeit diefer Säure befteber wach dem New⸗ 
ton in ihrer ftarfen anziehenden Kraft, wodurch 
fie in andere Körper eindringt, das Flüßige in 
Bewegung feßt, Wärme erregt, und einige 
Theile auf fo eine Weiſe heftig trenner, daß 
Luft erzeuget oder ausgetrieben wird, und folg:- 
lich Blaſen entſtehen. — — Solten wohl 

alle dieſe Saͤtze ausgemachte Wahrheiten ſeyn? 
‚und wenn fie es waͤren, folte der Brauer fols 
de, mie fie da vorgetragen find, verſtehen 
fünnen? Solte der Berfafler es noͤthig gehabt: 
haben, ſich hier in feine und fireitige Mas: 

terien 
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terien der Naturlehre und Chemie einzulaſſen? 

Es iſt dieß nicht die einzige Stelle, wobey wir 

jene Fragen wagen moͤchten. Denn bald nach—⸗ 

‘her antwortet er auf. die. Frage, cb man die 

aufſteigenden Hefen, wie einige thun, mit ei: 

ner Ruthe niederſchlagen ſoll, alſo: : Häfen 

Hſind eine ſtarke Säure, welche viele feine gei⸗ 

„Iſtige Thẽlle in ſich enthaͤlt.· Schläge man ſie 
nun nieder, ſo werden fie mit Den klebrichten 

„Theilen der Würze aufs neue vermifcht,, und 

„es entfteht eine "niehrere innere Bewegung. 

„Die geiftigen Theite ftreben ohnedem, beſtaͤn⸗ 

„dig an die Oberfläche zu ſteigen; durch die 

Bewegung werden fie ihrer klebrichten und 

„Öhtichren Theile beraubt, und gehn alſo defto 

„mehr verloren; wenn zumal die innere Wär 

„me noch mehr vermehrt. wird. :; Werden Die 

„Hefen nicht niedergefchlagen, und geſchieht 

„alfo die Gährung mäßig, fo fteigen die Dept: 

„tbeilchen, theils wegen ihrer Leichtigfeir, theils 

wegen des innern Triebes, auf die Obers 

„flaͤche, und die Geiftichen werden zurück ge? 

„halten? — Ich geftehe es, daß ich Diefe 

Erklärung nicht ganz einſehe; aber der Fehler 
fan an mir liegen; alfo mögen unfere Leſer ugs 

theilen. Dennoch behaupte ich, daß der V. 

viele heilſame Regeln und Bemerkungen bey: 

gebracht bar, die feinem Buche einen Werth ger 

ben, wenn es gleich nicht wegen der chemiſchen 

Erklaͤrungen vorzüglich zu empfehlen ſeyn ſolte. 
Rn 2 ©. 69 
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©. 69: find einige Hälfsmittel angegeben, 
wenn etwa Hefen fehlen ſolten. Ich fuͤr mei⸗ 
nen Theil haͤtte gewuͤnſcht, daß der V. uns 
gemeldet haͤtte, ob er dieſe Mittel verſucht ha⸗ 
be, ſo wie auch diejenigen Mittel, das Bier 
klar zu machen, welche⸗S. 71, 72 erzaͤhlt find. 
Ohne ſie in Zweifel zu ziehen, haben wir doch 
allerley Bedenklichkeiten dabey; z. B. bey dem 
Rathe, zinnerne Teller einzuwerfen, um die 
gar zu ſtarke Gaͤhrung zu hemmen; ferner 
durch Saͤure und Alaun die Gaͤhrung nieders 
zuſchlagen. Um dickes Bier klar zu machen, 

"fol man ungeloͤſchten Kalf einwerfen; ich will 
zugeben, daß ein. Gebrau von 12 Vierteln 
durch eine. halbe Mepe Kalf klar werde, aber 
wird’ es nicht: zugleich im böchften — ſcha⸗ 
— und untraͤſtig. werden? | 

S.75 von der Auswahi der Gerſte. S. 
| 82 vom Malen, Die Abficht dieſer Arbeit 
ſoll feyn ,. die Beftandtheile der Gerſte in- die 
Lage zu bringen, daß die Oehltheile, welche 

vorher die verfchiedenen Theile des. Koͤrnchens 
bewahrten, geſchickt werden, ihre gehörige ta; 
ge einzunehmen. Ein. Kennzeichen, daß die 
Gerfte: fein Waffer weiter annehme; fey, wenn 
die Körner. aufquellen und ‚fleifchicht werden, 
daß ein eiferner Stab, den man- in fenfrechter 
tinie auf fie: herab fallen laͤßt, obne Wider: 
fland binunterſinkt. ——— hier nicht wenig⸗ 
a Fe ftens 
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ftens das - Gewicht des Stabes angezeigt ſeyn 
follen? Das Keimen erklärt. der V. mit.diefen 

‚, Worten: “Die durch die. Feuchtigkeit erregte 

„Hitze feßt die fauern oͤhlichten Theile und die 
„uruͤckgebliobene Luft in Bewegung; Dieſe treis 
„ben mit vereinigter Kraft'die Säfte aus den 

„Druͤſen in: das Würzelchen, welches dadurch 
„für dem Keim’ Nahrung zu fuchen und zu ers 
‚langen bemuͤht iſt, da der Keim mitlerweile 
„erweicht wird. Ehe noch‘ die Wurzel ihre 

 „Fafern austreibt, hat fie bereits Durch Die er: 

„waͤrmte Luft einiges Vermögen erreicht, die 

„Oehltcheilchen in den Keim zu treiben. 

> Rein Bedenken trage ich, die Gründe, 

womit dee V. das'tuftmalz zu tadeln.oder faſt 

für unmöglich zu erflären ſucht, für unzulaͤng⸗ 

ich zu erklären. : In hieſigen Gegenden wird 
fein anderes ‚als Luftmalz verbrauet, und uns 

fer Bier bat dabey alle die: guten. Eigenſchaf⸗ 
ten, die der DB. verlangt: Auch haben wir 

hier andere Urfachen, Luftmalz zu machen, als 

den Wunfh, die Gaben.der Natur zu wer⸗ 

ändern, und unter andern Geſtalten vorzuſtel⸗ 

len, wie dr V. S. 95 ſagt. Solte dieſer 

Wunſch uͤbrigens tadelhaft ſeyn, ſo muͤſſen wir 

auch wohl Fein Darmalz machen. Auch nicht 

um weiſſes Bier: zu erhalten, ‚nehmen mit 

Luftmalz; denn unſere Göttinger find an draus 

nes‘ Bier gewöhnt, uud die Brauer muͤſſen 

zur | Mn 6 
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es ihnen mit gerößtetem Malz braun faͤrben. S. 
133 wird die Regel gegeben; .einem beweibten 
Brauer zu.unterfogen, feine Frau ins Malz 
haus zu nehmen. :. Was ich. alfo,.fagt der V. 
von der Are zu:brauen: halte, welche blos mit 
eibsperfonen oder: zum. Theil: gefihieht, laͤßt 
fich hieraus beurrheifen. — Gleichwobl bin 
ich zweifelhaft‘, ob nicht dem V. hiebey ein al; 
ter Aberglauben aufgeſtoſſen ſeyn möchte; denn | 
Daß es auch. veinfiche —— gebe, kan 

nicht ge —— pe! 

©. 167 gute. Regeln zur Unfegung eines 
Brauhauſes; doch ohne Riſſe. In den Ber 
fchreibungen der-einzelnen Atbeiten im Brau: 
hauſe fcheint der: V. mehr. dem Engländer ge: 
folge zu ſeyn. ‚Deswegen finder man. ©. 227 
die Vorſchrift Ale zu brauen.. „S. 232 vom 
Hopfen. . S. 249 wie manı die Groͤſſe der 
Braupfannen beftimmen ſoll. S. 303 Tabelı 
len uͤber die noͤthige Menge Hefen zu verſchie— 
denen Arten Biere, nach den Graden der Luft— 
wärme beftint. - ©. 308 Tabelle über die 
Menge-Hefen, welche gemeines leichtes Bier 
in jeder Jahrszeit abfegen muß, wenn es ge: 
faſſet werden fol. Endlich. find noh S. 314 
einige Kenzeichen, die. man ber der Brauerey 
bat, erzähle. Eines fcheine uns doch nicht 
richtig zu feyn; wir meynen folgendes: Nenn 

all eine weiſſe Blume entweder im Wuͤrztro⸗ 

ng 
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„ge oder in der- Pfanne ſetzt, welches manch⸗ 

„mal ben dem erſten Extracte zu geſchehn pflegt, 

„fo ift es ein ficheres Kenzeichen , daß der Ers 

„teact nicht mit binlänglicher. Hitze gemacht 

„worden fen.” Wenn unter der Blume bie 

fleinen Flocken zu verftehn find, die fich in 
der. Pfanne zeigen, fo find diefe, meyne ich, 

ein Miederfchlag, der entfteht, wenn durch zu 

langes Kochen, fo viel Feuchtigkeit: verdünftee 

ift, daß nicht alle Theile anfgelöfer bleiben 

fönnen. Doch um allen Irthum zu verbüten, 

will ich die Erläuterung, welche der V. von 

jenem Saße giebt, berfegen. Die Deble der 

„Gerfte werden durch die Dörrung, im Ber 

„bältniß der Wärme, womit man doͤrret, zaͤ⸗ 

„be; die Körner, ob fie gleich gefchrotten wer⸗ 

„den, hleiben wenn das Waſſer zum Errracte 

„nicht zum. tbenigften fo heiß ift, als Die: 

„fe Zaͤhigkeit erfodert, größtentbeils unaufge⸗ 

oöͤſet, und ſetzen ſich an Die ‚Gefäfle” — 

Ich melde nur voch, daß der V. im zweyten 

Theile eine Ueberſetzung des, Biblioth. 11 S. 
300 genanten engliſchen Buche liefern will, 
wozu ihn mein Wunſch veranlaſſet hat. 
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“ Beiträge zur Gefchichte ver Hornvieh⸗ 
Ecrcuche in einigen Kreifen der Alt⸗ 
mark/ und deren Erfentniß und 
+. Hetlung. Erſte Sammlung. Sten- 
‚Dal gedruckt, bei, Dan. Chriſt. Fran: 
sözen In Commiſſion bei Joh. 
Chriſt. Dieterich zu Göttingen 
4777. 182 Bogen in 8. () 

Ne Hr, Verf, liefert, nach einer fehr le 
ſenswerthen Vorrede, zuerft eine Fürze 

anatomiſche und phyſiologiſche Beſchreihung 
der bey der Vieh⸗Seuche am mehreſten leiden⸗ 
den Theile. Immer werden die Theile, ‚wel: 
ehe zur Vollziehung der natürlichen Verrich⸗ 
tungen, beſtimmt find, zuerft angegriffen, und 
unter denen leiden, die Mägen vorzüglich, Wenn 
die Verdauung einige ‚Zeit allein gelitten bat, 

fo. leider nothwendig nach und, nqch das Blu 
und die zu. den Lebensbewegungen nothwendige 
Werkzeuge. Die anatomifche Beſchteibung 
der Theile ift kurz, doch aber für den, der gar 
Feine anatomifhe Kenntniſſe hat, lehrreich und 
genug ausgedehnt. Verſchiedene Regeln u 

| üts 
(*) Der Verfaffer diefer Anzeige und der 5 fols 

‚y; genden XXI, XXH, XXIH, XXIV, XXV, 
iſt Herr Profeſſor C. W. C. Muͤller in Gieffen, 
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Fuͤtterung und Wattung des Viehes be⸗ 
treffend fchlieffen dieſen erſten Abſchnitt. 

Streich hierauf ſind einige bekante und genug 

geprieſene Aufſaͤtze uͤber die Hornvieh Seuche 

aus der aͤltern Zeit abgedruckt. Die Abſicht, 

welche der Hr. Verf. hierbei gehabt bat, war, 

zu zeigen, daß die Kraukheit von den damaz 
iigen Zeiten bis jetzt immer unverändert geblies 

ben, und daß man in den folgenden Zeiten nur 

um ſehr weniges int der Kentniß und Kür der— 

felben weiter gefommten. Die abgedruckten 

Auffaͤtze finde m a ur 

3)’ Bernard Ramazzini Abhandlung von der. 

anifledfenden Seuche, welche zu Anfang Dies 
naſes Jahrhunderts in der. Gegend von Pas 

ira genügen hat. min 
35" Sriederic) Haffmanns medkiniſches Gut⸗ 

= Pech uͤber diedin den Fahren: 1715: und 16 

Rogtuſſirende Hornvieh · Seuche, wie dieſelbe 

* Hwol vorzubeugen als zu cutiren. 12 7 
15 EV SCHERE TI SL 17 Kur, Ze ET Per 2 IT. 

sr gs handelt Hr. V. vondenÄanfte 
enden Materien.”? Wir würden den mehreſten 
Anſeter Leſer keinen Gefallen chun‘ wenn wit 
hier · viel ausziehen wolten, weil nichts in der 

ganzen Arzuey⸗ Gelahrheit ſo uugewiß und mit 
fo Hidden Hypotheſen durchwebt ft; ale eben 

die Ehre von den anſteckenden Malerien. Der 

BB hat: ſich nach feinem vorgeſetzten Plan 

Pletbei nicht ſehr langeauf halten důͤrfen. 
Nut | Nnu 5 Man: 

#_ \ 
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Manche Saͤtze haͤtten wir wol naͤher erklaͤrt ge: 
wuͤnſcht, und dann haͤtten wir in manchen 
Stuͤcken vielleicht einerlei Meinung haben koͤn⸗ 
nen. — —F 

‚©. 107. Parallele zwiſchen den Kinderblat⸗ 
. tern. und der Hornvieh: Seuche. Der Verf. 
hätte im Anfang, diefes Abſchnitts feinen Aus; 
fall in. die Naturgeſchichte wagen follen, und 
Dann hätten wir eine beſſere Meinung von feiz 
nen. Kenntnilfen in diefer Wiſſenſchaft gehabt. 
Er will zeigen, daß die Struftur der Theile 
Des Rindviehes in vielen Stuͤcken mit den unf 
rigen übereinfommen, ‚und. bei dieſer Gelegen— 
beit behauptet er, alle Saͤuge: Thiere hätten 
auch diefes mit einander gemein, daß fig mit 
vier Aufern Gliedmaflen geboren werden. Mit 
vielen wolausgedachten. Säßen wird, gezeigt, 
Daß die Seuche:unter dem Hornvieh nichts an⸗ 
ders ſey, als was uns die Kinderhlattern ſind, 

und die Tabellen, wo die Zufälle, Ber: 

Läuf-der Krankheit und Kur miteinander ver: 
glichen worden, fcheinen: es, ‚manchem. wahr: 
fcheinlich. zu machen. Auch bier fönnen wir 

- mit dem: V. nicht ganz einerlei ‚Meinung ba: 
ben; wit mürden fie. lieber „wie, mehrere. und 
wie beſonders Hr. Vieq -d’Azyr gethan bat, 
mit der. Peft für einerlei halten. Freilich laͤßt 
dich. wieder hierauf antworten, Peſi und Blat⸗ 
sen RE auch vieles mit einander gemein; 

wenn F 

na 
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wenn man aber einen Schluß machen, will, Daß 
verfchiedene ‚Kranfheiten, wenn fiesmanches 

miteinander gemein haben, einerlei Krankhei⸗ 

ten. find, fo wirde man ebem fo. gut manche 

Krankheiten für, eine undebendiefelbe halten koͤn⸗ 

nen, die‘. doch himmelweit von einander ver 
ſchieden nd. u 

S. 131 folge die. Gefchichte der Epidemie 

des; Hornviehes, wie fie in einigen Kreifen der 

Altmark in den Saren 1775 bis 77. bemerket 

worden. ine von den Urfachen ‚der Epide⸗ 

mie war der heifle Sommer des 1775flen Jahrs. 

Dieſer verurſachte Mangel an, Waſſer, das 

uͤbergebliebene war meiſt verdorben; daß das 

Futter auch gelitten habe, laͤßt ſich gut begrei⸗ 

fen; das Vieh wurde dadurch, daß es halbe 

Meilen weit nach guten Tränfen von der Wei— 

de wengetrieben werden mufte, erhizt. Die 

erftie Folge war eine Lungen: Entzündung. 

- Der Verlauf diefer Kranfheit wird befchrieben, 

amd zugleich umftändlich gezeigt, was man bei 

der teichen : Oeffnung der an der Krankheit ge: 

ſtorbenen Thiere bemerkt hat. , Bei Diefer Ges 

legenheit finden wir des Verf, Meinung von 

den Entzuͤndungs: Fiebern: er glaubt Die Urs 

fache des Entzündungs : Fiebers fen immer eis 

ne vorhergehende örtliche Entzündung. Giebt 

es denn feine dergleichen Fieber, mo man vor⸗ 

ber gar nichts von einer oͤrtlichen Entzündung 

| | e⸗ # 
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bemerkt har? S. 156 die vorgeſchriebene Kur. 
Gar bald trat die wuͤrkliche Seuche in die Fuss 
ftapfen der Zungen: Entzündung, und ergriff eis 
nen Ort'nach dem andern, Bei den-hier ber: 
ordneten Arzneien finden wir nichts befonders 
zu bemerken. S. 174 einige Bemerkungen, 
die man in der Provinz an krankem Vieh ger 
macht, wovon die mehreften wichtig, manche 
auch fonderbar genug find. S. 179 finden wir 
einige Mittel genant, welche aroffen Ruf er 
langt hatten; -mit dev Würfung derfelben gieng 
es aber wie Bei allen andern in der Vieh:Seu: 
che geruͤhmten Mitteln. ins davon befteht 
aus ı8 verfchiedenen Ingredienzen mit Heerings 
taafe und Theer- unter einander gemiſcht, und 
ein anderes. war. ein ungluͤckliches ſympatheii 
ſches NDitteichen. 

S.i91 Prüfung einiger — von der 
Hornvieh-Seuche. Zuerſt von der Meinung, 
die Seuche ſey ein boͤsartiges Magen-Fieber. 
Ein an ſich ſchon unſchicklicher Name; denn 
man weis nicht, was man drunter verſtehen 

ſoll; ob die Schriftſteller und Aerzte, welche 
dieſen Namen gebraucht haben, eine Magen: 
Entzuͤndung drunter verftanden haben, kann 
man dem Wort nicht anſehen. Und wie ſehr 
find Magen⸗Entzuͤndungen und Vieh: Seuche 
verſchieden. 

eur. “ “ - es da — 

* S. 200 
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— Dem green, fen — var 
dieſer Name überhaupt beinahe ganz verbannt 

iſt, welcher wuͤrklich viel Unheil angerichtet hat. 
©. 207 die Dich: Seuche ſey ein Gallen⸗ Fie⸗ 
ber. Dieſe Meinung gruͤndet ſich doch noch 
auf. einige der Vieh : Seuche weſentliche Zus ' 

fälle. ©. 209 die Vieh: Seuche enrftehe vor 
einer -flocfenmachenden -Lrfache:- eine ſehr -uns 

erweisliche Meinung. Wer wird bey Beäng: 
ftigung, Keichen, Schuäuben, immer ein Dickes 
Blur vorausſetzen wollen? Und wo- ift es je 
beobachtet morden, daß das But ben der Peſt 
wie ein Polyp geronnen gewefeH?! S. 214 
Die Hornvieh-Seuche fen ein Faul⸗Fieber. 
‚Der Hu V. iſt zwat gegen Diefe Meinung, und 
behauptet, ſie ſey eine eigene fuͤr ſich beſtehen⸗ 
de Krankheit, welches wir ihm gern zugeben. 
Doch wird er auch zugeben muͤſſen, daß alle 
Zufaͤlle und die Leichen-Oeffnung vorzuͤglich 

ein Faulfieber ſchlieſſen laſe en. 7. * 

©. ag Nachtrag Mi dem Eawurſ einer 
Vorbauung, welche Hr. Berg: Medieus tentin - 
in Clausthal.befant gemacht Bat.. Die Len⸗ 
tinfchen gut -ausgedachten Saͤze werden un; 
ftändlich angeführt „und dann die Zufammen: 
feßung feines Pulvers mis befans gemacht: 
dl Es 
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Cs befteht aus 4 Gran Ajendeni Sublimat, 
12 Loth Zucker und etwas Kampfer (Wir hät 
ten bei diefer. Gelegenbeit und in einem folchen 
Buche feine Befchreibung der Dueckfilber: Zu⸗ 

bereitungen etwartet). Einigemal, wiſſen wit 
aus gewiſſen Nachrichten, hat es gute Dienſte 
gethan. So viel wiſſen wir aber auch, daß es 
bei einem ſchon a. Vieh nicht das, ge 
eingfte vermag: 

J 9 

A 

+ 

XXb 

: Eihmfilig einiger A6Banblungenoin 
verſchiedenen Krankheiten ver Pfer⸗ 
‚de und Schaafe, wie auch der all: 
gemeinen: Hornvieh Seuche, nebſt 

deſn dagegen dientichen Fuͤrſehungs⸗ 
und Heilungs-Mitteln. — 
berg bei —— 1779. 
Bogen in 8. 

Sue eine Abhandlung von einigen allge 
meinen Kranfbeiten der Pferde, aus eig: 

nen Erfarungen und Pruͤfungen gefchrieben von 
Leopold: Freiheren von Hartmann. - Det 
Hr. V. verfichert, er babe-viele are lang 
Kranfbeiten der Pferde beobachtet, die geh’ 
tigen Mittel ſelbſt angewandt, diefe mühfam 

er⸗ 
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erbrobet, und daher manche hauptfächliche Seh: 
fer, welche immer: beaangen werden, entdeckt; 
auch verfpricht er, in der folgenden Zeit nach 

mehrerer Prüfung, eine Abhandlung von den 

äuferlichen Zufällen, wo er viele gluͤckliche Ku⸗ 

ven mir Dem beften Erfolg angewandt habe, 

— Gleich im, Anfang:inimmt: der VB; ziel 
Sachen, die dem Wohl der Pferde am mehr 

„reften entgegen ſind, ‚nemlich dag man fie gab 

oft in ihrer Jugend durch zu frühe Arbeit ver: 
dirbt, und daß man die Heilung der Franfen 

Pferde meiftens unmiffenden teuten, die weiter 

nichts: als ein paar fchlechte Mittel’ wiſſen, ans 

vertraut: S. ır-etmas.von der Natur und. den 

Eigenfchaften dev Pferde, und einige iallgemeiz 

ne Regeln bei der Behandlung derſelben. Lez⸗ 
tere laſſen fich unmöglich in einen Auszug brin⸗ 

gen, wir empfelen:fie aber allen, die Pferde 

halten, und alfen, die fich mit der Behand⸗ 
kung kranker Pferde abgeben. . 

> Mas der Hr: v. H. S. 17 von der Ber 

ſtimmung der Menge (doſis) der bei dem Vieh 
zu gebrauchenden Arzneien fagt, iſt nicht rich 

tig. :: Seine Worte find: Wenn mar einen 

kranken Menfchen von einem Mittel fechs Their 

fe giebt, fo giebt man. dem einjärigen- Füllen 

eben fo viel, dem’zjärigen neun Theile, dem 

zjärigen zwölf, und dem vierjärigen 18 Theile 

Ä von 
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von demſelben⸗Miltel. Es iſt eine Haupt Re⸗ 
gel, daß man bei Beſtimmung der Doſis nicht 
allein: auf die Jare, ſondern auch auf: die Leis 
beshefchaffenheit ſehe, 3 E. einem ſchwaͤchli⸗ 
hen Pferde darf man nicht, fo viel von einem 

Mutel Ale einem ſtarken von. demfelben Alter 
geben, und etens iſt es eine ausgemachte War— 
heit, daß wan nicht in allen Faͤllen von der 
Wuͤrkung eines Mittels Bei Menfchen, auf. * 
ſelbe —— bei Thieren ſchlieſſen — Dis 

Tu. 0 UHt Wurde 

S — das Eingieſſen der Träufe 
durch, dies Naſe, febririchtig geurtbeilt» - Nun 

von einigen befondern Kraukheiten; zwerft von 
dev; Berbaltung des Urins. Daß man ſich ges 
gen Erfarungs⸗Saͤze mit theoretiſchen Einwoͤr⸗ 
fen ſehr in Acht nehmen muͤſſe, weis Rec, wol; 
doch kann er ſich nicht enthalten, bei einem 
gegen die genannte Krankheit unter andern ans 
gegebenen Mittel dem V. etwas Aberglauben 
vorzumerfen. Jeder andere witd es auch thun, 

. wenn er hört, man folle bei Verhaltung des 
Harns dem Pferde von jeden an den vier Fuͤſ— 
fen befiudlihen Warzen ein kleines Stuͤckgen 
binwegfchneiden,. und die Stücfe ‚dem Pferde 

auf mit. Salz. beſtreutem Brodt zu. freflen ges 
ben. Von S. 22 bis 40,,von der Darmgicht; 
Kehl: Seude, Maulfperre, und einigen Zu: 
fällen an ‚den : Augen. Allwegen finden wir 
— vernuͤnftige Theovie und- darauf. fich gruͤn⸗ 

dende 
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dende Heilart; alles ift fehr gut abgehandelt, 
und beſonders richtig angegeben, was man 

bei einigen ſich Dabei'noch ereignenden Zufällen. 
zu chim Babe, S. gr einige fehr güte Fors 
meln zu Pferde-⸗-Clyſtieren, und Regeln beim 

Gebrauch derfelben at 
S. 49 Abhandlung von den Krankheiten 

der Schaafe, von ebendemfelden Verf Waß 
wir Hier zherjt erwähnen müffen, ſind die vors 
treflichen Regeln, die Gefundheit der Schaafe 

zu erhalten, welche billig ein jeder Landmann, 

der Schaafe hält; wiſſen und befolgen folte, 
&, 83 fötgen die allgemeinen Zeichen der Krank⸗ 

heiten der Schaafe, fehr gut beſchrieben, und 

die Nothwendigkeit der Kenntnis der Aufferliz 
hen Zeichen Flar vor Augen gelegt,  Derjenige 
Arzt iſt bei Heilung menfchlicher und thieriſchet 

Kranfheiren am glüclichften, und verdient 
mit echt den Damen eines Arztes, welcher 
vollfommne Semiotif inne hat; alsdann erft 
ift er im Stande, die Urfathen der Kranfbeiten 

auszufinden, und die fih darauf gruͤndende 
vernünftige Heilart anzugeben. S. 86 allge: 
meine Behandlung der Franfen Schaafe, Die 
vorzüglichften Kranfheiten, welche man bis 
jeßt bemerft hat, find alle befchrieben: Die 
Pocken, der Durchfall, richtig bemerkt, daß 

dieſer gemeiniglich von einer in den Därnien 
enthaltenen Schärfe entſteht. Wie fann aber 
bier die Tormenrilk: Wurzel dienlich feyn? die 

Phyſ. Oekon. Bibl. X. B. 4St. Do Ruhr; 

N 
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Ruhr; auch hier die gefährliche Tormentille, 
Die Ipecacuanha wird mit Recht ein vortrefli 
ches Mittel genannt; aber verfucht muß fie der 
3. nicht haben, denn er verordnetein Loth davon 
unter jedes Clyſtier, und täglich 2 mal jedes: 
mal ein Quentgen innerlich. Feder, Der die 

. Würfung der Brechwurzel kennt, wird leicht 
einſehn, daß man ſie auch bey Schaaf. Krank⸗ 
heiten nur in geriüger Menge geben muͤſſe, wenn man das Thier nicht in noch groͤſſere Se: 
bensgefahr ftürzen, und Vortheil von dem Ge 
Brauch derfelben erwarten will. Sn. der Lien⸗ terie (die Krankheit, wo die Speiſen unver⸗ 
daut weggehn) vorzüglich ſtaͤrkende Mittel. Die Verſtopfung; die Urſachen genau angegeben, 
von Mitteln gegen die Art, welche von Schwaͤ⸗ he der Gedaͤtme entſteht, finden wir Nichts ge ſagt. Wenn man der Verftopfung. nicht bei Zeiten entgegen arbeitet, fo erfolgt öfters Ent: zuͤndung der Därme, welcher Zufall den Na: men Stocfblut befommt, Die tunges Suche; eine oft vorfommende Krankheit, bei weiche: leider nicht viel auszurichten if. Gelten wir) man fie zu fehen befommen, wenn man die gefunden Schaafe auf die oben angeführte Art behandelt. Die Wafferfucht; die Würmer, und befonders die Egelfchnecken; Entzündung 

der teber, und Die meiftens damit verbundene Gelbſucht; der Rothlauf; Der Segler, die Raͤude, der Rotz. | 
| —J S.. II9 
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&; 19 Rob. Anton Dorners, Burghaͤu⸗ | 
fifhen tandfchafts « Phnfitus, kurze Abhands - 
lung von der allgemeinen KHornvieh:Seuche, 
Es giebt feine Krankheiten der Thiere, welhe 
mit fo vielen. verfchiedenen Zufällen verbundeh 
‚find, als die. fäuligten, und die hieher gehoͤ— 
tige Hornvieh Seuche, welche unter den fau: 
len Kranfheiten der Thiere daſſelbe iſt, mas 

die Peft, bei den Menfchen. Wegen diefer fo 
ſehr verfchiedenen Zufaͤlle nehmen unerfarıe 
Leute mehrere Arten von Hornvieb:Seuche air. 
Der B. beweiſt hier die Falſchheit diefes Sat⸗ 
zes gründlich.  Zuerft befchreibt er die Urfa: 
chen der Krankheit, dann ©. 131 die Zeichen 
Derfelben und ©. 134 die Kur. Mit vielem 
Vergnuͤgen bemerken wir den Satz, daß man 
bei der Kur der faulen Kranfheiten vorzüglich 
mit auf die Reinigung der erften, Weege zu fe: 
ben habe. (wenn doch nur alle praftifche Aerz⸗ 
te fo vernünftig wären, einzufehn, daß Diefes 
eben ſowol bein Menſchen das erſte und vor⸗ 
zuͤglichſte ſehyn muͤſſe, was man bei faulen 
Krankheiten zu thun habe! aber leider erlaubt 
es der Eigenſinn, beſonders bei manchen alten - 
Aerzten, noch nicht.) Wer die fonft Angefür: 
ten Mittel Fennen will, dem müffen wir. die 
Abhandlung felbft durchzulefen anrathen. Be: 
fonders gut find die verſchiedenen fich ereignen⸗ 
den Zufälle aus einander gefeßt, und angege: 
den, mas bei jedem — zu iſt. 

Oo Die 
fi 
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Die letzte Abhandlung iſt wieder von Hrn. 

von Hartmann, und handelt von der Mäftung 

des Hornviehes: Vorzüglich har man folgen: 

des zu beobachten: Mäßige Wärme in den 

Stouͤllen, damit das Vieh in: beftändiger ge: 

finden Nusdünftung bleibe ‚Die: Ställe müf 

fen rein gehalten werden. In dem Dach der 

Maſtſtaͤlle werden- Zuglöcher angeratben-, da⸗ 

nit immer frifche $uft herein Fomme. Das 

Vieh muß öfters: gepuger und. mit lauwarmem 

Waſſer abgewaſchen werden; ſnie kaltes Ge: 

eränf und zu viel Futter auf einmal bekom— 

mens Trocknes Futter ift immer beſſer als fti- 

ſches. Jeder wer die Sache zu überlegen im 

Stande ift, wird einfehen, daß man Bei der 

Befolgung diefes- allen feine. Abſicht nothwendig 

erreichen muß · — 
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OXXIL 

Die gehobene Gefahr beim Eintritte 
der Rindvieh-Seuche. Aus Erfa⸗ 
rungen und Urkunden beftätigt. 

Berlin und Stettin, Bei Pauli, 

1779. 8 Bogen in 8. mit einer, 

Rupfertafel, | J 

chriften, welche das Wohl des Landmanns 

und des Staats beſoͤrdern koͤnnen, ver⸗ 

dienen- auf alle Art und: Weiſe bekant gemacht 

zu. werden, zumal, wenn fie, wie die gegen⸗ 

wärtige, mit Fleiß und Aufmerkſamkeit abgefaßt : 

find. Es wird hier eine ziemlich volftändige 

Abhandlung von der Cinnimpfung ‚der Rind⸗ 

vieh : Seuche geliefert ,: befonders Die im Meks: 

fenburgifchen dartiber gemachten Erfarungen, 

welche allen Glauben verdienen. -Zuerft wird 

die nenefte Nachricht über die Verfarungsart, 
beider Einimpfung angegeben, undgleich im Uns 

fana von der Materie zur Einimpfung und der 

Wahl derfelben gehandelt. Man foll fie von; 

Thieren nehmen, die nicht fehr heftig darnie⸗ 

der liegen, und fie nur.dann gebrauchen, wenn 

das Thier, wovon fie genommen worden, glück 

lich durchgeſeuchet iſ. Wenn die. Einimpfung 

mit dieſer Materie gluͤcklich von ſtatten geht, 
203 9 
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fo fol man von acht zu acht Tagen immer fri: 
ſche Materie von dem eingeimpften Vieh neh— 
men. WBiele Worfichtigfeits: Regeln, und nur 
ſolche die würflich wichtig und zu befolaen HÄchft 
nörhig find, giebt der V. bei diefer Gelegen: 
heit an, welche aber alle anzufüren unfre Un: 
zeige zu weitläuftig machen würden. Dur Die 
einzige wollen wir bemerken, daß man nemlich 
eine Probe an ein paar Häuptern machen folle, 
ebe man vieles Vieh einimpft, um Die Art 
der Seuche Fennen zu lernen. S. 26 Das 
Verfaren bei Mitrheilung der Seuche. Zuerft 
wird der Ort für den Kinfchnitt angegeben, 
Beim Einfchneiden muß man fich fehr in che 
nehmen, daß man nicht die. Haut durchfchneis 

de, fonft giebt es, wenn auch die Kranfheit 
gluͤcklich überfionden wird, ſehr gefärliche Ges 
ſchwuͤre. Den fechsten Tag foll man Die Fa: 
den wieder aus der-XWunde nehmen. Das 
Merfaren hierbei kann aber unmoͤglich gebillis 
get werden, meil es für das Vieh zu ſchmerz⸗ 
haft ift; befant ift es doch, daß Schmerz bei 
Menfchen und Vieh jede Krankheit heftiger ma: 
det, Man foll die Heftpflafter ſchnell abreifr 
fen; es würde gewis nichts ſchaden, wenn 
Diefes behutſam geſchaͤhe. Der entflandene 
Absceß foll mit allen Kräften aufgedruckt wer—⸗ 
den, Das Vieh emfinder bei diefer Behand; 
lung fo heftige Schmerzen, daß es zur Erde 
niederſinkt. Man würde bier feinen rn 

| eben 
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eben fo * erteichen, und zwar ohne fe viele | 
Arbeit und ohne dem Vieh vergeblichen Schmerz 

zu machen, wenn man ein Fleines Mefler zu 
Hülfe naͤhme, und damit den Absceß behut—⸗ 

ſam oͤffnete. Die Wunde muß nachher oft ge⸗ 

reiniget und ausgewaſchen werden, Das hierzu 
angegebene Mittel iſt Kalk:Waſſer, welches 
ſo lange fortgebraucht wird, bis die Wunde 
ganz geheilet iſt. Auch hierbei ſolte man ein 
recht gelindes Verfaren empfelen. Den gten 
Tag nach der Operation erſcheinen gewoͤhnlich 
die Zufaͤlle der Krankheit. Mehrentheils iſt 
Verſtopfung oder Durchfall da; im erſten Fall 
wird Thran oder Leinoͤhl, und im letztern lau⸗ 
warme Milch empfolen. Während der Krank⸗ 
heit muß das Vieh in einem luftigen Stall 
ſtehen, vom beſten Futter und taͤglich zmal zu 
trinken bekommen. ec, glaubt, daß man am 
beften thur, wenn man dem Vieh das Getraͤn⸗ 
fe noch öfter vorbäle, denn in den mebreften 
Fällen wird man finden, daß es viel Durft 
und nur wenig oder gar feinen, Hunger bat. 
30 Tage nach überftandener Krankheit kann man 

das Vieh twieder unter das gefunde wicht durch⸗ 
heſvuchte laufen Jaflı en. 

S. a48 folgt die Beſchreibung I von nö, 
von Buͤlow zuerſt verfuchten und nachber in 
den Aemtern Buͤtzow und Ruhn mir dem be: 
fen Erfolg angewandten Inoculation der Rind⸗ 

Oo 4— > gehe 
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vieh· Seuche, welche Nachrichten in «Wismar 
und Schwerin fhon abgedruckt worden. Wenn 
wir biervon einen, Auszug liefern wolten, fo 

muͤſten wir beinahe dafjelbe wiederholen, was 
fhon oben angegeben worden, indem Diefe Dad 
richten. nur in fehe wenigen von obigem verſchie⸗ 
den find. Hier ift ©. 53 angegeben, die zu 
machende Wunde folle "ganz duch die: Haut 
geben; dieſes ift aber.nicht fo vorfichtig gehan⸗ 
delt, wie in. :den fehon angeführten Nachrich— 

- ten. In dem Fall, wenn das Vieh während 
der Krankheit verftopften Leib hat, werden bier 
auffer den innerlichen Mitteln. noch Einftiere, 
worunter Thran befindlich, empfolen.:  Diefe 
Mittel find gewis eben fo. müglich. und in- 
manchen Fällen von-noch gröfferm Werth, als 
die innerlichen eröfnenden Mittel. Bei einem 
Durchfall wird die Tormentille empfolen; dieſe 
würde Dec. nur algdann brauchen, wenn die 
Diarrhoͤe durch Feine. gelinde Mittel zu ftillen 
wäre. ‚Wenn Berbaltung des Urins. mit ver: 
bunden iſt, fo find. Banmoͤl. und Dampfbäder 
die beften Mittel. - Es gefchieht zuweilen, daß 
eine Hals Entzuͤndung und Geſchwuͤre an Der 
Kehle ſich zugeſellen. ‚Gegen: dieſe ſehr uͤble 
Zufaͤlle hat man noch keine recht wuͤrkſame 
Mittel ausfindig machen koͤnnen. Mach übers 
ſtandener Seuche, wird noch: ſehr gut anges 
merkt, ſoll man bei dem gewoͤnlichen ſehr ſtar⸗ 
ken Hunger und: Durſt wenig. anf. einmal = 
ur | a, oft 
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oft zu feefien und zu faufen geben. Tine wich: 

tige Unmerfung wird S. 61 gemacht, daß nem⸗ 

lich das Vieh, welches von eingeimpften ange⸗ 

ſteckt worden, nie ſo krank darnieder liege; und 

in einer andern Anmerkung wird bewieſen, daß 

das inorulirte Vieh vor der Wiederanſteckung 

vollkommen ſicher ſey, wogegen man zeither 

werfchiedene Zweifet gehegt hat. S· 63 find 

die- in. den: Schwerinfhen Beiträgen befant 

genrachten Erfolge von. der Einimpfung abge: 

druckt. Man kann hieraus feben, wie man in 

den Meflenburgifchen Landen mit der Einimp— 

fung angefangen, und wie man nach und nach 

durch mehrere angeſtellte Proben immer weiter 

gekommen und gluͤcklicher geweſen. S. vo ein 

Sihreiben von Hrn. D. Joh. Henr. Nolte zu 

Zwolle wegen Einimpfung des jungen Kinds 

viehes. Es wird hier erzählt, wie. man in 

Zwolle die Einimpfung bei dem jungen Vieh 

verrichtet. Diele güte Beobachtungen finden 

fich, hier, welche mit Kenneniffen und Yufmerk 

fomfeit angeftellet worden. Das Kefultat von 

Den Beobachtungen ift, daß von 120 einges 

impften Kälbern nur 26 geſtorben, und die übris 

gen vollfommen durchgefeuchet find. . Um ſich zu 

überzeugen, daß dag einmal eingeimpfte Vieh 

nicht zum atenmal angefteckt werde, inoeulirte 

man obige 100 durchgefeuchte zum zten und zten 

mal, aber bei feinem von allen bemerkte man 

nur einige Spuren von Anſteckung. 
— 05 ©. 96 
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S. 96 folgen die Gedanfen eines erfarnen 
Meflenburgifchen Landwirths von der Vieh: 
Seuche. Diefer will beweifen, die Pockenz 
krankheit bei Menfchen und die Vieh-Seuche 
fenen im nichts verfchieden. Bei Gelegenbeit 
giebt er auch ein allgemeines Mittel aus tor: 
beern, Schwefel und Vitriol an. Das Bud 
würde an feinem Werth nichts verloren haben, 
wenn alle die Gedanfen meggeblieben wären, 
©. 101 ein furger Beitrag zu der Gefchichte von 
den Einimpfungs:Anftalıen. Echon vor 12 und 
15 Jaren hatte man im Meflenburgifchen mit 
der Einimpfung Berfuche gemacht, aber uns 

gluͤcklich. Bran wagte es daher nicht eher wies 
der, bis die gluͤckliche Einimpfung in Holland 

‚ befant wurde. Am Holifteinifchen fieng man 
auch jegt an. S. 107 folgen Die Nachrichten, 
welche in den Meflenburg: Schwerinfchen 
ntelligenzblästern nach und nach von dem Er; 
folge und Fortgange der Einimpfungs : Anftaß 
ten befant gemacht worden. Alle diefe Nachs 
richten geben darauf hinaus, daß in allen Mek⸗ 
lenburgifchen Drten, wo eingeimpft worden, 
alles aut und alücflih abgelaufen. Den 
Schluß machen ein paar Tandesherrliche Ber: 
erdnungen zur Weförderung der Einimpfungss 
Anftalten. 

ui 
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XXI 
Ulrich Chriſtoph Salchow, der 
Arzn. Gel, Doktor, der Chemie 

Profeſſor, Mitglied der Rußiſch. 
Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten, und Koͤnigl. Danifcher Phyſi— 

cus der. Landfchaft Suͤderdithmar⸗ 
ſchen, eröfnet feine erfundene auf 
Vernunft gegründete und durch 
Verſuche und Erfarung beftätigre 
Heilung und ganzliche Tilgung der 
Kindvieh-Seuche. Hamburg bei 
Gleditſch 1779. 7 Bogen 8, 

SI, V. welcher, wie er in der Vorrede 

/ verfichert, ſich über 33 Jare mit Unters 
ſuchung und Heilung der Rindvieh: Seuche bes 
fchäftiget hat, muß nothwendig in der langen 

Zeit viel beobachtet haben, und ſchon aus dies 

fer Urfache verdient er für die Ausgabe diefer 

Schrift allen Danf. Sie ift in 2 Abfihnitte 
getheiltz der erſte iſt für den denfenden Leſer, 

und hier finder man den Entwurf der Grunds 

fäße deg Hrn, S. in dem aten ift die Vor— 

fchrift zug Kur und die eigentliche Heilung ans 

gegeben. Lezteres ift deutlich genug hingefihries 

ben, und daher auch für den geninen Mann, 
nutzbar 
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nuzbar. Man foll bei der Einimpfung der 
Geuche nicht die gewönlichen Impffaͤden, fon: 
dern ftatt Diefer ein Haarfeil oder eine beweg— 
liche Impf⸗Schnur anwenden, damit das in 
den Körper gebrachte Gift zu rechter Zeit wies 
der heraus fomme, ehe noch eine gänzliche 
DVerderbung der Säfte und der feſten Theile 
des Körpers vorgehen kann. Die Urfache dag 
von dem eingeimpften Vieh noch fo manches 
umgefommen, fey blos alfein die, daß man 

dem in den Körper gebrachten Gift nicht wie: 
der einen Yusgang verfchaft, Diefer Gebrauch 
eines Haarſeils ftate der gewönlichen Impf— 
fäden, ift nun, wie Hr. S. ſſagt, feine Ent— 
dechung, und das neue und wichtige bei 
feiner vorzufchlagenden und auch nunmehr fchon 
Durch Berfuche beftätigten Heilart. Aber auch 
dDiefe Art der Einimpfung hilft nichts, wenn 
man die Lebensordnung nicht vernünftig eins 
richtet, denn diefe muß vorzüinlich das Fieber 
lindern helfen, in jeder wird bald anfangen 
einzufehen, daß man bei Behandlung des Frans 
fen Viehes nach eben den Grundfäßen wie beim 
Menfchen verfaren muß; nie werden wir in der 
Vieh⸗Arzneykunſt weit fommen, fo lange wir 
uns einbilden, "die Kranfbeiten‘ der übrigen 
volffommenen Thiere fegen von den der Mens 
fchen fehr verfihieden. Nichts fehader bei der 
Kur mehr als hartes Futter, z. B. Bohnen, 

Heu und Stroh. Vorzuͤglich muß man dem 
Vich 

\ 



XXIII.Salchow, Heilung d. Viehſeuche. 577 

Vieh den noͤthigen Lebens⸗Untethalt durch fluͤßi⸗ 

ge Sachen zu verſchaffen ſuchen. In einer An⸗ 
merkung führt der V. eine Erfarung wider die 
zeither gehabte Meinung an, daß nemlich die 

Kaͤlber, die von durchgeſeuchten und beſonder 

waͤhrend der Traͤchtigkeit mit der Seuche be— 

fallenen Kuͤhen gefallen ſind, allerdings in 

der Folge angeſteckt werden koͤnnen. Dieſe 

Erfarung iſt fuͤr diejenigen wichtig, welche ein 

ſolches Stuͤck Vieh haben, um es bei einer 
graflirenden Seuche eben fo wie das übrige 
Vieh zu behandeln. - Der DB. fucht bei der 

Einimpfung nur ganz geſundes oder wenigftens 
von der Seuche ganz freies Vieh aus; alle Ars 

- ten von Rindvieh, altes und junges, Dchfen und 
Kühe u. d. q. thut er unter einander-in einem 
und ebendenfelben' Stall: Zur Vorbereitung 

‚wird die Enthaltung von rauhem Futter, und 
ein Pulver. von Kochſalz, Weinftein, Spies: 

glas und Piemonteſiſchem Braunſtein empfolen ; 
den aten Tag gefihieht die Einimpfung mit eis 
ner geoffen Nadel, womit das Haarfeil durch 

gezogen wird, melches, wie man leicht denfen 
kann, nach der Verſchiedenheit des Viehes eis 
ne verfchiedene Dicke haben muß. Tänlih 
smal wird die Impfſchnur bin und her gezogen, 
und den ten Tan ganz herausgenommen, (daß 
die. Impf: Schnur nun unter die Dachtraufe 

vergraben werden foll, wird gewis dem ges 
meinen Dann fehr gefallen; wir können * 

aber 

x 
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aber vom V. nicht vorftellen, daß Hierzu ein 
befanter alter Aberglaube den Grund gegeben 
babe) In der Folge wird wie bei jeder andern 
angegebenen Kur⸗Art verfaren. - Gegen .die 
ganze Kur⸗Art laͤßt fich nicht leicht etwas ein; 
wenden; der V. Härte nur nicht von feiner 
groffen Erfindung, woran vor ihm noch Fein 
Arzt gedacht hat, an allen Orten fprechen folk 
len, und in dem Fall würde er bei jedem ver— 

ünftigen Leſer viel gewonnen haben, 

Eine koͤnigl. Dänifche Anordnung wider 
die Hornvieh⸗Seuche für die Herzogthuͤmer 
Schleswig und KHolftein ic. vom ten Mär; 
1776 ift angehängt; dann folgt eine Zugabe, 
worin eine Erfarung von der Gewisheir der 
angegebenen Kur bei einem ſchon von der na: 
tüclichen Seuche ergriffenen Rindvieh erzätt 
wird; und zulegt find noch einige ſehr gute 
Beobachtungen angeführt, die einem jeden ic 
fer ſehr einleuchten werden, 

ine — 
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Oeffentliche Bekanntmachung der 
nunmehr ſattſam erprobten und in 
Meklenburg allgemein gewordenen 

Inoculation der Rindvieh⸗-Seuche, 
als des einzigen bisher erfundenen 

Mittels, den betruͤbten Folgen die⸗ 
ſer Landplage zu ſteuren; mit den 
glaubhafteſten Documenten verſe⸗ 
hen, und zum allgemeinen Nutzen 
herausgegeben und zum Druck be: 
fördert, von Claus Dethloff von 
Oertzen, Herzogl. Mekl. Schweris 
nifchem Oberhauptmann dc. Ham⸗ 
burg. Gedruckt bei Carl Wilh. 
Meyn, 1779, Bogen in 4. 

N faft feine Gegend in Deurfchland fo 
groffen Schaden durd) die verderbliche 

Vieh⸗Seuche immerfort erlitten hat, als Mefs 
lenburg , defien ganzer Reichthum Ackerbau 
und Viehzucht ift, fo darf man fich nicht wun⸗ 
dern, daß man auch hier zuerft und mir Mach: 
druck auf Mittel, dieſem Uebel vorzubeugen, 
gedacht bat; zumal, da man ſahe, daß Fein 
Arznei: Mittel die Krankheit ficher heile, und 

daß man fich folglich auf feins gewis —— | 
% könne, 

— 
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koͤnne. Für die verſchiedene Bekantma— 
chung der nun ſo ſicher gewordenen Einimpfung 
der Hornvich:Seuche muͤſſen alle übrigen deut: 
fhen Länder den Mellenburgern ſehr verbun⸗ 
den ſeyn. 

In der erſten Abtheilung — Schritt 
giebt der V. eine hiftorifche Nachricht von dem 
Entfteben der Sjnocufation. In England mad 
te man Die erften. Berfuche. Die Holländer 
folgten zuerfl, und machten ſchon U. 1755 Das 
Refultat ihrer ‚erften Verſuche bekant. Zus 
erft gieng es ziemlich ‚unglücklich, dem obnge 
achtet wurden 1768 neue Verſuche, und zwar 
vorzüglich auf Antrieb des Herrn Camper, 
gemacht, und diefe mie mehr Gluͤck. In 
Deutſchland fieng man 1763 an einzuimpfen, 
und zwar zuerſt im Herzogthum Braunfchweig. | 
Wenn Diefe Proben gut ausgefallen wäre, fo 
würde eine damals berausgefommene Schrift 
mehr Aufſehen gemacht haben, Die Meflen: 
burger waren am aufmerffainften darauf, und 
‚machten ihre erften Proben fchon 1764, Deren 
Erfolg bier umftändlich angegeben if. In 
Dännemarf verfuchte man 1770 die Snecnlas 
tion; die bier angeftellten Verſuche benugten 
die Meflenburger in der Folge gar fehr, und 
durch diefer Bemühungen ift fie zu dem nun⸗ 
mehrigen Grad der Vollfommenheit gebracht 
worden, Die ——— Landes⸗Regie⸗ 

rung 
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rung ſahe der Einimpfung fg fange ſtill ſrhwei⸗ 

gend zu, bis fie von der Heilſamkeit derfelben 

überzeugt war, und. nun wurde im Jahr 1778 

durch eine allgemeine Verordnung die Einims 

pfung, doch. unser gewiſſen Einfchränfungen, 

befohlen. ER ee a 

Die are Abtheilung handelt von der Mek— 
fenburgifchen Einimpfungs ⸗Art. Was bier 

von der Auswahl.des Viehes, von der Ber 
fchaffenheit der Materie, don Beobachtungen 

bei und nach der Einimpfung gefagt wird, ift 

alles beinahe daſſelbe, was wir ſchon aus der 

Schrift — die gehobene‘ Gefahr: bein Ein: 

teitte der Rindvieh Seuche — angezeigt haben; 

wir verweifen daher unſere Leſer darauf, 

Dreer Zweck der Einimpfung ift „dem Vieh 

die wuͤrkliche Seuche beizubringen, hierdurch 

die Wuͤrkungen des ſonſt allgemein toͤdtenden 

Giftes zu vereitlen, und das durchgeſeuchte 

Vieh vor fernern Anfaͤllen ſicher zu: ftellen. 

Daß beides durch die Einimpfung erreicht Bei, 

ift hinlaͤnglich bekant, und wird in der'zten ai 

vierten Abtheilung ©. 55 und 63 noch umfländs 

Ticher bewieſnn. BB. 

&,73 folgen einige "Beilagen. Landes 
herrliche Verordnungen, und ein Auszug aus 

den eingegangenen Berichten der Beamten, 

Pbyſ. Beton. Bibl. X.. x8t. PP von 

Er 
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von der Anzahl des Rindviehes, welches von 
Anfang des Jahrs 1778 bis zum Eingang der 
Berichte — worden. — 

Bon 3806 riocufieten BEN ftarben 
344 Stüd. 290 Stück waren bei Ausfertigung 
der. Berichte noch. Franf, die übrigen 3176 aber 
sölig ENDEN, | 

XXV XV. 

"Genaue Beſchreibung der: von dem 
Herrn Cammer-Junker von Bil: 
low auf Pruzen zuerſt verfuchten 
und nachher i inden Aemtern Busom 

und Ruͤhn mit dem beften Erfolg 
— angewandten Inoculation der Horn⸗ 
vieh⸗Seuche. Buͤtzow und Wis—⸗ 

mar. 22 Seiten in 8: | 

D kleine Schrift iſt dieſelbe welche in 
— der von uns auch in dieſem Stuͤck an⸗ 
gezeigten Schrift — die gehobene Gefahr beim 
Eintritte der Rindvieb:Seuhe — S. ag ab: 
gedruckt worden. Wir beziehen uns alſo ganz 
‚auf das, was wir am angefürten Ort davon 
aefage baben, — ge 
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XXVI. 
Verjeichnis von in- und auslaͤndi⸗ 

ſchen Bäumen, Sträuchern, Pflan—⸗ 
zen und Samen, fo zu bekommen 
bey Joh. Nik. Bueck, nebſt Ans 

merkungen über Wachsthum, War⸗ 
— tung und Wärme, Bremen 1779: 
= «bei Foͤrſter. 9 S. 200. 

He B. bat in diefem. Verzeichnifte, in 
welchem die Pflanzen mit den Linne iſchen 

Sriviafnamen benant find, Gärtnern, Blu⸗ 
menliebhabetn und Kraͤutetkundigen eine kurze 
auf eigene Erfahrung und genaue Befannts 
ſchaft mit guten Schriften gegruͤndete Anwei⸗ 
fung zur vortheilhafteſten und ſicherſten Art, Diez, 
fe Pflanzen in Miederfachfen zu ziehen und zu 
erhalten, gegeben. Die Spielarten find auch 
gut aus einander gefeßt, und das Verzeichnis‘ 
überhaupt; auch an feltenen Gewächfen, reich. 
Die Pflanzen find übrigens, nac) der Art, wie 
fie behandelt werden muͤſſen, in mehrere Klafs 
fen getheilt, und’ unter Ddiefen alpbaberifch 
geordnet. Noch nüßlichee würde diefes Ber: 
zeichnis geworden feyn, wenn Here B. hin 
und wieder deutfche Namen beygefeßt hätte. 

| — 5. 

pa XXVII. 
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XXVII. 
: Effai d'une methode generale pro- 
pre à érendre les connoisfances 
des voyageurs; ourecueild’obfer- 
vations rélatives a T'hiftoire, à 

a repartition des impôts, au com- 
merce, aux ſeiences, aux arts et 
a la culture: des terres; le tour 
apuye fur des faits exatts, et 
enrichi d’experiences utiles. Par 

M. Munier, infpe&teur.des ponts 
et chauflees. Paris 1779: 2 Bäns 

de in $, der. eriie von 499, der 
- andere von 560 Seiten, 

Ile: diefem fonderbaren Titel erhält man. 
| eine vortrefliche. Befchreibung von Angous, 
mois, die der V. wie er fagt, ‚ausgearbeitet 
bat, um zu zeigen, wie man «alle. Theile des 
Reichs, zum Gebrauche der Reifenden, welche 

näßliche Beobachtungen machen ‚wollen , aus⸗ 
arbeiten ſolte. Wir übergeben, was bier von 
der Geſchichte, von der politifchen und Firchliz 
hen Eintheilung. der Provinz, vom Adel, 
von den übrigen. Ständen und. den Abgaben 
der Unterthanen, gefagt iſt. Naͤchſtdem folgt 
eine Nachricht von den Waaren, die Das Land 
. liefert, 
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liefert. Von einer Zeugs und Tuchmanufak⸗ 
tur, die das Land hat, iſt nichts merkwuͤrdiges 

fuͤr uns zu leſen. Wichtiger iſt die Beſchrei⸗ 
bung einer anſehnlichen Wachsbleiche S. 257, 

wo jaͤhrlich 20000 Pfund verarbeitet werden. 

Zuweilen wird auch rohes Wachs aus Ham⸗ 

burg, Holland und Preuſſen verſchrieben. Hier 
finde ich denn endlich eine etwas ausfuͤhrlichere 
Nachricht von der Erfindung, ſtat der vers 
gänglichen und koſtbaren Plane, Pflafter von - 
Backfteinen zu brauchen, die ich vergebens 
zu erfragen geſucht habe. Schade it es, 

daß feine Zeichnung beygefüge ift, aber ih 

halte es der Mühe werth, die eigenen Worte 
des DB. Bier einzuruͤcken; vielleicht veranlaſſe 
ich dadurch, daß man auch in Deutfchland ei 

nen ähnlichen Verſuch mache: Pour etablir le 

carrelage au midi et en pente douce fur, la lon- 
gueur, le-fol naturel a d’abord été recouvert 

d’une couche de pierraille bien battue, fur la- 
quelle on a rapporte environ un pouce d’epail- 

feur de gros fable. Les carreaux ont ere pofes 
enfuite a Pordinaire fur une forme de mot- 
tier, compofe d’untiers de chau eteinte et. deux 
tiers de ‚fable. Is ſont distribues par rangs 
de neuf pieds de largeur ,. fepares entr’ eux par 

une: chaine de pierre de taille propre à regler 
la pofe.dw:carrelage. La pente fert à &gouter 
les eaux dela furfaee; elle eſt precedede d’un petit 
aqueduc fouterain etabli à la tête des rarigs et 
— Pp3 define 
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defline ärecevoirles eäux qui pourroient [’&con- 
ler du côteau quidomine cet etabliflement. Le car- 
relage contient feize rangs, dont chatun &quivaut 
adsux toiles. — Die Anlage ſoll Foftbarer feyn, 
als die Anfchaffung gleich groſſer Plane, ‚aber 
da die Steinbänfe fehr dauerhaft ſind, fo find 
fie dennoch vortheilhafter. Das Wachs Bleicht 
Darauf-eben fo’ gut, als auf dem Leinen, und 
gleichwobl / ſchmilzt es auch in den heiſſeſten Mo: 
naten nicht auf’jenen, welches: doch oft auf 
Teßtern geſchieht; wovon die Urſache vermuth⸗ 
lich in der beſtaͤndigen Benehung liegen mag. 

©. 273 vom Handel mit‘ Wein, vornehm⸗ 
lich Brantewein. Letzterer wird auf der Cha 
rente bis eine Lieue über Rochéfort gebracht, 
wo er von Englaͤndern, Hollaͤndern, Ham: 
burgern und andern abgehohlt wird. (So viel 
ich weis, wird der Brantewein nad) dem Sie 
fen Charente gebracht Dieſer Ort ftebe auf 
den meiften alten Charten, nicht aber Rode: 
fort, als welches ein neu angelegtes Städtchen 
ift.) Cognac liefert befantermaflen den beften 
Brantewein, und feßt auch den Preis. - Wie 
man leicht denen: kann, ift auch. der Handel 
mit Stabholz oder Faßdauben (bois mairin ) 
anfehnlich. : Das meifte koͤmt aus Limouſin, 
Poitou und Perigord,, auch dientwdazu das 
Holz; vom wilden Kaſtanienvauin rise vom 
opfeftanienbenn e | 

" | Seit 
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‚Seit 12 Yahren find. die Papiermüßlen 

febr viel verbeffert worden, und. können. nicht 

fo viel. verfertigen, als. verlangt wirds „Biel 

Druckpapier geht nach Holland, viel. Schreibs 

papier nach Spanien und auf die Oſtſee. Ei⸗ 
ne Mühle, die nur eine Bürte hat, macht 

jährlich go bis go Laſt (charges); Papier; jede 

Laſt zu 300 Pfund gerechnet,. welches alfo 27000 

Pfund Papier an Gewicht macht, wozu 54000 
Pfund Lumpen gehoͤren. (Der V. ſagt la, 
peille, ſtat chiffon, welches Wort wir nicht 

in den Woͤrterbuͤchern antrefſfen) . Da num 

Angoumois wenigftens 28 Bütten hat, fo werz 

den dieſe 1,512, 00 Pfund Lumpen zu 756,000 

Pfund Papier verarbeiten. Muß man nicht 

erftaunen, daß fo viel Lumpen in der Nach⸗ 

barſchaft vorhanden find ?- Auf eine Laft Pas 

pier kommen 50 Pfund teim, welches für alle 

Mühlen insgefamt 126,000 Pfund ausmacht, 

Eine Laſt $umpen oder; 300 Pfund Foften jetzt 

07 bis 30 Livres, da fie vorher nur 2o tiv. gals 

ten, Eine Mühle mit einer Bütte foll 2416 

Vöores oder 100 Louis reinen Gewinn in einen 

Jahre abmwerfen. Der gefammte Papierhans 

del foll- dem ande jährlicd) 70000 Livres eins 

bringen. Eine Mühle mit 2 Buͤtten iſt beſſer 

als 2 Mühlen, deren jede nur eine hat. Ei⸗ 

ner; der dieſes Gewerb erft anfängt, muß ein 

Kapital von 28 his 30,000 Livres haben. Fer⸗ 
ner hat Das Land fehöne Eifengieflerenen ‚und 
X ——Ppypaa Gewehr⸗ 
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Gewehrfabriken; von Teßterm iſt die zu Ruͤelle 
ander Touvre (die Geographien haben den 
Dre nicht) die: beſte im ganzen Reiche. Sie 
bat 2 Dein, welche gbis 10 Monate im Jahre 

‘ Gewehre von alferley Kaliber geben, 

5, 339 fängt die ausführliche Nachricht 
von der Landwirthſchaft an, und zwar zuerfl 
vonder Rindviehzucht. Der V. empfiehlt 
den Gebrauch der Ochfen ſehr, wünfcht, daß 
man fie beſchlagen möge, welches in vielen 
Provinzen bereits üblich ift, er billigt, daß 
man fie mit dem Kopfe ziehen läßt, und ver 
wirft die fo oft wiederholten Kenzeichen des 
Alters von den: Zähnen und Hoͤrnern. Die 
dortigen Landwirthe meynen, daß die Hörner 
ſich im fuͤnften Jahre ſchuppen, und dann glat 
werden. Man-tadelt dort das Rindvieh, was 
die Schuppen oder rauhen Hörer bis ins Hi 
Bere Alter behält. Der V. tadelt den Stau: 
ben, als 0b das Rindvich kein Flußwaſſer faus 
fen dürfe, weswegen die Landleute Dort Traͤn⸗ 
fen gegraben haben, die meiftens ein fehlechtes 
MWafler enthalten. Die Maftung fängt man 
im achten oder neunten Jahre an, und Die 
Viehhaͤndler nehmen nicht gern fette -Ochfen , 
welche nur fünf oder fechs Jahre haben, weil 
ſie wiſſen, daß ſolche auf der Reife am meiften 
an Fleiſch und Talg abnehmen. Zur Maſtung 
braucht man Ruͤben und Heu, doch "= 
Be W erſte 
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erſte maͤßig gegeben werden, weil ſonſt zu viel 
Winde in den Gedaͤrmen entſtehen. In dies 
ſem Falle giebt man dort dem Viehe Debt, 
Die Kuchen, welche von den. Nuͤſſen, aus der 
nen Oehl gefchlagen worden, "übrig bleiben, 
werden mit. Kleyen vermengt, am: Ende der 
Moaftung gegeben. Man hält die Ochfen für- 
befler zur Maſtung, welche langfam freſſen, 
und hält falziges: Waſſer nicht gut: zum Sau’ 
fen.. Man har einen Pflug mit: Rädern, und 
einen andern obne Räder; letzterer heißt cham⸗ 
bife, welches Wort fo gar im Catholicon feh⸗ 
let. Abgebildet ift hier keiner, ſo wie uͤber⸗ 
haupt das Werk gar keine Kupfer hat. Von 
allen Getreidearten, welche dort gebauet wer⸗ 
den, iſt einzeln gehandelt worden; es ſcheint, 
man Habe ſehr viele Abarten Weitzen, man 
lieſet hier die Namen ble rouget, le blẽ blane. 

le ble de guiofee, le petit et le:gros barbet, le 

blẽ thomas u. ſ. w. Hier finden wir auch, mag 
blẽ d'eſpagne iſt; faſt alle Bücher, worinn 
von: Angoumois Nachricht vorkoͤmt, erzählen‘, 
man baue dort viel Spaniſches Korn, oh⸗ 
ne zu erklaͤren, was fuͤr ein Getreide ſolches 
ſey. Munier aber ſagt ausdruͤcklich, es ſey 
Mais oder tuͤrkiſcher Weitzen, den man dort 
feit dem Aufange des 17ten Jahrhunderts bauet. 
Die Abart mit gelben Körnern:ift die gemein⸗ 
ſte, und die rothe ſuchen die Landleute auszu⸗ 
votten, weil fie ein ſchlechtes Brod giebt, und 
iu Pr 5 nne 
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nur zur Futterung des Federviehes dient. Mit 
Recht iſt hier wieder das Mengkorn, "meteil 
oder meture, geeifert worden. Buchweitzen 
heißt dort ble noir, und: Moorhirſe balais, 
weil man die Aehren zu Staubbeſen braucht. 
Letztere ſaͤet man nur in Garten, und nutzet 
die Koͤrner faſt gar nicht, ungeachtet ſie fuͤr 
Tauben und anderes Federvieh gut: wären: 
Zartuffeln werden. dort erft feit 12. Jahren, und 
nur noch wenig:gebauet. Von —— 
iſt Sfparentis am haͤufigſten. ea 

‚Dee: andere Teil Fänge ı mit der vollftän 
dien Abhandlung vom Weinbau und Bereis 
ung der Weine an,, weit dieß das. wichtigfte 
Gewerb dort if. - Man fuche: den Orleaner 
einbau einzuführen, den Abbe’ Colas in Ma- 
smel-du cultivateur, was 1770 zu Orleans ges 
druckt ift, befchrieben hat. . Eine: Anmweifung, 
werfälfchte Weine zu erfennen.: "Will man wifs 
ſen, ob Rothwein eine erfünftelte Farbe habe, 
fo: ſoll man: Weinſteinoͤhl hinein troͤpfeln, wor⸗ 
auf die Farbe gruͤnlich und dunkel werden muß; 
auch muß ſie ſich wieder herſtellen, wenn de⸗ 
ſtillirter Eſſig hinzuogegoſſen wird; die gefaͤrb⸗ 
en: Weine verhalten ſich dabey ganz anders, 
Die Deſtillation des Branteweins, doch nur 
ein Auszug Aus einer Preisſchrift des Verfaſ⸗ 
ſers bey der oͤkonomiſchen Geſellſchaft von. kir 
moges. Der. Wein ift nicht alle Jahre ‚gleich 
Le 6% an 
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an Geift; am reichſten iſt er dann z wein dag 
Jahr trocken geweſen. Um gleich viel Brans 
tewein zu erhalten, muß man jumeilen wohl 
‚ein Drittel mehr Wein, als fonft nehmen. 

+ ©, 210 erzähft und beſchreibt Munier die 
Merkwürdigkeiten, die ein Meifender in Ans 
goumois befehn fan, wenn er von Paris nach 
Bordeaux reife. S. 271 von der:Eultur des 
Safrays. Die Einfamlung der Bluͤthen daus 
ert vier oder fünf Wochen. Die Fafern trock⸗ 
net man in einem Siebe, was drey oder vier , 
Schub über ein Flammenfeuer angebracht iſt; 
wenn fie getrocknet find, werden fie in reinens 
Seinen bis zum Verkaufe aufgehoben. Die 
Fleinen Zwiebeln blühen“ nicht leicht, und Die 
etwas platt gedruckten, oder, die etwas von 
der Kugelform abweichen, geben die meiften 
Blumen. Ym erften Jahre ift die. Erndte ges 
ring, am ftärkften iſt fie im’ zwenten, .. Länger 
als 2 Jahre laͤßt man fie nicht: in. der Erde; 
im May des dritten Jahrs nimt man: fie bers 
aus, fücht die beſten aus, und die. Zwiebeln 
von einem Morgen find hinlaͤnglich, um Damit 
wieder drey Morgen zu bepflanzen.:. .  ...: 

Da wo der V. Angouleme beſchreibt, rück 
er ©: 345 eine vollſtaͤndige und: kunſtmaͤßige 
Befchreibung der dortigen Papiermacherey eins 
Die Arbeiser an einer Buͤtte muͤſſen ‚alle 2* 
fen age 
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Tage 300 Pfund Papier liefern. Einen beſon⸗ 
dern Dank verdient er dafuͤr, daß er ausfuͤhr⸗ 
lich berichtet hat, wie die Franzoſen die blaue 
Farbe bereiten, womit. fie der Papiermaffe in 
der Buͤtte die liebliche bläuliche Farbe geben, 
Sie bereiten fich darzu ein Berlinerblau (‚den 
wir wiſſen feinen beſſern Namen) aus Ochfen 
blut, was in eifernen Tiegeln geröfter wird. 
Sie nehmen dazu unter andern den beftenSchmwes 
Difchen Alaun, der alſo wohl gar den Roͤmi⸗ 
fchen mit Der. Zeit verdrängen möchte. Aber 
die.ganze Zurichtung diefer Farbe ift zu ums 
ftändlich und die Befchreibung zu groß, als 
daß ich fie bier. einruͤcken koͤnte; vielleicht Tiefe 
ich ‚fie nächfteng in meinen Beirägen zur Defos 
nomie, Technologie u. 5 We... 

S. 448 iſt die Gewehrfabrire zu Ruͤelle, 
die jetzt koͤniglich iſt, beſchrieben worden. S. 
519 folgt eine Nachricht von Truͤffeln, die dort 
häufig find. Geübte Perfonen entdecken diefe 
unterirdiſche Gewaͤchſe an ‚Kleinen: Erhebungen 
auf der Erdflaͤche. Man; verlangt nur die 
ſchwarze Art, die: aber auch anfänglich :weiß 
ift. Graͤbt man ſie zu. früh aus, fo iſt ſie 
verfohren; denn wenn man fie auch noch fo 
forafältig wieder - einpflanzt, fo fauler fie den: 
noch, wenn ſie einmal geregt iſt. Derter, die 
einmal Truͤffeln geliefert haben, liefern fie 
| eihige De hinter einander; folche Stel: | 

& len 
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fen arbeitet man, um die Früchte zu finden, mit 
einer Hacke um. Die Abrichtung der Schweiz 
ne zum Truͤffelſuchen ift muͤhſam. Gie muß 
anfangen, wenn das Thier ungefähr 5 Monas 
te alt ift, und da es oft in einem Tage drey 
Bis vier tieues laufen muß,..fo muß es ein 
fehlanfes junges Thier feyn; daher die Sams 
ler ſich jährlich ein anderes Schwein abrichten 
muͤſſen. Es giebt auch Schweine, welche die 
Truͤffeln gar nicht freſſen, noch anruͤhren, und 
alfo zum Suchen nicht taugen. Andere find 
fo eifrig auf diefe Speife, daß fie fich den Rüf 
fel ganz wund wühlen. Um dieß zu verhuͤten, 
pflegen die Samler alle Steine auszuheben. 
Gewiß ift es, daß die Ausrodung der Wal: 
Dungen den gänzlichen Verluſt der Trüffeln zur 
Folge hat. Man famlet auch dort viele Cham⸗ 
pignons, befonders diejenige Art, welche Oran⸗ 
ge genant wird, andere Arten beiffen: les feps, 
les clufeaux, les chaumillons, les ınouflerons, 
les giraudelles, barbes blanches,' grifes, bi« 
fes, oreilles de chat; die Ießteren fünf Arten 
find die fchlechteften; aber feine GN der BZ 
— beſtimt. 2 Kan 

XVII. 
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XXVIII. 

H. C. ©. Hoͤlſchers, Paſt. Prim. 
zu Springe, Erfahrungen von der 
Bienenzucht, welche vorhin einzeln 

in dem Hannoͤverſchen Magazin 
— abgedruckt, und aufs neue durchs 
geſehn und verbeſſert find. Han⸗ 
nover 1780. 119 Seiten in 8. 

Ni bier aus dem Hannoͤv. Magaz. 
er 1766 zufammen gedrudten Auffäge ent: 
halten das wefentlichfte. von der Bienenzucht 
kurz und deutlich, ſo wie der V. folches aus 
einer zojährigen Erfahrung erlernt hat, Er 
bat Bienen nahe am Kirchthurm gehalten, und 
verfichert, daß der Schall der Glocken ihnen 
gar nicht fchade, wie man doc) ehemals vor; 
gegeben hat. Der Anfauf der Körbe gefchieht 
am ficherften um Faſtnacht. Junge Weifer 
ſollen Teiche ihre Körbe verfehlen; um dieß zu 
verhuͤten, ſoll man jedem Korbe ein Abzeichen 
geben; etwa dem einen ein Stück Papier, ei: 
nem andern einen Strauch anſtecken. Wenn 
man etwa einem Schwarm einen fremden Weis 
fer geben muß, und die Bienen nicht dabey 
zue Ruhe fommen wollen, fo foll man den 
Korb verbinden, das Flugloch verftopfen, = 
Ira ibn 
ri q 
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ihn im Schatten in eine 2 Fuß tiefe Grube, 
in die man vorher einen Eimer Waſſer gegof 
fen, feßen; dieſe nafle "Kälte beruhiget fie. 
Don dem: Verfahren oder Berfegen der Dies 

nen: in Heidegegenden, welches im Calenber: 
gifchen und Hoyaifchen üblich ift.- Man muß 
danach. fehen, daß die Käthe dergeftalt auf 
den. Wagen. geftellee werden, daß nicht Die 
Wachsſcheiben mit den Wagenleitern ‚parallel 
werden, weil fonft das Wanfen‘des Wagens 
die Scheiben an einander ſchlaͤgt. Wenn ze: 
hen Jahre zufanımen gerechnet twerden, fo wirft | 

eine Leibimme jaͤhrlich 13 Rthlr. Gemwinn ab. 
Wenn das Wachs nicht über ı2 Mar. das - 
Pfund, und dasPfund Talglichter nicht unter 6 
Mar. gilt, fo findet der V. es vortheilbaft, 
aus. dein gelben Wachſe ſich ſelbſt Lichter zů 
gieffen.. Er erzählt S. 57, wie er ſolches zus 
machen pflege. Sonderbar iſt es, daß der V. 

die Bienenraupen fuͤr misrathene Bienen hal⸗ 
ten Fan, da ſie doch die Raupen einer Motte 
ſind. Eben ſo wenig gefallen die Gruͤnde, wo⸗ 

mit er beweiſen will, der Weiſer ſey maͤnlichen 

Geſchlechts; ungeachtet allerdings Beobach⸗ 
tungen vorhanden ſind, welche dis Reaumuͤr⸗ 

ſchen Hypotheſen widerlegen. 8 

— — — SE 
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| xXXxix. — 

Reaupentalender oder Verzeichniß 
aller Monate, in welchen die von 

Roͤſel und Kleemann beſchriebene 
und abgebildete Raupen nebſt ihrem 
Futter zu finden ſind. Denen Lieb— 
habern ‚gewidmet von Johann 
Mader, hochfrehherl. von Knie 
ſtaͤdtiſchem Eonfulenten und Obers 
ne ‚Herausgegeben von 
C. F. €. Kl eemann. Nürnberg 

1777. 7 Bogen in 8. 

Q iefe Bogen ſcheinen nicht in die Buchlaͤ⸗ 
> den gekommen zu ſeyn; vermuthlich weil 

ſie Hr. Klemann auf ſeine Koſten hat drucken 
taffen; fie möchten daher auch wohl noch nicht 
allen Entomologen befant geworden feyn. ‘Der 
Verfaſſer, Hr. M. welcher in Stuttgart Iebt, 
Bat alle Raupen, welche in den Röfelfchen 
und Kleemanſchen Werke vorkommen, nad) 
den: Monaten geotdnet. Ueberall find drey 
Columnen gemacht; in der erſten find die Pflan⸗ 
zen, worauf die Raupen gefunden werden, ges 
nant; in der andern ſtehn die deutfchen Benen⸗ 
nungen der Raupen aus dem Röfel, und ihre 
abgefürge een in ber dritten find 

bie 
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die Abbildungen angeführt Hr K. hat- die 
Linne iſchen Namen der Inſecten beygeſetzt, 
welches freylich ſehr gut iſt; vermuthlich würs 
De es auch eben ſo gut ſeyn, wenn man auch 
die botaniſchen Namen der Pflanzen beygeſetzt 

haͤtte; den obgleich hier. nur gemeine oder ſehr 
befante Pflanzen genant, find; fo. haben doch 

. manche am verfchiedenen Orten "verfchiedene 
Provinzial» Namen. Schr ſchaͤtzbar find die _ 
Anmerkungen, mwelche-der Heraue geber unter 
den Seiten behgefuͤgt hat, die oft neue Be⸗ 

inerkungen enthalten. Zuweilen hat er aͤhnli⸗ 
che Rauden unterſcheiden gelehrt; zuweilen hat 
er auch Erinnerungen, welche andere Einto: 
mologen uͤber Roͤſels Abbildungen und ſeine 
Nachrichten gemacht haben, angezeigt. Wich⸗ 

rig fuͤr Samier iſt auch die Anzeige, ob ein 
Inſekt in Eyern, oder als Raupe oder als Pup⸗ 
pe uͤberwintert. Raupen, die einige Jahre 
Wachsthum brauchen, ſind in dem Monate 
genant worden, wann fie aus dem Eye foms 
men. Bon manchen Inſekten erſcheinen in 
einen Jahre die Raupen zweymal, 3. B. Pa- 

pil. Braffiege, Wenn der. vermennte Blutregen 
würflih von Raupen verurfacht wird, fo muß 
er, wie. Hr, K. anmerft, nicht von Pap. Braſ⸗ 
ſicae, deſſen Reinigung braͤunlich if, fondern 
von P. — herruͤhren. 
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- La richeffe de la Hollande, ouvra- 
ge dans lequel on expofe Vori- 
ine du commerce de lapuiffance 
es Hollandois; JYaccroiffement 

ſucceſſif de leur commerce et 
de leur navigation; ‚les cauſes 
qui ont contribue a leur progres, 
celles qui tendent à les dErruire; 
et les moyens qui'peuvent fervir 

a les relever.. A.Londres:1778- 
‚Tome premier 384 pagg. tome 
fecond 371 pagg. ing. 

Kg Niefes Werk ift dem Gefchichtfehreiber, | 
noch mehr aber dem, der Sch mit der 

Handlungswiſſenſchaft und mit der Polizen der 

- Handlung befchäftigt, ungemein brauchbar, 

wiewohl ein guter Theil defielben fehon in Dem 

auch deurfch überfeßten Buche: Commerce de 
la Hollande, abgehandelt it. Man ſehe die 
legte Seite des aten Bandes unferer Biblio⸗ 
thek. Die Einrichtung ift folgende, * Der er: 
fte Theil enchält die Gefchichte des Holländis 
fhen Handels in den Alteften und. folgenden 
Zeiten, bis auf den Weftphälifchen Frieden, 

wo eine Erzählung von Entftehung der India⸗ 

un. Wen 
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niſchen Geſellſchaften, von dee Aſſecuranz Ge 

fellfchaft, ‚der Amſterdamer Bank, der Fifcher 

venen und Anderer Mittel, wodurch ſich Die 

Republik zu einer bemunderungsmwiürdigen Höhe 

erhoben hat, eingeſchaltet iſt. Der andere 

heil giebt die Vorfälle an, wodurch der Han⸗ 

del wiederum gefallen iſt, und zulegt füge. der 

V. feine und anderer Vorfchläge zur Aufheb⸗ 

fung deflelben bey. : Oftmals’ wird ein gelehr⸗ 

ter tefer mie dem V. deswegen unzufrieden ſeyn, 

weil er inicht überall feine Quellen angezeigt 

hat; auch:ift er nicht in allen Theilen. gleich 

- ausführlich. - Die Veränderungen, welche 

nach und nach bie ‚Affecuranz: Gefellfehaft er⸗ 

halten hat, finder man, nebft Auszügen’ ans 

ihren Gefeßen, SS: gı gut beyfammen.: Aber 

von der Banfe ift wenig geſagt. Weitlaͤufti⸗ 
ge Einfchaltungen aus dem allgemeitt bekan⸗ 

ten Werke des Raynal ſind unnuͤtze Vergroͤſſe⸗ 

rungen dieſes Buchs; doch wird erſteres hier 
zuweilen verbeſſert. ©. 185 find: die Dividen⸗ 
den der Geſellſchaft bis 1774 angegeben wor⸗ 
den; im legt genanten Jahre waren fie 125 Pro: 

cent. Von 1649 bis 1684, alfo in den erften 

36 Jahren, warf das ganze Kapital der Ges 
fellfchaft 6244 Procent, oder jährlich 1735 Pros 

cent ab (fo ſteht bier, aber der Bruch iſt eis 
gentlich 538). Won 1685 bis 1720, alfo in den 

zweyten 36 Jahren, berug die Berzinfung 

des ganzen Capitals 9910 Proceut, alſo jäbr: 

Zu Oq 2 lich 
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lich 2742. Von 1720 bis 1756, alſo in den 
Dritten 36 Jahren, war.das Procent des gan: 

zen ‚Kapitals. 736,:.alfo das jährliche 2c$, 
Don 1759 bis 1774; oder in dentletzten 18 Joh⸗ 
sen, fteiat die fämtliche Dividende auf 2874, 
alſo die jährliche nur auf 1558. Die Gefchid: 
te. des Heringfangs liefert win S. 1903 er iſt 
febr gefallen, und im Sabre 1775 würde er gar 

aufgehoͤrt haben, wenn nicht die Generalſtaa— 
gen 500 Öulden Belohnung für jedes Fahrzeug, 
wos zu dieſem Sange;auslief, bezahlt hätten. 
Buͤckinge, die in der Süderfee gefangen wer: 
den , «werden zu. Harderwyk und Enkhuizen, 
Amfterdam und andern Orten: geräuchert: Bor: 
züglich gut ift der Abſchnitt vom Walfiichfang 

BSG 199 ausgearbeitet. ‚Berechnung der Un 
koſten und der Vortheile, die auch ſehr abau 
nommen haben. S. 210 von der Colonie Sıw 

rinam, wo abermals Raynal übermwiefen wir, 
manche Unrichtigfeit eingemifcht zu baben, um 

witzig ſeyn zu: können. - Seit 1752; bauet mas 
auch Baumwolle, wevon man fich viel ver: 
ſpricht. Die Sriedensunterhandlungen mit Deu 
Bufchnegern vom Sjahre 1761 find ausführlich 
erzählt; der damals gefchtoflene Friede har dem 
noch nicht lange gedauert. ©. 25: von der 
Eolonie Berbices, die nicht viel bedeutet, Es 
find dort ungefähr. 100 en die 5500 
— — * | 

Fr 4 259 
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. S. 25 uͤber den Holändifchen: Handel in 

Europa. Die Papier: und Sägemühlen were 
den noch immer feltener. In den letztern 3a 

Jahren ſind von den letzt genanten Muͤhlen 

mehr als 100 eingegangen. Delft iſt eine 

todie Stadt geworden, ſeit dem die Fayance⸗ 
rien den Abſatz verlohren haben, Mehr als 

3600 Arbeiter haben ſonſt in Amſterdam von— 

Verarbeitung des Tobacks gelebt, die jetzt 

fchon fehlen, und der Tobacksbau um; Amer: 
forterhaͤlt fich nur noch kuͤmmerlich. Braſi⸗ 

lianiſcher Toback koͤnt gar nicht mehr nach 
Holland. Von allem Zucker, Kaffee und Ins 

dig, fo im 9. 1770. aus Bordeaux und 

Mantes ausgefchift ift, ift drey Viertel. nah 

‘ 
Hamburg, und nur ein Viertel nach Amſter⸗ 
dam gegangen. ge D 

Im andern Bande ift die ausführliche Nach⸗ 

richt von den verfchiedenen Auflagen oder Abs 

gaben, wie folche nach und nach entftanden und 

vergroͤſſert ſind, ſehr merkwuͤrdig. Hier lefen 

wir denn auch die Klage, daß die oͤſterreichi⸗ 
ſchen Niederlande angefangen haben, die Spas 

— 

niſche Wolle uͤber Oſtende kommen zu laſſen, 

doch gewinnen die Holländer noch zur Zeit ets - 

was dabey, weil der Transport in Holländis 

fhen Schiffen gefchieht. Uber vermurblich 
wird mian in Dftende auf eine eigene Schiffarth 

Bald bedacht ſeyn. Leſenswerth ift, was dee 
Q0 3 B. 
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V. uͤber die" Meynung, daß auch der Luxus 
den Hollaͤndiſchen Handel untergrabe, ©: 159 
aefagt hat. Sehr wahr iſt folgende Stelle: 
En declamant contre le luxe, on-ne,fait pas‘ 
reflexion, que les befoinis de la vie, foit reEls; 
föit imaginaires, ſoit de caprice ou’ de fantai- 
fie, font le fönds!du commerce et de toute 
Vactivit@ des agens, qui ſ'decupent dans le 
monde. Otez ces befoins; vous ferez difpa- 
roitre l’objet de cette adtivite, qui ınet l’indu- 
ftrie en mouvement,'et qui fait naitre dans le 
monde cette Emulation generale A fe furpaffer 
tant dans‘ les nouvelles inventions que dans les 
differentes voyes à amafler des biens. — Den 
legten Theil diefes Werks, der Die Worfchläge 
zur Aufhelfung des Handels enthält; laſſe ich 

bier unberuͤhrt. | a ER 
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Philips Thickneſſes Reiſen durch 
Frankreich und einen Theil von Ca⸗ 

talonien. Aus dem Engliſchen. 
Leipzig 1778. 8. 

* dieſer Verfaſſer if fein Gelehrter, fein 
+ Mann von groffen Kentniſſen, und reis 
fet nur, um ſpahrſamer, als in England, wo 
er einen Proceß verlohren hat, leben zu koͤn⸗ 
nen. Gleichwohl laſſen fich feine Briefe gut 
genug leſen, und bin und ‚wieder findet man 
Doch eine nüßliche Anmerfung. — Um Cham⸗ 
pagner Wein zu probiven „‚foll man eine Bou⸗ 
teilfe mit einem langen Halfe füllen, und die ° 
Defnung in ein Glas mit Waſſer halten, ft: 
der Wein Acht, fo bleibt alles in der Bouteille, 
aber ift er, wie gemeiniglich, mit Zucker. und 
Honig vermifcht‘, ſo zieht fich das zuckerhafte 
Wefen ins Waſſer, und der lautere Wein 
bleibt zurück. Beym ächten Champagner rührt 
der Uinterfchied zwifchen dem ftillen und fchäus 
menden nur von der Jahreszeit, wann er auf 

‚ Bouteillen gezogen if. Spangrün muß der 
DB. nicht fennen; denn er meynt ©&.4g die 
Schärfe der Luft zu Montpellier dadurch zu 
beweifen, meil fie das Kupfer in allen Kellern 
zerfreffe, und dadurch diefe Farbe hervorbraͤch⸗ 

(2? 
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te. Lehrreich für junge Reifende find die War⸗ 
nungen des B. ©. 56-fih vor Verführungen 
zu hüten, die ‚fo fein ausgedacht find, Daß 
auch der Flügefte und tugendhaftefte Juͤngling, 
zumal wenn: er reich. ift, . Dadurch unglücklich 
werden fan, : Eine kurze Befchreibung von 
dem Benediktinerkloſter Mont:Serrat bey 
Barcelona, wo die Einfalt die ſchrecklichſten 
Plaͤtze gewählt hat, der Gotheit zu dienen, 
und fi den Himmel zu erwerben: Die Ans 
merfungen, welche zur Menfchenfentniß dienen 
fönnen, einige witzige Einfälle, und die artige 
Erzählung kleiner Vorfälle, die der VB. "ein 
halber Sonderling, gehabt bat, machen: das 
Buch angenehm, welches fonft wenig zur Er⸗ 
weiterung der Wiflenfchaften beytragen kan, 
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ropaͤiſcher: Naturpro⸗ 

dukte, sag": Harn 

Die drey Reiche der Na: 
tur. 89 — 

Nouvelle defeription du 
' Cap de:bonne efperan- 

»ı Ce,.dvec un journal 
d’un voyage. I. 

Zweytes Regiſter 

Neiſen durch bie merk⸗ 
wuͤrdigſten Gegenden 
Helvetiens. 376 

La richeffe de la Hollan- 

de. 598 

Samlung zu Phyſik und 
Naturgeſchichte. 62 

Samlung einiger Ab: 
handlungen vonfrank 

heiten der Pferde. 562 
Defcrizione della Sarde- 

gna. 536 
Supplement à l’Encyclo- 

' pedie, IV, 16 
a 

Trait& du gros et. menu 
“ betail. 138 | 
Philofophifhe Transac⸗ 

tionen — I, 296 

Verſuch einer Anweifung 
zur Unlegung und Nut⸗ 
zung der Wildhahnen. 
315 

über die merkwuͤrdigſten Sachen des 
schnten 

A A. 
| Äble, ablette, ein Fiſch 

Abhuͤtung der Saat. 
ſchaͤdlich 268 

Dandes. 

Abtritte, wie anzulegen 
383. 470 

Acciſe, ihre Erhebung: 
fojien 26, ihre Bedien: 
te 338 

Adels: 



Zweytes Regifter. 

Adelsberaer Höhle 506 
Aetna, deffen Höhe 64 
Afrika, noch wenig 

fantT. 
— be⸗ 

ſchrie 
Ahorn, 34 Bluͤthen 

beſchrieben go8 
Alkali, else 

zu eryſtalliſiren 476 
nr Verfaͤlſchung 

Inabaffen 169 | 
— zur BE 

205 
Anemometer 118 
Angoumois beſchrieben 

584 
Argent hach& 258 
Arfenik, deſſen Gewin⸗ 
y aung 252 — 

Afcarides vermiculares 

139 
Afclepias; ‚alle Arten bes 

fchrieben | 
Alla ſoetida, ıhre Vers 

fälfhung 256 
Aſſecuranz-Geſellſchaft, 
Amſterdamer 599 

Auerochſen in Pohlen 
ausgeſtorben 281 

Augsburg, Geſchichte 
der dortigen dandwers _ 
Te 184. wann — 
ſen gepflaſtert 186 

Aunis, dortige Produk⸗ 
te 14 

er g* 

06 Aurikeln A * Arten be⸗ 
ſtimt 3 * 

Außen, Bifde, Die hu | 
nen ſchaden 469. 

Autour 142 
Avignon, dortige Sei⸗ 

denmanufakturen 31 
Azerolen 156 | 

B. 
Baͤckerey gelehrt 
ae find AR 

d) 79 | 
Zadefenfein, Hemiſch 

unterſuch ihr 
— hr Nutz 

zen 365 
Baſalt, deffen Beſtand⸗ 

theile 106. 482. Heßi⸗ 
ſche Arten 523 

Baukunſt, Anmerlungen 
daruͤber 350. 37 | 

Baumaterialien - beurs 
theilt 41 45 

Baͤume, Anleitung fie zu 
befchneiden 158: 201 
fie zu Ader zu — 
159. welche vom Wil⸗ 
de angegriffen werden 
319 

Baumöhl, wie ranziges 
zu beſſern 523 

Baumwolle, Handel das 
mit: 168. Acht voth zu 
färben 365 

Bauriffe, Anleitung das 
u 58 X N ö 

Bec -figue 4 
Berbices — 

Rr5 Berg⸗ 
- 



Zweytes Regiſter. " 

Wergwerke, Ertrag der 
Rußiſchen 527 

Berlinerblau, gabrite 
— 464. natuͤrliches 

—* an der Weich⸗ 
ſel 64, in Pommern 
338. fein Urfprung 263 

| Bernfteinfalz, Probe Der 
Derfälfehnng 257° 

Beyoar hat metallifche 
Punkte 10 

Bienen, wie zu verfah— 
ren 595. Bienenzucht 

. gelehrt 594. — 
595 

Bier, dickes klar zu ma⸗ 
chen 552. was Feine 

Hefen verlangt 390 
Bierbraueren gelehrt 548 
reg fein Urfprung 

eBirkbähner 365 
Bitterfalzerde beftimtgs. 
. 419. ihr Verhalten in 
Feuer g6 | 

Blatlaͤuſe, Mitiel dawi⸗ 
der 160 
Blatmacher, ihre Kunft 

‚gelehrt 36 
Blau zu färben mit Ber: 
linerblau 468° 

Bleyglanz, wie daraus 
Glaſur zu machen 251 

Bleyzuckerfabrike 255. 
Blitz, der von unten hin- 

auf fährt 461. 

Brand des 

. mit 

Blumen, ihre Erziehung 

Blumentohl frühzeitiger 
zu ziehen 327 

Blutregen, deſſen Ent: 
ſtehung 597 

Borax⸗ Raffinerie 254 
Borfenfafer 293. 

Getreides 
ſteckt nicht an 411 

Brautewein, Defen zum 
Brennen 468. wann 
er 1 a 128. Handel 

ranzbrantewein 
586. 590. kuͤnſtlicher 
FSranzbrantewein 194 
— ‚ Ihre 

Gröffe zu beftimmen 
194 | 

Braunftein, unterfucht 
508. wo er. gefunden 
wird äa52 — 

Brau fanne, nöthige 
Gröffe beftimt 195 - 

von Brenfenhof, > 
Landwirthſchaft 269. 
425 

Breyn, deſſen Natura: 
lien-Samlung 427 

Brod aus Tartuffeln 
546. |. Baͤckerey. 

Buchdrucderey in Ruß 
land 36 | 307 

Buchhalten, landwirth⸗ 
ſchaftliches 363 

Buchweitzen, neue Arten 
3 

* Buͤckin⸗ 
* 



Zweytrs 

Blicinge, wie fie g 
macht werden br A 

Buͤffel, ihre Nutzung 269 

Canal am gehafte 42 426 
Canarienfamen 331 
Gap, befchrieben 1. Ent⸗ 
deckung deffelben 3 

Entfernung von. Am⸗ 
fterdam 4 
— die Bereitung 

Gafpithes Meer, dortige 
— und mus 
368 

Caßien 168 
Caßius⸗Praͤcipitat zu 

machen 147 
Eau, Coris, Schnek⸗ 

kengeld 169 
Cayenne beſchrieben 1 177 
Ceratonia filiqua 332 
Chaerophylium bulbofum 

eßbar.404 
Chalon befchrieben ast- 
Champignons, eßbare 

Shemie , ihre Einthei- 
ung? 94. ihre Geſchich⸗ 

—— 
Gocenile {ep den Alten 
bekant gewefen 69. das 
mit Seide En zu fär: 
‚ben 264. 3 

defenSheiften 
2 

* Combe 40 404 

Begifter, 

+ Gonöplitogie se Ruken 

Condamä 7 
Conchylien, neue Ein: 

theilung gr. wie aufs 
ubewahren 44. follen 
* in der Erde bil- 
den 55. neue Arten 

Cynomorium IT _ 

Dächer, hölzerne, dazu 
wafferdichter Anſtrich 
— ver⸗ 

beffert 293. 381 
Darhäufer, Scwedifche 

Ria 435 | 
rer ein Arzneymits 

Dienfe, wie gemeſſene 
einzufuͤhreu 269 

Dijhon beſchrieben 448 
Dinte, ſympathetiſche⸗ 

verſucht 73 
Drachenblut, * Vers 

fälfhuna 256 | 
Eifendratziche:s 

rey befchrieben a1. 
Drufe der zn 230 , 

Eau de — 461 = 
yon sedkbart , E deffen 

Schickſale 196 — 
Edelſteine, Bereitung 

der Fünftlichen ı 3, 
Cage, verfchiebene 

431. ihr Ruten 
ge 

Einhorn 



Zweytes 

Einhorn in Arrika 6 
Einpoͤckeln des Rindflei⸗ 

ſches 267 
Eis, deſſen Ausduͤnſtung 
120. entſteht bey Be: 

wegung des kalten 
Waſſers 129 
Eiĩſen, ob es im Erdboden 
ſchade 429, gediegenes 
136 

Hälapeobei neue ‚gelehrt 

Eißhöhen beftimt 296 
Electrum der Alten 136 

— abgebildet 

El rophor 509 
Elephant abgebildet 6 
England dortige Land: 

wirthichaft 24 dortige 
Steuren 24 

Englifchroth 175 
Entomologie, ihre Ge: 

fchichte 2 
Erde der Prlänjen und 

Thiere 510 
Erdbeeren, ihre Gultur 

— wie Feſtigkeit 
zu vermehren 452 

— 

Sürheren, ihre Geſchich⸗ 

galt Y Körper in üfe 
figleiten 136 * 

Gordius 

“ 

ur r 

= 

Farben, ifre Veraͤnde⸗ 
zung durch Salze 70 
Bereitung der Maler: 
farben 142 

en 109. 

Beuerjehlöfer an Slinten 
._. 188° 
Feuerſpruͤtzen verbeſſert 
345 

Firniß für Eiſen 456 
Goldfirniß 12 

Fiſche leiden von Ger⸗ 
berey 271. von Puch⸗ 
waſſer 205 

Fleiſchtaxen, wie zu ma⸗ 
chen 110 

Fliegen, Spaniſche, wo⸗ 
her fie fommen 334 . 

Sliegenwedel, woraus 
jie gemadt werden 
333 

Flores cafliae 522 

Stupfpat unterfucht 461. 
64. feine Säure 65 

Sranzbrantemein aus 
Kornbrantewein 194 
f. Brantewein. 

Sretchen, mustela furo 
2a 

Fripiere 289 

Friſirmuͤhle, neue 304 
Froͤſche 



Zuweytes Begiſter 

vedlee — Sardinien Gifte, Die dem Hornvieh 
verfeßt 5 ſchaden 487 | 

Sn. F ermiig a. in Sachſen | 
au 378 ! 

Fuͤchſe zu vertilgen 323 Giraffe abgebildet 6: - 
* Fungus .nelitenfis .LT.. en woher deffen gruͤ⸗ 

Zutterfräuter, ı neue, 202. ne Farbe 72... wie es 
353 von Metallen gefärbt 

wird 74. Malerey auf, 
Galtäpfel —A Glas 144. zerſpringt 
6 72 enın von ſelbſt 45 

Gallets 174 Glaſur „ans. eyglanz 
a beſen Ber "351 Pr ? 

yichte - Gnou ein Afri ani ches 

Garten — — hbo, ‚00: 209 - Golbfinn F N 

Garteuka alender 325. 399 oldfirniß gelehrt 12 } 

Gebäude , laudwirth⸗ Gränfpanfabrife 2 255... | 
faftlihe, ihre. ‚Ein, Guajakharz 493 .- 

- richtung 360 - Gummi elaftieum 494... „, 

Gran befißrieben; Gummi vonLerchenbaum 

mar, dortige Bruns. Surfen; zu erziehen, 326 
nen. unterfücht-To6 , . Gufow, dortige. Land: 

Geld, wann deffen Ver⸗ wiethfchaft 423. . 
mehrung ſchadet — Goe er DasLand bee" 
a befchrieben nn 349. wie nr. 
377 tele zu Brauchen 416 

Bere wann zu fien, 
Ä Haber, nachdem er aufs 

Getreide, verſchieenegr⸗ Fengen, „zu eggen 

ten 433. 589. ‚Dot 0 20 45 t 

ſecten zu fihern 75. ob⸗ Hatenpflug verbeſſer 

es in Feimen zu ſe en” - 27L., 
‚360. wie tief zu. faen .Halteres, ihre Nuten 218° 
363. Krankheiten, 234. Ar a bertig Volkmenz, 

. Getreidefege, neue 367 . 

Gewehrfabrike in. Franl⸗ Hufer m wir Brand zu 
rei ra chern 472 ic) 388: 592... ji; ſich Ha aud⸗ 



Zweytes Regifter. 

Handwerker, ihre Rech 
te 500 

Hausſchlachten nicht 
vortheilhaft 267 

Hecken, die dazu dien⸗ 
lichen Stauhen 365 
gr zum Brode verbo⸗ 

t 
Heringefang, deffen Ge⸗ 

ſchichte 60c0 
Hermaphroditen 20 
Serrendienfte abgefchaft 
im Haunoͤveriſchen 

5. wiegenieffene ein⸗ 
zuführen, 260 

Has, deffen Leben 42 
Hiphrpotamnn abgebil⸗ 
det 6 

Hirſchhornſalz 465 
Hirſchtraͤnen 13 
Höhlen, unterirdifche 51 
Holcus halepenfis, deſſen 

Nutzen 202 
Holland, Geſchichte des. 

Handeld 513. 598 
Holzanbau gelehrt 343. 
350 

Honig mache Steine kla⸗ 
rer 455 
— wie zu be⸗ 

rechnen 361 
Huile de girofle 263 
Hunde, Mittelwider Big 

der tollen 240 
Hünerzucht,wie zu beförs 

dern 542 
Hutmacher, ihre Beitze 

454 

Hyacinthen⸗ Cultur 200 
Hydra triticea 259 
Hygrometer des de Kuc 

63. neue 467 

Jaͤgerey gelehrt 315 
a ob zu verpachten 

Sagdhunde abzurichten —*8* 

—— deren Preiſe 

Zalaypabarz, deſſen Ver⸗ 
faͤlſchung 2 256 

Jargon d'hyacinthe 483 
Jaſpis aus Thon ent: 

ſtanden 51 
I&is Ariftoteli is 
Sal, ob er — 437 
— zu erzie⸗ 

PR deren Geſchichte 
164. Nutzung 461. 462 

Ingwer 167 
Inſecten abgebildet 152. 

421. Nutzen undSchas 
den 226. lebendig. ge= 

“bäßrende 220 ° 
Johannisbrod \ 
Iris, Slorentini che, ih⸗ 

ultur 520 
Staliener hohlen Golds 

erze 505 
Jumars 14T 
von Jufti 8 teen 458 

Kälte vom “anhre 1776 
befchrieben 113. wie 

| tief 



ih 

zochee 

Kaffee 
Kakao 163 | 
Kalk, fein’ — 95 

Nutzung zur Verbeſſe—⸗ 
“rung des Landes 352 
Kampfer, deſſen Raffi⸗ 
nirung 257 

— 
Kaninchengeh ge anzule⸗ 

gen 321 
aai ihre Ragıng 

Kirkipen zu ziehen: 156 : 
Zlein, deffen Leben 137 
Kleyen taugen‘ nicht zu 

Brod 80, — 
Knochen, groſſe⸗ vonwel⸗ 
chem Thiere ſie ſind 18 

Koͤnigswaſſer⸗ warum 
es Gold aufloͤſet 262 

Kobold, ob Alten belant 
geweſen 70 

Kochkunſt, aileitung da: 
zu 266--- 

Kohlen zu. brennen 356 
\ Kohlrabi zu erziehen 400 
Koltichedann Kies zı 
Konftantinopel, dortiger 

Handel nad) Rußland 
:566. 3 372. bortiger zoll 
372 

Korn, Spanifches 589 
Kornwane 193 
Arain beſchrieben 503 

Krieg. 

| Kuhpacht bey 

Regiſter 

"sif fie ehe ao Die Krapp wie viel Deutſche | 
land verbraucht 409 

Cultur 409 IN nn 

Krebsau en 528 + 
Krebfe‘i oh ne Kochen roth 

zu machen 72. durch 
— vertrie⸗ 

ben 295 
| Kreuzieine f fi nd ichal⸗ 

Kaninchen nad)“ Afrika 
verſetzt 5. a 

tig 95. find längft‘ ber’ 
kant I . 

erhalten“ des 
Fr im Krie⸗ | 

Kühe, llandiſche nach 
Frankreich verf Bi 140! 

Meiſſeu 
"295 

Kupferftiche auf Röpfers, 
bwaare 270 —3 

1 — — 

Lacefta” chalcides 544 
Lackmus, deſſen Dereis: 
tung: 257 

: Radrigenfaft 332: : 
Laudcharten, ihre Ge - 

ſchichte 186. Peutinges 
rifche 186 

Randgüter, groffe ſchaden 
352 

Landleute, Nebenarbeis 
ten derſelben 445 

Landwirthſchaft, — 
ſche beſchrieben 442: ? 
ihre Vortheile 22 

Landwirthe, ——— 
im Kriege 328 

Lapis 



l 

Zweytes Regiſter. 

Lapi is mirabilis des Ro⸗ 
cbertion. 200 ur. 

Sangenfalze, wie zu ent⸗ 
decken | 
Razır, deffen Nutzung 
‘bey: den Alten. 79 ui 
Leibeigenſchaft 2521 
Leihen, Geruch zu ver⸗ 
„mindern-295. 2 

Leihebank 367. . 
Leim aus Eſelshaut Mo 
Leinſamen zu doͤrren 2609 
Leinweber, deſſen Ver⸗ 

dienſt berechnet 445 
burnienbefchrieben 506. 
Lichen faxatilis giebt: ro⸗ 
‚the Farbe 259 

Liſter, ſein Sacholen 
werk 42 » 

Koretto 453: 
Luchs aus Canada be⸗ 

ſchrieben 65 
Ludus Helmontii 258- 
Luft, verſchiedene Arten: 

420. fire Luft 98. 475 
entzundbare aus Mor‘ 

raͤſten 183. durch Pflan⸗ 
zen in Zimmern zu beſ⸗ 
fern 295 

Luftſaͤure 47 A — 
Lumpen 
zum 

587. 
Luxus 25. ‚$e2 

Macle, PEN 174 
Maié, deſſ are 

Düngen verbo⸗— 
then 501. zu Papier | 

en —9 467 
Malta beſchrieben 11 
Malz, Vorzuͤge des Luft⸗ 

malzes 555. | 
Manatileder 347 
Mandeln 332 
Mann, ihre. 

nung 3327 ...°:: 
, Manmontskrochen "528 
Marmor Florentiner 

are, bastiger Hanz 
del 162 : . 

Mäufe, von Getreide abs 
»zuhalten 200 

Mayfäfer 433 

Gewin⸗ 

| Moeerſchaum zu Pfeiffen⸗ 
koͤpfen 263 

Merboaſſer warum leuch⸗ 
tet 180 

Mehl, Güte und Mänz 
gel beſtimt 76. 81. 270 

; Melonen zu erziehn 326- 
Mennigbrennerey ges 

lehrt 275; 'Preife 277: 
Menfchen,, — mit — 
Groͤſſe 

de 2 ten unters. 

Metalle RRſaliſt ren ſich 
96. 456 ihre Legirung 
% * en 

after jehmelzen 458 - 
Mateorologiſche Beo⸗ 

bachtungen in Baaden 
150.. 

Mineralienfantlung wie 
einzurichten 66. 

Miſt 



| Spoepten Begiſter. 

pftanzt Wucher⸗ 
wie fort 361 , 
Miftel, —** beſchrie⸗ 

ben 295 
Miſtbeete ee anlegen 4 40X 

‚wie zu erh 
| Mohren woher ſchwarz 

169 
micweltn ob fi ie ſcha⸗ 

Mont⸗ rat. beſchrie 

— —— 
— ihre 

659 905° 
Moftbirne erbichtet 86, 
Def ‚befchrieben 539 

ühlftein rheiniſcher un: 
terfücht.- 351 

Müllerkunft une geltet 76. 
79. erhuͤtung 
des — 395 

— Rußiſche, ihr 
Gehalt 52 

Murex beſtimt 286 

Muftatbaume 1 
Mustela furo Fretchen 
3.323. neue Arten 540 

IT. 

Nachtlampe,. neue 463 
Naffan : Siegenfde 

Stahlwerke 411 
en Salzwert 

Reel flat Hanf ges 
braucht 374. He 

Neſſeltuch 45 

Fortpflan⸗ 

he atel, — 
n 27 

Nux din 455... 

Ofen, neuer Snbeof 

— ertäufliche ur: x 
erlegt _ EDER wi 

Seht „ wie gut zu erhal⸗ 

ten. 524 up 
Hehlmühlen beſchrieben 

57,.462,,469, 
Ohrwärmer von Helfen 
zu vertreiben 200. 

Dliven, einzumachen 
Orleans, dortige — 

b 
Dfemundfihmiede 413. 
Dftindifche Gefellfchaft | 

in Holland 599. ihre 
599 - 

— ein engliſcher 
303 

Papier, aͤlteſtes 186 blaͤu⸗ 
lich zu machen 592 
Verhaͤltniß der Lum⸗ 
pen zum Papier 587 

Papiermählen perbeffert 
303 Holländische neh- 
Tan ab 601 Franzde 
ae befehrieben 587. 

teuer: ⸗ Ordnung 
502 . 

a u 143 - 

Peg 

⸗ 
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Zweytes Bogifter: 

peau de fer 
4 Nu 

—— Ze 

195 
Sean 255 
Pfeffer 167 
erde: ob das Beſchla⸗ 
gen nothwendig 84 

wie viel bey einer Ar⸗ 
mee noͤthig 84 Anlei⸗ 
tung Hengſte zu ſchnei⸗ 

"den 2 wilde 537 
Krankheiten 91. 140. 
Aa 29: BBT BAR” 

Wr indrankreich 

Yirfhen zu erziehen 158 
' Pflanzen, ihre Ausars 

tung zu beftimmen 308 
Pr * tiefes gut 

ug zu ' Waffergröben 
Drug ie. au Bafergeen 

und Finnifcher 43 430 , 
— 
Phyſikotheologien 85 
— ihre Geſchichte 

264 mit Eiſen zuſam⸗ 
men geſchmolzen 97 

Pomeranzenftaude, ihre 
Wartung 354 

| Pommern, befchrieben 
‚335 Chartennon Pom⸗ 
mern 336 — 

Populus : balſainif. “ 
Nuten 365 = 

Porphyr „ Entftehung 
251- 

3 PoryellansEne, Side 

' gprager Auftfalz; ‚375 
Preußifches Roth ı 
Probebacden md oo 
Probefshlachten 110 
— aus Conchylien 

Puzzoläns@rde 483 - 
Pyrus irregularis ‚ polve- 
| ria 2270 

Duaffia’gsg? 
Queckfilbergefiohrent2g 
Quedfilberpräparate zu 

machen '2 255 

Pr m 

Kape zu Toback 302 
Raubthiere zu vertilgen 

323 
Raupen von Bäumen 

abzuhalten‘ 327. 328 
Raupenkalender 506 
—— — zu meſ⸗ 

n45 
—— gelehrt 82 ihre 
— un⸗ 
terſucht 8 

Rhabarber, Rußiſcher, 
zu damit " 527. 

Rheinifeher wei 
unterfucht 351 

Rhinoceros obs — 



Zweytes 

Rindviehkrankheiten 100 

‚us; 332, 801. 556. 

Kin — durch aus⸗ 
laͤndiſche Stiere zu beſ⸗ 
ſern 351 in Horden 
zu halten 361Maftung 
368. 588 Alter zu er⸗ 
' fennen 588 Rindviehe 
— in —— 

ae zu machen, Anleis 462 
- Sal jovis 256° ' tung dazu sg: 

Robertfons dapis: mira- 
.bilis 269° ; 
Rohr, rheinifches 36 
Nofenkränze aus Thon 

| ntatanien; gutes 
»: Mildfutteri 319 

Roth, DECKEN Eng: 
liſches 175 
Zuin — 

—— — ihrer grieg⸗ 
zucht 32 

— * anufakturen 
| 3% Handlung 326 

und: Wechſel⸗ 
weſen 528 - 

Rzaczynfki, deſſen 

ae ſelten 282 

S. 

Shemaſchnen 363. 433 
Sägemühlen, "ihr Alter 
187, vermindern fid) 

in Holland 601 
s2 

Regifter; 

—— ſhaben die 
hen 271 
" = Farbe ver⸗ ech 

— Watur 834. 
591 

Sage, —— ſein Ir⸗ 
rn vom Salzfaner 

Saläinatiber, wie deffeik 
Glieder wieder wach⸗ 
ſen 462 

Satmiakfabrifen in Eu⸗ \ 

_ Saimintgeif zurEntdek⸗ 
ung des Kupfers 108 
Salpeter, gediegener 95 
Rußiſcher 527. Ge⸗ 
winnumg gelehrt 176. 

weiß zu machen 262 
Salpeterfraß, Entſte⸗ 
— und Berhatung 

—— wann f eGold 
aufloſet 262. - 
Sakwagen 18 g 
Sardellen ſind nicht in 
Sardinien 545 

Sardinien, Naturge⸗ 
ſchichte 536 
— ihre Saͤtigung 
262. ſind ſelten im 
Erdboden 429 . 

Sauerkleefalz 492 | 

Schäfer, nee 
empfohlen — 

a 



Sweytes‘ Regifier. 

Schafe nicht zu warn 
zu halten 360. Skla⸗ 

- Monifche. 182, Krauk⸗ 
heiten 12. 565 

Scheuerfand, Perlfand 
zu machen 255 

Schiepulver, wann ers 
‚finden. 188. Handel 
damit nad) Afrika 170 

Schiff, deffen Gefchwins 
. — zu meſſen 19 
Schildkroͤteuſchale, 

Schildpat +66. 
—— ob unzuͤnfti⸗ 

ge nuͤtzlich Iu2 
Schlangen, Mittel wi⸗ 
der Biß 178. welche 
— — 
kaufen 

Schloß, EN 
Schloß ıı 
— ihre Verei⸗ 

eine ja bie Pflan- 

Shörte — unter⸗ 
ſucht 461. 481. weldye € 
Turmaline find 252 

Schornftein, daß er fich 
nicht entzünde 303 
Schreibtafeln vonSchies 

fer, woher fie kom⸗ 
men 378 

Schwämme, neue Arten 
375. auf .. Stei- 
ne zu erziehen 470 

Schwarze Meer, "Käfen 
und Handel 369 

rn 

Edwin, fehr fette 330. 
Arrifanifhed 8. mit 
won Hufen 
541: wie zu Teüffel: 
fuchen abzurichten 593 

Schweitz befchrieben 376 
Seen auf hohen Bergen 
. 450. 
— eine — 

— * | Gafpie 
ſchen Meer 368 7 

Seideroth zufärben 387. 

ihre Geſchichte 3o0. Ges 
winnung gelehrt 33. 
wilde in China 227 
— — 
Seide „neuer 304 
Seidenma en be⸗ 

ſchrieben 28. jetziger 
ach in Frankreich 

Sciberaupen zu töten 

fte 3 
Silberkobelt 67 
Similor 
on. ER auf 

Sklavenhandel 168. 171 
Skorpionen beſchrieben 

421. 422 
Smaragde, Brafiliani⸗ 

(de 453. . 
Sode, 
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Sode, ihre Gewinnung Te 
333 

Sorbus aucuparia, Bee⸗ 

ren ſtat Citronen 265 

Spat, ſchwerer 470. 
Sperling — Na⸗ 

tion Er 

Spinmald ine 304 
Springhaaß ‚8: 
Stahl, Bereitung 97. 
Ren. —* 

Sta 

Stäne f ſollen dem Acker 
— 57. m Pferden 

410: 
ein - 

Stoppeln, wozu fange 
‚nugen. 294 

Strail en, wann in Augs⸗ 

burg gepflaſtert 186 
Strengel der- Pferde 230 
Strohhuͤte, woraus ge⸗ 

macht 333 | 

Surinam beit hrieben 600 

Zoffet Arten deelsen 

_ wie zu vergo lden 

zafa a 166 s x 

Rapanred 367.: 
rußiſches — 

— Urſprung 354 
Tartuffeln, Arten und 
X rege 5 dienen zu 

DBrod 5 
——* deſen Gang 

Ss 3 

unterſucht { 

Teufelsdreck, fe Der: 

faͤlſchung 256 
—* Zwert be⸗ 

ſchrieben 407 
Theemaſchiune, neuer 

Theekeſſel 304 
Thermometer erklätt ı 19. 

deffen. Empfindlichkeit 

. 119 Stand bey Kaͤlte 
in Sonne 122 

Thiere, neue357 
Thiergarten a ni" 
a deſſen Nugung 

<hierpflängen des Mit⸗ 
laͤndiſchen Meers 88. 
— Pflanzen ſeyn 

— *5 — der Hieſche und 

anderer — 13 

Timbalen 275 

Toback 167. — 
[chen 73 neue Nape 
302... Handel damit 
a in Holland, ab 

L 6:.ıY 

aobacregali in hommern 

Tonba beſteArt 508. der 
Alten unterfucht 524 

Zöpferglafur, ihre Berei⸗ 
tung 25I 

Topas chemiſch unker⸗ | 

fucht 509 
Kransactionen, philoſo⸗ 

phiſche, deutfd) 2 

Treibebeete zu erhd en 

327 
Tre: 
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Tremella iſt Thier 454 
Trüffeln- verfchiebene Ar⸗ 
I und wie zu ſuchen 

Kucmanufatturen ge⸗ 
lehrt | 

Unkraut, Kentriß. ins 
Ausrottung 306. 431 
Schwediſches 431 

Urſus lotor 437 
Urtica cannabina 203. 
dioica flat Hanf zu 
. brauchen 374 

E 

Vena — Pre 

Ventilator, neuer 304 
Beraolder, DER für die⸗ 

fe 462 
Berfteinerungen, sfeltene 

6.418 Hypothefe von 
* ihrer Entſtehung 54 
Verwandſchaft, chemiſche 

Vicia bichynica np 
" Ten 434 
Michfeuche, Urfache 100. 

Kenzeichen 101. 556. 
567. 575. ihre Inocu⸗ 
lation 569. 575. 579. 
582 

Vifemn album 296 
Bitriol, DBereitung des 

blauen 14. des grünen 
252. 253. 464 

Vitrioldhi zu marhen 
254. 461 

Regiſter. 

Dufkane defrieben 479 

Walpesium 8 
er ohne Pla: 

e 585 
Märme des Erdbodens 

zu beſtimmen 433 
Waldungen, ob in Schlaͤ⸗ 

ge zu theilen 397 
Walten der Tücher. ges 
lehrt 274 

Wallachen gelehrt 140 
Walfiſchfaug am Cap 8. 
Hollaͤndiſcher 600 

Wallrath, deſſen Berei⸗ 
tung 256- 

Balzen verfäjiebene Ar: 
ten 431 

Waper u unterfuchen 
- "3651. die Arten beftimt 
‚420. verdünftet lang= 

fan aufgefi chmolzenem 
aſe 463 

Mare au auf bem eo 

Weberſi hle zu Seid, 

Mein, Coprifcer '132. 
Toſkaniſcher 134. 
Bourgdgne 448 
— in Angoumois 

Wirobe fuͤr rothen 
Wein 590. fuͤr Cham⸗ 
pagner 6bo8 

Weitzen, tuͤrkiſcher, wann 
nach Br 

om: 
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kommen 448. Sibiri⸗ 
ſcher 520 

Weltauge unterſucht 510 
Wiederkauen erklaͤrt 14 
Wild, wie viel in einer 

Gegend zu halten 317 
welche Baͤume es an⸗ 
greift 319 

Wildbahn zu errichten 
und zu verſtaͤrken 316 

Wind, deſſen Staͤrke zu 
meſſen 118 | 

Mindeltreppe, ihr Preis 
46 : 

Winter vom Jahre 1776. 
feine Kälte 113 

Wolle zu verbeffern 512. 
Spanifche Fümt über 
Dftende Zu 

Zahnfchmerzen zu vers 
treiben 270 

— 

Zebra 7 = 
Seolith unterfucht 470. 
5 482 | 

Ziegen, wilde 538 x © 
Zimtbaum auf Eayenne 

179 
Simtblumen 522 
Zimtoͤhlverfaͤlſchung 256. * 
263 R 

Zinn follen ſchon Alter 
zurFaͤrberey gebraucht 
haben 69 | 

ame unterfucht 385 
ingraupen, weiffe 252 

Zinnoberfabrife 254 
Zink zu Weberziehung ber 

Küchengeräthe 409° 
Zirfnißger See. 506 
Zucer, deſſen Gefchichte 

16 
Zucterfiederen 180. 
Zwiebeln zu erziehen 20xr 

Druckfehler 
‚©. 276 3. 2 lied: Mennigbrennerey. 
S.. 404 3. 16 lied: Landgut. 

©. 538 3. 19 lied; ſchickt. 
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